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Vorwort. 


Die Geſchichte des Mannes, der, ein unerhoͤrtes 
Beiſpiel in den Annalen bes neueren Europa's, aus 
einer niedrigen Klaſſe der Geſellſchaft, ſich bis zu der 
Jochſten Stuffe der Macht und des Anſehns empor= 
ſchwang, der aus einem wenig befannten, verachteten 
* Stamme entſproſſen, Herrſcher ward uͤber ein großes 
| Volk, das auf ſeine Nationalvorzüge, wie kein anderes 
; eitel ift, der Diefes Volk ungeftraft mit höhnender Will: 

kuͤhr beherrfchte, des Mannes endlich, der Sahre lang 
der Schrecken und die Geiffel des europäifchen Konti- 

nents ward und den nur die vereinigten Anſtrengun⸗ 
gen des geſammten Europa's von ſeiner gigantifchen 
Höhe herabzuftürzen vermochten, die Geſchichte bes 
Mannes, deren Kreis jegt gefchloffen erfcheint, ift zu 


vI Vorwort. 

merkwuͤrdig, zu geſpannt darauf die allgemeine Erwar— 
tung, als daß es der Entſchuldigung fuͤr denjenigen be= 
dürfte, der diefelbe ſchon jetzt, wenn auch nur man⸗ 
gelhaft, zu fehildern verſucht. Wie es ihm gelang, jene 
Höhe zu erklimmen, durch welche Umflände begünftigt, 
er bie Hand frech nach der Kaiferfrone auszuftteden 
wagte, durch welche Mittel es ihm. gluͤckte, ſich zum 
Erſtaunen einer halben Welt auf jener ſchwindelnden 
Hoͤhe zu erhalten, wo ihn nicht die Liebe und die alles 
heiligende Zeit, ſondern nur die Furcht und der Schrecken, 
die ſchwachen Schutzwehren der Tyrannei unterſtuͤtzten, 
wie er endlich als Menſch und als Krieger und als 
Herrſcher ſich zeigte, das find die Hauptgeſichts- 
punkte, aus denen bie: Geſchichte Napoleon Buona= 
parte’5 betrachtet werden zu müffen fcheint. Wohl 
möchte mancher glauben, ſchon jeßt die Gefchichte des 
Mannes zu fchreiben, dem lauf eine halbe Welt, als 
einem haſſenswerthen Ungeheuer flucht, jest, da die 
Stimmen befoldeter Schmeichler verftummt find, da 
nur der lang verhaltene Stinim, jedes bittere, lang 


unterdruͤckte Gefühl, laut und ſchrecklich ſich Ausfpricht 


Vorwort. wm 
gegen den Mörder der Nationen und. den Todfeind 
europäifcher Freiheit, ſtreite gegen die Unpartheilich- 
feit, des Geſchichtsſchreibers heilige Pflicht; doch fern 
von uns fi jene ſchwaͤchliche Ruͤckſicht, die ſo gern 
jede ſtarke Aeußerung des wahrften Gefuͤhls als par— 
theiiſche Leidenſchaft verſchreit, ſo gern alles zur 
ſeichten Mittelmaͤßigkeit hinabzieht. Wo der Zeitge⸗ 
noſſen vereinte Stimme laut und vernehmlich das 
Urtheil ſprach, da wuͤrde der Geſchichtſchreiber einen 
ſchmaͤhligen Verrath begehen an der ewigen Wahr: 
peit, wenn er fid) kalt und gleichgültig ftellte, wo 
von den hoͤchſten, heiligften Intereffen der Menfch: 
heit die Node ift und ift -denn nicht der Feind gefallen, 
ift er nicht durch Gottes Gericht herabgeftürzt von 
feiner furdhtbaren Höhe, fichert ihm dies allein nicht 
fhon volle Gerechtigkeit zu? Nur gegen den Gemwal: 
tigen, ber im Befiße der Uebermacht, troßt auf der 
Staͤrke truͤgliches Recht, nur gegen ihn geziemt ſich 
die Sprache der Leidenſchaft, auf daß der geſunkene 
Muth entflammt werde zum heiligen Kampfe fuͤr 
Freiheit und Recht, aber fremd jeder eblen Bruft 


/ 


vııı Vorwort. 


bleibe die Rache an bem gefallenen. Feinde So 
verfünde Daher. auch diefe Schrift das wunderfame Ä 
| Ereigniß unſerer Tage ohne ‚Siebe und ohne Haß, 
| nicht in: dem Sinne, daß ſie das haſſenswerthe, wie 
das große und herrliche beides gleich kalt erzaͤhle, 


N : ſondern in dem Geiſte des großen Romers, ohne 


durch niedrige Kuͤnſte die Wahrheit der —— zu 
entweihen, der ernſten Richterin der Thaten der 
Menſchen! 
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J Zeiten großer politiſcher umwaͤlzungen, ſehen wir 


oft wenig beachtete Menſchen ploͤtzlich zu einer hohen 
Berühmtheit ſich erheben, ſehen fie oft auf das Schid: 
fal ihres Vaterlandes einen entſcheidenden Einfluß ge: 


winnen. Sn folchen Zeiten innerer und Außerer Stuͤr— 


me, unter dem Zufammenflürzen veralteter Formen, 


bricht ſich am leichteften ſtarker Naturen entichloffener 


Wille eine neue glänzende Bahn. Nicht felten wohl- 
thätig, doc) öfter verderblic war das Wirken ſolcher 
außerordentliher Männer, denn einen gefährlichen Gang 
geht der, der das Glück keck verſuchend, die wohlbe— 
fannte Bahn verläßt und furtgeriffen durdy der Um: 
ftände und der Ereigniffe unwiderftehlihe Gewalt, wird 
er nur zu oft ein blindes Werkzeug in der Hand des 
Schickſals, das er dem ungeuͤbten Auge zu beherrfchen 
fheint. Wer vermag im Boraus das Wirken fchlum: 
mernder Kräfte zu berechnen, wer wagt es, Die aufge— 
regten zu zügeln mit fiherer Hand? Auch in dem ge: 


wöhnlichen Laufe der Dinge ift nur der Wille in des 


Menfchen Macht; die Folgen feiner Thaten zu beftim- 
men, vermag der Sterblicye nicht. Doppelt und drei- 
fach aber wächit die Gefahr für den, der die alten, fhüt- 
zenden Gleife verlaffend, fich dem Strudel wogender 
Leidenfhaften leiten Sinns überläßtz fortgetrieben 
durch die gährende Maffe, bleibt ihm bald nur die ein= 
zige Wahl, zwifchen immer neuen Ummälzungen, oder 
fiherem Berderben; — Stillftand ift unvermeidlicher 
Zod! Daher, fo lehrt uns die Gefchichte der Völker, 
wurden nur zu oft die Männer, die, emporgehoben 
| Be A 
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durch Kevolutionen, vielleicht felbft in guter Abſicht, | 
fih an die Spitze drängten, war gleich ihr Wille im 
" Anfange edel und rein, bald das Epiel der Launen der 
Menge, die fie zu ihren Führern erfohren, wurden die 
Sklaven der Ereigniffe, die fie mit kuͤhnem Muthe fich 
zu lenken vermeſſen; ſchlimmer noch, wenn unlauteres 
Streben, wenn Herrſchſucht und Ehrgeitz ihre einzige 
Triebfeder war. Furchtbar oft haben ganze Völker 
durch zahllofe Leiden den Leichtfinn gebuͤßt, mit dem fie 
blind dem neuen Führer auf unbekannter Bahn fich 
überließen; furchtbarer hat nie ein Führer die Hinge— 
. bung feines Volks getäufht und nur feinem unbändigen 
Sinne folgend, deffen Glüd zertruͤmmert, als in un: 
‚ fern Eagen Napoleon Buonaparte, dad Glüd von 
Frankreich und das Heil von Europa! 

Die Gefhichte des merkwürdigen Mannes ift zu 
fehr mit der Geſchichte feiner Zeit und der befondern 
Umftände, unter denen er zuerft öffentlich auftrat, ver: 

- webt, die Richtung feines Karakters offenbar zu fehr 
durch diefelben beftimmt, als daß in einer Schilderung. 
Napoleon Buonaparte’s, die Hauptzüge aus dem Ge— 

maͤhlde, das Frankreich und Europa überhaupt dar— 
ftellten, als cr auf den großen Schauplaf trat, ver: 
mißt werden dürften. Schon ins achte Jahr ward 
Frankreichs Wohlftand durch eine heillofe Revolution 
zerruͤttet. Freiheit und Gleichheit fuchte das bethörte 

Volk; Fein Opfer fchien ihm zu fchwer, fein Verbrechen 
zu groß, das eö nicht willig feinen eingebildeten Gößen 
dargebracht hätte. Doch ftatt der Freiheit ward ihm 
nur’wilde Zügellofigfeit, jtatt der Gleichheit, allgemei— 

nes Elend, Unter dem Vorwande, die Republik zu 
ſichern, ward das franzöfifche Wolf von ſchamloſen De— 
magogen unter ihr blutiges Joch gebeugt.. Verfaſſung 
folgte auf Verfaſſung; Grundfäge und Formen, kaum 
nod) für die Stüßen der Republik erklärt, wurden bald 
alö verderblich verfolgt; Männer heute als Retter des 
Vaterlandes gefeiert, morgen als Werräther auf das 
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Blutgeruͤſt gefchleppt. Und dennoch ward die Freiheit 
nicht errungen; nut Die Herrfcher wurden geflürzt, die 
Herrſchaft felbjt aber blieb. Won wüthendem Schwin- 
delgeifte ergriffen, waren Apoftel der Freiheit von 
Frankreich ausgezogen in alle Länder Europas, ob fie. 
das leichtgläubige Volk bethörten, daß es fein wahres 
bisher genoffenes Glüd für ein eiteles Traumbild da— 
bin gebe. Und es gelang ihnen nicht felten unter dem 
großen Haufen, der aller Orten Veränderungen wünfcht, 

weil er bei jeder Veränderung nur zu gewinnen hofft, 
einen großen Anhang ſich zu erwerben, vorzüglich in 
den Nachbarfiaaten Deutfchlands und Staliens. Auf 
die Kreiheitsboten folgten die Heere der Republif, denn 
früh Ichon hatten die neuen Machthaber erkannt, daß 
ihnen Kriege unentbehrlich feien, auf daß das eitele Volt 
über feine blutigen Zorbeern des inneren Elends vergef: 
fen und in ftets gefpannter Aufmerffamkeit nach Außen, 
die Greuel im Innern defto gleichgültiger anfehe. Une 
gefcheut hatten daher die Tyrannen des franzöfifchen 
Volks ıhren Beiftand allen Völkern verfprochen, die fich 
gegen ihre rechtmäßigen Oberherrn auflehnen würden 
und mit thätlichen Beleidigungen der Nachbaren die 
Ihamlofe Erflärung begleitet. Da griffen endlich die 
Fürsten Europas zu den Waffen, um die Ordnung zu 
retten und das Recht und alles heilige und ehrwürbige, 
dem die Muth der Neufranfen den Untergang drohte, 
Auf einen leichten Steg hatten fie gehofft über ein anar- 
chiſches Volk, allein vergeblich befümpften fie mit den 
alten gewohnten Mitteln die aährende revolutionäre 
Maſſe, von den: wildeften Leidenfchaften befeuert und 
ausgerüftet mit unermeßlichen Huͤlfsmitteln. Es fchien 
‚der ungleiche Kampf des Alters mit der ruͤſtig aufftres 
benden Jugend. Nur die phyſiſche Kraft vermochten 
die Furften in den Kampf zu bringen, gegen eih im 
hoͤchſten Grade enthufiaftifch entflammtes Volk, wäh 
rend ähnliche Ausbrüche im Innern ihrer Staaten droh⸗ 
ten. So fehr war dur) den Mißbraudy der Formen 
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und das Erſchlaffen alles Geiſtes, die oͤffentliche Rei 
nung in den mehriten Ländern geſunken! 

‚Südlich hatte der Kampf des verbündeten Euro- 
pas gegen Frantreich begonnen, allein bald vom Glüde 
verlaffen, hatte fich die ſchwankende, ungleiche Verbin— 
dung getrennt. Wo nur die innigfte Eintracht die Exi— 
ftenz Aller hätte retten Eönnen, trieb Eiferfucht und 
- Uneinigfeit und heilloſe Selbſtſucht ihr verderbliches 
Spiel, während Verrätherei und um fich greifender 
Freiheitöfchwindel im Innern der Staaten die fränfi= 
fhen Waffen unterjtugten. So jtanden ſchon am Ende 
des Jahrs 1795, England und Defterreich beinah al: 
lein im Kampfe gegen den wachfenden Koloß, denn kluͤg⸗ 
lich, wie fie meinten, hatten die Fürjten einzeln mit 
Frankreich Frieden gefchloffen. Hatte gleich die neue 
Republik blutigen Haß dem Königthume gefchworen, 
trieb fie gleich vom Anfange an, mit den heiligſten Ver⸗ 
fragen nur ihren Spott, jo war fie dagegen die gewal— 
fig erobernde, die den Einzelnen reihlichen Lohn als 
. Preis ihres Abfalls zahlen zu können fchien und mehr 
verlangte der Eurzfichtige Egoismus nit. Wo ein ' 
Kampf auf Tod und Leben, wo Anftrengung der ußer: 
ften Kraft zur Rettung Noth that, da lieh man unflug 
denen fein Ohr, die zum Frieden riethen, als wäre ein 
Frieden mit der Uebermacht gefchloffen, nicht das frau: 
rige Vorfpiel fichern Berderbens! — Auch in Frankreich 
fhien das Volk durch lange blutige Anarchie ermübdet, 
ſich almahlig nach Ruhe zu fehnen. Zwar war ber 
Kampf der Faftionen noch nicht gedämpft, zwar wuͤ— 
thete noch in einigen Theilen von Frankreich der Bür: 
gerfrieg, aber das rege Feuer des revolutionären En- 
thufiasmus war erlofchen und gutwillig beugte das 
Volk feinen Naden unter das Soc) der elendeften und 
ſchwaͤchſten aller Regierungen, des Direftoriums; Nur 
bei den Armeen, obgleich durch die legten Ungluͤcksfaͤlle 
geſchwaͤcht, glühte noch der durch eine Reihe früherer 
Siege angefachte Muth, der nur des glüdlichen Feld« 


Gefchichte Napoleon Buonaparte's. 5 


herrn bedurfte, und gewohnt auch gegen Bürger zu 
fechten, drohten fie ein deſto gefährlicheres Werkzeug in 
der Hand eines Fühnen Führers zu werden. | 

So war die Lage der Dinge, als Napoleon Buo— 
naparte im Sahre 1796 zum erftien Mahle auf den 
Scauplag trat, und durch das Epiel des Glüds und 
durch die Kehler und die Schwaͤche feiner Gegner fich- 
ſchnell großen Ruhm erwarb. Schon früh zeichnete er 
fi) durch jene Eigenfchaften aus, die ihm die Bewun— 
derung und den lud) der Nachwelt vor allen verfchafi: 
ten, durch eine raftlos unbegrängte Thätigfeit, die aber 
nur im Zerftören ſich zu gefallen fchien, eine allen Glau— 
ben überjteigende Zreulojigkeit und Rügenhaftigkeit, der 
nichts heilig, nichts ehrwürdig war, fobald es nur zu 
dem gehofften Zwede zu führen ſchien, überhaupt eine 
furchtbare Gleihgültigkeit gegen alle Mittel, einen un: 
bändigen Ehrgeis und damit genau verbunden, eine al- 
les verſchlingende Herrſchſucht. Unter einem Ealten 
und verfchloffenen Aeußern nährte er in feiner ruft 
das verzehrende Feuer gährender Keidenfchaften. Ohne 
Achtung der Menfchen, betrachtete er fie nur als Mit— 
tel zu feinen Planen; daher Fofteten ihm auch die blu- 
tigften Graufamfeiten nichts, fobald fie zu feinem Ent: 
zwecke zu dienen fchienen. Nur in dem Gewühle der 
Schlachten und des Blutvergießens fchien fich die Eis- 
tinde um feiner Bruft zu erwärmen, in allem andern 
ging er kalt und eifern durch die ihm ‚fremde Schöpfung, 
deren Verwüftung ihm Luft war. In jedem Verhält: 
niſſe betrachtet finden fich dieſe vorherrfchenden Züge 
feines Karakters wieder; der Feldherr, wie der Staatö- 
mann, der Gefeßgeber und Herrfher, alle find ſich 
darin vollfommen gleich. 

Was Napoleon ald Feldherr geleiftet, Hat die Welt 
mit Schreden und Entjegen erfahren; wie er e8 ver- 
mocht, ift dem großen Haufen, der durch den aͤußern 
Glanz geblendet, nur nad) dem Erfolge geurtheilt, we: 
niger befannt geworden. Die alte gewohnte Weiſe, Die 
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durch ein lang erprobtes Voͤlkerrecht geheiligte Sitte, 

den Krieg als ein leider nothwendiges Uebel zu betrach— 

ten, deſſen verderbliche Wirkungen nicht ohne Noth ver— 
mehrt werden duͤrften, kuͤhn verlaſſend, ward er, wenn 
nicht der Urheber, doch der Vervollkommner, einer 
neuen Art Krieg zu fuͤhren, die mit Recht den Namen 
der revolutionaͤren verdient. Indem er die Maſſe der 
Nationen zu den Wafjen rief, — denn was ward durch 
ihn jene berüchtigte Konffription anders? — fanf auch 
zugleich das bisher übliche Syfiem der jtehenden Heere, 
das troß feiner vielfältigen Gebrechen, die jedoch größ- 
tentheils erft aus dem Mißbrauche desfelben herporgin- 
gen, unleugbar den. Vörzug hatte, die Kultur der Na= 
tionen am wenigften zu beſchraͤnken, und die, Uebel des 
' Kriegs möglichft zu vermindern. Statt deffen fiel in 
feinen Schlachten ohne Unterſchied die Bluͤthe der Na⸗ 
tionen in zahlloſen Schaaren, denn wie mochte man 

Schonung von dem erwarten, der die Menſchen verach⸗ 2. 
tend, fie nur als leicht zu erfeßende Werkzeuge feiner 
Ä Plane betrachtete. , Durch ihn zuerft wurden die fchon 
in neuern Zeiten zum Theil übermäßig verſtaͤrkten Heere 
ungeheuer vermehrt, die übrigen Staaten dadurch zu 
ähnlichen Mapregeln gezwungen und die Kultur der 
Länder und Völker in den aufblühenden Generationen 
vernichtet; doppelt verderblich, je häufiger nnd je un: 
geheurer der Menfchenverluft war, den diefe Heere er: 
litten. Denn auch dadurd) zeichneten fi) Buonapar- 
te's Ktiege aus, daß, wenn gleich gemwöhnlidy fihnel 
vollendet, dennoch der Verluft an Menfchen über alle 
Maßen beträchtlid) war, eine nothwendige Folge feiner 
Geringfchäsung der Menfchen. Gleichgültig war ihm 
die Zahl der Opfer feiner Schlachten, wenn er nur den 
Sieg behielt und felbft die Größe der Heere machte auch 
größern Verluft unvermeidlih. Daß es für ſchwer Ver 
wundete bei Buonaparte’5 Heeren an Rettungsanital= 
. ten jeder Art gefehlt, ift befannt, denn jeder zum Dienſt 
Unfähige war ihm eine unnuͤtze Laſt; Fofteten doch dieſe 
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nur und waren nicht ferner zu feinen Abfichten braud): ' 
bat. Die, welche das Schwerdt verfchont, litten durch 
Mangel und übermäßige Anftrengung, denn die zu 
große Maſſe des Heeres machte eine ordentliche Ver— 
pflegung unmoͤglich und. die gerühmte Schnelligkeit der 
Operationen nahm Feine Rüdficht auf das Maaß der 
Kräfte der Einzelnen; erreichte doc) Buonaparte da— 
durch feinen blutigen. Zweck. Einer Völferwandrung 
gleich, ergoffen ſich die franzöfifchen Heere über fremde 
Länder, unbefümmert um in voraus angehäufte Vor: 
räthe und alle jene Anſtalten, die der menfchenfreund- 
lihe Sinn früherer Zeiten zur Erleichterung der Uebel 
des Kriegs und zur Verpflegung der Truppen für un— 
. entbehrlich achtete. Das Land, welches das Heer über: 
ſchwemmt, follte es verforgen; — bdaher begleitete 
Verwuͤſtung feinen-Zug und. dennoch nicht felten bitte: 
rer Mangel an den nothwendigften Bedürfniffen. 
Graͤnzenloſe Lügenhaftigkeit und Treulofigkeit, die 
höhnendfte Verachtung jeder heiligen Sitte bewies Buo— 


naparte als Feldherr nicht minder, denn als Staatö- - e 


‚mann. Freilich war auch in früheren Zeiten den Anz 
. gaben der ‚Heerführer nicht immer ftreng Glauben bei: 
zumefjen, doc wie Buonaparte in feinen Kriegöberid): 
ten, die Welt fhamlos belogen, ift ohne Beifpiel in 
der Gefchichte. Wie er der Völker. heilig Recht ver- 
achtend, ungefchent dem Feinde die angelobte Treue 
brad), wie er mit unwürdigem Spott die Befiegten ge= 
höhnt zu eigener Entehrung, wie er durch Brand und 
Verwuͤſtung und Mord, auch das wehrlofe Wolf mit 
Luft gequält, das ift weniger befannt geworden, weil 
die Furcht die Klage der Gefränften zurüdhielt; allein 
was er felbjt davon geflanden und was in dieſer legten 
Zeit befannt geworden, ift mehr als hinreichend, um 
zu beweiſen, daß er in allem feinem Karakter treu ge= 
blieben. — Deffentlicher äußerte er dieſe Züge desſel— 
ben als Staatömann, in den politiſchen Verhandlun: 
gen vox ben Augen der Welt, äußerte fie auf eine Weiſe, 
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die alles übertraf, was Europa bisher von fchamlofem 
Uebermuth gefehen. War er es nicht, der eben beſtaͤ— 
tigte Friedensfchläffe, ungefcheut und wiederholt auf 
das offenbarite verlegte, der mitten im Frieden -Staa- 
ten, die ihn nie beleidigt, feindlich angriff, oder fie mit 
| feinem ufurpirten Reiche vereinigte; war er es nicht, 
der: nad) einander die mächtigften Staaten Europas, 

von deren vereinten Kraft er einen ſchwer zu überwin- 
denden Widerftand befürchtete, durch lügenhafte Ver: 
ſprechungen und Betheuerungen feiner Freundfchaft 
täufchte, um fie einzeln dejto gewiffer zu unterjochen? 
War eres niht, um alles in einem Worte zu faflen, 
der feinen treueften Bundesgenoffen mit frecher Stirn 
vor den Augen des ſtaunenden Europas in Spanien 
vom Throne ſtieß, und dennoch der Welt keck ſeine Frie⸗ 
densliebe und Maͤßigung vorlog? Doch wozu der ein— 
zelnen Beiſpiele, wo der ganze Verlauf der Geſchichte 
nur einen fortlaufenden Beweis liefert? Was der 
Korſe gethan, wie er die Luͤge und Falſchheit zu lei— 
tenden Grundſaͤtzen in der Politik erhoben ſteht bei— 
ſpiellos da in der Geſchichte Europas, ein unausloͤſch⸗ 

licher Schandfleck unſerer Zeit. 

Wie ſich Napoleon Buonaparte als Geſetzgeber und 
Herrſcher uͤber ein maͤchtiges Reich gezeigt, er, dem 
es eine Zeitlang vergoͤnnt war, einen entſchiedenen Prin⸗ 
zipat auf dem Kontinente von Europa zu üben, beſtaͤ— 
tigt gleichfalld, was wir oben von den hervorſtechen— 
den Zügen feines Karafters behauptet, wenn einer Be: 
ftätigung bedürfte, was auch dem blödeiten Auge Elar 
und deutlic ward, Im Innern feines Reichs bewies 
er fih, vom Anbeginn feiner Herrſchaft an, als der 
entfchloffenfte Feind jeglicher Freiheit; er, der in frü- 
heren Zeiten die Freiheit beftändig im Munde geführt, 
Organifirte einen militärifchen Defpotismus, wie ihn 
Europa bisher noch nie gefehen; waren doc, mit ein- 
ziger Ausnahme der Türkei, wohl alle Monarchien Eu= 
ropas Republifen zu nennen, wenn man fie mit ber 
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Herrſchaft Buonaparte's in Frankreich verglich. Er 
war es, der den menſchlichen Geiſt in Feſſeln ſchlug, 
wie er fie nur in den finjtern Sahrhunderten alter Bars, 
barei getragen; durch ihn ward das Volf mit uner⸗ 
ſchwinglichen Laſten zu Boden gedruͤckt, auf das die 
Menge nur mit ihrem Elende beſchaͤftigt, jeden kuͤhnen 
Schwung des Geiſtes und jedes Gefuͤhl der Freiheit 
verloͤre; er war es, der alle Freiheit des Verkehrs, 
gleich wie den Tauſch der Ideen laͤhmte, denn. Kul— 
tur und Handel, beide im genauen Vereine, ſind die 
unterſoͤhnlichſten Feinde jedes Deſpotismus, der fruͤh 
oder ſpaͤt ihren vereinten Anſtrengungen unterliegt. 
Wohl wußte dieß der neue Deſpot, daher ſein gluͤhen- 
der Haß gegen jenes edle England, die Freiſtaͤtte des 
Gedankens. Was Jahrhunderte lang nur als der 
Traum einer aͤngſtlichen Phantaſie erſchien, die Ent: 
ſtehung einer Univerſalmonarchie, das wußte er ſchlau 
und durch Benutzung aller Mittel beinah bis zur Voll⸗ 
endung zu bringen. Durch trügliche Freundfchaft hatte 
er die einen, durdy) Drohungen die andern zu feffeln 
gewußt und wer dennoch den Kampf zu beginnen wagte, 
den zertrümmertexer mit überwiegender Macht. Kin 
Reich hatte er fich gebildet, das er das große nannte, 
ein weites Grab gemordeter Nationen, fo wie fein In— 
terefle oder feine Laune ihre Vereinigung heifchte. Alle 
Nationalität zu unterdrüden, dahin ging fein eifrig: 


ftes Bemühn, auf daß alle in gleiche Karakterlofigkeit | 


verfunten, defto gehorfamere Knechte würden. Deßme: 
gen war er mehr alö ein anderer nad) Defpotenfitte der 
Einheit und Gleihförmigfeit hold, als welche am be= 
ften dazu dient, jeglichen unterfcheidenden Karakterzug | 
zu verwifchen. Engherzig modelte er alles nach den 
ihm befannten Kormen, ohne irgend eine ſchonende 
Rücficht auf befondere Verhältniffe des Orts und des 
Volks, denn nur fo vermochte er fein unförmlihes 
Reich am leichteften zu überfchaun. So war ein Staat 
entitanden, deſſen einzelnen Theilen nichts gemein * 
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als gleiche Formen uͤberall und gleiche Furcht vor dem 
Tyrannen; ein in ſich ſchwaches Gebaͤude, wie es der 
Despotismus allein aufzurichten vermag. Als aber 
die Furcht verſchwand, als der Finger Gottes den 
Herrſcher traf, da lösten ſich ſchnell die lockeren Bande, 
getrennt fand wieder, was Gewalt vereint und kaum 
blieb eine leichte Spur von dem Ufurpator zuruͤck! 





Erſte Abtheilung. J 


Napoleon Bupnaparte’s Jugendgeſchichte ‚ bis zu feiner Gelangung 
zum Oberfommando in Stalien. Won 1769 biö 1796, 


3wiſchen der genuefifchen Küfte und Sardinien 
liegt im Mittelmeere die Infel Korfifa, auf einem Flä= 
cheninhalte von etwa: 188 Quadratmeilen mit beinah 
. 175,000 Menfchen bevölkert. Raub wie die Gebirge 
und die Wälder des Landes, ift der Stamm, der es 
bewohnt; unbändig, feine Unabhängigkeit über alles 
liebend, finfter und verfchloffen, aber unter einem kal— 
ten Aeußern voll glühender Keidenfchaften, tapfer und- 
unerſchrocken, aber auch hinterüiftig und tuͤckiſch; fo iſt 
‚der Korfe. Nur ein Mahl haßt er in feinem Leben, 
dann aber auch ewig und unverföhnlich und mit der: 
glühendften Rachgier. So waren fchon kei den Roͤ— 
mern die Korfen übel berüchtigtz nicht einmahl Skla— 
ven wollten fie aus dem wilden Volke *), Fortwaͤh— 
rende innerlidye Kriege erhöhten die rohe Wildheit der 





*) Mit edler Freimüthigkeit äußerte der Senateur Lanz 
gm bei ven Diskuſſionen über die erbliche Kaiferwürde 
uonaparte’s: Et vous osez choisir un empereur d’une 
wation, dont les Romains n’auroient pas m&me voulu 
pour esclave. Aber die Stimme der Ehre verhallte unter 
Sem entarteten Bolfe! .. | 
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Nation. Mit Widerwillen gehorchte fie in ſpaͤteren ſeit 


Zeiten der genueſiſchen Herrſchaft und unter immer— 
währenden Kämpfen. Vergeblich rief Genua zuerjt 


1729 


öfterveichtfche, dann franzoͤſiſche Hülfe herbei; auch jet gheob. 
noch machten die Korfen wigderholte Verfuche, ſich un= von 


ter jelbftgewählten Führern al& ein unabhängiges Volk 5 


Paoli 


zu behaupten und erſt als Genua des ewigen Streites 
müde, Korjifa an Frankreich überließ, wurden fie durch 
die unverhältnißmäßige Uebermacht zur Unterwerfung 
genöthigt. Aus diefem Volke ftammte der Mann, der 
Europa mit gänzlicher Ummälzung bedrohte; nie aber 
darf man bei dem Urtheile über ihn feine Abjtammung 
vergeffen, denn felbjt auf dem Eaiferlichen Throne ver: 
leugnete Buonaparte den Korfen nicht. 

Zu Ajaccio, nächft Baitia, der vornehmften Stadt 
der Infel, lebte Karl Buonaparte, aus einem bürger: 
lichen, nicht anfchnlichen Gefchlecdhte, der zu Rom 
die Rechte fiudiert und nachmahls unter Paoli’s Füh- 
rung lebhaften Antheil an dem Freiheitöfampfe der 
Korfen gegen die Franzofen und Genuefer genommen 
hatte*). Nach der Eroberung Korſikas durch die franz 
zöfifche Macht, die Paoli zur Auswanderung nad) 
England zwang, wollte au Karl Buonaparte fein 
Baterland verlaffen, ward aber daran durch feine Ver: 
wandte gehindert. Bald darauf ward er Eöniglicher 


Prokurator zu Ajacciound aus feiner fruchtbaren Ehe 


mit Lätitia Raniolini entſproſſen fünf Söhne und. drei 


Neu⸗ 
of. 


*4 


Toͤchter *). Am 15. Auguſt 1769 **) ward der 1769 


zweite Sohn Napoleon zu Ajaccio geboren, wie man: 


*) Auch Napoleon führte Anfangs den Namen Buonas 
parte; erft nachmahls verwandelte ihn feine Eitelkeit in 


den 15. 
Aug, 


Bonaparte, den Familiennamen eines angefehenen italiaͤ⸗ 


niſchen Geſchlechts. So klein war der große an, 
**) Joſeph, Napoleon, Lucian, Louis, Hieronymus, 


Maria Anna Elifa, verh. Bacciohi, Maria Pauline, verh, 


Borghefe und Maria Annunciade Karoline, verh. Murat. 
) Nach) neuern Nachrichten am 5. Februar 1768. 
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che vermutheten, ein Sohn des Marquis von Mar: 
beuf, franzöfifhen Gouvernörs von Korſika, der ſich 
auch nachmahls des Juͤnglings fehr thäatig annahm. 
Schon früh zeigte der Kriabe feltene Fähigkeiten; man- 
ruͤhmt feine Wißbegierde und Gelehrigkeit und feine . 
raſtloſe Thätigkeit. Dazu Fam, daß fein Vater und 
feine Verwandte nicht ohne bittern Unmuth die Unter: _ 
johung ihres Vaterlandes ‚ertrugen; die Gefühle von 
Rache und Unabhängigkeit, von tiefem Haffe gegen die 
Feinde, von ungebeugtem' Stolze und eiferner Hals— 
ftarrigkeit faßten fo früh tiefe. Wurzel in dem Gemüthe. 
des Knaben, Der Marquis von Marbeuf unterjtügte 
auch nach dem Tode Karl Buonaparte’s deſſen Familie 
lebhaft; Napoleon, an dem er viele Neigung und Ta— 
| lente zum Kriegsmwefen bemetfte, ward von ihm im 
17738 Jahre 1778 nad) Frankreich geſchickt und erhielt durch 
die Empfehlung feines Gönners im Anfange des fol- 
genden Jahres einen Plak- in der Militärfchule zu 
Brienne in der Champagne, diefem in der Gefchichte 
unferer Tage fo merkwürdig gewordenen Orte. _ Zehn 
Sahre war der Knabe alt, als er Diefe berühmte An— 
ftalt betrat, und bier wurden die Fähigkeiten ausge— 
bildet, die nachmahls für Europa fo verderblich wur: 
den. Der Unterricht in der Militärfchule von Brienne 
umfaßte außer allen Theilen der Mathematif und 
Kriegswiflenfchaft, zugleid) die alten und neuen Spra= 
hen, Geſchichte und Geographie; vor allen waren es 
die erfteren und die Gefchichte, die den Geijt des Kna— 
ben feffelten, Unter den hundert und funfzig Zöglin- 
gen, welche die Schule enthielt, zeichnete fich bald 
Buonaparte auffallend aus. Finfter und in fich ver— 
ſchloſſen, einfilbig, die Gefelfchaft und die Spiele fei- 
ner Mitfchüler fliehend, lebte er einfam für fich, bald 
von allen gehaßt und verfpottet, Nur wenn es galt, 
irgend eine Meuterei gegen Die Lehrer anzuftiften, ir— 
gend eine Kabale zu fehmieden, ward er beredt, fuchte 
aber auch jedeömahl fih an die Spige zu drängen. . 
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Zroß feines Fleißes, denn mit unermüdetem Eifer wid 

mete er ſich unausgefegt dem Studium der Mathema: 

tik und der militärifchen Wiffenfchaften, ward er bald 

gleich wenig bei jeinen Lehrern, wie bei feinen Mitſchuͤ—⸗ 

‚lern beliebt. Seine unbändige Herrfchfucht und fein 

unbezwingliher Troß, die fid) ſchon jeßt bei jeder Ge: 

legenheit unverhohlen äußerten, zogen ihm ben Haß der 

legteren und den Unwillen der eriteren zu. Allein gleich— 

gültig gegen Spott, wie gegen Strafen, beharrte 

er in feiner Zuruͤckgezogenheit; fein Betragen, wie ſelbſt 

feine Bemwunderer geftehen, behielt viel rohes und wil= 

des, feine heftigen Reidenfchaften nahmen an Stärke 

mit jedem Jahre zu, und nicht felten äußerte er An— 

fälle von Zorn, die an Wuth gränzten. Co hatten 

ſich fchon jet in einem fo zarten Alter alle die gehaͤſſi— 

gen Eigenfchaften bei Buonaparte entwidelt, für die 

er nachmahls einen fo auösgebreiteten Schauplag fand; 

jene verderblihe Herrſchſucht, jener unbandige Trotz, 

durch Fein zartes fchönes Gefühl gemildert, jene außere 

verfchloffene Kälte bei innerer Glut. Wer erkennt nicht 

fhon in dem Knaben die verderbliche Anlage zum blu— 

tigften Tyrannen *). | | 
Gegen das Ende. des I. 1784 verließ Buonaparte 1784 

die Schule zu Brienne; durdy die Empfehlung des Kit: | 

ters Renault, Generalinfpeftord der Schule und durch 

feine ausgezeichneten Kenntnifle gelang. es ihm, troß 

der bittern Klagen, die fammtliche Lehrer über feinen | 

unbeugfamen Karakter führten, in die Militärfchule ven 17. 

zu Paris aufgenommen zu werden. Mit feinem ge: Tr. 

wöhnlichen Eifer widmete er fi) dem Artilleriedienfte,. 

und ward im Julius des 3. 1785 zum Unterleutnant 285 


5) Vor feinem Abgange von der Schule von Brienne fol 

feine Mutter ihm einft ihre Beforgnijfe über fein Fortkom⸗ 
men geäußert haben. Mit meinem Degen an der Seite 
und meinem Homer in der Taſche, habe er ihr geantwortet, 
hoffe ich durch die ganze Welt zu fommen. | 


\ 
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in dem Artillerieregimente la Fere befördert. Auch jest 
blieb er feinem Karakter getreu, fein Eifer fi) zu bes ' 
lehren, nahm immer mehr zu, feine Zurüdgezogenheit 
und Liebe zur Einſamkeit aber blieb diefelbez mit raft- 
Lofer Thätigkeit beſchaͤftigte er fid) mit den Kriegswif: 
ſenſchaften, die Schriften Montecuculi’5 wurden feine 
liebſte Lektüre und feine Pünktlichkeit im Dienſte vers 
fchaffte ihm die Liebe feiner Obernz zugleidy aber nahm ° 
er eifrigen Theil an der allgemeinen, immer lauter jich 
Außernden Sährung, die. einen nahen Sturm verküns 
dete. Welches glüdlichere Ereigniß Eonnte ſich auch 
wohl für einen Mann zutragen, deffen Ehrgeige und 
Herrſchſucht und glühenden Leidenſchaften ſich jo eine 
Ausſicht eröffnete, wie er fie indem ordentlichen Kaufe 
der Dinge nie würde erhalten haben. Daher erklärte 
er fich gleich Anfangs mit entjchiedener Vorliebe für die 
Revolution und ward ein eifriger Vertheidiger der 
Grundſaͤtze der Freiheit und Gleichheit; Grundfäße, 
bei denen er in feiner damahligen Lage freilich nur ge= 
winnen konnte, indem fie ihm Hoffnungen und Ans 
fprüche gaben, die er font nie würde haben faſſen koͤn— 
nen. Wer aber fein Betragen in jener Zeit mit feinen 
nachmahligen Xeußerungen vergleicht, der erkennt leicht, 
- daß nur, wie bei den mehrften Anhängern der Revolu— 
-tion, der Egoismus die Triebfeder jenes erheuchelten 
Enthufiasmus war. — Bei den Unruhen, die bald 
nad) dem Anfange der Revolution in der Nachbarſchaft 
von Grenoble ausbrachen, rettete Buonaparte, wie 
- feine Lobredner erzählen, troß feiner Anhänglichkeit an 
die neue Drdnung der Dinge, manche Opfer der Volks— 
wuth. Ein Adlicher, deffen Schloß von den rafenden 
Bauern überfallen war, war zum Zode beftimmt, als 
Buonaparte herbeiftürzte. Seid ihr Franzofen? rief 
er den wüthenden zu. Was, ihre wollt Franzofen 
fein und feid nicht großmüthig? Jeder Franzofe ver: 
zeiht feinen Feinden! — Augenblidlic wirkten diefe 
Worte auf Die Menge-und der. Unglüdliche ward gerettet. 
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Sit die Erzählung wahr, fo beweift fie wenigftens fo 


viel, daß Buonaparte, felbft nad) ſeinem eigenen Ur— 
theile, in der Folge nie Franzofe ward. 


Eifrigen Antheil nahm Buonaparte an der Gr: 


richtung von Klubs und revolutionären Gefelffchaften ; 


er hoffte in ihnen zu herrfchen und befuchte fie Anfangs. 


fehr fleißig. Allein in diefer Hoffnung getäufcht, zog 
er ſich bald von ihnen zurüud, und brachte da6 3.1790 
wieder größtentheild in feiner gewohnten Einfamkeit 
gu. Das Studium der Militärwilfenfchaften war auch 
jest feine vornehmfte Beſchaͤftigung. Seine Lebens: 
art war aͤußerſt mäßig und vor allem bewies er eine 
unüberwindliche Abneigung gegen das Kafter der Trun— 
tenheit, eine Enthaltfamfeit, die. bekanntlich allen Ita— 
liänern gemein iſt; jede Verbindung brach er ab, fo: 
bald er/dieß gehäfjige Lafter bemerkte. Am Ende des 
J. 1790 begleitete er den General Paoli, der fid) ei= 
nige Zeit zu Paris aufgehalten hatte, nach Korfika, 
wo er drei Jahre blieb und ſich ausſchließlich mit jei- 
nem Lieblingsſtudium beſchaͤftigte. Als der Revolu— 
tions krieg ausgebrochen war, der Frankreich mit dem 
groͤßten Theile von Europa in Feindſchaft ſetzte, nahm 
Buonaparte mit einem Haufen ſeiner Landsleute an 
einer Unternehmung gegen Sardinien Theil und beſetzte 
die kleine Inſel Maddalena, ſah ſich aber bald darauf 
genoͤthigt, ſie mit ſeinem undisziplinirten Haufen zu 
verlaſſen, und kehrte ſelbſt nach Ajaccio zuruͤck. Die 
Unruhen, die im Jahre 1793 auf Korſika ausbrachen, 
wobei er ſelbſt in Gefahr gerieth auf Befehl von La— 
combe St. Michel, wegen feiner Verbindung mit Paoli, 
der für einen Feind der neuen Republik erklärt war, 
verhaftet zu werden, beftimmten ihn, fammt feiner gan: 
zen Familie nad) Frankreich zurüdzufehren. Er be— 
gab fi) in die Nähe des damahls in der Gewalt der 
Engländer befindlichen Toulon und ward bald darauf 
durch feinen Br Salicetti zuerft mit Barras befannt 
gemadt. 


1799 


1793 


1793 


den * 
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Am 28. Auguſt 1793 war Zoulon an die verei⸗ 
nigte engliſch-ſpaniſche Macht unter Hood und Lan: 
” gara von den Einwohnern übergeben., Die Wieder: 
eroberung diefes wichtigen Platzes beſchaͤftigte vorzügs 
Yich die Regierung der neuen Republik, und aud) Buo⸗ 
naparte befand fich unter den zahlreichen Freiwilligen, - 
die ſich zu dieſem Unternehmen anboten. Er hatte den 
Muth, die von den. Oberbefehlshabern zur Wiederein: 


nahme von Zoulon ergriffenen Maaßregeln laut zu ta= 


deln, und ward er gleich Anfangs des Eigenduͤnkels 
bejchuldigt, fo nahm man dennoch bald. feine. Vor⸗ 
Tchläge an und feinem Mufhe und feinen gefchicten 


— Maßregeln verdankte vornehmlich die Republik am 21. 


Dezbr. 


Dezember desſelben Jahres die Eroberung von Tous 
lon. Geine, bei diefer Gelegenheit geleifteten mefent: 


‚1794 lichen Dienfte, verfchafften ihm im $. 1794 die Stelle 
- 1795 eines Bataillonschefs, und zu Anfange des folgenden 


Jahrs die eines Brigadegeneralö der Artillerie bei der 
italiänifchen Armee: Sobald er die Feſtungswerke von 
Zoulon wieder hergejtellt, ging er zu feiner neuen Be- 
flimmung nach Stalien ab, Auch Hier rieth Buona⸗ 
parte zu Maßregeln, Die von den bisher befolgten gänz= 
lic) verfchieden waren, vorzüglid) aber drang er dar— 
auf, mit Vermeidung aller particher Poftengefechte, 
fogleicdy mit aller Macht Piemont zu überfchwemmen. 
Allein ſchon im Anfange feiner neuen Laufbahn ward 
er zu Nizza von dem Bolförepräfentanten Befftoi als 
Zerrorift verhaftet, und obwohl bald wieder freige- 
laffen, ward er dennoch durch eine ſtarke Gegenpar: 
thei, die fich gegen ihn gebildet, bewogen, nad) Paris 
zurücdzufehren. Vergeblich beklagte er ſich hier über 
die erlittenen Beleidigungen; er Eonnte von Aubry, der 
damahls an der Spike des Kriegsdepartements im 
Wohlfahrtsausfchluffe fland, Feine Genugthuung ers 
halten, und fchon hatte er um die Erlaubniß nachge= 
ſucht, nach Konſtantinopel gehen zu duͤrfen, als ihm 


ploͤtzlich eine andere — — ward. Die 


' 
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royaliftifche Parthei zu Paris, — ihr ward, freilich mit 
‚wenig-Wahrfcheinlichkeit, die Schuld beigemeflen, —⸗ 
drohte bei Gelegenheit der neu proflamirten Direftorial: 
Ffonftitution mit aufrührerifchen Bewegungen und der 
Nationalkonvent rief mehrere Generale, auf. die er ſich 
glaubte verlaffen zu. können, zu feiner Unterflüßung her- 

bei; unter ihnen befand ſich auch Buonaparte. Der -' 
gefürchtete Aufftand brach wirklich am 5. Oktober 1795 „9° 
(13 Bendemiaire VI) aus.‘ Barras führte den Ober- Ottör, 
befehl der Konventsarmee gegen die bewafjneten 
Sektionen und Buonaparte zeichnete fich Durch Die Ver: 
theidigung des Pont=neuf, wodurch er die Vereinigung 
der Gegenparthei verhinderte, vorzüglid) aus. Zur 
Belohnung für die Kaltblütigkeit, mit der er an dieſem 
Tage die Straßen von Paris mit dem Blute feiner 
Bürger färbte, ward er bald darauf von dem Direfto= 
rium, auf Betrieb feines Befchüsers Barras, zum Di- 
vifionögenerale und zum Dberbefehlöhaber der Armee 
des Imeru ernannt. So hatte er alfo mit blutiger 
Gewalt dieDirectorialregierung zu befeftigen helfen, die 
er nach wenigen Jahren ‚wieder flürzte, um fich ſelbſt 
an ihre Stelle zu fegen. Allein nicht lange blieb Buo— 
naparte auf feinem neuen Poften; eine noch glänzen 
dere Laufbahn ward ihm eröffnet. " Schon im Anfange 
des 3. 1796, wagd er zum Oberbefehlshaber der ita= 
liänifchen Armee ernannt, und auch diefen Ehrenpoften 
verdankte er ausschließlich dem Einfluffe feines Befchüt- 
zerö, des Direktors Barras. Buonaparte faumte 
nicht, feine Dankbarkeit felbft durch eine entehrende 
Niederträchtigkeit öffentlich zu- beweifen; wenige Tage 
vor feiner Abreife zur italiaͤniſchen Armee heirathete er 
die Wittwe des guillotinirten General Beauharnois, 
die bisherige Vertraute von Barras. Wohl mochte 
fich Buonaparte durch diefe Aufopferung von jedem fer- 
neren Beweife der Dankbarkeit entbunden glauben! 
Wir werden bald fehen, wie er Barras vergolteu. 


B 
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Zweite Abtheilung. 
Geſchichte Napoleon Buonaparte's, von deſſen Uebernahme des 


Oberkommando's in Italien, bis zum Konſulate. 
Bon 1796 bis 1799. 


\ 





Als Buonaparte am 30. Marz 1796 zu Nizza den 


den * Oberbefehl uͤber die franzoͤſiſche Armee in Stalien uͤber⸗ 


nahm, befand ſich dieſelbe in dem traurigſten Zuſtande 
und die Angelegenheiten der Franzoſen in Italien uͤber— 
haupt in der ungünftigften Lage. Die Stärke der vers 
bündeten öfterreichifchen, fardinifchen, neapolitanijchen 
und päpitlichen Heece ward auf mehr als 280,000 
Mann berechnet, die von den verſuchteſten Feldherrn 
des Kaifers angeführt wurden, und denen Buonaparte, 
nur etwa 50 bis 60,000 Mann, denn höher belief ſich 
die Stärke der franzöfifchen Armee damahls nicht, ent= 
gegenjtellen Fonnte., Wenedig, Genua und Toskana 


hatten die Neutralität ergriffen, während Parma und 


Modena den verbündeten Heeren. alle Bedürfniffe im 
Ueberfluffe lieferten. Dagegen waren die Franzoſen 
feit zwei Sahren auf die Dürren Felfen des genuefifchen 


* Gebiets befchränft, und die Verbündeten hatten alle 


6.u.8. 
; Apri 


Paͤſſe und ale Berge, die die genueffche Küfte beherrz 
fchen, befegt. Noch zulegt hatte Beaulieu Die Fran 


8 zojen aus Pelgri und Voltri versagt und bie franzoͤſi⸗ 


ſche Armee, ohne Lebensmittel, ohne Kleidung, an 
allem nothwendigen Mangel leidend, hielt ſich fuͤr ver⸗ 


rathen und verſank in die tiefſte Muthlofigkeit, Nur 


. Butonaparte felbft ward ducch diefe verzweifelte Lage 


nicht muthlos gemadyt. Seine erſte Sorge ging darauf, 
die feit langer Zeit unthätige Armee zu befchäftigen; 
denen, die ihm den Mangel an allen Bedürfniffen vor— 
ftellten, antwortete er Eühn: werden wir überwunden, 
fo habe ich zu viel, fiegen wir, fo haben wir nichts nd- 
thig. Sein zuverfihtlides Betragen erfüllte aud) das 
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Heer mit neuem Muthe. "Es fehlt euch an Allem, 
fagte er der Armee bei einer Mufterung vor Anfang 
der Operationen, aber dringt nah Mailand vor, fo 
habt ihr Alles.” Es verdient von ihm bemerft zu wer= 


1796 


den, daß er nie unferließ, bevor er etwas .entjcheiden= _ 


desnternahm, Reden an die Armee zu halten, wohl 
befannt mit dem Karakter der Nation, die durch kecke 
Worte leicht zu allem befeuert wird. Dieſelbe Kennt⸗ 


niß des franzoͤſiſchen Karakters beſtimmte ihn auch in 


der Folge, fo oft als moͤglich den Feind felbft anzu: . 
greifen, ohne deſſen Angriff zu erwarten. Nur in rafchen 


Unternehmungen, das wußte er wohl, mochte der un— 
geſtuͤme franzöjifhe Muth auch das’ ſchwerſte unterneh- 
men; er erfchlaffe durch Zaudern und Abwarten. 


Die Oefterreicher hatten den Feldzug eröffnet, bie 
Bocchetta befegt und die Franzofen zurücdgedrängt. 
Am 11. April griff Beaulieu die Franzofen in ihren 
Berfchanzungen an, drang bis Montereggino ihrem leß= 
ten Pojten vor und Buonaparte, der den Plan entwor- 


fen hatte, den Defterreichern in die Flanke zu fallen, 


fah ſich jest plöglich felbft im Rücken. und in der Flanke 
bedroht. Doc das Gluͤck, welches nachmahls fo oft 
den Korfen begleitet, zeigte ihm hier zum erften Mahle 
feine entjchiedene Gunft. Mit 1500 Mann verthei= 
digte der-Brigadechef Rampon die angegriffene Ver: 


den II, 
April 


fhanzung auf das hartnädigfte gegen die wiederholten _ 


Stürme der Defterreicher, und nach einem blutigen Ge— 
fehhte trennte die Nacht den unentfchiedenen Kampf. 
Die Franzofen hatten den wichtigen Poſten behauptet. 
In der Dunkelheit umgingen fie die Defterreicher und 
ftellten fidy ihnen im Rüden und in der Flanke, Mit 
Wuth ward das. Gefecht am andern Morgen bei Tages 
anbruch erneuert, allein jest griff Buonaparte, von 
Berthier und Maffena begleitet, die Defterreicher im 
Rüden und in der Flanke an, Schreden und Verwir: 
rung verbreitete fich unter ihrem Heere und nad) einem 
B 2 
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1796 blutigen Kampfe blieben die Franzoſen Sieger in der 
Schlacht von Montenotte, | 
So war die erite Schlacht fiegreich von einem Heere 

geſchlagen, das beinah alles Zutraun zu ſich verloren 

gehabt; allerdings ein wichtiger Schlag, allein noch 

nicht entfcheidend für das Schickſal des Feldzugs. Beau⸗ 

lieu, wiewohl gefchlagen, ſtand nod) mit der fardini- 

| ſchen Armee in Verbindung und war durch dieſe Verei— 

nigung den Franzoſen weit uͤberlegen. Sie zu trennen, 

die einen in Unthaͤtigkeit zu erhalten, waͤhrend die an— 

dern uͤberwunden wuͤrden, war der große Plan Buo— 

naparte's. Beaulieu erkannte die Gefahr und um deſto 

ſchwieriger war die Ausführung des beſchloſſenen Wag- 

ſtuͤcks. Durch neue Truppen aus dem füdlichen Franke 

reich verftärkt, griff Buonaparte die Defterreicher fchon 

nad) drei Tagen von neuem bei Dego und Millefimo 

‚an, und nad) einem der heftigften Kämpfe, in dem der . 

Ausgang mehr als ein Mahl zweifelhaft war, blieb er 

ben 15. auch Diesmahl Sieger, und der beabfichtigte Zweck die 

April Trennung der öfterreichifchen. und fardinifchen ‚Heere . 

ward glüdlich erreiht. Schon nad) wenigen Tagen 

ward das verſchanzte Lager der Sardinier bei Ceva er— 

den go, Mürmt, und fie mit einem großen Blutbade bei Mon- 
| Kpril dovi gänzlich gefchlagen. 

Vergeblich hatte der fardinifche Feldherr, die ihn 
rafch verfolgende franzöfifche Armee durch; Coni, Sa— 
luzzo und andere befeftigte Derter aufzuhalten gehofft; 
Buonaparte'5 Plan dagegen ging auf nichts geringeres, 
als durch die Bedrohung feiner Hauptftadt Turin, den 
König von Sardinien zu einem fchnellen Frieden zu 
zwingen. Die. fardinifche Armee, durch die erlittenen 
Niederlagen muthlos gemacht, wich zurüd, und fchon 
war Buonaparte bis in die Nachbarſchaft von Zurin 
vorgedrungen, als der König von Sardinien gleich. ge: 
ängftigt durch die drohende Nähe des Feindes und durch 
die bedenkliche Stimmung der Bewohner feiner Haupt⸗ 
ſtadt, die ſchon zu verſchiedenen Mahlen einen Aufruhr 
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. verfucht: haften, mit dem raſchen Sieger Friedensun- 1796  ' 


terhandlungen anzufnüpfen beſchloß. Schon hier gab 
Buonaparte das erſte Beiſpiel jener zuverſichtlichen 
Sprache gegen den Feind, die ihm nicht ſelten eben ſo 
ſehr, als die Gewalt der Waffen vortheilhaft war. Ich 
bin nicht gekommen, mit euch zu unterhandeln, ſondern 
euch zu ſchlagen, erwiederte er ſtolz den Abgeordneten 
des Koͤnigs, die mit Friedensvorſchlaͤgen zu ihm ka— 
men. Die Unterhaͤndler verwies er wegen des Frie— 
dens an dad Direktorium, nur zu einem Warfenitill- 
ftande zeigte er fid) bereitwillig. Die Vorſchlaͤge, die 
ihm gemacht wurden, verwarf er trotzig; in feiner Ge⸗ 
walt ftehe es, ob es morgen noch einen König von Tu: 
rin geben folle oder nicht, ließ er dem erfchrodenen Mo: 
narchen durch feine Abgeordneten fagen, und eine nicht 
minder zuverfichtlihe Proflamation an die Armee, 
machte die Gegner um fo mehr zur Annahme jeder Be- 
dingung geneigt. Am 28. April ward cin Vaffenftill- den 28. 
ftand abgefchloffen; die Feftungen Coni, Zortona und ' * 
falls dieſes nicht ſogleich geräumt werden koͤnne, Aleſ— 
ſandria, ſollten den Franzoſen übergeben und der fran— 
zoͤſiſchen Armee der ungehinderte Uebergang uͤber den 
Po unterhalb Valencia geftattet werden. — So hatte 
ſich der König von Sardinien in die unbedingtefte Ab- 
haͤngigkeit von dem franzöfifchen Feldherrn geſetzt; ein 
Kleinmuth, der nur durch die ärgften Niederlagen hätte 
gerechtfertigt werden Eönnen! Allein noch waren die 
Berbündeten ſtark genug, um mit Hülfe der von ihnen 
befesten Feſtungen einen vortheilhaften Bertheidigungs- 
Prieg führen zu können. Gin großes Beifpiel, deren 
wir im. Verlauf der Gefchichte Buonaparte’s mehrere 
antreffen, wie Kleinmuth, Unentfchloffenheit und halbe 
Maßregeln der Gegner, nicht weniger als feine und 
feiner Befehlshaber Talente und der Soldaten Tapfer— 
keit ihm den Sieg verfhafft! — Bald glüdte es ihm, 
den öfterreichifchen Feldherrn über den Punkt des beab- 
fihtigten Angriffs gaͤnzlich zu täufchen. Kaum hatte 
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1796 Beaulieu die Bedingungen des Waffenſtillſtands erfah⸗ 
ren, als er nad) Valencia eilte, den Po unterhalb Tor— 
tona beſetzte und ſich bei Pavia verſchanzte; Die Trup- 
pen, die hier Buonaparte abjichtlidy in großer Menge 
zujammenzog, bejtärften ihn noch mehr in feinem 
Mahn. 

So waren die Gegner vollkommen irre geführt und 
fchleunigit eilte jegt Buonaparte mit 3000 Grenadie: 

: ven und 1500 Reutern nad) Caſtel Giovanni und Fam 
. des andern Morgens früh zu Piacenza an. Ohne fid) 
durch die Gegenwart leichter öfterreichifcher Reuterei 
am andern Ufer des Po aufhalten zu laffen, beitieg er 
die Fahrzeuge, feste über: den Fluß und zwang die 
Defterreicher, die den Uebergang über den Po an die: 
ſem Orte für unmöglich gehalten hatten, ſich zurüdzu- 
ziehen. Vergeblich Eehrten fie verfiärkt gegen ihn zu= 
ruͤck; zurüdgefchlagen, wurden fie von ihm bis an die 
Adda verfolgt. — Durch die Fortfchritte der franzöfi- 
fhen Waffen in Schreden gefeßt, fuchte der ‚Herzog 
den g. von Parma um einen Baffenftillfiand nad. Am ogten 

Mai Mai ward derfelbe gefchloffen. Nicht minder. harte 
Bedingungen, ald Viktor Amadeus hatte eingehen müf- 
fen, wurden aud) dem Herzoge auferlegt, Nur gegen 
das Verfprechen einer Kontribution von zwei Millionen 
Livres, der Lieferung von 1700 Pferden, 10,000 Zent— 
ner Getreide, 5000 Zentner Hafer und 2000 Ochfen 
für die Magazine und von 20 Gemählden, nach der 
Auswahl des franzöfifchen Obergeneralö, erlangte der 
Herzog das Aufhören der Feindfeligkeiten bis zum Ab: 
ſchluß des erbetenen Friedens. Buonaparte, in Er: 
 warfung ähnlicher Beufe, erfuchte ſchon jetzt das Di- 
reftorium um einige Künftler und Gelehrte, um die be= 
ſten Manufcripte und Kunſtwerke Italiens für die Re— 
publif auszufuchen. 

Zum erften Mahle in der Gefchichte des Eultivirten 
Europas, fah man das wilde Recht des Krieges aud) 
auf den Belis von Kunftwerkfen und Lliterärifchen 
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Schaͤtzen ausgedehnt. Bei jedem Waffenftillftande, bei 
jedem Sriedensfhluffe Buonaparte's in Italien ftoßen 
wir von jest an auf ähnliche Räubereien, die er auch 
nachmahls als Konſul und als Kaijer häufig übte, 
Nicht fo vordem. Seit Jahrhunderten waren Denf- 
mähler der Kunft und Literatur ald unverlegliches Ge- 
meingut aller Völker betrachtet, und der wäre mit dem 
Namen des Barbaren gebrandmarft, der fich je einen 
Angriff gegen ‚dergleichen Schäge erlaubt. Erſt dem 
Ende des 18. Sahrhunderts, das ſich das philofophi= 
ſche nannte, erft der Nation, die mit eben fo viel Stolze 
als Frechheit, als das gebildetefte Volk Europas prahlte, 
war es aufbehalten, das Beifpiel von einem Verfahren 
zu geben, das bisher nur aus der Gefchichte jener ro= 
hen Stämme zur Zeit der Völkerwanderung, oder räu= 
berifcher aftatifcher Horden in Europa bekannt war. 
Und dieß that obendrein ein Mann, der eine lange Zeit 
aller Drtenliberale Ideen zur Schau trug, der es für 
den. fchönften Sieg der Republik erklärte, das Reich 
der Aufklärung überall zu verbreiten! Wohl mochte 
ſchon jetzt jedes fchärfere Auge den Widerfpruch erfen- 


nen, der zwifchen feinem Verfahren und feinen Bor: 
ten Statt fand, und der nahmahls, als jede Rüdficht - 
ihm überflüfjig fhien, als er feine Allmacht fo feſt ges 


gründet glaubte, daß nichts feinem herrifchen Willen 
widerftehen könne, fo grell ans Licht trat. Kunft: 
und literärifche Schäße zu plündern vermochte er, dazu 


genügten ihm die Bajonette, — freilich eine fonderbare 


Art liberale Ideen und fremde Kultur ſich anzueignen —, 
mit jenen Schäßen aber aud) den Geift zu verpflanzen, 
der fie fchuf, den Sinn, der fie zu benugen verftand, 
dazu bedurfte es mehr als des Machtſpruchs des über- 
müthigen Siegers. Und dennoch fanden in jener tol- 
len Zeit, wo noch der Freiheitäfchwindel eine Menge 
Köpfe in allen Ländern Europas verwirrte, felbft diefe 
-unerhörte Räubereien nicht nur WVertheidiger, fondern 
ſogar Lobpreiſer. Erklärte man es nicht für ein hohes 


1796 
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Verdienſt, dieſe Kunſtſchaͤtze aus Laͤndern zu entfuͤhren, 
wo fie ungenutzt blieben und fie nach Frankreich zu brin=, 


"gen, dem Lande, in welchem feit der Revolution einzig 


und allein voahre. Aufklärung geherrſcht habe und herr- 


ſchen werde? Erklärte man dies Verfahren nicht für 


vollfommen durch den Gebraudy der Kriegsfontribu- 


. tionen gerechtfertigt? Freilich bedachte man nicht, 


daß eine aufgeklärtere Zeit, ein humaneres Völkerrecht 
eben deßhalb den Gebrauch, der Kriegskontributionen 
eingeführt habe, um ähnlichen Plünderungen zu ent- 


gehen —. Wohl hatten frühere Erfahrungen hinlänglich 


bewiefen,. daß dergleichen Kunſtwerke ihrem heimifchen 
Boden entführt, todt und nuglos blieben, doch aud) 
diejen Einwurf befeitigten die Sünger der Freiheit mit 
gewohnter Kecdheit: was Sklaven nicht vermocht, wuͤr⸗ 
den freie Menfchen zu Stande bringen !: Mit ſolchen 
elenden Semeinfprüchen glaubte man die Erfahrung der. - 
Sahrhunderte zu widerlegen. Und was war das 2008: 
der geraubten Schäße in, Frankreich? Daß die eitele | 


Nation mit ihnen prunfte, fie, die fie jegt al& ihr aus= 


ſchließliches Eigenthum anfah, gleich ald gehörten fol- 


de Schäße nicht allein, dem, der fie zu benugen verfteht, 
nicht aber denen, die fie unter Schloß und Riegel zu 
halten vermögen — ; daß fie fie aufhäufte in Mufeen 
und Bibliotheken, wo fie, herausgeriffen aus ihren Um=-- 
gebungen, einen großen Theil ihrer Wirkung verloren — 
und es den Fremden überließ, fie zu benugen! — Doch 
genug: von diefem unerhörten Raubſyſteme; nie darf 
vergeffen werben, daß Buonaparte es Mar der es 
zuerft und einzig übte, 

Unermüdet verfolgte er indeſſen feine errungenen 
Bortheile. gegen die Defterreiher. Die Straße nad) 
Mailand ftand dem fränkifchen Heere offen, allein.um es 
nicht nur zu erobern, fondern aud) dauernd zu behaup- 
ten, mußten die Defterreicher von der Adda vertrieben 


‚ werden. - Bei Lodi hatte fi) Beaulieu verſchanzt; Die 


Stadt felbft ward von den Franzofen angegriffen und 


Pr 
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genommen, die Öfterreichifche Armee aber ſtellte ſich am 
andern Ufer des Fluffes auf, über dem eine 100 Ru: 
then lange ſteinerne Brüde, von dreißig ſchweren Ka— 


1796 


nonen vertheidigt, führte. Diefe Brüde zu erftürmen - 


befchloß Buonaparte; das Unternehmen ſchien unmoͤg⸗ 
lic) und das unvermeidliche Verderben des franzöfifchen 


Heers; vergebens widerriethen es alle Befehlöhaber, . 


dennoch befchloß. er den Angriff. Ein Kolonne von 
4000 Grenadieren jlürzte ſich auf die Brüde, ein 
mörbderifches Feuer empfing fie; — fie fehien zu man: 
fen, da fprengten Berthier und Maffena an ihre Spitze, 
alles was ſich widerfegte, ward geworfen, die feind- 
liche Artillerie erobert, die Bruͤcke erjtürmt und die 
Schlacht war-entfchieden. So war das fühne Wage— 


ftüd ausgeführt, wenn gleich die. Bewunderung deöfel- 


ben 10, 
Mai 


ben durch den Umſtand vermindert wird, daß ed den 


Defterreihern an Munition zu tangem Widerftande ge- 
brach. Dennoch aber entfchied, die Erſtuͤrmung der 
Brüde von Lodi über das Schidfal der Lombardei, 
Am 15. Mai zog Buonaparte fiegreic in Mailand ein; 
an demfelben Tage ward aud) der Frieden mit dem Koͤ— 
nige von Sardinien unterzeichnet, durch den nicht nur 
Savoyen und Nizza an die franzöfifche Republik abge— 
treten, fondern ihr auch der Befiß der piemontefifchen 
Feftungen bis zum allgemeinen Frieden überlaffen blieb. 
Zwei Tage fpäter ward auch mit dem Herzoge von 
Modena ein Waffenftilftand abgefchloffen; eine Kriegs: 
Eontributior von 10 Millionen Livres und 20 der fchön- 
ften Gemählde, nach der Mahl des franzöfifchen Feld⸗ 
herrn, waren den Preis, für den er erfauft ward. 
Mailand hatte feine Thore geöffnet; Beaulieu 309 
fi) gegen Mantua zurüd, und ſchon war Buonaparte 
zur Verfolgung der Defterreicher aufgebrochen, als ein 
Aufitand des gemißhandelten Volks Szenen herbei— 
führte, die ein Vorfpiel zu demjenigen gaben, was 


ben 15. 
Mai 


nachmahls der menfchenfreundlicdye Held fo oft wieder 


- 


holte. . Beinah in der gefammten Lombardei brach 
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1796 ploͤtzlich ein heftiger Aufruhr gegen die — aus; 
das Volk an die väterliche Öfterreichifche Regierung ge= 
wohnt, vertaufchte fie mit Widerwillen gegen die Un- 
terdruͤckung und die Plünderungen der. Freiheitöbringer. 
Pavia war der Sig der Infurrection; dort war die 
franzölifche Beſatzung überfallen und entwafjnet, an 
mehreren andern Orten floß franzöfifches Blut. Eilig 
3093 Buonaparte gegen die bewaffneten Haufen. Zu 
Binasko fand er Widerjtand, der Ort ward geplün- 
dert, in Brand geſteckt und die Anführer erſchoſſen; 
noch heftiger widerfegte fi) Pavia. Die Stadt ward 
mit Sturm erobert, der gefammte Stadtrath erfchoffen. 
und zweihundert Geiffeln wurden nad) Franfreid ab- 
‚geführt. Nicht genug wußten Buonaparte's Lobprei= 
fer feine Mäßigung bei diefer Gelegenheit zu erheben: 
Aehnliche Mordſzenen fielen in Mailand vor. So 
waard für den Augenblick der Unmuth der Italiaͤner ge— 
daͤmpft und Freiheit und Unabhängigkeit ihnen mit Ge= 
walt aufgedrungen. 
Vergeblich verfuchte Beaulieu von dem Oglio zu= 
ruͤckgedraͤngt, mit feinem gefhwädten Heere, hinter 
dem Mincio eine fefte Stellung zu nehmen; raſch griff 
ihn Buonaparte an, beſetzte Valleggio und Pefchiera, 
und zwang ihn, ſich hinter die Etſch zuruͤckzuziehen; 
Mantua felbit ward eingeſchloſſen; dieſe Feſtung, nebft 
der Zitadelle von Mailand, war allein noch den Defter- 
reichern in Norditalien übrig, alles übrige hatte Buo— 
naparte binnen ſechs Monathen unterjocht. - Die diter: 
reichifche Armee ſah fi bis an die Gebürge von Tyrol 
zurüdgedrängt und bald folgte ihr Buonaparte auf das 
Gebiet der neutralen Republik Venedig nah; eins der 
eriten Beifpiele, wie Buonaparte die Neutralität ſchwa⸗ 
cher Staaten zu achten entjchloflen war; aber, wie fo 
Sen ı5, Oft, wirkte auch dieſes Beifpiel nicht. Cine Prokla- 
Zun. mation an die Tyroler verfprady ihnen brüderliche Be— 
handlung, wenn fie die Franzofen, die auch ihre Sache 
vertheidigten, brüderlich aufnahmen; ſchreckliche Stra⸗ 


= 
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fen aber wurden zugleich Denen angedroht, die ed wodgen x 


würden, zur Bertheidigung ihres Vaterlandes und ihres 
angeftammten Fuͤrſten die Waffen zu ergreifen. "Sind 
Menfchen unter euch, die ihr. wahres Heil jo wenig er= 
kennen, daß fie die Waffen ergreifen und uns als Feinde 
behandeln, jo werden wir fchredlich feyn, wie Das Feuer 
des Himmels; wir werden ihre Häufer verbrennen und 
die Fluren der Dörfer verwüften, die an einem ihnen 
fremden Kriege Theil nehmen.‘ So ſprach Buona: 
parte zu den Tyrolern, jener revolutionaͤren Maxime 
gemäß, alle Völker aufzuwiegeln gegen ihre vechtmäßi- 


gen Fürften, eine Marime, der er audy nachmahls mit - 
unbegreiflicher In konſequenz als Kaiſer getreu blieb. 
Den Tyrolern ſollte ein Krieg fremd ſeyn gegen Oeſter⸗ 


reich's heiliges Kaiſerhaus gefuͤhrt! Wie wenig kannte 


er das brave Volk! 


Neue Unruhen in den kaiſerlichen Lehnen, die an 
Genua, Toskana und Piemont graͤnzen, wurden auf 


die erprobte Weife durch Feuer und Schwerdt geftillt, 


während zugleic) ein Theil der Armee, da die Prokla— 
mation an die Tyroler bei ihnen nicht die gehoffte Wir- 
fung that, und die Kortfchritte der franzöfifchen Waf— 
fen Schwierigkeiten fanden, in die päpftlichen. Staaten 
eincucte und Bologna, Ferrara und Urbino befegte. 
Buonaparte, durch die noch nicht erfolgte Uebergabe 
Mantua’s und durd) die Beforgniß vor der zahlreichen 


neapolitanifchen Armee vom weiteren Vorrüden gegen 


den Kirchenftaat abgehalten, erklärte diefe drei Städte 
nebft ihrem Gebiete für frei und unabhängig, und be— 


fahl ihnen, ihre vormahlige Berfaffung wieder einzu= 


führen. Als aber auch der König von Neapel duch 
das bisherige Waffenglüd der Franzofen in Furcht ges 


fest, gleichfalls mit ihm einen Waffenftillftand fhloß 3 eb | 


und zu gleicher Zeit Gefandte nad) Paris fehicte, um ” 
über den Frieden zu unterhandeln, fah ſich auch der 


Papſt genoͤthigt, unter ſpaniſcher Vermittelung wenige 
Tage nachher einen harten iz einzugehen. Zum. 


ben 28. 


Sun, 


- volltommene Denk - und Preßfreiheit, und heuchelte - 
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Durch denfi .ven blieben nicht nur die Franzofen ferner 
in dem Belige von Ferrara und Bologna, fondern aud) 
Ancona follte ihnen eingeräumt werden, und der Papft 
mußte ſich anheilhig machen, 21 Millionen-Livres in 
Gelde und Waaren, 100 Statuen, Gemählde und Buͤ— 
ften und 500 Manufcripte den Franzofen nad) ihrer 
Wahl zu überlaffen. — Bald darauf befegte eine frans 
zöfifche Divijion auf Buonaparte's Befehl Livorno, den 
Hafen des mit der franzöjifchen Republik lebenden Groß⸗ 

herzogs von Zosfana, unter dem Vorwande, daß er 


nicht mächtig genug fei, die franzöfifche Flagge in dem 


Hafen diefer Stadt gegen die Beleidigungen der Eng: 
länder zu jhügen. In einem trogigen Briefe, ben, 
zwei Zage vor dem Einrüden franzöfifher Truppen in 
Livorno, Buonaparte an den Großherzog fehrieb, war 
er frech genug, zu äußern: er hoffe, der Großherzog 
werde diefer nüglichen und nothwendigen Maßregel ſei⸗ 
nen. vollen Beifall geben. 

Während fo Buonaparte Stalien feiner Reichthü= 
mer und feiner Kunſtſchaͤtze beraubte, trug er zu -glei: 
cher Zeit die höchfte Liberalität zur Schau, proflamirte 


die entfchiedendite Vorliebe für Gelehrte und Kuͤnſtler. 
— Alle Männer von Kopf, alle die einen ausgezeich: 
neten Rang in der gelehrten Republik befleiden, find 
Franzofen, ihr Vaterland mag fein, welches es will, 
fchrieb er um diefe Zeit an den Aftronomen Oriani, den 
ihm das Direktorium empfohlen hatte. Vollkommene 
Denkfreiheit fei eingeführt, es gebe Feine Inquifition, 
Feine Intoleranz, Feine Defpoten mehr. Gin großer 
Mathematiter, ‚ein berühmter Mahler, ein Mann von 
Berdienft fei den Franzofen lieber, als die Eroberung 
der reichiten Stadt. — Bir werden fchen, wie er in 
der Folge diefe Verheißungen erfüllt hat. — Die Mut: 
ter Buonaparte’s, fo erzählen feine Anhänger, lebte 
noch zu Toulon, wo einer ihrer Söhne Handel trieb, 
Kaum erfuhr diefer das fchnelle Glüd feines Bruders, 
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als er nad) Italien eilte und durch feinen Vetter Sali— 
cetti, der damahls als Kommiffär der Regierung die 
italiänifche Armee. begleitete, eine jehr-einträgliche Stelle 
erhielt. Sobald dieß Buonaparte erfuhr, rief er ihn 


zu fi), bot ihm Geld an, wenn er defjen bedürfe, riet) 
ihm aber zugleich), die Armee zu verlaffen, denn er 


wolle durchaus den Vorwurf nicht hören, daß feine Fa: 
milie duch felgen Einfluß anſehnliche Stellen erhalte, 
"Ein anderer erhielt den Poften, den fein Bruder beklei— 
det, und als diefer dennoch nad) Paris ſich wandte 
und durch einen Minifter eine anfehnliche Anftellung er: 


hielt, fchrieb fogleich der General an diefen und bat ihn, _ 


feinen Bruder nad) Korfifa zuruͤckzuſchicken. Solde 


Uneigennügigfeit heuchelte damahls derfelbe Mann, der 


nachmahls nichts eifrigeres zu thun hatte, als feine 


Brüder auf geraubte Throne zu erheben, bis er viel- - 


leicht für gut fand, fie ſelbſt wieder zu erfegen. 

Die Zitadelle von Mailand, bisher noch von einer 
öfterreichifchen Befagung vertheidigt, ergab fich nad) 
einer kurzen Belagerung und Mantua blieb nun noch 
der einzige fefte Poften der Defterreicher in Stalien, 
zugleich aber auch die Vormauer der innern öfterreichi= 
fhen Staaten. Zu Wien ward die Wichtigkeit von 
Mantua Feineswegs verfannt, die wiederholten Ver— 
fuche, die Feftung zu entfegen, gaben davon den deut— 
lichften Beweis. Beaulieu, in allen Schlachten gefchla- 
gen, hatte den Oberbefehl des öfterreichifchen Heers 
verlaffen, und Wurmſer, der an feine Stelle getreten 
war, mit neuen VBerftärfungen einige nicht unglüdliche 
Unternehmungen gewagt. In zwei Haufen getheilt, 
‘von denen der eine, unter Quosdanowich, aus Tyrol 
über Brefcia, der andere, unter Wurmfer felbjt, zwi— 
ſchen dem Gardafee und der Etſch vorrüdte, war es 
den Defterreichern gelungen; die einzelnen Blofadeforps 
von Mantua mit Verluft zurüczutreiben, und Corona, 
Brefeia, Verona und Rivoli zu befegen. Eiligft hob 
Buonaparte, der ſich durch die Bewegungen der Defter« 
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1796 reicher zugleich im Rüden und in der Flanke bedroht 
fah, die Belagerung von Mantua auf und juchte, an 
Baht ungleich ſchwaͤcher, fie eihzeln anzugreifen und zu 

beſiegen. . Mit vereinter Macht ging er auf Brefcia 
den 3. [08 und ſchon am 3. Auguſt ward Quosdanowich bei, 
* Lonato geſchlagen; am folgenden Tage ward ein oͤſter— 
reichifhes Korps von 4000 Mann, das dieſen Ort an- 
gegriffen, in dem ſich Buonaparte zufällig ſelbſt befand, 
von 1200 Franzofen durch Buonaparte'$ zuverfichtliche 
Sprache und Kühnheit zur Uebergabe vermocht. 
Noch war jedoch nur ein. Theil der. Gefahr entfernt," 
denn die zahlreiche öfterreichifche Hauptarmee befand 
fid) in der Nähe auf den Höhen von: Caftiglione, in ei⸗ 
ner beinah unangreifbaren Stellung... Durd) einen ver: 
ftellten Rüdzug gelang es Buonaparte, fie aus ihrer 
— feſten Stellung zu locken; Wurmſer ward geſchlagen, 
vom Mincio vertrieben, mußte die angefangene Bela— 
gerung von Peſchiera aufheben und ſich nach den tyro— 
liſchen Gebürgen zuruͤckziehen. So blieb Mantua, das 
große Ziel der Anjtrengungen Wurmfer’s, wiederum ſei— 
‚nem Schidfale überlaffen, und ward am 24. Auguft 
von neuem auf das engfte eingefchloffen. Zu gleicher 
Zeit ward ſchon jegt mit der KRepublifanifirung der 
öfterreichifchen Beſitzungen in der Lombardei und der 
paͤpſtlichen Legationen der Anfang gemacht; es ließ fich 
vorausſehen, daß. die neue zispadanifche Republik bie 
Franzoſen kraͤftig unterftüsen würde. 

Nicht lange blieb Wurmſer ruhig; von neuem fam: ” 
melte er fein Heer, um für jeden Preis die Befreiung 
Mantua's zu erfämpfen, und rüftete ſich, mit neuen 
Truppen verftärkt, der bedrängten Fefte zu Hülfe zu 
eilen. Allein Buonaparte, der die Fortfchritte Mo— 
reau’s, feinen fihnellen Einmarſch in Baiern, feine An— 
firengungen, nad) Tyrol zu dringen, gehört, Fam ihm 
zuvor und drang im Anfange des Septembers in Tyrol 

den 4. ein. Schon am. 4. September ftanden Buonaparte 

Septbr und Maflena dem rechten Flügel der Dejterreicher ge— 


er 
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genüber. Obgleich durch enge Paͤſſe und flarke Ver- 


' 1706 


fhanzungen gedeckt, ward .derjelbe dennoch bei Rove- 
vedo gefchlagen, Trient am folgenden Tage von den 


Sranzofen befegt und wenige Zage darauf auch der 


linke Flügel der Oeſterreicher in feiner furchtbaren Stel: 


lung -bei Baffano angegriffen und überwunden. Wurm: 
fer jelbit, von feinem Hauptheere und Tyrol abgefchnit= 
ten,. zwifchen der Etſch und der Brenta eingeengt, 
ohne Möglicykeit über legteren Fluß zu feßen, deflen 
Uebergang durch zwei franzoͤſiſche Divifienen verfperrt 
war, vereinigte ſich mit einer Abtheilung feiner Armee, 
die er in der Abficht, Verona zu befegen, und dadurch 


die Kranzofen im Rüden zu bedrohen, vorausgeſchickt 


hatte, und faßte den Fühnen Entihluß, nah Mantua 
durchzudringen. Vergeblich fuchte Buonaparte ihn 
einzufchließen 5; durch Wurmſer's Kühnheit, "wie es 
fchien, außer Faflung gebracht, vermochte er nicht es 
zu verhindern, daß derjelbe Mantug gluͤcklich erreichte 
und der Fall diefes wichtigen Plages ward dadurch von 
neuem fehr weitausfehend gemadht. Dagegen aber 
ward der Waffenitillfiand mit dem Herzoge von Mo— 
dena von Buonaparte unter dem Vorwande aufgeho= 
ben, der Herzog habe die Bedingungen desſelben nicht 
erfüllt, und die Befasung von Mantua mit Zufuhr ver- 
forgt; die Stadt und das Land wurden von franzoͤſi— 
fhen Truppen befeßt, und bald darauf nad) dem Wun- 
fche des Volks, das heißt, der ſchwachen franzöfifch ge: 
finnten Parthei, mit der zispadenifchen Republik ver- 
einigt. Gleich darauf verwandg:te aud) der König von 
Neapel den früher mit dem franzöfifchen Oberbefehlö- 


den 8. 
Septbr 


den 15. 
Septbr 


den 7. 
Oktbr. 


den 10. 
Oktbr. 


haber geſchloſſenen Waffenftillitand, in einen Frieden 


ohne alle Aufopferung, indem er ſich nur zu ſtrenger 
Neutralitaͤt verpflichtete, waͤhrend zu gleicher Zeit durch 
einen Vertrag vom 9. Oktober die Republik Genua, 
nachdem ſie lange den Forderungen der Franzoſen ver— 
geblich widerſtanden, ſich in den Schutz der franzoͤſi— 
ſchen Republik gegen England begab und den Englaͤn— 


ben 9. 
Oktbr. 
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dern ihre Haͤfen zu verſchließen verſprach, dagegen aber 
auch zum Beweiſe der Erkenntlichkeit, für das Intereſſe 


- und die Freundfchaft, die ihr die franzöfijche Republik bes _ 


zeige, fich anheiſchig machte, derſelben 2Millionen Franke 


. den 5. 
Nov, 


zu bezahlen und 2 andere Millionen für fie anzuleihen, 
die, ohne Intereffen zu tragen, ein Fahr nach dem Ab= 
fchluffe des allgemeinen $riedens in jährlichen Terminen 
von Frankreich wieder bezahlt werden ſollten. Der 
Herzog von Parma folgte gleichfalls dem Beiſpiele des 
Königs von Neapel und verwandelte durch einen am _ 
5. Nov. gefchlöffenen Vertrag, den bisherigen Waffen: - 
ſtillſtand mit der franzoͤſiſchen Kepubit in einen foͤrm⸗ 
lichen Frieden. 

So war in Italien nur noch der Papft übrig, mit 


dem zwar ein Waffenftillitand, aber noch kein Frie— 


15. bis 
17.R0: 
vember 


1797. 


den gefchloffen war. Pius VI. hoffte noch auf ei= 
nen Wechfel des Gluͤcks, wenigſtens ſchien für-Rom 
felbit, fo lange Mantua nicht gefallen, nichts zu fürchten 
zu fein, und ſchon ging ihm eine neue Hoffnung auf; 
ein neues Öfterreichifches Heer unter den Befehlen von 
Alvinzi und Davidevidh machte ſich bereit, Mantua, 
das fortdauernd den größten Theil der franzöftichen 
Macht befhäftigte, zu entfegen, Ohne große Mühe 
wurden die einzelnen franzöfifchen Abtheilungen aus 
Tyrol und Friaul vertrieben, und Alvinzi wer im Be- 
griffe, bei Verona über die Etſch zu gehen, um ſich mit 
der tyrolifchen Armee zu verbinden. Um ihre Vereini- 
gung zu verhindern, beſchloß Buonaparte einen ent= 
fcheidenden Schlag. So ward die dreitägige Schlacht 
von Arcole gefochten, das moͤrderiſchſte Treffen in die— 
ſem Kriege, im eigentlichen Sinne ein Kampf auf Tod 
nnd Leben. Alvinzi zog ſich über Baſſano zuruͤck; noch 
immer war Mantua nicht gefallen. Noch ein Mahl 
im Anfange des folgenden Jahres ward von dem oͤſter— 
reichifchen Feldheren zum vierten Mahle der Entfag der 


hart bedrängten Fefte verfucht, während Provera auf 


dem linken Flügel und auf einem andern Wege nad) 
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Mantua vordringen ſollte. Aus Tyrol * Dan ve⸗ 
nezianiſchen Gebiete brachen die Oeſterreicher vereint 
hervor und draͤngten auch dies Mahl die Franzoſen an⸗ 
fangs zuruͤck. Bei Rivoli trafen beide Heere auf ein— 
ander, und nach einem nicht weniger blutigen Gefechte, 


179? 


den 14. 


an, 


als den Tagen von Arcole, ward Alvinzi ganzlich ge: | 


fhlagen und bis an die Lavis und Brenta verfolgt, In— 
deffen war Provera von Augereau verfolgt, mit einem 
beträchtlichen Korps bis nad) St. Georgio, einer Vor: 
ftadt von Mantua, gedrungen: Allein bier creilte 
ihn Buonaparte, der jich mit Augereau vereinigt, und 
trog eines heftigen Ausfals Wurmſer's, mußte Pro- 
vera, von allen Seiten umringt, mit 5000 Mann, ſich 


an den Sieger ergeben. Zwei Wochen nad) diefen Un San, 


fällen fah fi endlich auch Wurmſer, von aller Hülfe 
abzefchnitten und an allem Mangel leidend, zu einer 
Kapitulation. gezwungen. Er erhielt chrenvolle Be- 
dingungen, wie fein Muth fie verdiente. Co war end: 


en 16, 


ben 2, 


lich der große Kanıpf um Mantua beendigt; ein Rie— 


fenfampf, wie bis dahin das 18te Jahrhundert noch 
keinen geſehen. Nicht zu hoch hatte Deiterreich den 


Werth diefer Fejtung gefhägt. Der Fall von Mantua ° 


war. entfcheidend; er bahnte dem franzöfifchen Feldherrn 
den Weg in das Herz der öfterreichifchen Monarchie. 
Sest endlich kuͤndigte Buonaparte den mit dem 
Papite früher gefchlojienen Waffenſtillſtand auf, theils 
weil der Papſt noch nicht alle Bedingungen desfelben 
erfüllt, theils weil Quonaparte, wie er wenigjtens bes 
bauptete, durch aufgefangene Briefe von den feindfe= 
ligen Gejinnungen des römifchen Stuhls und feinen 
Unterhandlungen mit dem Wiener Hofe überzeugt wor: 


ben 1. 
Febr, 


den war; vor allem aber, weil er fich eben damahls in. 


druͤckender Geldverlegenheit befand; denn daß ein leic)- 


ter Sieg zu hoffen fei, war nicht zweifelhaft. Vor 


feinem Eintritte in das päpftliche Gebiet, erließ er aus 

Bologna eine Proflamation an die Bewohner desfel- 

ben, berjenigen ähnlich, durch welche er im vorigen 
6 


den 31, 
an, 
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ben 2. 
Gebr. 


ben 19. 
Febr. 


Jahre, wiewohl mit ſchlechtem Erfolge, die Tyroler 
zu verfuͤhren geſucht. Auch jetzt ward jeder Ort, der 
ſich widerſetzen würde, mit Verwuͤſtung, die Obrig- 
keit desſelben mit dem Tode bedroht, das Volk aber 
ermahnt, ſich nicht in einen Streit zu miſchen, der es 
nichts angehe. Mit leichter Muͤhe ward die poaͤpſtliche 
Armee am Fluſſe Senio beſiegt, die Mark Ancona und 
das geſammte roͤmiſche Gebiet bis Fuligno, wenige 
Meilen von Rom, in einigen Tagen erobert. Buona— 
parte wuͤnſchte einen ſchnellen Frieden, da ſich theils 
eine neue oͤſterreichiſche Armee zwiſchen der Piave und 
dem Tagliamento geſammelt, theils auch das Volk re— 
publikaniſchen Neuerungen durchaus abgeneigt ſchien. 
So gelang es ihm, den Papſt zu friedlichen Unterhand— 
lungen geneigt zu machen, und am 19. Februar ward 
zu Zolentino ein Frieden gefchloffen, der nach Buona— 
parte’s eigenem Geſtaͤndniſſe mehr der Kapitulation ei- 
ner belagerten Etadt, als einem Frieden glid), da der 
eine Theil ſich in der Lage fah, durchaus alles bewilli- 
gen zu müffen, was der übermüthige Sieger. von ihm 
forderte, Nicht nur mußte der Papft auf alle Anfprü- 
che auf Avignon und Venaiffain, die der franzöfifchen 
Republik einverleibt worden, Verzicht leilten, fordern 
auch verfprechen, den Waftenftillffand von Bologna in 
‚allen Punkten zu erfüllen; jeder, Verbindung mit den 
Feinden der Republik förmlicdy entfagen, feine neuen 
Aushebungen entlaffen, die Legationen von Bologna, 
Ferrara und Romagna abtreten, und die Stadt und 
Feſtung Ancona, nebft ihrem Gebiete, bis. zum Konti- 
‚nentalfrieden an Frankreich überlaffen. Außer den noch 
ruͤckſtaͤndigen funfzehn Millionen Livres, follte er noch 
andere funfzehn Millionen zahlen; die ausbedungenen 
Manuffripte und Kunftwerfe aber auf das ſchleunigſte 
abliefern. Dagegen verſprach Buonaparte, ſo wie die 
Zahlung erfolgen wuͤrde, die von ihm noch beſetzten 
— des paͤpſtlichen Gebiets zu ae 
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Durch folche übermäßige Aufopferungen wähnte 
der. Papft jeine politiicye,Selbfiftändigkeit zu erhalten, 
als wenn nicht fehon die Leichtigkeit, mit der er in die 
ungemefjenen Forderungen des franzöjiiihen Feldheren 
gewilligt, den augenſcheinlichſten Beweis feiner Schwaͤ— 


che gegeben und eben damit auch jeine Erijienz von der 


Laune und der Konvenienz des nichts achtenden Cie: 
gers abhängig gemacht hatten, Auch er erfuhr es 


1797 


bald, wie trüglich das Vertrauen auf die Großmuth 


des jiegreichen, durch Feine Rüdjichten in Schranken 


gehaltenen Feindes ſei, eine Wahrheit, die nur zu oft 


in der Folge verlannt, ſich dennoch wiederholt bewährte. 
Nicht Achtung für die. Religion und das ehrwürdige 
Oberhaupt der Fatholifchen Kirche war es, die Buona= 
parte zu der anſcheinenden Ehrfurcht und Maßigung 
bewog, die er jo gefliffentlich in den Unterhandlungen 
mit dem Papſte heuchelte, jondern weil ihm der Frie— 
den mis dem Papſte zur Fortjesung feiner militärifchen 
Dperationen keineswegs gleihgültig war; denn war 
gleich die päpftliche Armee nicht zu fürchten, fo war 
es dagegen das fanatifche Volk, und nur durch Zurüds 
laffung einer beträchtlichen bewarjneten Macht ver- 
möchte Buonaparte, auch felbjt wenn er Rom ero- 
bert, die Ruhe in feinem Rüden zu fichern. Verthei— 


lung feiner Kräfte mußte aber um fo bedenklicher in eis 


nem Zeitpunfte werden, wo der Erzherzog Karl im 
Begriff ftand, mit einem neuen Heere über den Beſitz 
von Stalien mit den Kranzofen zu kämpfen. Co 
wünfhte Buonaparte nur einen fchnellen, Frieden, deſ— 
fen harte Bedingungenver vorfchrieb, und gönnte dage— 
gen dem unglüdlichen Pius VI gern den Echatten einer 
Eriftenz, deren Kortdauer in jedem Augenblide allein 
von feiner Rilltühr abzuhängen fchien. — Der Friede 
von Zolentino würfte um jo nadhtheiliger auf Oeſterreich 
zurück, da man mit Zuverficht gehofft hatte, der Papſt 
werde den Waffenſtillſtand aufheben, fobald das Gluͤck 


die öfterreihifchen Waffen begünftige und in jedem alle 
u C 2 
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ein Kampf der Verzweiflung, von Rom gegen die Ueber- 
macht gewagt, mwohl,im Vereine mit Deflerreic zu 
einer glüdlihen Wendung der Angelegenheiten. wefent- 
lic) hätte beitragen koͤnnen. Welcher Umfall hätte auch 
ein fichereres Verderben herbeiführen mögen, alö der 
Frieden von Lolentino unvermeidlich nad). ſich zog! 
— Nod) in demfelben Monathe, in dem der Frieden 
mit dem Papfte gejhloffen worden, mußte der Groß: 
herzog von Toskana die Räumung Livorno's von fran- 


: zöfifchen Truppen mit großen Summen erkaufen; ; Buo⸗ 


naparte war es, der daruͤber zu Bologna einen Ver— 
trag mit ihm schloß; zum Elaren Beweife, wie er ſchon 
damahls Fein anderes Recht anerkannt, als was die 
Uebermacht der Waffen ihm gegeben! | 
Druurrch den Frieden, den der König von Neapel mit 
der franzöfifchen Republik geſchloſſen, durch die Leber: 
wältigung Roms, vor allem aber durch den Fall von 


| Mantua, fah ſich Oeſterreich plöglich von Italien aus 


in dem Herzen feiner Staaten bedroht, und diefe bei— 
nah hofinungslofe Lage fchien den kuͤhnen Angriffsplan 
zu rechtfertigen, den das Direktorium für den Feldzug 
deö 3. 1797 gegen Defterreich entworfen hatte. Wäh- 
vend Buonaparte, von dem nördlichen Stalien aus, Durch 
Kärnthen und Steiermark gegen Wien vordränge, follten 
die Sambre= und Maasarmee unter dent Oberbefehle 
von Hoche und die Rhein- und Mofelarmee unter Mo— 
reau, die durch den glänzenden Feldzug des Erzherzogs 
Karl im verfloffenen Jahre über den Rhein zuruͤckge- 
trieben waren, von neuem über diefen Fluß vorrüden, 


ſich durch Deutfchland die Donau hinabziehen und ver: 


eint mit der italiänifchen Armee unter den Mauern von 
Wien den Frieden erzwingen. Die öfterreidhifihe Ar: 
mee in Stalien,. über die jeßt der Erzherzog Karl den 


Oberbefehl übernahm, war durch die wiederholt erlit- 


tenen Niederlagen an Zahl gar fehr geſchwaͤcht, und 
dem 70,000 Mann ftarken franzöfifchen Heere, ‘mit 
dem Buonaparte den Feldzug eröffnete, keinesweges 
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gewachſen; nod) mehr aber war der Muth der öfterrei- 
hifchen Krieger gefunfen, und fo groß war Buona— 
parte’8 Zuverficht, Eeinen bedeutenden Widerfiand zu 
finden, daß er bald nad Eröfinung des Feldzugs dem 
- Direktorium fchrieb, aucd wenn der Rheinübergang 
nicht gelänge, werde er Dennoch nad) zwei oder Drei ge- 
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lieferten Schlachten bis nad Wien vordringen. — Un- 


ftreitig war ſchon jeßt Buonaparte der gefährlichite 
Feind, den Defterreich zu bekaͤmpfen hatte. Vierzehn 
Schlachten und ficbenzig Gefechte hatte der 27jährige 
Feldherr in feinem erften Keldzuge geliefert, und war 
nie befiegt, wo er felbft befehligt. Gehoͤrte gleich ein 
großer Theil diefer glänzenden Siege feinen trefflichen 
Unterfeldherren, ein großer Theil der Schwäche und 
Ungefchiclichkeit feiner Gegner, ein großer Theil dem 
Glüde, ein großer Theil endlich), auch dies darf nicht 
vergefjen werden, dem Umſtande an, daß er jedes Mit- 
tel für erlaubt gehalten, welches ihn am ficheriten zu 
feinem Entzwede zu führen fchien, fo war er dennod) 


der Unüberwindlicye geblieben, an dem fein Heer mit . 


unbegränztem Zutraun hing, den die Gegner eben fo 
als den Berderblichen fuͤrchteten. Dazu Fam, daß er 
fruͤh die Nothwendigkeit eingefehen, Stalien fo viel 
als möglich zu revolutionirenz; die zispadanifcye und 
bald darauf die transpadanifche oder lombardijche Re— 
publik fiherten ihm in feinem Rüden neue unermeßliche 
Huͤlfsmittel. In den übrigen Etaaten Staliens, in 
Venedig, Genua, Lucca, felbit hin und wieder im roͤ— 
miſchen Gebiete, gaͤhrten, durch jedes Mittel gefchickt 
verbreitet, revolutionäre Fdeen unter dem großen Haus 
fen, die jede. feindfelige Aeußerung diefer Etaaten ge: 


gen Frankreich, für ihre beftehenden Regierungen ver: . 


derblich zu machen drohten. Nur der König von Nea— 
pel hatte, trotz des mit Frankreich gefchloffenen Frie— 
dens eine Friegerifche Stellung behalten. Seine Tiup: 
pen blieben verfammelt und die Graͤnzen wurden ftarf 
befegt, gleich als hoffte ev duch eine Truppenkette den 
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ben 5. 
April 
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den revolutionaͤren Meinungen den Eingang in fein 
Land zu verſperren. Nicht jo der König von Sar— 
dinien. Schon durch den Frieden gaͤnzlich entwaffnet, 
und der Willkür des Giegers preis gegeben, glaubte er. 
fid) jelbji bald zu einem Schuh- nad Lrugbundniffe mit 
Frankreich gegen Dejterreid) gezwungen. Allgemeinen 
Unwillen und Verachtung erregte diejer Schtitt, ofjen= 
bar die Wirkung einer armfeligen, Fleinmüthigen Furcht, 
die jede Ruͤckſicht eigener Wurde über die Gefahr des 
Augenblids vergißt. So beurtheilte Europa die ent— 
ehrende That des Königs von Eardinien, und was der 


ungluͤckliche Monarch nachmahls von franzöjifchen Rau- 


"ben 10, 
März 


ben 16, 


bern erduldet, konnte um ſo wehiger ein lebhaftes In— 
tereffe erregen, da, wer ſich feiner ſelbſt vergeffend hin: 
giebt, aud) jeder Kräntung und jeder VBerunglimpfung 
gewärtig fein muß. , So war die Lage der Dinge in 
Stalien im Anfange des Jahres 17975 kein Etaat 
war mehr, deſſen Eriftenz ‚nicht won der Willkür des 
gluͤcklichen Siegers abhing. Das waren Die Rejultate 
des erſten Feldzugs Buonaparte’s. | 

Im März 1797 begann Buonaparte feinen zweis 
ten folgereiheren Feldzug. Eine prahlende Prokla— 
mation, wie alle des glüdlihen Korien, ſtellte der 
Armee nod) ein Mahl die unermeglichen Reſultate des 
legten Keldzugs vor Augen und erflirfe ihr laut, daß 
ihr Feldherr fie jeht zu noch größeren führe. Ohne 
Gefecht überfchritten die Kranzojen die Piave, die fie 
von dem oͤſterreichiſchen Heere trennte, welches ſich an 
den Zagliamento zurüdzog; Karl wich felbft hinter die— 
fen Fluß zurüd. Nach einzelnen zweifelhaften Gefech- 


März ten, erzwang endlich das franzöfifche Heer. den Ueber: 


gang über den Tagliamento, und Karl zog fich auf 
Palma nuova. und weiter hinter ben Iſonzo zurüd, da. 
er vor Ankunft der zahlreich herbeieilenden Verſtaͤrkun— 
gen nichts entfcheidendes zu unternehmen wagte. Echnell 
nach einander befesten die Franzoſen Gradiska, Görz 
und Triejt, und binnen vierzehn Zagen hatten fie Die 


‘ 
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Defterreicher gänzlich aus dem venezianifhen Gebiete 1797. 
vertrieben, Friaul, das Litovale und einen Theil des 
Herzogthums Krain erobert. Vergeblich verjuchte der 
öfterreichifche Feldherr durch die Vertheidigung der Päffe 

in den: färnthifchen Alpen die Sranzofen von weiterem 
Vorbringen abzuhalten; durch ein Gefecht bei Zarvis IN} > 
gelang es Maſſena, auch dieſe zu uͤberwaͤltigen und 

über Laibach in Kräin vorzudeingen, während eine an= 

dere Kolonne über Klagenfurth hereinbrach und: eine 
dritte über Bogen und Briren-heranzog. Innerhalb 
zwanzig Bagen hatte -fich fo das franzoͤſiſche Heer in 
einem ungeheuern Halbzirkel von Bogen über ‚Brixen, 
Klagenfurth, Laibach und Trieft ausgedehnt, und der 
Erzherzog Karl hatte während diefer Zeit nad) Buona- 
parte s prahlender Angabe über 20,000 Gefangene ver: 
loren. Ober: und Niederkrain,. Kärnthen, das Ge— 

biet won Zrieft und ein großer Theil von Tyrol war 

den Waffen der Franzofen unterworfen. 

Jetzt, da felbft Wien bedroht fchien, Buonaparte den zı. 
aber auch. ſchon beinah vollfommen eingefchloffen war, Ran 
machte er von Klagenfurth aus, dem Erzherzoge Karl 
die erſten Friedenseröfinunge. "Was mich betrifit, 
fo fchloß der merkwürdige Brief, fo werde ich, ‚wenn . 
die Eröffnung, dieich Ihnen zu machen die Ehre habe, 
audy nur ‘einem einzigen Menfchen das Leben rettet, 
ſtolzer fein auf die Bürgerkrone, die ich dadurch ver: 
diene, als auf alle den traurigen Ruhm, den das 
Schlachtfeld gewähren kann.“ Konnte gleich eine fol: 
che Sprache damahls die weniger unterrichtete Menge 
eine Zeitlang taͤuſchen, ward gleich von ihr die Maͤßi— 
gung, die Beſcheidenheit, die Großmuth des glückli- 
chen Siegers bewundert, der ſo bereitwillig den Lorbeer 
fuͤr den Oehlzweig hinzugeben ſchien, ſo hat die Folge— 
zeit und das nachmahlige Betragen Buonaparte's nur 
zu: out. bewiefen, daß eine foldye. Epradye nur das 
- Refultat der: hofinungslofeften,  verzweifelteften Lage 
fein konnte, in der ſich das franzsfifche Heer befand. 
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1797 Die gemachte Eröffnung: blieb anfangs ohne Antwort;. 
und Buonaparte ruͤckte weiter vor, damit nicht ders. 
Feind aus feinem Stillftehn das'gefährliche feiner Lage 
erkenne. Erſt nad) einigen Zagen erfolgte die Antwort 
des Erzherzogs Karl, der jiatt weiterer Friedensvor— 
fchläge, wozu er feine Vollmacht habe, auf einen vier=. 
ftundigen Waffenſtillſtand antrug, um ſich während bie: ; 
fer Zeit mit den herannahenden Verſtaͤrkungen zu vers: 
einigen. Buonaparte verweigerte das Gefuch, deſſen 
Abficht er errieth, und drang unter hisigen Gefechten 
immer weiter vor Muhrau, Judenburg, Knittelfeld: 
und Leoben wurden: von den Franzofen beſetzt, und bie 
öfterreichifche Armee: zog fich bis nach Steier zuruͤck. 

So war auch Oberfteiermark in der Gewalt des fran- 
zöfifchen Feldheren ; nur noch ‚neun Poſtſtationen war 
derfelbe von Wien entfernt. Die gefammte franzoͤſiſche 
Armee, 60,000 Mann ſtark, war. jest-vereinigt; kaum 

30,000 mochte die öfterreichifche nach ihren vielfach er: 
littenen Berlujten noch ſtark ſein. Die Zuverſicht auf 
ihre ſchnellen Siege, das blinde Vertraun auf. ihren“ 
glüdlichen Feldherrn, vermehrte die Furchtbarkeit des 
fränfifchen Heeres; Muthlofigkeit und Unmuth hatte 
fid) der fo oft befiegten Öfterreichifchen Truppen | be: 
mächtigt. Allerdings eine bedenkliche Lage, die wohl: 
auf den erften Blick die Beforgniffe rechtfertigen zu koͤn⸗ 
nen fcheint, die zu Wien. die ſchnellen Fortſchritte und 
die Annäherung der franzoͤſiſchen Waffen evregten. 
Ohne auf den Rath erfahrener Feldherrn und einiger‘ 
jtandhafter Männer zu hoͤren, die unter ſolchen Um— 
ſtaͤnden durchaus feinen Krieden, wenipftens feinen 
Präliminar=, fondern ſogleich einen Deftnitivfrieden - 
sefchloffen wiffen wollten, . behielt dennocdy die Furcht 

pen, Pie Oberhand. Auf den erhaltenen Befehl ſandte der 

April Erzherzog Karl die Generale Bellegarde und Meerveld 

in Buonaparte’5 Hauptquartier zu Judenburg an der 

Muhr und verlangte einen zehntägigen Waffenftiliftand, . 

um deſto fehneller und leichter über den Frieden zu un⸗ 
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terhandeln. Swar erklaͤrte Buonaparte, feiner Rolle’ ıror: 
getreu, mit jenem zuverſichtlichen Tone, der nur zu off 
nachmahls über feine wahre Lage getäufcht hat, bei dev: 
militaͤriſchen Poſition beider Armeen, fei ein Waffen: 
ſtillſtand durchaus gegen feinen Vortheil, doch wolleer. 
gern darein willigen, wenn. derſelbe zur Befchleunigung 
des Friedens diene. Auf ſechs Zage ward die Dauer 
der Baffenruhe. beftimmt und den Franzofen, zufolge der: 
gezogenen Demarkationslinie, auch noch Rottenmann, 
. Brüd und Graͤtz, die ſie noch nicht beſetzt hatten, ein⸗ 
geraͤumt. Der Erzherzog behielt — Stelluag ur 
der Ens gegen die Donau zu. Ä 

Werfen wir regt einen Blid auf bie Lage des * 
fuͤrchteten korſiſchen Helden beim Abſchluſſe des Waffensi: 
ſtillſtandes, ſo erſcheint dieſelbe, trotz ‚aller hochtoͤnen⸗ 
den Worte michts weniger als glänzend, ſondern viel⸗ 
mehr jo verzweifelt, daß fie nach jedem vernuͤnftigen 
Ermeſſen den gänzlichen Untergang feines Heeres hätte: 
herbeiführen müuffen, wenn das Wiener. Kabinet mehr: 
Feſtigkeit gezeigt und fich nicht durch, Buonaparte's 
Prahlereien: und durch eine unzeitige Friedenöliebe zu— 
unbefonnenen, übereilten Schritten hätte verleiten laſſen.a 
Den Benezianern. hatte Buonaparte gleich anfangs nicht 
getraut, und deöhalb nicht nur. cin ſtarkes Truppen— 
korps in ihrem Gebiete. zucadgelaffen, jondern auch: 
durch die Beſetzung aller fetten Pläge gegen jeden mögeir 
lihen Angriff von ihrer: Seite fidy zu fichern gefucht. 
Allein bald. gaben felbft die Franzofen den Venezianerır: _ 
den Borwand und die Veranlaſſuag zu offenbaren Feind⸗ 
feligeiten. Ihrer Sitte getreu, hatten ſie auch in den 
Städten deövenezianifchen Gebiets revolutionäre Ideen 
auszubreiten gefucht, und ſchon im März war zu Ber 
gamo,..Brefcia und Berona eine Inſurrektion Kines- 
Theils der Einwohner gegen: die bisherige Ordnung der | 
Dinge ausgebrochen. Schon am 13. März hatte: ſich — 
Bergamo in franzoͤſiſchen Schug begeben und die vene— ae 
zianiſche Beſatzung vertrieben. . Dagegen fanden die: 
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Freiheitsſchwaͤrmer zu Breſcia bei einem Theile der 


Beſatzung und der Einwohner lebhaften Widerſtand, 


> und dies ward bald das Signal zu einem innerlichen 


Kriege. Die Regierung der Republik jandte Truppen: 
gegen ‘die Aufrührer und zahlreiche Haufen. kriegge⸗ 
wohnter Albanefer und Dalmatier eilten freiwillig auf 
die, erfte Aufforderung zur Bekaͤmpfung der Rebellen 
herbei. Die Sranzofen, die den leyteren Beiſtand leis- 


fteten; wurden bald: aller. Orten überwältigt z mit: Mühe. 


rettete. ſich der Reſt des franzöfifchen Korps in die 

Schlöffer von Verona, wo er fid) jedoch nur noch furze 
Zeit zu vertheidigen im Stande war. Ueberhaupt wa= 

ren die Franzofen jest an Zahlin Stalienviel zu ſchwach, 

um diejer gewaltigen Volksmaſſe, die. von regulären ’ 
Truppen unterjtügt und mit allem Nothwendigen reich 
fi) verfehen war‘, die Spiße bieten zu koͤnnen; aͤhnli— 
che Ausbrüche des Mißvergnügens mußten jeden Au— 
genblick in den übrigen Theilen Italiens befürchtet wer- 
den. : Dazu fam, daß auch in Tyrol die Defterreicher 
große Fortjchritte gemaht. Dort hatte Laudon, mit 
dem Landjturme vereint, die Kranzofen aus Bogen ver: 
trieben, und eine über Trient fich zurüdziehende Ko: . 
lonne faft gänzlich. aufgerieben, während Joubert, der 
die Franzvſen befehligte, fih nur mit genauer Noth 


nad) Lienz hatte retten koͤnnen. Selbſt Fiume und Triejt 


waren zulest wieder von: den Deiterreichern beſetzt 
und fo alle Verbindung zwijchen Italien und Buona= 
parte's Hauptarmee abgefihnitten, bis Trieſt, vermoͤge 
des Waffenitillitands, wieder geräumt werden mußte. ' 
Schon war Laudon aus Tyrol hervorgebrochen, hatte 
fi) [yon zu Verona mit den Venezianern vrreinigt, und - 
ftand im Begriffe, einen Fühnen Streich gegen das 
ſchwach befeßte und fchlecht vertheidigte Mantua zu 
wagen, als er die Nachricht von dem. Abfchluffe des 


Waffenſtillſtands und den Befehl zur Einftellung der 


Feindfeligkeiten erhielt. - Rechts ward Buonaparte im— 
mer näher von der ungarifchen Snjurrektion..bedroht, 
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ein zahlreiches Heer, doppelt furchtbar, je naͤher die 1297 
Gefahr; zur linken die falzburgifchen Gebürge, von 
verjchiedenen Öfterreichifchen Korps ſtark befegt, die tügz 
lich durdy neue Verjiartungen aus den umliegenden Ges 
genden der Erbjtaaten vermehrt wurden. Bor Buo- 
naparte ſtand mit dem Kerne des öfterreichifchen Heers 
der Erzherzog Karl, in einer unbezwinglichen Stellung 
an der Donau, um Wien zu beſchuͤtzen; bei dieſer Stadt 
ſelbſt eine zweite Armee von 30,000 Mann, verbunden: 
mit einer allgemeinen Bewaffnung der Bürgerfchaft und: 
dem Aufgebote in Maſſe des Volks in Niederöfterreich,, 
das auch jest, wie immer nachher, feinem Karakter in=- 
niger Anhänglichfeit an das Kaiferhaus treu blieb, Bei 
ſolchen Vertheidigungsmitteln war ſchwerlich fuͤr Wien, 
noch weniger für die Monarchie, irgend eine Gefahr; 
fie verfhwand gänzlih, wenn man — s dage 
ee in's Auge faßte. — 
Vergeblich hatte er durch Adireihe Proklamatio 
nen das Volk zum Aufſtande, wenigſtens zu gleichgüls: 
tiger Ruhe zu bewegen geſucht, allenthalben fand er 
ſtatt des gehofften Anhangs nur entſchloſſene Feinde. 
Allerdings hatte er ein zahlreiches, auf ſeine Siege 
trauendes, ihm blind ergebenes Heer, von trefflichen 
Anführern befehligt, von einer furchtbaren Artillerie 
unterſtuͤtzt, und ſchon mehr als ein Mahl hatte er die 
Vorliebe des Gluͤcks erfahren. Dagegen aber ſah er 
ſich von allen Seiten von Feinden umringt, achtzig 
Stunden von Italien entfernt, und ſelbſt von dieſem 
—_ Lande nad) der Wiedereinnahme von Fiume und Trieſt 
durch die Defterreicher gänzlich abgeſchnitten, ohne Geld, 
ohne Lebensmittel und ohne Munition mitten in einem 
feindlichen Lande. Nicht acht Tage lang konnte er ſich 
noch in ſeiner damahligen Lage halten. Nur drei Wege 
ſtanden ihm offen; entweder vorzudringen nach Wien, 
oder durch Salzburg ſich mit Moreau zu vereinigen, 
oder ſich zu dem Ruͤckzuge nach Italien zu entſchließen. 
In dem erſten Falle war eine Hauptſchlacht mit dem 
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Erzherzoge Karl unvermeidlich, der jetzt an Zahl dem ' 
franzöfifhen Heere gleich war; der Verluſt dieſer 
Schlacht benahm Buonaparte jede Ausſicht zur Ret— 
tung, dem Erzherzoge dagegen ſtand noch immer der 


Wuͤckzug nad Wien offen, wo eine neue ſtarke Macht 


fid) mit ihm zu vereinigen. bereit war. Die Verbin- 
dung mit Moreau durch Salzburg zu juchen, war nicht 


‘ weniger bedenklich; theild war derfelbe noch nicht über 


den Rhein gegangen „. theils würde Die Armee in den 
falzburgifchen Gebürgen in die größte Gefahr. gerathen 
fein und Italien ‚mußte gänzlich aufgegeben werden. 

Der Rüdzug nad) Italien jelbit fchien beinah vollfom- 


men unmöglich, da nicht nur die Venezianer mit Lau- ° 


don vereinigt, die Päfle von Ponteba und Kärnthen 


verfperrten, fondern auch die ungarifche Snfurrektion 
Die franzöfifche Armee auf der rechten Flanke überflü- 
gelte, während die Armee des Erzherzogs ihr im Ruͤk— 
Een.folgte, und was wear nicht von den Staliänern felbit 
zu beforgen, wenn fie den gefürchteten Sieger mit 
den Ueberbleibſeln der- vorher fo furchtbaren Armee flie: 
hen ſahn? — Aus allen diefen Berlegenheiten rettete 


“ Buonaparte feine dreiſte Tollkuͤhnheit, feine zuverficht: 


lidye imponivende Haltung und die Schwäche und ber 
Kleinmuth feiner Gegner; fo erwarb er fich den Ruhm, 
des fieggelrönten Friedensſtifters, den er keineswegs 
verdiente. | 
Die Nachricht von dem Abſchluſſ⸗ des Waffenſtill⸗ 
ſtandes, die am 9. April nach Wien gekommen war, 


verbreitete dort deſto groͤßere Freude, da auch zugleich 
9 u. die Nachricht von den Fortſchritten der Oeſterreicher in 
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Tyrol anlangte, und die Ruͤſtungen und Vertheidi— 
gungsanflalten: wurden nun mit defto größerem Eifer. 
betrieben. Der neapolitanifhe Botfchafter zu Wien, 
Marquis de Gallo, deffen König die VBermittelung über: | 
nommen hatte‘, begab fich jegt nebjt dem Grafen Meer: 
veld, in Buonaparte’s Hauptquartier zu Leoben, wo 
die. Friedensunterhandlungen BEINEN, und fhon am 
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14. April fam das erfte Friedensprojekt, zugleich mit der” 1797 
Nachricht des noch auf andere ſechs Tage verlängerten 
Waffenftillitandes zu Wien an. Die günftigen Nad- 
richten, die dort über die Vertreibung der Franzofen 
aus Tyrol-eingelaufen waren, der Eifer der Wiener 
Freiwilligen und des Volks überhaupt, alles diefes 
trug nicht wenig zur Befchleunigung der Friedensun- 
terhandlungen bei. Am ı7ten April begannen die— 
jelben aufs neue, und ſchon am folgenden Tage ben 12. 
wurden die Fricdenspräliminarien, auf dem Scloffe April 
Eckenwalde, bei Leoben an der Muhr, unterzeichnet. 
Lange Zeit blieb der Inhalt dieſes Vertrags, denn wohl: 
bedaͤchtlich wollte Quonaparte, der nur aus feiner ge- 
fährlichen Lage zu kommen wünfchte, feinen Definitiv- 
frieden fchließen, damit diefer nach Befinden der Um— 
ftände noch mancherlei Abänderungen und Deutungen 
erfahren könnte, ein Geheimniß und erft nach mehre— 
ven Jahren *) ward derfelbe vollftändig befannt ge- 
macht. Durch denfelben trat Defterreich alle feine 
Rechte auf die belgifchen Provinzen an Frankreich ab, 
und erkannte deffen Gränze, fo wie fie durch die Eonfti- 
tutionellen Gefeke feftgefest war, foͤrmlich an; es ent— 
fagte zugleidy allen feinen Beſitzungen jenfeits des Oglio, 
wogegen. e5 als Erſatz den Theil des venszianifchen Ge- 
biets zwijchen dem Oglio, dem Po und dem adriati- 
chen Meere, nebſt dem venezianifchen Sftrien und Dal: 
matien erhalten follte, auch follten nad) der Ratifika— 
tion des Definitivfriedens die Feſtungen Mantua, Pe- 
ſchiera, Palma nuova und einige andere Sıhlöffer von 
den Franzoſen geräumt und an die Defterreicher zuruͤck— 
gegeben werden, die Republik Venedig dagegen die 
drei roͤmiſchen Regationen von Romagna, Ferrara und 
Bologna zur Entfhädiaung erhalten. Zum Ab: 
ſchluß des Reichsfriedens follte ein Kongreß gehalten 
und auf demjelben die Integrität des Reichs als Bafis 


*) Zuerft 1804 in Poffelt’s europ. Annalen St. XI. 
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angenommen werden; auch verſprach Defterreich, 
bie, aus den von ihm abgetretenen italiänifchen Pro— 


vinzen zu bilbenbe zisalpiniſche Republik anerkennen 
zu wollen. 


Ungern bequemte ſich das Direktorium zur Ratifi⸗ 


zirung dieſer Praͤliminarien, bei denen wohl Buona⸗ 


‚parte feine Vollmacht uͤberſchritten haben mochte, um 


ſich nur aus der gefahrlihen Lage, in der er ſich befand, 
zu retten; vorzüglid) war die Friedensbajis mit dem 
deutfchen Reiche fehr anftößig. Allein es blieb nur die 


Wahl, zwifchen der Aufopferung Buonaparte’s fammt 


deffen Armee, oder der Beſtaͤtigung des Friedens, und 


‚fo erfolgte endlidy die Ratififation desfelben nicht ohne 
‚vorhergegangenen heftigen Widerſpruch. Schon ver- 
‚möge der Bedingungen des Präliminarfriedens ließ ſich 
‚erwarten, daB der Republik Venedig zunaͤchſt eine ge- 


waltfame Kataftrophe bevorjtehe. Sie follte zur Ent- 
ſchaͤdigung für Defterreich dienen, ein Opfer jener ver: 


Dderblichen Arrondirungspolitif, die ſchon fo vieles Un 


heil über Europa gebracht hatte und noch bringen jollte, 


Der Vorwand, fie anzugreifen, war leicht gefunden. 


Venedig hatte bei dem großen Kampfe, den Franzofen 
und Dejterreicher bisher in Italien gefochten, die Neu: 
tralität ergriffen, das ficherfte Mittel, feine Eriftenz 
von den Launen des Eiegers abhängig zu madhen; denn 


was ift Neutralität und obendrein die unbewaffnete 


Neutralität eines ſchwachen Staatö bei dem Kampfe 
mächtiger Nachbaren anders, als das deutlichfte Ge: 


ſtaͤndniß der Ohnmaht? Statt ihre Graͤnzen Fraftig 


zu befchügen, ließ die Republik es gefchehen, daß feit 
der Schlacht von Lodi bis zu dem Angriffe Buonapar- 
te'5 gegen Tyrol, beinahe zehn Monathe lang, der 
Kriegsfchauplag ununterbrochen auf ihrem Gebiete 
blieb, daß wechfelfeitig Dejterreicher und Franzofen 
fi um den Befiß ihrer feften Pläße ftritten. Und den- 
noch war. die Republik Feineswegs von den Mitteln ſich 
zu: vertheidigen, entblößt, fie befaß Waffen und Geld 
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und in Dalmatien ein tapferes, Friegerifches Volk. Al- 
lein die Regierung war ohne Kraft und Entfchluß ;_zu- 
frieden, daß nur die Hauptjiadt unangetaftet blieb, ließ 
fie es geſchehen, Daß beide Partheien fie ungeftraft und 
wiederholt: auf das empfindlichfte kraͤnkten, und als fie 
endlich, um den von den Franzofen in einigen Städten 
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ihres Gebietö angeregten Volksaufſtand zu unterdrüß: 


fen, zu den Wajlen griff, und fo eine kraͤftige Diver: 
ſion zu Gunften Defterreih& bewuͤrkte, erwarb fie ſich 
bei dDiejem feinen Danf, Ohne Zögern willigte Oeſter— 
reich, ſich mit den Trümmern: eines fchuldlofen Staats 
zu vergrößern, den Buonaparte's Rachſucht zerſtoͤrt. 
Eodald Buonaparte. den MWafienfiillitand mit den 
Defterveichern unterzeichnet, fandte er. aus Judenburg 
feinen Adjudanten Juͤnot an.den Doge von Venedig mit 
einem drohenden Schreiben. Cr verlangte darin die 


den 9, 
April 


Zerjtreuung der gegen die Franzofen und gegen die re= - 


volutionäre Parthei gebildeten Inſurrektion binnen vier 
und zwanzig Stunden, was doch felbft phyſiſch unmög- 
lid) war, und drohte mit augenblicklihem Angriff. "Ich 
werde das Volk des feften Landes beſchuͤtzen, fo ſchloß 
der merfwürdige Brief, und. es wird einft die Verbre— 
chen fegnen, die die franzöfifche Armee gezwungen ha— 
ben, eö eurer turannifchen Regierung zu entziehen.,, — 
Und dennoch waren e& eben vorzüglic) die Unterthanen 
der-Republif auf dem feiten Lande, die ſich gegen die 
Franzoſen bewaffnet hatten, weil fie nicht revolutionirt 
fein wollten, Die e Antwort des Senats auf diefen un— 
verſchaͤmt trogigen Brief, war feiner- bisherigen Un- 
entſchloſſenheit würdia, fo furchtſam und ſchwankend, 
wie er immer gehandelt. Er behauptete an dem Auf— 


ben 15. 
April 


ftande Eeinen Antheil genommen zu haben, verfprad) ’ 


allen denen, die ſich auf irgend eine Weiſe gegen die 


Franzofen vergangen, nachzuſpuͤren und fie zu beftra- 


fen, und: Außerte zugleich. die Hoffnung, Buonaparte 
werde bie Regierung :bei .der Unterdrüdung des Auf— 
ruhrs unterſtuͤtzen. Zwei Deputirte wurden mit die: 


Re 
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fer Antwort nady Gräz in das Hauptquartier: Bono 
parte’ gefandt, und erhielten zugleich den Aufirag, 


ihn um Frieden zu bitten und durch Vorftellungen aller 


Art und durch neue Berjicherungen der Ergebenheit der 


ni 


den 24. 


Republik den Zorn des Dbergenerald zu. befänftigen. 
Waͤhrend Buonaparte drohte, gab zu gleicher Zeit das 
Direktorium freundfchaftliche Verficherungen und fchien 


durch einige Millionen gewonnen werben zu können, bis 


endlich im Mai der venezianifche Gefandte zu Paris 


ploͤtzlich Befehl erhielt, die Hauptftadt und Frankreich 


zu räumen. Die an Buonaparte abgejchidte Gefandt- 


[haft ward, wie man leicht hatte vörausjehen Fönnen, 
fehr unfreundlid aufgenommen, er’ bezeigte ihr fein 
Mißvergnügen über das Schreiben der Regierung und 
behielt: ſich die weitere Entjcheidung ‚vor. Der Zeit: 


punkt war noch nicht gefommen, wo er Venedig unge— 


ftört feiner Rache opfern Eonnte. 
Die Deputirten der Republif kehrten unverrichteter 


Sache nach Venedig zurüd. Mit ihrer Ankunft ver: 


breiteten fich ‚zugleich Gerüchte von einem Frieden mit 
Defterreich, und die Regierung hielt ſich jest von allen 


Beforgniffen befreit. Allein ploͤtzlich änderte ſich die 
Szene. Kaum war der Waftenftillftand zwijchen den 


öfterreichifchen und franzöfifchen Bevollmächtigten zu 
Berona berichtigt, als die Sranzofen diefe Stadt von 


Apr. neuem befesten, die Einwohner für die Anhaͤnglichkeit, 


die ſie an ihre alte Regierung gezeigt, mit großer Haͤrte 


behandelten und durch eine Proklamation vom 1. Mai 
bekannt machten, daß ſie das Land als ein erobertes 
anſaͤhen. Ein anderer franzoͤſiſcher Befehlshaber, der 
ſich zu Breſcia befand, hatte ſchon am 27. April un— 


verholen erklaͤrt, daß er die Revolution der Breſcianer 


unterſtuͤtzen werde, daß Buonaparte gleichfalls dazu 
entſchloſſen ſei und durch dieſe Verſicherung die Inſur⸗ 
genten beruhigt. Buonaparte war indeſſen mit einem 
Theile ſeiner Armee eiligſt gegen Venedig aufgebrochen 
und ſchon bis auf eine-Meile von der Stadt vorgerüuͤckt, 
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als er auf einer der Lagunen mit vier an ihn abgeord⸗ 


neten Senatoren eine Unterredung hielt, worin beide 
Theile über eine gaͤnzliche Veränderung in der Regie— 
rungsform der Republik übereinfamen. Nichts deito 
weniger erließ Buonaparte zwei Tage darauf von Pal- 
ma Nuova ein heftiges Manifeft gegen die Republif, 
durch welches ihr foͤrmlich von Frankreich der Krieg er- 
Elärt ward. Eine Menge ungegründeter Befchuldigun- 
gen waren in Demfelben mit einigen allerdings gegrün- 
beten, aber leicht zu befeitigenden Befchwerden unter: 
mifcht, Dagegen aber des Verfahrens der Franzofen, 
wie-fie Durch die verfuchte Revolutionirung des Gebiets 
der Republik auf dem feflen Lande zuerft Veranlaffung 
zu den nachmahls erfolgten Feindfeligkeiten gegeben, 
durchaus nicht erwähnt. Gleich drohend und feindfe= 
ig ſprach jegt der doppelzuͤngige franzöfifche Gefandte 
zu Venedig —; auf alles aber antwortete die venezia- 
niſche Regierung nur mit demüthigen, wenn gleich fehr 
begrimdeten, Entfchuldigungen und Bitten, — Die fran- 
zoͤſiſchen Truppen hatten nicht einmahl die förmliche 


1797 
den I, 
Mai 


deng, 
Mai 


Kriegserflärung abgewartet, fondern gleich nach der 


Wiedereinnahme von Verona, auch Padua, Vicenza, 
Baffano und andere Orte befegt, nicht ald Feinde, fon- 
dern als Freunde des Volks, wie fie behaupteten, und 
als Befreier desfelben von dem tnrannifchen Zoche der 
Venezianer, denn angereißt von franzöfifchen Agenten 


erhoben einzelne Revolutionsmänner in jenen Städten 


laut ihre Stimme, proflamirten Freiheit und Gleich- 
heit und Souveränetät des Volks, und riefen die Fran— 
zofen als ihre. Befchüger herbei. Und die Franzofen 
famen gern auf: diefe Einladung und halfen die Freiheit 
zu befeftigen, und die Gleichheit, indem fie Kontribu— 
tionen erhoben und alles in gleiches Elend und gleiche 
Verwirrung ftürzten. So verfuhren die Franzofen in 
den Befigungen der Republif auf dem feften Lande. 

. Die venezianifche Regierung blieb indeffen ihrem ein- 
mahl angenommenen Syſteme getreu,wenn Schwäche und 
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1797 unentſchloſſenheit und halbe Maßregeln dieſen Namen 
verdienen, denn noch war ihre Lage keineswegs ſo 
hoffnungslos, daß ſie nicht durch einen muthigen ver— 
zweifelten Widerſtand bei der innigen Anhaͤnglichkeit 
des ungleich groͤßeren Theils ihrer Unterthanen, eine 
ehrenvolle Kapitulation hätte erlangen koͤnnen. Ver— 

geblich hofften ihre Mitglieder, indem fie nur ſich und 
die beftehende Verfaflung als Hinderniffe des Friedens 
anfahen, durch eine freiwillige Abdanfung, die dem 
Staate drohende Gefahr abwenden zu können. Schon. 
den ı, am 1. Mai verfammelten fich die Mitglieder des Adels, 
Mai 700 an der Zahl. Der Doge erklärte zuerft, fein Amt 
nicht ferner zum Beſten des Staats ac zu koͤn⸗ 
nen, er legte feine Stelle nieder und lud alle Senatoren 
ein, ein gleiches zu thun. Fünfhundert und drei und 
neunzig Mitglieder der Verſammlung flimmten für die 
Entfagung ihrer Vorrechte, die Aufhebung des Adels 
‚und die Einführung einer rein demokratiſchen Regie— 
rungsform, fo wie fie Buonaparte gefordert; nur fie=.. 
ben blieben ftandhaft. und erklärten ſich laut für die bis— 
her beftandene Verfaffung, Die übrigen ſchwiegen. Der 
große Rath legte ſeine Gewalt in die Haͤnde einer Kon— 
ſulta von dreißig Mitgliedern nieder; alles war in der 
hoͤchſten Verwirrung, jedoch wurden noch vor Einrich- 
fung der neuen Regierung drei Senatoren ald Abgeord= 
nete an Buonaparte, der indeflen das gefämmte Ge: 
biet Venedigs auf dem feften Lande mit feinem Heere 
uͤberſchwemmt hatte, mit der Erklärung gefhidt, daß 
man feinen Befehlen gehorchen werde, zugleich aber. 
auch, um ihn zu fragen, was er noch ferner von den 
= Benezianern verlange, und ihn um Frieden und Beftim=. 
mung ihres Schidjals zu bitten. So tief war die einft 
koͤnigliche Republif gefunfen! — Die Abgeordneten 
erhielten von Buonaparte einen Friedenstraktat, ver: 
möge welches die Franzoſen proviforifch das Gebiet der. 
Republik auf dem feiten Lande behielten, jedoch follte 
ein Theil deöfelben zurücdigegeben werben, fobald das. 
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Schickſal von Italien endlich entſchieden ſei. Außerdem 1797 
verlangte Buonaparte die Beſetzung des Forts von Ve— 
nedig, freie Dispoſition uͤber einen Theil der Flotte 
und des Arſenals, und eine Kontribution von 50 Mil: 
lionen venezianifcher Liren, fo wie die Befreiung aller 
wegen politifcher Meinungen verhafteter. Perfonen; 
Auch noch einige geheime Artikel wurden den Deputir: 
ten mitgegeben, die fie Dem Doge und zwei Senatoren 
zuftellen follten, aber bei ihrer Ruͤckkunft nad) Vene: 
dig war fchon die Konfulta mit der hoͤchſten Gewalt be: 
fleidet, und eine zweite Deputation ward daher an 
Buonaparte gefandt, ihm die Einfegung der pro: 
viforifhen Regierung anzuzeigen und neue Berhal- 
tungöbefehle zu erwarten. Allein hierauf erfolgte Eeine 
beftimmte Antwort, und der Frieden. wurde als nicht 
geichloffen angefehen. Die Franzofen behandelten jest 
das. venezianifche Gebiet vollfommen als ein erobertes | 
Land. Am 12. Mai ward eine proviforifche Munizi- — 
palität aus allen Klaſſen der Bürger zu Venedig errich- 

tet, der Buonaparte alle inneren Angelegenheiten zu bes 
forgen überließ, wogegen fie fi) ihm durch Nachah— 
mung des revolutionären Poffenfpiels auf jede Weife 
angenehm zu machen fuchte. Gin Aufitand des Volks 
am folgenden Tage ward mit leichter Mühe unterdrückt, es 
und der ‚Eifer füs die neue Ordnung der Dinge ging fo 
weit, daß bald jeder mit dem Zode bedroht ward, der 
noch ferner den heiligen Markus ausrufen wuͤrde. 

So war ohne Schwerdtſchlag die aͤlteſte Republik 
von Europa vernichtet. Sie war veraltet, durch lan⸗ 
gen, 79jaͤhrigen Frieden gelaͤhmt. Ruhig hielten 6000 
Franzoſen am 16. Mai ihren Einzug in Venedig und — — 
erhoben anſehnliche Kontributionen und Requiſitionen 
aller Art. Co hatte ſich Buonaparte eigenmaͤchtig für 
bie ausgeftandene Angft geraͤcht. Das Schidfal von 
Venedig konnte allen ſchwaͤchern Staaten, die durch 
das frügliche Mittel der Neutralität fi) zu erhalten 
bofften, eine große Lehre geben. Deutlich genug hatte 
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1797 man gefehen, wie Buonaparte mit dem heiligften Rechte 


feinen Spott getrieben, wie er, der kurz vorher, als 
er in Noth war, die für die Erzettung eines einzigen 
Menfchen verdiente Bürgerkrone allem traurigen Kriegs 
ruhme vorzuziehen betheuert, jest mit kaltem Blute 
einen Staat gemordet, deſſen einzige Schuld darin be= 
ftand, daß er nicht gleich anfangs die fraͤnkiſchen Räu- 
ber mit den Waffen von feinen Gränzen zuruͤcktrieb. 


Doch die große Lehre blieb unbeachtet, wie fo manche 


nachher; ſo gränzenlos war die Verblendung und die 


‚Zuverficht der übrigen Staaten, daß fie ruhig abwar: 
‚teten, bis auch fie die Keihe traf. Erſt alö alle Staa— 


ten Buonaparte 8 Habſucht und Herrſchgier gefühlt, 


erhoben fie fich Fräftig gegen die Anmaßungen des un⸗ 


erſaͤttlichen, treuloſen Korſen. 

Sobald Buonaparte ſeine gerechte Rache, ſo 
nannte ſie das Direktorium, an den venezianiſchen Ty— 
rannen, geſaͤttigt, nahm Oeſterreich das veneziani— 


ſche Iſtrien und Dalmatien mit den anliegenden Inſeln 
in Beſitz, zum deutlichen Beweife, daß auch es bie 


Konvenienz ald oberſten Grundfaß der Politik aner— 


Tonne; eine deftd beforglidhere Erfcheinung, je. mehr 
. Defterreich feit Menfchengedenfen durd) firenge Recht: 


lichkeit fi vor andern Staaten ausgezeichnet hatte. 
Daß Venedig und der größte Theil des Gebiets desſel— 
ben auf dem feften Lande an Defterreicd) kommen werde, 
ward fchon jeßt durch ein dunkeles Gerücht verbreitet, 


Dagegen wurden jebt Venedig felbft, die Flotte und die 


griechifch venezianifchen Infeln. von den Franzofen be: 
fest und beraubf. Die Terra Firma ernährte beinah 
ein Jahr lang. die gefammte franzöfifche Armee, und 
Puonaparte, indem er Feiner Zufchüffe aus Frankreich 


"bedurfte, fondern felbft die Armee erhielt, und für alle 


ihre Bedürfnijfe ſorgte, gewann nothwendig auf die— 
ſelbe einen Einfluß, wie ihn bisher felten.ein Feldherr 


‚gehabt. So hart und allgemein war dagegen der 
Drud, unter dem. das venezianifhe Volk durch die 
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Franzoſen gehalten wurde, daß. es fchon früh laut den 
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Wunſch Außerte, Oeſterreich unterworfen zu werden, 
wenn es ſeine vorige — ih wieder erhalten | 


tönne. 

Seinem Plane, Italien zu. geoolutjoniven und zu 
plündern, getreu, wandte fich jegt Buonaparte zunächft 
gegen Genua, das biöher mit großer Klugheit fo man- 
chen fchwierigen Kollifionen ausgewichen war, und ob- 
gleich ein Theil feines Gebiets ſchon Seit geraumer Zeit von 
Franzofen bejegt war, dennoch feine Neutralität zu be: 


haupten gewußt hatte. Schon feit längerer Zeit hat: _ 


ten franzöfifche Emiffäre das Wolf zu Genua ‚bearbei: 


tet, wo der wohlhabende Mittelftand allerdings mit _ 


den Vorrechten des Adels wenig zufrieden war, — und 
die Republik in vollkommene Abhängigkeit von Frank— 
reich zu fegen gefuht. Die Klugheit und Feftigkeit des 
kleinen Raths, der beinah ausſchließlich die Regierung 
in Händen hatte, hatte jedoch noch immer einen As: 
bruch zu verhindern gewußt. Kaum aber hatte das 


Schickſal von Venedig gezeigt, daß man in einem aͤhn⸗ 
lichen Falle auf Buonaparte's Anterftügung mit Ei: . 
cherheit zählen Eönne, als die revolutionäre Parthei, 


an deren Spitze der franzöfifche Gefandte Faipoult nebſt 


mehreren begüterten bürgerlichen Familien ftand, den 
Ausbruch zu befchleunigen befchloß. Der 25.Mai 1797, 
derfelde Tag, an dem man. ein franzöfiihes Geſchwa— 
der in dem Hafen von Genua erwartete, war zur Aus— 
führung beflimmt. Selbft im Senate hatte um diefe 
Zeit die franzöfifche. Parthei.fehon mehrere Anhänger 
gewonnen. Durch einen Zufall brad) jedoch der Auf: 
ruhr fhon am 17. Mai, und da er dies Mahl mit 
leichter Mühe durch die Wachen gejtillt war, nody ein 
Mahl mit erneuerter Heftigkeit am 22ten desfelben Mo— 
naths aus. Allein auch diefes Mahl wurde er durch 
eine Bewaffnung der Köhler und der untern Volksklaſ— 
fen gedämpft. Der Senat fuchte Zeit zu gewinnen, 
verhieß auf heftiges Andringen von Faipoult, Erleich- 


” 


den I7. 
und 
22 Mai 
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terung ber Abgaben, und fprad) in einer Proflamation 
an das Volk von einer vorzunehmenden Verbefferung 
in der Regierung, während zugleicy Faipoult den Ge: 
neral Buonaparte um die Abfendung von Truppen zur 
Wiederherftelung der Ruhe und Ordnung erfucdhte. 
Eine Kommiffion ward zur Verbefferung der Regie: 
rungöform von dem Senate niedergefegt, fobald aber 
feine Anhänger die Oberhand behalten, wurden die Auf⸗ 
rührer mit großer Strenge verhaftet, alle Unruhen ge= 
ftilt und Faipoult durdy dringende Bitten, die Dro— 
bungen gleich galten, von dem Senate vermocht, an 
Buonaparte zu fehreiben, die Gegenrevolution fei ſchon 
bewuͤrkt und es brauche Feiner Truppen mehr. Allein 
fhon am folgenden Zage, fobald der erſte Schreden 
der drohenden Gefahr vorüber war, ſprach Faipoult 
von neuem aus einem hohen Tone. Vergeblich fandte 
bey Senat zwei Abgeordnete an das Direktorium; an: 
fangs konnten fie nicht einmahl eine Audienz erlangen, 
und wurden bald darauf, als die Konvention von Mon- 
tebello abgefchloffen worden, unverrichteter Sache zu> 
ruͤckgeſchickt. Schon am 26.Mai erklärte Faipoult im 
Namen Buonanarte’s, daß franzöfifche Truppen Be: - 
fehl erhalten hätten, fich der Bocchetta zu nähern, und 
drang zugleid) auf die Freilaffung aller Demokraten und 


auf die Umformung der Berfaflung. Co fah die Ste: 


ben 31. 
Mai 


gierung, der die Vermehrung der revolutionären Par: 
thei in der Stadt felbjt nicht unbekannt geblieben war, 


‚endlich Fein anderes Mittel, als der drohenden Gewalt 


nachzugeben, und nad) heftigen Debatten ward ein Be: 
fhluß des Raths bekannt gemacht, vermöge welches 
alle verhaftete Infurgenten in Freiheit gefeßt, und in 
Einverftändniß mit Buonaparte foldye Veränderungen 
in der Berfaflung vorgenommen werden follten, die dem 
politifchen Syfteme von Stalien gemäß wären. 

Sofitel auch die zweite alte Republik Italiens, die 
Nebenbuhlerin Benedigs, einen Monath fpäter als jene, 
gleich wie fie, nicht Durch äußere Gewalt, fondern durch 
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franzöfifche Raͤnke und argliftig verbreitete vevolutio- 
näre Grundfäße. Drei Deputirte des Raths wurden 
dem erlaffenen Beſchluſſe gemäß, mit unbejchränfter 
Vollmacht an Buonaparte gefandt, um mit ihm über 
eine neue Verfaflung zu unterhandeln. Nur die Auf: 
rechthaltung der Fatholifchen Religion, die Gewährlei: 
ftung für die Sicherheit des Lebens und des Eigenthums 
der Einwohner ward ihnen als unerläßliche Grundlage 
der Unterhandlungen anempfohlen, auch follten fie bei 
dem franzöfifchen Feldheren eifrigft Darauf beftehen, daß 
das Gebiet des Staats ungefchmälert bliebe. So ward 
zu Montebello, dem Hauptquartiere Buonaparte’s, eine 
Konvention gefchloffen, vermöge weldyer eine demokra— 
- tifche Verfaffung nach dem Beifpiele. der franzöfifchen 
in Genua eingeführt werden ſollte. inftweilen ward 
eine proviforifce Legislativfommiffion, die mit der 
Ausarbeitung der Berfaffung beauftragt ward und eine 
proviforifche Regierung errichtet; auch mußte die Re— 
publik verfprechen, die während der Volfsunruhen be- 
raubten $ranzofen zu entfchädigen, wogegen die fran- 
zoͤſiſche Republif allen Genuefern, die ſich gegen fie 
vergangen, vollfommene Amneftie verfprach. Endlich 
ward der ligurifchen Republif, welchen Namen von 
jest an Genua führte, eine Kontribution von vier 
Millionen Franks auferlegt, - denn anders läßt ſich 
das Darlehen nicht nennen, das die Franzofen von Ge— 
nua ſich ausbedungen, und weldes die vormahligen 
Adlihen, die ohnedies, indem fie ihrer Vorrechte ent— 
fagt, ſchon einen wefentlichen Werluft erlitten, be— 
zahlen follten. Selbſt Buonaparte konnte feinen 
Vorwand zur Erhebung diefer Kontribution finden, da 
es nur zu Har war, daß er ungetufen und gegen den 
laut erflärten Willen einer übergroßen Majorität, ſich 
in die inneren Angelegenheiten der Republik gemiſcht und 
derfelben eine neue Verfaffung aufgedrungen hatte. Die 
Berfaffung felbft, welche die ligurifche Republik erhielt, 
war nichts anders als eine Kopie der Divektorialvers 


1797 


den 6. 


Jun. 


1797 


den 4. 
Septbr 
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faſſung in Frankreich, denn Buonaparte zeigte ſchon 
fruͤh bei jeder Gelegenheit jenen beſchraͤnkten Dejpoten= - 
finn, der nur überall Einheit und Gleichfoͤrmigkeit ver⸗ 
langt, und welches Muſter konnte ja auch ſicherer be— 
folgt werden, als, wie er ſich bei einer andern Gele— 
genheit aͤußerte, das Refultat der Einfihten der Eulti= 
— Nation der Welt? Noch ehe jedoch dieſe neue 

Verfaſſung dem Volke zur Beſtaͤtigung vorgelegt wer— 
Den konnte, brad) am 4. September ein heftiger Auf: 
ruhr unter den Gebirgsbewohnern aus, der ſelbſt Ge: 
nua in große Gefahr brachte und nur mit Mühe, von 
den zur Hülfe herbeigeeilten franzöfifchen Truppen ges 
dämpft. ward. 

Die Beine Republik Lucca, die, glüdlicy genug, 
bis dahin mit Buonaparte nicht in Berührung gefom- 
men war, kaufte jich jegt noch mit einer mäßigen 
Cumme los. Mlein bald darauf mußte fie fid) von 
neuem‘ zur Zahlung von einer Million verftehen, bis 
endlich der Vorwand gefunden war, fie gleichfalls zu 
demofratificen, ein 2008, dem felbit das unbedeutende 
San Marino nicht entging. — Schon früher war 


das Schidfal der zisalpinifhen Republik beitimmt. 


Als Buonaparte im November 1796 die Defterreicher 
befiegt, war er fogleich ernftlich darauf bedacht geweſen, 
neue Republifen in Stalien zu gründen, wozu ſowohl, 


die von dem Papfte abgetretenen Legationen, als aud) 
. die von Defterreich eroberten Provinzen dienen fonnten. 


Zwei Republifen zu gründen, war anfangs Buona— 
parte's Abficht gewefen, eine zispadanifche und eine 


lombardiſche; erftere hatte ſchon vor dem Abfchluffe der 


Ftiedenspräliminarien von Leoben ihren Beftand er- 
halten, die Exiſtenz der leäteren dagegen war nod) un- 
gewiß. Die erfle Grundlage der zispadanifchen Repu— 
blik beftand aus den beiden päpftlichen Kegationen von 
Bologna und Romagna, wozu bald auch Modena ge= 
fommen war, nachdem Buonaparte den Waffenftill- 
ftand mit dem Herzoge von Mobena für aufgehoben 


= 
| 
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erklärt. - Schon am ı. Mürz hatte ein von ihm dazu 
ernannter Ausſchluß eine Konftitution für die neue 
Republit entworfen. Die Bevölferung deö neuen 
Staats betrug etwa eine Million Einwohner, welche 
anfangs unter zehn Departements vertheilt wurden. 
Auch bier ein großer Rat), ein Rath der Alten und 
ein Direktorium. Schon foilte die neue Verfaffung dem 
Volke zur Beftätigung vorgelegt werden, als Buͤona— 
parte feinen Zug nad) Zyrol antrat, und die Organi- 
jation der neuen Republik blieb eine Zeitlang ruhen. 
Koch ungleich ſchwankender war die Lage der lombar- 
diſchen Republik, indem, fo lange Defterreic) feine An= 
ſpruͤche an diefelbe noch nicht aufgegeben, Buonaparte 
feine entjcheidende Maßregeln vorzunehmen wagte. Grit 
nachdem dutch die Kriedenspräliminarien von Leoben 
Deiterreic) feiner Anfprüche auf Mailand entjagt, be= 


ſchaͤftigte ſich Buonaparte während feines Aufenthalts 


zu Montebello eifrig mit den Angelegenheiten der lom— 
bardifchen Republif, und verfhiedene Plane wurden 
jest über beide Republifen entworfen. Daß ohne den 
Beſitz von Mantua die neuen Staaten, vorzüglich) 
wegen der Stimmung der Einwohner, denn in der 
lombardifhen Republik hatte Oeſterreich nody im: 
mer einen ſtarken Anhang, nur eine ſchwankende Exi— 
ſtenz haben würden, hatte Buonaparte früh erkannt, 
und drang deshalb in das Direktorium, bei dem De- 
finitiofrieden auf den Befis von Mantua zu bejichen ; 
dann folfte Modena zur lombardifchen, oder ie fie jetzt 
auch genannt wurde, zur transalpinifchen, Romagna 
Dagegen zur zispadanijchen Republik gefchlagen ‚wer: 
ben. Endlich gab er den Plan, zwei Republiken in 
Stalien zu jhaffen, ganz auf, aus Beſorgniß, fie möch- 


1797 
den I, 
März 


tem einzeln zu wenig Feftigkeit haben, und beiimmer 
noch zu befürchtenden inneren Unruhen leicht die Beute | 


eines mächtigen Nachbars werden, So ertheilte er daher 
ſchon im Mai 1797 der lombardifchen Republik, den 
viel umfaffenden Namen der zisalpinifchen, und im fol: 


Mat 
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Zi, genden Monathe‘ ward bekannt gemacht, daß, außer 
Modena, Reggio und Carrara,- wie ſchon vorher be: 
ftimmt worden, aud) Bologna, Ferrara und Romagna . 

. mit der ibalpiniſchen Republik vereinigt werden ſoll-⸗ 
ten. Die genannten Provinzen mußten zum Schein 
ſelbſt um die Vereinigung nachſuchen, ſo daß ſeit dieſer 
Zeit von einer zispadaniſchen Republik nicht weiter die 

den 29. Rede war. Am 29. Junius ward endlich die zisalpi— 

Jun. piſche Republik von Buonaparte für frei und unab— 

haͤngig erklaͤrt, in welcher Eigenſchaft ſie ſchon von 
Oeſterreich anerkannt ſei und es bald von ganz Europa 
ſein werde. Zugleich erklaͤrte er, daß Frankreich der 
neuen Republik, um ſie auch in der Folge gegen alle 
moͤglichen Unruhen zu ſchuͤtzen, ſeine eigene Verfaſſung 
gebe; die Mitglieder der Regierung aber wurden fuͤr 
dieſes Mahl von Buonaparte ernannt. Bei ihrer 
erſten Bildung beftand damahls die Republik aus Mai- 
land, Modena, Ferrara, Bologna und Romagna, 
ſaͤmmtlich in eilf Departements getheilt, wozu jedoch 
bald auch noch Breſcia und Mantua kamen. So ent: 
ftand die zisalpinifche Republik. ine beträchtliche 
franzöfifche Macht blieb fortdauernd in ihr zurück, nicht 
ſowohl um die neue Republik gegen Außere Feinde, fon= 
dern vielmehr gegen innere Unruhen zu fehügen; eine 
gewaltige Laft für den jungen Staat. 

Die laut erklärte Abficht Buonaparte’s zu revolu- 
fioniren, fo viel er Fonnte, und die Raͤnke feiner Emifz - 
färe verfehlten ihre Wirkung in Stalien nicht. In vie— 
len Gegenden entftanden aufrührerifche Bewegungen, 

indem die Freiheitöfchwärmer verfuchten, wie weit fie 
gehen dürften; konnten fie doch im fchlimmften Falle 
immer auf den Schuß Buonaparte’s rechnen. Ihm 
aber lag vor allem daran, alle Regierungen Staliens 
fo ehr zu ſchwaͤchen, daf fie nur fo lange eine ſchwan— 
kende Eriftenz behaupteten, bis es ihm gefiele, fie gaͤnz— 
lich zu flürzen. So wurden durch) franzöfifche Agen— 
ten unruhige Bewegungen in dem päpftlichen Gebiete 
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verbreitet. Mehrere Orte, wie Ancona, welches bis 1705 
zum Kontinentalfrieden im Befiße der Franzofen blei: 
ben follte, Urbino, Macerata und andere, verfuchten, 
fi für ‚unabhängig zu erflären. - E& ward um defto 
fhwieriger, die Aufrührer zur Ruhe zu bringen, da 
die Franzoſen fie gewöhnlich mit gewaffneter Hand un: 
terftügten und der republikaniſirte Theil von Italien 
ihnen auf jeden Fall einen ſichern Zufluchtsort bot. 
Durd) die Schwäche, zu der die Regierung gegen diefe 
Rotte gezwungen war, ward die Srechheit — 
nur noch vermehrt. | 


Eine noch ungleich bedenklichere Bewegung entftand 3 Zunius 
in Piemont, wo fchon feit längerer Zeit eine ftarfe 
Parthei unabläfjig daran arbeitete, das gefammte Land 
mit Franfreich zu vereinigen und die beftehende Re— 
gierung zu flürzen. Allein Buonaparte wagte es 
noch nicht, fich der Aufrührer öffentlich anzunehmen ; 
felbft Hülfe verfprach er gegen fie, wenn es nüthig fein 
würde. Der König von Sardinien aber vermehrte die 
Gährung durch feine Schuld, indem er mehrere drüf- 
fende Verhältniffe des Lehnsweſens aufhob und eine all- 
gemeine Amneftie bewilligte; beides Mafregeln, die 
wohl in ruhigen Zeiten Beifall verdient hätten, jebt 
aber nur dazu dienten, die Schwäche einer Regierung 
. recht anfchaulich zu machen, die fich dergleichen Beguͤn-⸗ 
figungen abtrogen ließ. — Auf ähnliche Weiſe follte 
Malta, das feit der Befißnahme der griechifch vene- 
zianifchen Inſeln fchon lange die befondere Aufmerf: 
famfeit der Franzofen erregt, durch Revolutionirung 
unter franzöfifche Bothmäßigfeit gebracht werden. Der 
- Plan’ war entworfen, den Großmeifter und die Kom: 
mandöre des Drdens von der Infel zu entfernen und 
eine demofratifche Regierungsform unter franzoͤſiſchem 
Schutze auf derſelben einzufuͤhren; allein die Unvor— 
ſichtigkeit der Theilhaber verrieth das Komplott zu 
fruͤhzeitig und der Plan ward vereitelt. | 


] 
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1797  Iebod) — hiermit nicht zufrieden, that fon iept 

| Buonaparte Schritte, die deutlich genug zu. erkennen 
gaben, daß er ähnliche weitausfehende Plane auch ge: 
gen Griechenland hege. Auch hier fuchte er ſich An— 
haͤnger zu verjchajfen, um bei guͤnſtiger Gelegenheit, 
bei der befannten unruhigen Freiheitsliebe der Grie- . 
chen, das Land gleichfalls zu revolutioniren. Co trat 
er in geheime Unterhandlungen mit. dem Paſcha von 
yon Sfutari, begann einen Briefwechfel mit dem Ober: 

haupte der Mainotten, das er feines bejonderen Schut— 
zes verſicherte, obgleich die Pforte dieſen Anfuͤhrer als 
einen Rebellen betrachtete. Schon jetzt außerte Monge, 
der Freund Buonaparte's, in einer oͤffentlichen Au— 
dienz des Direktoriums die Hoffnung, daß die Freiheit 
ſelbſt bis nach Griechenland und nach Egypten dringen 
werde; wenigſtens eine wahrſcheinliche Spur, daß man 
ſchon damahls mit einer Unternehmung gegen Egypten 
umging. Vergeblich beklagte ſich die Pforte uͤber die 
Raͤnke und geheimen Unterhandlungen, welche die Fran— 
zoſen von den venezianiſchen Inſeln aus in mehreren 
tuͤrkiſchen Provinzen betrieben, ſelbſt Briefe Buona— 
parte's waren in ihre Gewalt gerathen. Der franzoͤ— 
jiiche Gefandte zu Konjlantinopel hielt für das Beſte, 
jede foldye Beſchuldigung, troß aller Beweife des Ge— 
gentheils, durchaus abzuleugnen. 

Eine polnifdye Legion ward von Buonaparte er- 
richtet, ein wichtiger Fingerzeig, hätte man ihn ver- 
fichen wollen. Polen war damahls fchon aus der 
Keihe der Staaten Europas verfchwunden; die in Ita— 
lien neu errichtete polnifche Legion gab einen Sammel: 
plas allen Mißvergnügten, den entjchlojfenjten Fein— 
den dev drei £heilenden Mächte; an ihrer Spige ſtand 
gleich) anfangs der: befannte Dombrowski. Dieſe 
Mapregel, in Verbindung mit den Abſichten auf Grie- 
chenland, mußte allerdings den drei Mächten. fehr auf: 
fallend erſcheinen; firenge Verfügungen wurden gegen 
diejenigen Polen ergriffen, die ſich zu Diefer Legion be= 
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gaben; nichts defto weniger erhielt fie bald großen Zu- 
lauf. Die Polen wähnten in Italien ihres Vaterlan- 
des Freiheit zu erfämpfen! — Auch in der Schweiß 
waren fchon jegt auf eine geſchickte Weife revolutionäre 


Ideen in Umlauf gebracht. So ward ein gährender 


Vulkan bereitet, um bei der erften Veranlaffung "mit 


einem furdytbaren Ausbruhe Staaten und Völker zu: 


überfchütten! Und dennoch, troß dieſer Zurüflungen 
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des fchredlichen Mannes, die gleichmäßig gegen alle 


gerichtet, die gefammte bisher bejtandene Ordnung ber 
Dinge zu vernichten drohten, blieben die Fürften und 
Staaten Europas ruhig, und jeder ſchien entfchloffen 
abzuwarten, bis aud) gegen ihn der Korfe feine bluti- 
gen Waffen richte. Wie wenig aber Buonaparte das 
unter allen zivilifirten. Nationen anerkannte Völkerrecht 
achte, gab er ſchon damahls deutlich zu erkennen. Auf 
feinen Befehl ward der Graf D’Antraigues, obmohl in 
ruffifchen Dienften bei der Gefandtfchaft in Wenedig, 
und mit einem Paffe des dortigen franzöfifchen Gefand- 
ten verfehen, verhaftet, und nur durch die Flucht ver: 
mochte er fi) aus feinem Gefängniffe zu Mailand zu 
retten. : Wie aber Buonaparte ihn durd) die größten 
Verfprehungen und unter Bedrohung des Zodes zu 
falfchem Zeugnifle gegen Picyegru bewegen wollen, den 
er durchaus zu verderben befchloffen, verdient nicht 
unbemerft zu bleiben, da es weniger befannt geworden. 

„Die Friedensunterhandlungen mit Defterreic) hat: 
ten indeffen zu Udine ihren Anfang genommen. Buo— 
naparte leitete fie, während er ſich zu Montebello bei 
Mailand aufbielt. Doc) eine geraume Zeit wurde das 
Friedensgeichäft von beiden Theilen nur läffig betrie- 
ben, während theils der Ausgang der im Innern des 
Direftoriums entfiandenen Spaltung erwartet ward, 
theils Oeſterreich eifrig auf die Zurüdgabe von Mans 
tua, den Beitimmungen des Präliminarfriedens ge- 
maͤß, beftand, wozu fich Buonaparte auf feine Weife 
verftehen wollte. Lange Zeit fehienen die Unterhand— 


den 19. 
Mai 
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1792 lungen nicht zu dem gehofften Refultate zu führen. 
| Endlih, auf Betrieb der Minorität des Direftoriums, 
den I. wurden fie von neuem wiederum eröffnet, nachdem fie 
Septbr sine beträchtliche Zeit fo gut, als gänzlid abgebrochen 
‚gewefen waren. Buonaparte felbjt begab fi jest 
> nad) dem Schloffe Pafferiano bei Udine, um defto bef- 
ſer in der Nähe das wichtige Gefchäft zu lenken. Die 
u Revolution vom 4.Septbr. (18. Fruftidor), deren erfte 
Idee Buonaparte gehört, der nur Pichegrü und nur 
ihn allein ſtuͤrzen wollte, wenn gleic) jeder der übrigen - 
Theilnehmer begierig die Gelegenheit ergriff, aud) feine 
Feinde zu verbannen, — diefe Revolution, die Buona- 
parte durch-Augereau eifrigft unterflügen ließ, drohte 
von neuem, die Friedensunterhandlungen gänzlich zu 
fprengen. Die friedliebende Minorität des Direkto— 
riums ward durch diefelbe von der Majorität gemalt: 
fam geftürzt, und die neuen Machthaber fühlten leb— 
haft das Bedürfniß, durch die Entfernung der zahlrei= 
chen Armeen, fi) die Früchte ihrer Ufurpation zu fichern. 
den 12. Kaum war daher die Nachricht von dem glüdlichen Aus⸗ 
Septbr gange der Revolution nah) Wien gefommen, als die 
Unterhandlungen fogleicy abgebrochen wurden, indem 
Buonaparte erklärte, daß er jegt durchaus auf feinen 
eriten Forderungen beftehen müffe. Bald darauf ward 
jedoch der Graf Louis von Cobenzl von Wien nad) 
= 25. Udine gefandt, und die Unterhandlungen wurden, vie: 
FF wohl bei dem herrifchen Zone Buonaparte’s, nicht ohne 
—— Bitterkeit von neuem eröffnet. Endlich am 17. Okto— 
" ber ward der Frieden auf dem Schloffe des Dorfes 
Gampo Formio in der Nähe von Udine unterzeichnet, 
auf diefelben Bedingungen, zu denen ſich Defterreich 
ſchon im Mai bereit erklärt hätte. EI 

Schon vor dem Abfchluffe des Friedens hatte Buo- 

naparte auf eine feiner würdige Art, den Streit über 
den Befig von Mantua, das. in den Präliminarien von 
ben 25. Leoben Oeſterreich zugetheilt war, entſchieden; ſchon 
Septir am 27. September hatte er deſſen völlige Vereinigung 
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mit ber zisalpinifchen Republik feierlich proflamirt. 1797 
Gin neuer Beweis, wie fehr der rohe Krieger alle For: 
"men veradhte und fein anderes Recht Eenne, als die 

Gewalt! Eben fo wurden die Landſchaften Veltelin, Ben 10. 
Chiavenna und Bormio der neuen Republik einverleibt. ' 
Diefe- der Oberherrfchaft der Graubündtner unterwor: 
fenen, jeit längerer Zeit aber mit ihren Schutzherrn 
in Streit befindliden Landfchaften, hatten ſich bald 
von franzöfifchen Emiffären zu einer foͤrmlichen Inſur— 
rektion verleiten laffen. Zu ſchwach zur Gewalt, er: 
wählten die Bündtner, gleidy den Infyrgenten, Buo— 
naparte zum Schiedsrichter in ihrem Streite. Am 
20. Auguft hatte derfelbe den 10. September zur Ent— 
fheidung des Streits bejtimmt, an. weldhem Tage Ab: - 
geordnete von beiden Theilen vor ihm erfcheinen follten. 
Allein die Büntdner erfchienen nicht und ihr Außen: 
bleiben war hinreichend, daß Murat, Buonaparte’s 
Stellvertreter, die drei Landfchaften mit der zisalpini= . 
fhen Republik vereinigte, und Buonaparte beftätigte 
den Ausſpruch. Wergeblich ftellten die Graubündtner 
die Unmöglichkeit vor, Deputirte in fo Eurzer Frift ab- 
zufenden; es fei zu jpät, war der kurze Sinn der troßi- * 
gen Antwort, die Buonaparte von Mantua aus an —8 
ſie erließ. 

Dagegen aber hatte ſich die neue venezianiſche De⸗ 
mokratie keineswegs feines Schußes-zu erfreuen. Ver: 
gebens außerten angeblid) 120,000 Einwohner des vor- 
mahls venezianifhen Staats, ihr Verlangen, der zis— 
alpinifchen Republif einverleibt zu werden; vergeblich 
hatte darauf die neue venezianifche Regierung förmlid) 2 ben * 
angetragen. Buonaparte verbot der zisalpiniſchen Re: ” 
publik auf dergleichen Anträge und Geſuche irgend Rüd- 
ficht zu nehmen. Eben fo wenig 'würften die Vorftel- 
lungen, die die venezianifche Regierung wiederholt durch 
ihre Abgeordnete in Paris machen ließ. Die Republik 
Benedig war und blieb zum Opfer beitimmt, das Defter- 
reich entfhädigen follte; ſo hatte es der Republiken⸗ 
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ſtifter Buonaparte beſchloſſen. Freilich ein ſonderba— 
rer Widerſpruch! Endlich ſchienen ſo die Haupthin— 
derniſſe des Friedens aus dem Wege geraͤumt, — der 


Knoten ward von Buonaparte zerhauen, nicht gelöst, — 


den 17. 
Oktor. 


der Frieden am 17. Oktober unterzeichnet und bald 

darauf von beiden Theilen beſtaͤtigt. Aber welch ein 
Frieden! Aus den Bedingungen desſelben ſchien ſchon 
von ſelbſt ſeine Unhaltbarkeit hervorgehen zu muͤſſen, 
nicht ſowohl jedoch aus den Öffentlichen, als den gehei— 
men Artikeln, die erit zwei Sahre fpäter bekannt wur— 
den. Vermoͤge der erfteren entfagte Oeſterreich, glei 
wie in den Praliminarien von Leoben, allen feinen An— 
fprüchen auf die Niederlande zu Gunften Frankreichs, 
wogegen es das Gebiet der Republik Venedig, vom 


Gardafee angerechnet, nebit der. Stadt Venedig, wie 


auch Iſtrien, Dalmatien mit den Infeln und der Bocca di 


Cattaro erhielt; die griechiſch venezianifchen Infeln, nebft 
den venezianifchen Befisungen in Albanien, hatte fid) 


Frankreich vorbehalten. Oeſterreich entfagte ferner 
feinen Anſpruͤchen auf die Laͤnder, die es vor dem 
Kriege in Italien beſeſſen und die jetzt zur zisalpini- 
fchen Republik gehörten, welche leßtere e8 dagegen als 
einen volltommen unabhängigen Staat anerkannte. 
Dem Herzoge von Modena verfprad es den Breisgau 
zur Entſchaͤdigung abzutreten. Zur Herftellung des 
Friedens mit dem deutfchen. Reiche follte binnen Mo— 


nathöfrift fih ein Kongreß zu Raſtadt verſammeln. 


Auch die bataviſche Republik ward in dieſen Frie— 
den mit eingeſchloſſen. 
Dagegen aber waren es En die geheimen 
Artikel diefes Kriedens, die den Grund zu dem bald 
wieder erneuerten Kriege und den daraus fließenden. 
großen Umwälzungen legten. Dreizchn geheime Be— 
dingungen wurden dem Frieden hinzugefügt und unter 
ihnen allerdings mehrere von der höchften Wichtigkeit. 
Vermoͤge derfelben willigte Defterreich in die Abtretung 
des linken Rheinufers an Frankreich, von Bafel bis zum 
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Einfluße der Nethe bei Andernach, mit Einfchluß der 


Feſtung Mainz, troß der in den Präliminarien von - 


Leoben beftimmten Friedensbaſis der Integrität des 
Reichs; die Schifffahrt auf dem Rheine dagegen follte 
für beide Länder gemeinfchaftlich fein. : Frankreich ver« 
ſprach feine Verwendung, damit Defterreih Salzburg 
und den zwijchen diefem Lande, Tyrol, dem Sun und 
ber Salza gelegenen Strid) von Baiern erhalte, woge: 


gen ſich Oeſterreich anheifhig machte, in dem Reiche= 


1797 


frieden das Frickthal an Frankreich abzutreten. Für _ 


alles was Frankreich oder Defterreich in Deutfchland 
noch mehr erhalten würden, wurden wechfelfeitige Kom- 
penfationen verfprochen, zugleich. aber garantirten fich 
beide Mächte, daß Preußen, indem Frankreich ſich er: 
bot, ihm feine Befigungen auf dem linken’ Rheinufer 


wieder zu geben, gar Feine Afquijitionen machen follte. 


Die durd) die Abtretung des linken Rheinufers beein- 


traͤchtigten deutfchen Fürften und Stände follten in 
Deutſchland Entfhädigungen erhalten. "Endlich ver= 
ſprach nod) Defterreich, binnen zwanzig Tagen nad) er: 
folgter Ratifikation des Friedens, alle Rheinfeftungen, 
jo wie auch Ulm und Ingolftadt, von feinen Truppen 
räumen zu laffen. So ward jegt Deutfchland, gleich 
wie vorher von Preußen, das ſich gleichfalls durch den 
geheimen Vertrag mit Frankreich vom 5. Auguſt 1796 


für feine abgetretenen überrheinifchen Befigungen, Ent: - 


ſchaͤdigungen in Deutfchland ausbedungen hatte, fonun 


auch von Oeſterreich verlaffen! Wurden gleich die ge: 
heimen Bedingungen des Friedens im Anfange forg- 
faltig verfchwicgen, fo errieth man dennoch in Deutfch- 
land bald genug, um einen allgemeinen Geift des Miß— 
frauens, der Aengftlichfeit und Unentfchloffenheit zu 
verbreiten, ein Umſtand, der bei den Raftädter Unter: 
bandlungen fo nachtheilig ward. Auf jeden Fall mußte 
man aber erwarten, daß die Erfüllung diefer geheimen 


Bedingungen, Defterreich und Preußen unter einander 


entzweien und einen neuen Krieg in Deutfchland herbeis 
| E 
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| führen würde, der nur für Frankreich vortheilhaft fein 


fonnte. War es ja ohne dies ſchon das Intereſſe der 
franzoͤſiſchen Regierung, die Armeen ſo lange als moͤg— 


lich im Auslande zu beſchaͤftigen! Der Frieden von 


Campo Formio aber zeigte ihr dazu die Möglichkeit, 


indem er den Wiederausbrucd des- Krieges mehr als 


wahrſcheinlich machte. 


Kaum war der Frieden gefchloffen, als Buona⸗ 


parte, ſeinem bisherigen Verfahren gemaͤß, indem er 


nicht nur die Armee von Italien vollkommen allein un— 
terhalten, fondern ſelbſt noch anfehnliche Summen nach 
Paris gefchict hatte, die venezianifchen Provinzen, ehe 


er fie an Defterreicy übergab, auf jede mögliche Weiſe 
‚ auszuplündern ſuchte. Alles, was nur irgend als 


Staatögut angejehen werden Fonnte, ward wegge— 
fchafft; was nicht weggefchafft werden Fonnte, für 
franzöftihe Rechnung verkauft; vom Mai bis zu 


Ende des Jahrs ward Die Summe der Kontributionen 


“und Requiſitionen allein auf nicht weniger als 100 Mil- 


ben 3. 
Nov, 


lionen Livres gerechnet. Nicht nur wurden die Arfe- 
näle forgfältig auögeleert, fondern auch die noch uͤbri— 
gen Materialien follten verbrannt und die Anlagen felbft 
zerftört werden, was nur durch die Entfchloffenheit der 
Arbeiter, Die mit einem Aufruhre drohten, abgewandt 
ward. Co bewiefen fich ſchon jegt die Franzofen bei- 
nah feindfelig gegen Defterreih. . Daß die ſchoͤn- 
ften Kunftwerfe, die Pferde an der Kirche, der Loͤwe 
auf dem Plabe des heiligen Markus, weggefchafft wur: 
den, daran war man fehon bei den franzoͤſiſchen Raͤu⸗ 
bern gewohnt. 

Buonaparte ſelbſt ging nach dem Abſchluſſe des 
Friedens von Campo Formio nad) Mailand zuruͤck, um 
die Organifation der zisalpinifchen Republik zu vollen- 
den; ſchon am 3.November hatte das zisalpinifche Di: 
rektorium die von Defterreich erfolgte Anerkennung der 


Republit befannt gemadyt. Die Zahl der Departe- 


ments derfelben war auf zwanzig, die der Einwohner 
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über drei Millionen Heftiegen. Dann ernannte Buo— 
naparte die Mitgliedet der bisher noch nicht orga= 


nifirten gefeßgebenden NRätye, indem: er in einer 
Proklamation an das zisalpinifche Volk feierlih er: 
Härte: nur um.es zu beglüden, habe er fich einer Ar— 
beit unterzogen, die andere allein aus Ehrgeitz oder 
Herrſchbegierde unternommen haben würden! Zu glei= 
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den 12, 
Nov, 


cher Zeit mit der zisalpinifchen, erhielt auch die liguriſche 


Republik ihre endliche Organiſation. Ihre Selbſt— 
ſtaͤndigkeit, die lange zweifelhaft geweſen, wurde er— 
halten und ihr Gebiet durch die an dasſelbe graͤnzenden 
kaiſerlichen Lehne vergroͤßert, ſo daß die geſammte Be— 
voͤlkerung der Republik jetzt etwas über 600,000 Ein: 
wohner betrug, die in funfzehn Diſtrikte getheilt waren. 
Der Entwurf ihrer Verfaſſung ward von Buonaparte 
durchgeſehen und verbeſſert, mit den von ihm vorge— 


ſchlagenen Veraͤnderungen dem Volke zur Beſtaͤtigung 


vorgelegt und von demſelben am 2. Dezember angenom— 


men. Allein dennod) hatte diefe Berfaflung, wie ſich 


nur zu. bald zeigte, die gewünfchte Würkung nicht und 


den 2. 
Dezbr. 


die gehoffte Slüdfeligkeit ward nicht erreiht. Die 
ligurifche Verfaffung ward übrigens, gleich der zisalz . 


pinifchen, durchaus nach der franzoͤſ iſchen gemodelt. Fuͤnf 
Direktoren, ein Rath der Alten und ein Rath der Juͤn⸗ 
gern bildeten die Regierung. 

Die Organifation der ligurifchen Republif war der 
legte Akt, den der Staatenftifter vor feiner Abreife aus 
Stalien unternahm, Am 16. November nahm er in 


ben 16, 


einer Proflamation von feiner Armee Abfchied, indem Nov 


er ihr. auf den folgenden Tag feine Abreife nach Raftadt 


ankündigte; fchon vorher hatte er ihr feine Ernennung 


als Dbergeneral der Armee der Küften des Ozeans an- 
gezeigt. Anderthalb Fahre waren jest verfloffen, feit- 
dem Buonaparte zuerſt in Italien aufgetreten war. 


Mit einer Schwachen, gefchlagenen, muthlofen, an al-⸗ 


lem Mangel leidenden Armee hatte er- dort den Feldzug 
gegen Defterreich begonnen 5 ſtark durch ſeine Zahl und 
E 2 
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1797 durch fein Selbftvertrauen, durch wiederholte Siege. 
erworben, und mit allem reichlich verjehen, verließ er 
das Heer bei feiner Abreife. Großes hatte er unftrei= 
tig als Feldherr- vollbracht. Nicht ſo ald- Gefeggeber 
und Staatömann, eine Rolle, die er ſchon früh eigen- 
mächtig mit der des glüdlichen Kriegers verband. Als 
lerdings war in dem / kurzen Zeittaume feiner Anweſen- 
heit in Italien die ganze Geftalt diefes großen Landes 
durchaus verändert. Neapel ausgenommen, befand fich. 
kein einziger Staat mehr in derjelben Lage, worin er 
beim Anfange des Feldzugs: von 1796 fid) befunden. 

Eine uralte Republif war aus der Reihe der Mächte. 
. Europas verfhwunden, eine andere neu entftanden, de= 
ren Schöpfer er war, die. Verfaffung mehrerer Staa— 
ten weſentlich verändert, die Lage aller aber fchwan=. 
fend und ungewiß, und das Volk durch verführerifche . 
Künfte revolutionsfüchtiger Menfchen allenthalben fei: 
nen Beherrfchern entfremdet. Die Saat revolutiond- 
ter Grundfäge war in reihem Maaße auögeftreut; zum 
Theil war fie fchon aufgegangen, zum Theil follte fie 
„ed noch —; wer vermochte den Erfolg zu bejtimmen? 
- Die Lage des Volks war unftreitig in Feiner Ruͤckſicht 
beffer geworden. Ungeheure Erpreflungen hatte ſich 
Buonaparte erlaubt; der Krieg war einzig und allein” 
. auf Koften Italiens geführt und hatte nicht nur die be= 
veichert, die ihn führten, fondern auch nody einen be= 
traͤchtlichen Ueberfhuß gewährt, der nad) Frankreich 
gefandt war. Nur Buonaparte —, aber auch nur er 
allein, — rühmte feine Uneigennüpigkeit. "Könige fah- 
ich zu meinen Füßen, äußerte er einft vor feiner Abreife: 
aus Italien, ich Fönnte funfzig Millionen in meinen: 
Koftern Haben — fo hoch ungefähr ward fein in Sta= 
lien erpreßter Reichthum geſchaͤtzt — und auch auf an- 
dere Dinge Anfprud) machen, aber ich bin franzöfifcher- 
Bürger und erfter General der großen Nation. Ich 
weiß, die Nachwelt wird mir Gerechtigkeit wiederfah- 


gen 19: ven laffen, mehr wuͤnſche ich nicht!" So in einem 


> 
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Briefe, in dem er dem Direktorium von den zu Leoben 
gefchloffenen Friedenspräliminarien Nachricht gab: "ich 
habe Feine einzige Kontribution. in Deutfchland erhoben, 
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feine einzige Klage wird über uns gehört! — Leider, 


daß der tief zerrüttete Wohlitand der Nationen, Die 
gänzliche Berarmung der Länder, welche das Freiheits- 
heer betreten, nur zu laut vom Gegentheile zeugten. — 


Die ungleich größere Mehrheit des italiänifchen Volks . 


war unjtreitig der neuen Drdnung der Dinge abhold, 
das zeigte ſich Elar bei mancher Gelegenheit; nur der 
Schrecken der franzöfifchen Bajonette vermochte es im 
Zaume zu halten. Die Zahl derer, die dem franzöfi- 
chen Intereffe wirklich ergeben waren, war verhältniß- 
mäßig gering, allein nur ihnen ward es vergönnt, ſich 
laut zu äußern, fie allein hatten eine öffentliche Stinime 
und wohl verzeihlich war daher der Irrthum derer, Die 
wenigſtens im Anfange Diefe Parthei mit der Nation 
vermwechfelten, | 


In der Drganifirung, der neuen Staaten Staliend. 


zeigte Buonaparte Außerft befchränften Sinn. Die 


franzöfifhe Verfaffung mußte von. ihnen. ohne Aus: 
nahme angenommen werden, . Rüdfichten auf verjchies 
den Nationalität und auf Ortäverhältniffe übte er. 


fhon damahls nicht, fo wie er fie nachmahls nicht 
kannte. Der Göße,: dem er unbedingt huldigte, war 

die Sleichförmigkeit, das ſicherſte Merkmahl defpoti: 
fhen Sinnes. Dabei zeigte er aber auch gleich anfangs 
große Geringſchaͤtzung gegen die Republiken felbit, die 


durd) feinen Einfluß gegründet waren. Nicht nur fehr 


nachdruͤckliche Weiſungen, fondern auch nicht felten 
Machtſpruͤche zeigten nur. zu deutlich, was diefe Staa- 
ten zu erwarten haben würden, wenn fie je es wagten, 
ſich wirklich ald unabhängig zu betragen. Sch reife 
ab, Außerte er gegen einige Mitglieder der zisalpini- 
fhen Regierung kurz vor feinem Abgange aus Italien, 
laffe euch aber zur Vertheidigung der Freiheit, 25000 


Mann zuruͤck. Genießt Die Wohlthat einer ohne Blut: 


. 
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den 25. 


Nov. 


den I. 
Rov. 


vergießen vollendeten Revolution. Huͤthet euch aber 
vor Mißbrauch, ſonſt komme ich zuruͤck ‚ Schnell wie ein 


‚Adler, denn noch immer feid ihr eine eroberte Nation 


und ich bin hier gefeggebende Macht." Solche Aeuße— 
rungen, zu denen nur aus feiner eigenen Gefchichte die 
Seitenftüde aufgefunden werden Eönnen, zu einer Zeit, 
wo er dem Staate noch diente, den er fpäter be— 


herrſchte, machen feinen nachmahligen alles verachten- 


den und unter Die Fuͤße tretenden Uebermuth begreiflich! 

Bon Italien teif’te Buonaparte durch die Schweiß 
über Bern und Bafel nad) Raftadt, wohl nicht ohne 
Abſicht, theild um die Stimmung der Einwohner zu 
erfahren, £heild um die Kühnheit der Neuerer durd) 
feine Gegenwart zu erhöhen. Sein Betragen fchien. 
ganz darauf berechnet, einen folchen Eindrud hervor 
zubringen. Schnell und Mit ſichtbarem Widerwillen 
durchreiftte er die arijtotratifchen Kantone, indem er 
mit verachtendem Uebermuthe, die ihm erwiefenen Eh: 
renbezeugungen erwiederte. Nur in Genf und Bafel, 
wo ſchon die franzöfifche Parthei fehr ſtark gewor= . 
den, hielt er ſich auf; nur diefe zwei Republiken, er- 
klaͤrte er am legteren Orte, habe er bei feiner Durch— 
reife durch die Schweiterfantone gefunden. Sol— 
che Aeußerungen verfehlten den beabfichtigten Zweck 
nicht; der Ton der Revolutionsparthei ward Fühner. 
und drohender, während die Regierungen, ftatt mit 
Strenge ihre Würde zu behaupten, durch fchwächliche 
Nachgiebigkeit nur zu fehr ihre Furcht und ihren Klein- 
muth verriefhen. So kam Buonaparte, von allen an: 
geftaunt, von den meiften gefürchtet, von wenigen ge: 
liebt, zu Raftadt an, wo fchon auf eine vom Kaifer 
an den Keichötag zu Regensburg ergangene Aufforde= 
rung, die zur Abſchließung eines Reichsfriedens auf die 


—Baͤſis der Integrität des Reichs, beftimmte Reichsde— 


putation verfammelt war. “Der Zwed der Reife Buo— 
naparte’8 war jedoch Eeineswegs, den Abſchluß des 
KReichöfriedens zu befördern, fondern nur Frankreich 
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ben Beſitz von Mainz zu ſichern. Schon am 1. Dezbr. 
ward zwiſchen Buonaparte und den oͤſterreichiſchen Ge: 
neralen Latour und Meerveld eine geheime Militaͤrkon— 
vention geſchloſſen, wodurch die oͤſterreichiſchen Trup— 
pen ſich anheiſchig machten, Mainz zu verlaſſen. Gleich 
nach Unterzeichnung dieſer Uebereinkunft wurden die 
Ratifikationen des Friedens von Campo Formio aus: 


1797 
dent. 
Dezbr. 


gewechſelt und noch) in derſelben Nacht reifte Buona- 


parte nad) Paris ab. Während feines kurzen Aufent: 
halts zu Raftadt war fein Betragen demjenigen voll- 
kommen ähnlich, weldyes er in der Schweiß beobachtet, 
gleich übermüthig und eitel und alles verachtend, was 
nicht mit den ihm befannten Formen übereinftimmte. 
Stolz. erklärte er gleich anfangs, daß die franzoͤſiſchen 
Abgeordneten mit den Deputirten des Reichs wegen der 
unvollkommenen Vollmachten der legteren nicht unterz 
handeln könnten, und fpottend fragte er den Mainzi: 
[hen Sefandten, ob der Kurfuͤrſt, fein Herr, Feine an— 
dere Refidenz habe, als Mainz; eine traurige Andeu- 
tung von dem, was bald Deutfchland erfahren follte. 
Am 6. Dezember Fam Buonaparte zu Paris anz 
in einer feierlichen Audienz, wenige Tage darauf, über: 
reichte er dem Direktorium den von Defterreid) vatift= 
zirten Srieden von Campo Formio, Er begleitete dieſe 
‚Handlung mit ciner merfwürdigen Rede... Wenn das 
Gluͤck des franzöfiihen Volks, fo fchloß er diefelbe, 
auf.den beiten organifchen Gefegen gegründet fein.wird, 
dann wird. ganz Europa frei werden!" Bald nach fei- 
ner Ankunft zu Paris, wo er fehr zurückgezogen lebte, 
ward er zum Mitgliede des Nationalinſtituts erwaͤhlt. 
Auch hier wieder eine jener prunkenden Aeußerungen, 


ben II, 
Dezbr, 


mit denen er noch eine geraume Zeit die Welt zu täu= 


fchen ſuchte. Die wahren Groberungen,, ſchrieb. er 
an den Praͤſidenten des Inſtituts, die einzigen, die 
keine Reue verurſachen, ſind diejenigen, die uͤber die 
Unwiſſenheit erkaͤmpft werden. Die ehrenvollſte und 
auͤblichſte Beſchaͤftigung der Nationen beſteht darin, zur 


179 y 


N 
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Erweiterung des menfchlichen Wiffens beizutragen. Die 


wahre Stärke der franzöfifchen Republit muß künftig: Eu 


bin darin beitehen, daß fie nicht zugiebt, daß eine ein- 


zige neue Idee vorhanden fei, die. ihr nicht zugehoͤre.“ 


Es fcheint nicht überflüffig, dergleichen Aeußerungen 


anzufuͤhren. Aus dem grellen Widerfpruche zwijchen ü 


feinen Worten und feinen Handlungen ergiebt ſich aufs 
unwiderſprechlichſte j jener hervorſtehende Zug feines Ka— 
rakters: eine Lügenhaftigkeit, von DR die Geſchichte 


em gleiches Beiſpiel Eennt. 


Wohl war es nicht die Verlegung des Friedens von 
Campo Formio, fo wenig als die Langjamkeit, die er 


bei den Unterhandlungen mit dem deutfchen Reiche vor: 


ausfah, die Buonaparte zur Rückkehr nad) Paris be- 
wog. Die wahrfcheinlichite Urſache war die Eiferfucht 
des Direftoriums, welches ihn nur durch die Umſtaͤnde 
gezwungen, in Stalien gelaffen; eine Eiferfucht, die 
durch die vielen eigenmächtigen Handlungen, die er - 
fi) erlaubt, ‘wohl zu entfchuldigen war. Deßhalb 
war der Plan entworfen, ihn auf neue gefährliche 


- Unternehmungen zu entfernen, und bald erfuhr er nad - 


ben 26, 
Oktbr. 


ſeiner Ankunft zu Paris, daß, trotz der aͤußern Ehren— 
bezeugungen, mit denen er empfangen wurde, dennoch 


ſein Anſehen nicht hinreiche, um, getrennt von ſeiner 


Armee, die Maßregeln der Regierung nach feiner Will⸗ 
kuͤhr zu beſtimmen. Gleich nad) der Nachricht von 
dem zu Campo Formio geſchloſſenen Frieden hatte das 
Direktorium die Verſammlung eines Heers an den Kuͤ— 
ſten des Ozeans unter dem Namen der Armee von Eng⸗ 
land bejchloffen und Buonaparte zum Oberbefchlöhaber 
berfelben ernannt. Er felbft war anfangs von dem 
Plane einer Unternehmung gegen England, die feinem . 
Ehrgeige, wie feine andere fchmeichelte, hingeriffen; ; 
und erft ald er fich immer mehr von der Unausführ- Ä 
barkeit derfelben überzeugte, ging er willig in einen an= 
dern Plan ein, der noch romantifher war, zugleid) - 
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aber auch einen deſto groͤßern Ruhm verſprach, den 
Plan einer Unternehmung gegen Egypten. 
| Der Plan einer Unternehmung gegen Egypten, Dev 
zum Theil wenigſtens von Buonaparte felbft herrührte, 
war Elüglidy auf den Nationalkarakter der Franzofen 
berechnet, auf welche glänzende Unternehmungen immer 
vorzüglichen Eindrud machen. Gluͤckte derfelbe, fo 
ſchien er außerordentliche Vortheile gewähren zu müf: 
fen; mißglüdte er aber, jo war die Entſchuldigung we: 
gen der großen zu übermwindenden KHinderniffe. und 
Schwierigkeiten leicht, auch fehien er nicht wohl, nad) 
den: mannigfachen ergriffenen Vorfichtsmaßregeln, fo 
gänzlich mißglüden zu Eönnen, daß nicht auf jeden Fall 
_ auch den Feinden Frankreichs ein.beträchtlicher Schaden 
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dadurch zugefügt würde. . Die Abfiht war, nad) vor= 


läufiger Eroberung von Malta, durch die Befegung und 
Kolonifation von Egypten nicht nur einen hinreichen- 
den-Erfa für Weftindien zu erhalten, fondern aud) 


dem gefammten europäifchen Kolonialhandel eine an= 
dere Richtung zu geben, bei weiterer Ausdehnung nad) _ 


Sprien fi) in den ausfchließlichen Beftb des levanti- 
fhen Handels zu fegen, vielleicht felbft von dort aus 
nad) Dijtindien vorzudringen, wenigitens die Engländer 
zu großen Eoftfpieligen Vertheidigungsanitalten zu nö- 
thigen. Daß der Plan nicht ohne eine fchreiende Un— 
gerechtigkeit gegen die Pforte, die alte Freundin Krank: 
reichs ausgeführt werden Eonnte, darf bei einer Regie: 
rung, wie die des Direftoriums damahls war, die fo 
ſchamlos felbft jeden Außern Anftand unter die Füße 
trat, weniger auffallen, wohl aber, daß man leicht- 
finnig fic) der Hoffnung hingab, die Pforte durch trü- 
gerifche  Zuficherungen einzufchläfern, oder durch 


Furcht von ernftlihen Maßregeln zurüdzuhalten. Es 


war jenes blinde Zutraun auf die Macht und Stärke 
der Republik und auf ihr bisheriges Glüd, welches das 
Direktorium über alle diefe Bedenklichkeiten hinweg: 
fegte, jo wie es auch darüber die Gefahr überfah, den 
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Kern ſeiner Armee und ſeiner Anfuͤhrer zu einem ſo weit 
ausſehnenden Unternehmen zu entfernen, zumahl da 
die Willkuͤhrlichkeiten, welche es ſich indeſſen in Italien 


und in der Schweitz erlaubt hatte, den Wiederausbruch 


des Krieges mit Oeſterreich mehr als wahrſcheinlich 
machten. | 
Seit dem Abjchluffe des Friedens von Campo For: 
mio, waren in Frankreich unabläfjig die ſtaͤrkſten Ruͤ— 
ftungen auf der ganzen Küfte, von Antwerpen bis nad 
Breft. und Rochefort unternommen; dort ward der 
Kern der Truppen und Heerführer und eine zahlveiche 
Seemacht verfammelt. Breſt fchien der Mittelpuntt 
des ganzen Unternehmens und die gleichzeitigen Rüs 


ſtungen zu Zoulon wurden darüber beinah gänzlicd) 


überfehen. Mannigfaltige Gerüchte durchkreuzten ſich 
über den. Zwed diefer ungeheuern Anftalten, und wur: 
den noch ſchwankender, da es befannt ward, daß auch 


‚hundert und jechözig Gelehrte und Künfler zu der bes 


vorjtehenden Erpedition mit eingefchifft werden follten. 


, Wohl hätte diefer Umftand auf die. Gründung einer 


neuen Kolonie fchließen laffen, hätte man einen foldyen 
Dlan nicht für zu abentheuerlic) gehalten und Diefe 
Maßregeln ſelbſt nur ale ein Mittel, die wahre Beſtim— 
mung zu verheimlichen, angefeben. Drei Punkte wur= 
den jedody bald vornehmlich ald das Ziel der großen 
Ausrüftung angegeben. Entweder die Befreiung der 
fpanifchen Flotte zu Gadir, die dort von den Eng= 
ländern.blodirt gehalten wurde, um in Gemeinſchaft 
mit ihr einen entſcheidenden Schlag gegen Irland aus— 
zuführen, oder eine Unternehmung gegen Griechenland 
und von.dort auf Polen, oder endlicd) ein Zug gegen 
Egypten und von dort vielleicht nad) Oſtindien. Ward 
gleich dieſe letztere Beſtimmung ſchon im März 1798 


durd) ein Gerücht verbreitet, fo fand fie dennoch vor= 


zuͤglich in England gar keinen Glauben, da man dort 
ein ſolches Unternehmen als zu abentheuerlich anſah. 
Abſichtlich aber unterhielt das Direktorium dieſe ver— 
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ſchiedenen ſich durchkreuzenden Geruͤchte und ſuchte zu⸗ 
gleich die wahre Beſtimmung Buonaparte's auf jede 
Weiſe zu verheimlichen. 


1798 


Waͤhrend noch wiederholte Nachrichten feine Rüde ' 


Echt nad) Raftadt anfündigten, ward er Dagegen durch 
ein De£ret vom ı. April befehligt, nad) Breft zu gehen, 
um daſelbſt den Oberbefehl über die gefammte Armee 
von England zu Waſſer und zu Lande zu uͤbernehmen. 
Er ſelbſt hatte ſchon einige Wochen früher die Kuͤſten 
bereift und die Rüftungen unterſucht. Neue Gerüchte 
von feiner Rüdfehr nad Raſtadt wurden felbft noch 
verbreitet, als er ſchon nach Zoulon abgegangen war. In 
tiefer Stile und ohne alles Geraͤuſch war am Mittel: 
meere, bei Toulon, eine Armee von etwa 20,000 Mann 
Kerntruppen zufammengezogen worden, die den Na— 
men des linfen Flügels der Armee von England erhielt, 


während.die über 80,000. Mann ſtarke, an den Küjten 


des Ozeans verfammelte Armee von England natürlich 
ungleidh mehr die allgemeine Aufmerkſamkeit feſſelte. 


Allen unerwartet Fam Buonaparte am gten Mai zu = 


Zoulon an, wo er fogleich die Truppen verfammelte 
und fie durch eine pomphafte Rede zu der ihnen nod) 
unbekannten Unternehmung anfeuerte, Hier war es, 
wo er der. Armee verſprach, jeder Soldat folle bei fei= 


den 9. 


ner Rückkehr reich genug fein, fich fechs Ader Landes | 


zu kaufen. "Ahmet den römifchen Soldaten nad), fo 
fprach er zu ihnen, die zugleich Karthago auf der Ebene 
und die Karthaginienfer auf ihren Flotten beſiegten.“ 
Ein ähnlicher Beift herrfchte in einer Proflamation, die er 
am folgenden Tage an die Armee erließ. "Der Genius 
der Freiheit, verkündete er vertrauenspol feinen Trup— 
pen, der die Republik von ihrer Entftchung an zur 
Schiedörichterin von Europa gemacht hatte, will, daß 
fie es aud) von den Meeren und den entfernteiten Län 


den 10, 


Mai 


dern werde. Mit raftlofer Thätigkeit ward jest die . 


Einfchiffung der Truppen betrieben, und fchon am 19. 
Mai bis die Transportflotte, von dem Admiral R 


be 9 
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Bruys mit funfzehn Linienſchiffen, ſechs Fregatten und 


einigen kleinern Kriegsfahrzeugen begleitet, zuſammen 


194 Segel ſtark, aus dem Hafen von Toulon. Eine 
Menge Gelehrter, Kuͤnſtler, Handwerker u. ſ. w., de— 
ren Zahl auf beinah 2000 angegeben ward, halte ſich 
gleichfalls mit eingeſchifft. In der Naͤhe von Corſika 
ſtießen Caſalta und Vaubois mit 36 Transportſchiffen 


und 4000 Mann zu der Flotte, die darauf ihren Lauf 


nad) der Inſel Maddalena bei Sardinien fortfegte. 
Dort verdinigte fich mit ihr Baraguay d'Hilliers von 


Genua, mit einem Gefchwader von mehr als 1700 
Transportſchiffen, und bald darauf die Divijion des 


Generals Defair, 9000 Mann auf 67 Transportichif- 


fen. &o war die gefammte Armee etwa 40,000Mann 


ftark, der Kern des Heers, weldyes Italien erobert und 
von denfelben geübten Feldheren geführt. Am 6. Zus 


. nius erfchien ein Gefchwader und drei Tage fpäter die 
" gefammte franzöfifche Flotte vor Malta, einem uns 
‚entbehrlich wichtigen Poften für den franzöjifchen Feld- 


- heren. Nur durch den Befis diefer Infel ward Die 


Verbindung -zwifchen Frankreich und Egypten, fo wie 
mit den Infeln des adriatifchen und ägeifchen Meeres 
und die Herrſchaft des Mittelmeeres gefichert. Noch 


an dem Tage feiner Ankunft im Angefichte der Infel, 


forderte Buonaparte von dem Großmeifter die Erlaub— 
niß, mit det ganzen Flotte in den Hafen einlaufen zu 
dürfen. Das Gefud ward abgeſchlagen, als der Neu⸗ 


tralitaͤt des Ordens zuwider; nur vier Schiffen wollte 


den 10, 
Sun, 


der Großmeifter zugleidy) das Einlaufen in den Hafen 
geftatten, und mit Begierde ergriff Buonaparte diefen 
Vorwand zu einem feindlichen Angriffe gegen die Infel, 
deren Eröberung ohnedieß fehon beftimmt war. Am 
folgenden Zage landeten die Franzofen früh Morgens an 
fieben Punkten auf der Inſel. Wohl möchte aber die 
Eroberung des ſtark befeftigten Malta’s und feiner un= 
überwindlichen Hauptftadt, nicht zu befiegende Hinder⸗ 
niffe gefunden haben,. hätte nicht die träge Unentſchloſ⸗ 
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ſenheit des Großmeiſters, Ferdinand von Hompeſch, 1798 
‚und die Verrätherei. einer großen Anzahl franzöfifcher 
Kitter, mit denen Buonaparte in genauem Cinver: 
ftändniffe ftand, die Ausführung erleichtert und alle 
Anftalten zur Gegenwehr unwuͤrkſam macht. Mehr 

ald 4000 Maltejer waren außerdem von den Franzofen 
gewonnen, und bereit, die vielleicht noch Widerſtand 
leiftenden Nitter zu ermorden. - So entſtand bald eine _ 
gränzenlofe Verwirrung und ein abfichtlicher. Mangel 

an Kriegsbedarf, der jede ernfthafte-Bertheidigung der 
angegriffenen Punkte unmöglidy machte.  Echon am 
folgenden Zage vertheidigte fi nur noch die Haupt: 
ftadtla Balette; alle andern Poften waten bereits größ- 
tentheilö von den Franzofen erobert; die Truppen hat- 

ten fie verlaffen, oder nad) leichtem Widerſtande über- 
liefert. In einem unglücdliche Ausfalle der Befagung den zz, 
ging die Hauptfahne des Ordens verloren, und am fol- Fun. 
genden Tage ward Malta nebft Gozzo und Gamino — 12. 
durch eine ſchimpfliche Kapitulation den Franzoſen über- | 
geben. , Die Infeln waren mit allem, was zu einem 
langen Widerftande erforderlich war, hinlänglich ver⸗ 
ſehen. Der Orden trat foͤrmlich ſeine Eigenthumsrechte 
auf dieſelben ab; feinen Mitgliedern wurden ſpaͤrliche 
Penfionen von Frankreich zugefichert. Mit Uebermuth 
ward der unwürdige Großmeijier von dem prahlenden ö 
Eieger empfangen; fo ift der erfte Abfchnitt meiner 
Eroberungen vollendet, ſprach er zu Hompefch und den 
verfammelten Kittern, bald wird England und Indien 
meinen Befehlen gehorchen und euch über euer Unglüd 
troͤſten.“ — Schon am folgenden Tage wurden die Be— 
wohner der Infel auf Buonaparte's Geheiß entwaff: 
net, die Truppen und Matrofen des Ordens auf Die 
Flotte gefhidt und den Kittern, der Kapitulation zu— 
wider, befohlen,, binnen drei Tagen; dem ruſſiſchen Mi- 
nifter D’Hara, binnen drei Stunden die Infel zu raͤu— 
men. Viertauſend Franzofen blieben unter Vaubois 
als Beſatzung auf der Infel zuruͤck; binnen ſechs Tagen 
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war die Flotte mit Waffer verfehen und alle nöthigen 


den 17. Einrichtungen waren auf Malta getroffen. Am Izten 
Sun. Zunius früh Morgens ging Buonaparfe mit einer 


Flotte von 350 Schiffen wiederum unter Segel. 

Indeſſen hatte der englifche Admiral St. Vincent, 
Befehlshaber der Flotte vor Gadir, in ber feiten Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Touloner Flotte nach Mahon ſegeln 
und ſich dort mit der ſpaniſchen zu vereinigen ſuchen 


den 9. werde, den Admiral Horatio Nelſon mit drei Linien— 
Mai ſchiffen zur Beobachtung nach Toulon geſandt, wo ber= 


den 17. 


ſelbe zwar nach einigen Tagen ankam, allein durch ei— 


nen heftigen Sturm gezwungen ward, am 21.Mai in 


den fardinifchen Hafen von Ean Pietro einzulaufen. 


Nach ſechs Tagen lief er von hier wieder aus, erhielt 


ben 10. 


Jun. 


den 17. 
Jun. 


den 19. 
Jun. 


am 10. Junius eine Verſtaͤrkung von zehn Linien- und 
einem 50 Kanonenſchiffe und langte am folgenden Tage 
vor Zoulon an, erfuhr aber erſt am ı2. Junius, daß 
die franzöfifche Flotte fchon vor drei und zwanzig Ta— 
gen ben ‚Hafen verlaffen habe. Gleich am folgenden . 
Morgen ging Nelfon von neuem unter Segel, erreichte 
nach wenigen Tagen die Bai von Neapel und-lief am | 
19. Zunius zu Mefjina ‚ein, wo er die Befignahme 
Malta’5 durch Buonaparte an demfelben Tage erfuhr, 
an welchem diefer wiederum von Malta unter Segel 


. ging. Schnell verfah fich Nelfon zu Mefjina mit den 


den 2r 


un. 


nothwendigſten Bedürfniffen und richtete dann feine 


eilige Fahrt nach den Küften von Egypten, ohne die 
Nähe der fraͤnkiſchen Flotte zu ahnden. 

In fieben Tagen war Buonaparte von Malta bis 
Gandia, von da bis nad) der Küfte von Egypten in 
vier Tagen gefommen. Erſt acht Zage vor feiner Lan 
dung machte er der Armee ihre Bejtimmung bekannt. 
“Ihr werdet England den empfindlichiten und ficherften 
Stoß verjegen, fo tedete er zu der Armee in dem Tone 
des gewohnten Uebermuths, bis ihr ihm den Zodes- 
ftoß verſetzen Eönnt. Wir werden einige ermüdende 
Maͤrſche machen, wir werden mehrere Gefechte liefern, 
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wir werden in allen unfern Unternehmungen gluͤcklich 
fein, denn das Schickſal ift für uns. ‚Die Mamelucki— 
Then Beys, die ausjhließlid den englifchen 
Handel begünftigen, die unſere Kaufleute auf 
jede Art beeinträchtigt haben, die-die unglüdlichen Ans 


1793 


wohner bes Niels tyrannifiren, werden wenige Tage 


nach unferer Ankunft nicht mehr fein!” Für die Zeri: 
monien, welche der Koran vorjchreibe und fur die Mo— 
feheen ward den Truppen Diefelbe Toleranz anem— 
pfohlen;, Die fie gegen die Klöfter, Synagogen, die mo- 


faifhe und chriftliche Religion geübt hätten! — Am pen r. 
1. Zulius mit Tagesanbruch befand fich. die Flotte im Zul. 


| Angeſichte von Alexandrien und erfuhr zu ihrem Er— 
ſtaunen, daß vor zwei Tagen ein engliſches Geſchwader 
dort geweſen, das ſich emſig nach ihr erkundigt, und 


darauf wieder fortgeſegelt ſei. Beſorgt, die engliſche 


Flotte koͤnne wiederkehren, oder es moͤchten Verthei— 
digungsanſtalten gegen ſeine Landung ergriffen wer— 
den, beſchloß Buonaparte, dieſelbe auf der Stelle ins 
Werk zu ſetzen. Bei Marabu, in der Naͤhe von Alex— 
andrien, geſchah die Landung noch an demſelben Abend, 
zum Theil ſpaͤt in der Nacht, nicht ohne Echwierigkei⸗ 
ten wegen der Klippen, mit denen das Ufer bedeckt iſt, 
und wegen der flürmifchen Eee; doch fonnte, troß der 
größten Anftrengungen, in diefer Nacht nur ein Theil 
des Heers, ohne Reuterei und Artillerie, ans Land 
gejegt werden. Früh Morgens am folgenden Tage 30: 
gen die gelandeten Truppen gegen Alerandrien, deſſen 


Einwohner zur Gegenwehr entfchloffen waren. Doch 


nur durdy Mauern ohne, grobes Gefhüß vertheidigt, 
vermochte der rohe Haufe die krieggeuͤbten fraͤnkiſchen 


Schaaren nicht aufzuhalten. Beinah ohne Verluſt ward 


Alerandrien mit Sturm erobert. 

Eo hatte Buonaparte feften Fuß in Egypten ge— 
faßt; die übrigen Diviſionen der Armee landeten ohne 
MWiderftand, und die Flotte ging auf der Rhede von 


den 6, 
Abukir vor Anker. In den erſten Tagen nad) feiner Zur. 
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Landung befchäftigte er fi theild mit der Befeſti— 
gung der Stadt und der Einrichtung der Regie— 
rung, theils erließ er einige Öffentliche Bekanntmachun—⸗ 
gen, die zu merkwürdig jind, als daß fie. mit Still: 
ſchweigen übergangen werden dürften. Durch einen _ 


° Brief bedeutete er den Paſcha von Kairo, feine einzige 
Abficht fei, nur die. Beys zu befriegen,. und zugleich lud 


er ihn ein, 'zu kommen und mit ihm dieß gottlofe Ge= 
fchledyt zu verfludyen. Ausführlicher noch erklärte er 
ſich gleid) nad) feiner Landung in einer an das gefammte 
egyptifche Volk erlaffenen Proklamation. "Gott dei 
Almächtige hat befchloffen, daß das Reich der Mame- 
lucken ein Ende nehme. Kadis, Scheids, Imans, fagt - 
dem Volke, daß wir Freunde‘ und wahre Mufelmänner 
find. Sind wir es nicht, die den Papft vernichteten, 
der da lehrte, man müffe die Mufelmänner befriegen? 
Waren wir.es nicht, die die Ritter von Malta vernich: 
teten, weil die Thörichten glaubten: Gott wolle, daß 
fie die Mufelmänner -befämpften? Drei Mahl glüd: 
lich, die, welche es mit uns halten; fie werden blühen 


in Glüd und Ehre. Gluͤcklich alle die neutral bleiben ; 


fie werden Zeit haben, uns Eennen zu lernen, und wer: 
den auf unfere Seite treten ; aber wehe, drei Mahl wehe 
denen, die fich für dieMameluden bewaffnen und gegen 
und freiten; nein! für fie ijt Feine Hoffnung, ”e wer⸗ 
den umkommen!“ 

Der naͤchſte Ort, den Buonaparte zu gewinnen be⸗ 
ſchloß, war Kairo, die alte Hauptſtadt des Landes, 
die wegen ihrer Lage und ihres ausgebreiteten Handels 
den Mamelucken bei ihren Bertheidigungsanftalten ſehr 
zu flatten kam und zugleich beträchtliche Magazine ent= 
hielt. Um ihnen Eeine Zeit zu laffen, diefe fortzufüh- 
ren oder zu. vernichten, beſchloß Buonaparte, raſch über 
Demanhur auf dem Fürzeften Wege, von Alerandrien 
gegen Kairo vorzudringen. Noch immer war ein-großer 
Theil des Kriegsbedarfs und der Referve der Armee 
nicht ausgeſchifft, dennoch trat Buonaparte ohne Ma= 
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gazine feinen Marſch durch die Wuͤſte an, um fo fchnell 1708 
als möglich den Kiel zu erreichen, und dann gegen Kairo 
hinaufzurüden. Eine Divifion der Armce unter Defair 
brad) gegen Demanhur, die Divifion Kleber vom Ge- 
neral Dugua geführt, gegen Rofette auf; dorthin ſoll— 
‚ten ſich gleichfalls alle leichten Fahrzeuge der Flotte be— 
geben, und von dort den Niel hinauffegeln. Am Abend den „ 
des 7. Julius brach Buonaparte felbft aus Aleran- Zur! 
drien nad) Demanhur auf und erreichte es am fol- 
genden Zage, nad) einem vierzehnftündigen befchwer- 
lichen Marſche durch. die brennende Sandmwüfte; drei 
Tage fpäter vereinigte fi) das Heer zu Rahmanie‘ mit 
der Divijion Kleber und den leichten Fahrzeugen, die 
von Roſette herauf gefommen waren. Auf ihrem Mar: 
fhe war die franzöfifche Armee unaufhörlid von ara— 
biſchen Haufen umſchwaͤrmt, die die einzelnen Nach— 
zügler tödteten. | 

Zwei Beys hatten feit mehreren Jahren fich einen 
entjcheidenden Einfluß in Egypten zu verfchaffen ge- 
wußt, Murad und Ibrahim. Murad erwartete das 
franzöfifhe Heer bei dem Dorfe Chebreiffe am Niel, 
mit efwa 4000 Mameluden und einigen Ranonenböten 
auf dem Fluffe. Am 13. Julius entfpann ſich das — 
Gefecht. Allein war gleich Die Reuterei der Mameluf- " " - 
Een vortrefflich, die franzöfifche jet nur zweihundert 
° Pferde ſtark und beinah gänzlich unbrauchbar, fo ver: 
ſuchten dennoch vergebens die undisziplinirten tapfern 
Haufen, in die ungleich zahlreicheren, gefchloffenen Sn: 
fanteriefolonnen der franzöfifchen Armee, die eine furcht— 
bare Artillerie unterftügte, einzudringen. Am Abend 
verihwanden die Mameluden und Buonaparte feste 
durch verlafjene, menfchenleere Gegenden unter namen: 
lofen Beſchwerden, in der glühendften Sonnenhiße, fei- 
nen Zug gegen Kiaro fort. Am 20. Zul. erblidte die 
Armee zuerft die Pyramiden und näherte fich der Haupt— 
ſtadt Egyptens bis auf fechs Stunden, erfuhr aber auch 
zugleid), daß drei und zwanzig Beys unter Murad’3 
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Anführung fidy bei dem Dorfe Embabe’ verſchanzt haͤt⸗ 
ten, und mit 6000 Mann trefflicher Reuterei die Ebene 


beſetzt hielten. Am folgenden Tage kam es zu einem 
blutigen Treffen; die Verſchanzungen der Mamelucken 


wurden erftürmt, ihre gefammte Artillerie erobert, fie 
felbft mit einem beträchtlichen Berlufte in_die Flucht ges 
fchlagen. Das Lager mit vielen Keichthümern fiel in 


die Hände der Sieger; felbft Murad ward verwundet, 


den 22. 
Sul ward die Stadt von den Franzofen genommen. 


Der Sieg. bei den Pyramiden öffnete Buonaparte den 
Weg nad) Kairo; Ibrahim Bey, der eö befegt hielt, 
309 fich in der Nacht zurüd, und am folgenden Tage 


Während Buonaparte bis nach Kairo vorgedruns 
gen war, und die Mamelucden fich theild unter Murad 
gegen die Katarakten des Niels, theild. unter Ibrahim 


nad Syrien. zuruͤckzogen, lag die franzöfifche Flotte 


noch immer auf der Rhede von Abukir, ungewiß, ob 
auf Befehl Buonaparte's, oder gegen fein Geheiß. 
Gewohnt, die Schuld jedes mißgluͤckten Unternehmens 
auf andere zu werfen, beklagte er ſich nachmahls in ſei— 
nem Berichte an das Direktorium, daß Bruys nicht; 
fobald er die Armee in Sicherheit und fiegreid, gewußt, 
nad) Korfu zurücgefehrt fei. — Vergeblich hatte Nel— 
fon die franzöfifche Flotte ſchon vor ihrer Ankunft auf 
der Küfte von Egypten gefucht, und war fchnell nad) 
Sizilien zurüdgefehrt. Zu Syrafus, wo er, um Er- 
frifchungen einzunehmen, eingelaufen war, erfuhr er mit 


Beſtimmtheit, die franzöfifche Flotte fei weder im Ar— 


den 25. 


den I. 
Aug. 


chipelagus, noch im adriatifchen Meere gefehen, auch 
nicht in das Mittelmeer hinabgegangen, und er ſchloß 
daraus, daß fie dennoch nach Egypten gefegelt fein 
müfle. Am 25. Julius ging er wieder von Syrakus 


“unter Segel; er hatte gefchworen, nur als Sieger in 


fein Vaterland zuruͤckzukehren, und am Morgen des 
1. Auguſts befand er ſich im Angeſichte von Alexan— 
drien und der geſammten franzoͤſiſchen Flotte. Mor⸗ 
gen, rief Nelſon hoch erfreut, bin ich ein Engel oder 


l 
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ein Lord“, und mit Eonnenuntergange begann die ge- 
. waltige Schlacht, die die fränfifche Flotte und mit ihr 
jene überjpannten Hoffnungen zertrümmerte, die der 
Uebermuth darauf gebaut. | 


Ungleid) wichtiger, als fonft der Gewinn einer 


Seeſchlacht zu fein pflegt, war die Vernichtung der 
franzöfifhen Flotte. Die nächte und unmittelbarfte 
Folge davon war, daß fich die franzöfifche Armee in 


Egypten plöglic) von aller Verbindung mit dem Mut: 


ferlande abgefchnitten fah, und daß die Britten von 
neuem unumfchränfte Herten des Mittelmeeres wurden. 
Bald aber würfte diefer Sieg aud) auf den Kontinent 
von Europa zuruͤck. Zuerſt wagte es die Pforte, Frank— 
reich den Krieg zu erklären; fie, die durch die Erobe— 
rung Egyptens mitten im Frieden fo empfindlich ge- 
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ben 12, 
Septbr 


‚Eränkt war. So hatte Frankreich muthwillig feinen - 


älteften Bundeögenofjen von ſich entfernt. Der Ber: 
luft der Infeln des ägeifchen Meeres und die Vernich— 
tung des levantifchen Handels war eine leicht voraus- 
zufehende Folge Diefes neuen Krieges. Allein bald 
zeigte fih aud, daß andere Mächte des Kontinents, 
vorzuͤglich Oeſterreich, durch Frankreich's unbegränzte 
Anmaßungen wiederholt auf das empfindlichſte ge— 


kraͤnkt, mit friſchem Muthe die Gelegenheit ergriffen, 
wo der Kern der franzoͤſiſchen Armee und ihre beſten 
Befehlshaber ohne Ausſicht der Rettung von Europa 


abgeſchnitten ſchienen, um eine neue furchtbare Koa— 


lition gegen Frankreich zu bilden. Die Beforgniß wer 


gen einer franzöfiihen Erpedition gegen Oſtindien, war 
damit gleichfall& verfcehwunden. 5 
Trotz der Schlacht von Abufir, fchien Buonapart 
den Muth nicht zu verlieren; feinem ſchon mehr als ein 
Mahl erprobten Grundlage, in verzweifelten Lagen bie 


‚ größte Ruhe und Entfchloffenheit zu zeigen, getreu, fuhr 


er in der Unterjochung und Organifirung von Egypten 

fort. Die Erhebung der Abgaben ward geordnet, in 

Kairo ein Nationalinftitut und mechanifche Werkitätte 
| RR 5 2 
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1708 aller Art errichtet, eine Nationalgarde aus den im 
Rande anfäfligen Franken gebildet, die Armee durch die 
aus der Schlacht von Abukir entronnene Schiffsmann: 
haft, durch einige Mameluden und Landeseingeborene 
verftärkt, die Verpflegung derſelben, wenigftens zum 
Schein, geordnet, und zu Kairo ein aus fieben Mit: 
gliedern bejtehender Divan zur Beforgung der innern 
Angelegenheiten ‘und der Polizei- eingefest, während 
franzoͤſiſche Gelehrte die eroberten Prodinzen des Lanz 
des zu wiffenfchaftlidjen Unterſuchungen beveiften R 
Das gefammte Nieder - und Mittelegypten war jetzt den 
frangöfifchen Waffen unterworfen; nut die Beduinen 
feßten die Feindfeligkeiten fort; dagegen aber hatte ſich 
Murad Bey nach der Schlacht bei den Pyramiden nad) 

Oberegypten gezogen. Um ihn von dort zu vertreiben, 

den 25. brach Defair am 25. Auguft mit feiner Divifion aus 

FU Kairo auf. Weiter ald hundert Stunden verfolgte er 
Murad's Böte auf dem Niel bis nad) Siut, wo er am 
15:September anfam. Won dort kehrte er wieder zu— 

den. ru und befand ſich am 7. Oktober bei Sediman im 

Oktbr. Angefichte Murad's, der dort mit 6 bis 7000 Mann 
eine verfchanzte Stellung genommen hatte. Nach eis 
nem verzweifelten Gefechte, in dem die Mamelucken mit 
der hartnädigften Tapferkeit fochten, endigte das Tref⸗ 
fen mit der Niederlage Murad's, der ſich tiefer in Oberz. 
egypten zurüdzuzichen gezwungen ward, 


*) Damahls hielt auch Buonaparte (am 25. Thermidor 
VI) jene berüchtigte Unterredung mit einigen Prieftern in 
der Pyramide des Cheops, wobei er unter andern äußerte: 
er habe auf höherem Befehl dem Uebermuthe des Stafthal: 
ters Iſſa (Ehriftus) Schranken geſetzt und feine weltlichen 
Befisungen gefchmaleit, um himmlifche Schäße für ihn an— 
zuhäufen und um Gott die Ehre zu geben, deſſen Barmher— 
zigfeit unendlich fei. — Obgleich nicht unbefannt mit orien= 
talifhem Schwulfte, redete doch häufig Buonaparte im dies 
fem Gefpräche eine vollfommen finnlofe Sprache. 
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| & ‚schien Egypten gänzlich, erobert; allenthalben 
herrſchten die fränfifchen Waffen. ‚Allein bald zog fich 
“ein neues Ungewitter über Buonaparte's Armee zu: 
fammen, welches ihr - gänzlichen- Untergang drohte, 
Trotz der Vorſichtsmaßregeln, die er ergriffen, war 
dennoch die Kriegserklaͤrung der Pforte gegen Frank— 


reich in Egypten bekannt geworden, und hatte unter 
den dort befindlichen Tuͤrken eine gefaͤhrliche Stimmung. | 


erzeugt. Die ſchweren, mit vieler Strenge von den 
Franzoſen beigetricbenen Abgaben, erhöhten die Erbit: 
terung, und. als volfends Buonaparte den Einwohnern 
von Kairo befahl, dreifarbige Schleifen am Zurban zu 
tragen, ſo ward leicht der Fanatismus des Volks zu 
offener Empörung entflammt, und.es entſtand ein Auf- 

ruhr, der bei der ungeheuren Bevölkerung Kairo's von 
beinah 300,000 Menfchen, : höchft gefährlid werden 
mußte. Der Divan widerfeßte fic) dem Befehle Buo- 
naparte's, und da diefer Dennody auf demjelben beftand, 

jo ward am 21. Dftober fein Adjudant Sulkowski, 
felbft in der Berfammlung des Divans, durch einen Pi: 
ftolenfhuß getödtet; diefer Mord gab das Zeichen zum 
allgemeinen Aufruhr. ° In den Mofcheen verfammelten 
ſich die wüthenden Haufen. Der General Dupuis, der 
den Auflauf zerftreuen wollte, ward getödtet, und bald 
bot die ganze Stadt den Anblid eines Schlachtfeldes 
dar, Doch vermochte Die, wenn gleich tayfere, aber un— 
geordnete Menge, nicht auf die Dauer den Angriffen 
der wohlbewaffneten, trefflich geübten Eleinern Zahl zu 
widerſtehen. Mit großem Berlufte wurden die Auf: 
rührer auf allen Punkten gefhlagen; allein ſchon am 


folgenden Tage erneuerten Blut und. Raubgier das. 


Gemepel. Ueber 6000 Zürfen waren an diejen bluti- 
gen Tagen gefallen, die Zahl der getödteten Franzoſen 
dagegen ward von Buonaparte nur auf — 100 ange— 
geben. Die Griechen, Kopten und Juden hatten an 
dem Aufruhre keinen Antheil genommen; erſtere ſogar 


— 
den 21. 
Oktbr. 


uͤr die Franzoſen die Waffen, ergriffen, und Buona⸗ 
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parte herrfchte feitdem unumfchräntter als zuvor. Der 
zu Kairo gebildete Divan, der ed gewagt, ſich feinen 
Befehlen zu widerfegen, ward aufgehoben und erft nach 
zwei Monathen wieder eingefegt. “Scherifs, Ulemas, 
Kedner der Mofcheen, ſprach er bei diefer Gelegenheit 
zu den Einwohnern Kairo’s, prägt es dem Volke wohl 
ein, daß diejenigen, die fich leichtſinnig fuͤr meine Feinde 
erklaͤren, weder in dieſer noch in jener Welt einen Zu— 
fluchtsbrt haben werden. Sollte jemand verblendet ges 
nug fein, um nicht einzuſehen, daß das Schickſal felöft 
alle meine Unternehmungen lenkt, oder follte jemand 
ungläubig genug fein, daran zu zweifeln, daß alles in 
diefer großen Welt der, Herrihaft des Schidjald ges 
horcht? Erklaͤrt dem Volke, daß feit Anbeginn der 
Melt gefchrieben war, daß idy nad) Befiegung der 
Feinde des Islams kommen würde aus dem tiefen We— 
ften, das Werk zu erfüllen, das mir auferlegt ift.... 
Mögen alle die, welche die Zucht unferer Waffen allein 


abhaͤlt, uns zu fluchen, ſich ändern ; denn wenn fie den 


Himmel gegen uns anflehen, erflehen fie ihre eigene 
Perdammung. Mögen die wahren Gläubigen für das 
Gluͤck unferer Waffen beten! Ich Eönnte jedem von 
euch über die geheimften Gefinnungen feines Herzens 
Rechenſchaft abfordern, denn ich weiß Alles, felbft das, 
was ihr niemand gejagt habt; aber ein Tag wird kom— 
men, wo alle Welt fehen wird, daß ich durch höhere 
Befehle geleitet werde, und daß alle Anftvengungen der 
Menfchen nichts gegen mid) vermögen. Glücklich die, 
welche fich zuerft mit mir ſetzen!“ — So fprad) Buo- 
naparte in Egypten. Nicht bloß orientalifhes Wort- 
gepränge war ed, was er verfündete; — bald follte 
die Zeit fommen, wo das erjlaunte Europa ähnliche 
Aeußerungen aus dem Munde des Korjen vernahm! - 

Ibrahim Bey war, nahdem Murad bei den Py— 
ramiden gefchlagen, mit etwa taufend Mameluden nad) 
Gaza in Syrien geflohen. Dort hatte ihn Achmet 
Dohezzar, Pafcha von Are, aufgenommen und ver= 
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ſtaͤrkt. Vergeblich hatte Buonaparte dem Paſcha die 


Verſicherung ertheilt, daß die franzoͤſiſche Republik mit 


dem Großherrn in Frieden und Freundſchaft zu leben 
wuͤnſche und die Entfernung Ibrahims und ſeiner Ma— 
melucken verlangt. Der gerade Verſtand des Barba— 
ren ſchien nicht begreifen zu wollen, wie man mit einer 
Macht in Freundſchaft leben koͤnne, während, man fie 
einer ihrer fchönften Provinzen beraube ; Dghezzar feste 
feine Rüftungen fort. — Seit der Kriegserklärung der 
Pforte mußte Buonaparte einen.doppelten Angriff ge: 


gen Egypten von der Seefeite und von Syrien her .er= 


warten; gegen Dohezzar waren daher feine erften Un: 
ternehmungen gerichtet... Er hoffte ihn früh genug be- 
fiegt zu haben, um eine feindliche Landung, die nicht 
wohl vor dem Junius oder Julius zu. erwarten war, 
kraͤftig zuruͤckſchlagen zu können. Ehe er jedoch zu dem 
fprifchen Feldzuge aufbrach, bejchloß er, ſich des Has 
fens von Suez zu bemächtigen, und diefen für den Hans 
‚del fo wichtigen Punkt felbjt zu unterfuhen., Am 22. 
Dezember ging er nad) Suez ab, das fchon einige&age 
früher von einer vorausgefandten Divifion in Befiß ges 
nommen worden war. Dort erfuhr er die Ernens 
sung Dohezzar’5 zum Paſcha von Damaskus und 
Egypten, und feine Kriegsrüftungen, und daß eine Ab: 
theilung feiner Truppen ſich ſchon dem Hafen El = Arifch 
am Eingange der Kuͤſte genähert. Zwölf bis 13000 
Franzoſen, mit einer zahlreichen Artillerie, waren zu 
der Expedition gegen Syrien beflimmt; die widhtigiten 
Punkte Egyptens wurden mit. Befagungen verfehen 
und erprobten Offizieren. übergeben Zu Alerandrien 
ward das Belagerungsgefhüß gegen.St. Jean D’Acre 
eingefchifit; der Transport durch die Wuͤſte fchien-un: 
möglidy, und die Stärke des Platzes war unbekannt, 
Eine im gewohnten Zone abgefaßte Proflamation vers 
Fündigte den Bewohnern Syriens die Anfunft Des fraͤn⸗ 
kiſchen Heers. Im Namen des allmaͤchtigen, ewigen, 


den 22. 
Dezbr. 


den 7. 
Dezbr. 


Dezbr. | 


unendlichen und hoͤchſt weifen Gottes, der nicht gefhaf: 
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1799 
den 20. 


Febr. 


FOR 25. 
Bebr. 


‚ben en 
"Mär 


den 18, 
März 


den 16. 
April 


fen it, der nicht fchafft und Feinen Sohn hat”, u — 
die Bewohner Syriens von demſelben Panne angere⸗ 
det, der ſich bald darauf in Europa für den aͤlteſten 
Sohn der Kirche erklärte. "Schuß jeder Stadt, die 
fi) uns ergiebt, aber Verderben denen, die unfere Wohl: 
thaten verfhmähen”, das war der Hauptinhalt der 
hochytönenden Rede. Die Erpedition ward mit einem 
Angriffe gegen El: Arifch. eröffnet, welches General 
Regnier nach einigen mit den Mameluden gluͤcklich be= 
ftandenen Gefechten belagerte. Am 18. Februar 1799 
kam Buonaparte felbit vor dem Plage an; am 20ſten 
ergab ſich das Fort. 

Durch die Wuͤſte ging der Zug gegen Gaza; fchon 
nach fünf Tagen befand fich die Armee im Angefichte diefes 
Plabes, der beinahe ohne Widerftand mit einem anz 
fehnlichen Vorrathe von Lebensmitteln genommen ward. 
Nicht jo Jaffa zes ward am 6. März mit Sturm erobert, 
die Befakung und der größte Theil der Einwohner be- 
düchtlich ermordet. Unter beftändigen Gefechten feßte die 
Armee ihren Zug fort und Fam endlich nad) zwölf Ta— 
gen vor St. Jean d'Acre an. Hier zum erjten Mahle 
fcheiterte Buonaparte’& bisher immer glüdliche Kühn: 
heit an dem Muthe der Osmanen und der Gejchidlich- 
keit Sidney Smith's, der die Bertheidigung des Plages 
leitete. Bis in die Mitte des Mais dauerte die Bela— 
gerung eines Platzes, deſſen Feſtungswerke einem Hauz 
fen von Ruinen glichen, deffen Befaßung aber entfchlof- 
fen war, zu fiegen oder zu fterben; wiederholte Stuͤrme 
wurden vergeblich verfucht, vergeblich der Kern der franz 
zöfifchen Krieger und mehrere der ausgezeichneteften 
Befehlshaber geopfert; Seuchen gefellten fich zu dem 
Ungemache, das die Belagerer litten, und Buonaparte 
ſah ſich zum erſten Mahle gezwungen, eine angefan: 
gene Uinternehmung aufzugeben. Die Belagerung von 
St. Jean d'Acre ward aufgehoben. Mehr als ein Mahl 
war während derjelben die Armee von bewaffneten Hau⸗ 
fen angefallen; das Gefecht am Berge Tabor, wo 4000: 
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Franzoſen 20,000 Feinde, wie erſtere behaupteten, 799 
gluͤcklich bekampften, war vorzuͤglich glaͤnzend. 

Der große Verluſt, den die Armee waͤhrend der 
fruchtloſen Belagerung erlitten, und die Annaͤherung 
der Jahrszeit, die eine Landung in Egypten befuͤrchten 
ließ, hatten Buonaparte zum Ruͤckzuge von Acre ge— 
zwungen. Vor ſeiner Entfernung unterließ er nicht, 
die umliegende Gegend zu verwuͤſten. Graͤßliche Ver— 
heerungen bezeichneten ſeinen Zug durch die Wuͤſte. An 
den wehrloſen Bewohnern des Landes wollte er ſich 
raͤchen fur den Verdruß, den ihm das mißgluͤckte Un— 
ternehmen gegen Acre verurſachte. Auf dieſem Ruͤck— 
zuge war es, wo er zu Zafja die peſtkranken franzoͤſi— 
ſchen Soldaten, die den Zug beſchwerten, vergiftete, 
wofuͤr nachmahls ſeine Schmeichler ihn abbildeten, wie 
er das Peſthaus beſuche und im Uebermaße des Mu— 
thes und Mitleidens ſelbſt die Kranken beruͤhre. An 
demſelben Orte hoͤrte er, daß neue Unruhen in Egypten 
ausgebrochen ſeien. Die Englaͤnder waren vor Suez 
erſchienen; die Mamelucken hatten ſich wieder nad) Nie— 
deregypten gezogen und das Volk aufzuwiegeln geſucht. 
Nur duch ſchreckliche Verwuͤſtungen und Blutver— 
gießen gelang es den franzoͤſiſchen Befehlshabern, an 
einigen Orten die Ruhe wieder herzuſtellen. Die Ebene, 
durch welche die franzöfifche Armee aus, Syrien nad) 
Egypten 309, ftand aller. Drten in Flammen; mit nuß= 
lojer Grauſamkeit ward felbft in der Wüfle das Wenige 
nicht verfchont, was dem müden Wanderer Nahrung 
und Erquidung gewährte. — Die Landung, die. Buo— 
‚naparte in Egypten befürchtet hatte, erfolgte kurz nad 
feiner Ankunft. Am 14. Junius-war die Armee wies den — 
der nach Kairo zuruͤckgekommen, und ſchon in der Mitte 
des folgenden Monaths erſchien eine tuͤrkiſche Flotte vor Su * 
Alexandrien und ankerte zu Abukir. Am 15. Sul: lan: dem 15. 
deten die Tuͤrken und erftürmten die Redouten und das Ju 
Hort von Abulir. Buonaparte zog ihnen entgegen; 
am 25. Iul kam es zu einer Schlacht, in ‚der die Zür- 2 25- 
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3799 ken eine gaͤnzliche Niederlage erlitten; das Fort von 
den 2. Abnkir ergab fic) nad) wenigen Tagen. Der Gefammt: 

Aus. yerluſt der Türken bei diefer Unternehmung ward von. 

Bbuonaparte auf 18,000 Mann geſchaͤtzt. 

Kaum war dieſe Schlacht geſchlagen, als ſich all⸗ 

gemein das Gerücht verbreitete, Buonaparte werde wie— 

der nad) Syrien zurückkehren, um fich. dem Großvezier 
entgegenzujtellen, der ein neues zahlreiches. Heer bei 
Damasfns verfammelte, Statt defjen abgr befchloß er, 
durch einen englifchen Parlamentät von der Lage der 
Dinge in Franfreich und von den Niederlagen der franz 
zöfifchen Armeen in Stalien und’ Deutfchland unterrich— 

tet, ſelbſt nach Europa zurüdzufehren. Klug hatte 
Lucian mit feinem Bruder den Briefmwechfel über Eng: 

land zu unterhalten gewußt, während das Direktorium 

‚ mit. der größten Sorgfalt bemüht war, ihn in gaͤnzli⸗ 
cher Unwiſſenheit über die wahre Lage: der Dinge in 

- Europa zu laffen. Vielleicht waren felbft die Erglän: 
der von Buonaparte's Plane, Egypten zu verlaffen, 
unterrichtet, und ließen ihn gern abfahren, überzeugt, 
daß mit der Entfernung des Mannes, der das Unter— 
nehmen begonnen, auch diefes bald in fi ch felbit zerfal= 

len werde, In tiefftem Geheimniß wurden die Anftal= 

ten zu der Rückkehr getroffen, denn das Mittelmeer war 

mit englifchen Schiffen bedeckt. Der Admiral Gan- 
theaume, der wunderbar aus der Schlacht von Abufir 
entronnen, erhielt den. Befehl, zwei Fregatten und eben 

ſo viel Eleinere Fahrzeuge auszuruͤſten; das Ziel der 
Reiſe ward ihm jedoch nicht bekannt gemacht. Alle, 

die zur Begleitung beſtimmt waren, erhielten einen ver— 

ui ao: fiegelten Befehl, ſich zu einer beftimmten Stunde am 
* Ufer des Meeres einzufinden; dort öffneten fie ihm und 
fanden die Weifung, augenblicklich ſich einzufciffen. 

Sie gehorchten ohne Zögern und beftiegen die Schiffe, 

die, durch widrige Winde zurüdigehalten, erft am Zten 
* September die Rhede von Abukir verließen. Berthier 
PR war der einzige, der gleich anfangs um den ganzen Stan 
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gewußt. Die vornehmften Offiziere und Gelehrte, meh⸗ 1798 


tere Mameluden und Araber und feine Leibwache be: 
' gleiteten Buonaparte. Als das franzöfifhe Geſchwa— 
der unter Segel ging, war nur eine einzige englifche 
Fregatte im Gefichte, und ohne Unfälle und ohne feind- 


lichen Schiffen zu begegnen, ‚Fam Buonaparte am 30. ben 30. 
September zu Ajaccio auf Korfika, feinem Geburtsorte, SP! 


an. Bier blieb er, duch widrige Winde zurtdgehal: 
ten, bis zum 6. Oktober, Fam am folgenden Tage zu 
St. Rapheau an, und zwei Tage nachher unter dem 


Zufammenftrömen einer zahllofen Menge zu Frejus;,., 


’ 


* 


ſchon am folgenden Tage, ohne ſich durch die Quaran- Dktbr. . 


taine aufhalten zu laffen, wiewohl er aus. einem Lande 
kam, wo bie Peft wüthete, feste er feine Reife nach 


Paris fort. 
Bei feiner Abreife aus Egypten hatte Buonapatte, 


durch ein 24 Stunden nad) feiner Abfahrt zu eröffnen: 


des Schreiben, den General Kleber zum Oberbefehlö- 
haber der Armee, den General Defair zum Komman- 
danten in Oberegypten ernannt. ine kurze Profla- 


mation, deren nüchterner, ‚wenig erfreulier, Inhalt 


gar fehr gegen das pomphafte Wortgepränge der frü- 
heren abſtach, zeigte der Armee die Defertion ihres 
Feldheren an. Bald folle fie von ihm hören, mehr 
könne er ihr jest nicht fagen! “Die Abreife fei ihm 
fchmerzhaft, allein die Trennung fei nur auf Eurze Zeit. 
Sonderbarer noch war-das Abfchiedswort an den Di: 
van von Kairo: Cine furdytbare Armee fei auf feiner 
Flotte eingefchifft, er ftelle fi) an ihre Spige, um ei— 
nen Schlag auszuführen, der auf ein Mahl alle feine 
Feinde zernichfe, damit er des ruhigen Beſitzes von 


Egypten genießen koͤnne. Bis zu feiner Rüdkehr, die 


höchftens in zwei oder_drei Monathen erfolgen würde, 
hoffe er mit ihnen zufrieden zu fein! — Durd) die Ent: 
weihung Buonaparte’5 aus Egypten, denn anders 
mochte man wohl feine Rüdfehr nach Franfreic nicht 
nennen, war bie‘ franzöfifche Erpedition nach diefem 
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"Sande. fo gut als beendigt. Kaum 15000 Mann war 


dort die franzöfifche Armee noch ſtark, von einer zahl- 


‚ reichen türkifchen Macht zu Lande, von der Seeſeite 


durch die Engländer bedroht, von innern Feinden ohne 
Aufpören umlagert und beunruhigt, durch. Peſt und. 
Mangel geſchwaͤcht; der ungluͤckliche Ausgang des Un- 
ternehmen konnte nicht mehr zweifelhaft erjcheinen. 

Es. war der. Kern der tapferften Armee, die Italien er: 


bert, die den Frieden von Campo Formio erkämpft, 


die zu dieſem Abentheuer aufgeopfert war, aufgeopfert - 
von ihrem Feldheren, dem fie unerfchütterlich treu ſich 
bewiefen, deſſen Fehler fie oft durch ihren Heldenmuth 
wieder gut gemacht. Zum Danke für ihre Hingebung 
verlieh er fie jegt in der verzweifeltiten Lage; ohne 


Geld, ohne Pulver, ohne Kugeln, einen Theil der Sol: 


daten ohne Waffen, die gefammte Armee beinah ohne . 
Bekleidung, fo fand der tapfere Kleber, nach feiner ei- 
genen Neußerung, das Heer, als er den Dberbefehl 
über. Dasfelbe übernahm. — Unerhört war es in der 
Geſchichte, daß der Feldherr feine Treuen huͤlflos in 
der Stunde der Gefahr verließ, die er ſelbſt herbeige: 
rufen. Doch geblendet durch) das Großthun Buonas 
parte’, der wohl vorausfehen mochte, nur wenige wür= 
den aus Egypten zurüdfehren, die ihn anklagen koͤnn— 
ten, und duch. das, was er bald in Europa ausführte, 
bewunderte der leichtgläubige Haufe nur den Wieder: 
herfieller Srankreich& in dem Manne, der feinem tapfern 
Heere die Treue brach. Wohlhätte ſchon jetzt die Welt in 
ihm denjenigen erfenhen müffen, dem jedes Mittel gleich: 
gültig war, das ihn zu feinem Ziele führte, — aber 
gewohnt feit der Revolution an den ephemeren Glanz 
franzöfifcher Feldherrn, hatte man weniger auf fein 
Thun geachtet, wiewohl er fihon früh durch manche 
feiner Schritte fidy wefentlid von feinen Vorgängern 
und Zeitgenofjen unterfchied, Vieles ward entſchuldigt 
und den Maßregeln und Befehlen einer nichtswürdigen. 
Regierung zugefhrieben, was man 'allein ihm, der 


% 
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vom Anfange feiner öffentlichen Laufbahn an, nur ei: 
genmächtig zu handeln gemohnt war,. hätte Schuld ge- 
ben ſollen. Was jedoch. von jest an gefchah, kann 
nicht mehr entjhuldigt werden, und. nur zu bald er— 
kannte die Welt mit Schreden, wie fehr fie: fich in ih— 
ven Erwartungen von Buonaparte betrogen! - . 
Als Buonaparte aus Egypten nad) Frankreich zu: 
ruͤckkam, fand er die Lage der. Dinge in allen Stüden 


wefentli verändert. Er hatte Frankreich in einer im: 


pofanten Stellung verlaffen. Der Friede von Campo 
Formio hatte ſchon nicht undeutlich Frankreich's Pra- 
potenz auf dem Kontinente bezeugt; durch eine Reihe 
von Siegen. war- die Republik allen Mächten Europas 


furchtbar geworden ; neue, beträchtliche Eroberungen. 


hatten ihr eine beinah unangreifbare Gränze verfchafft, 
und nur ihr Wille fchien erforderlich, um eines langen 
Friedens zu genießen. Allein nicht der Frieden war 
es, deſſen die Regierung bedurfte; Krieg that ihr noth, 
damit dieygahlreichen Armeen außer Frankreich ernährt, 
die gefürchteten Feldherrn weit entfernt gehalten wuͤr⸗ 
ben, und fo war endlich) aus einem langen Gewebe von 
Sntriguen,  Kabalen, Gewaltthätigkeiten und Nieder: 
trächtigfeiten ein neuer verderblicher Krieg für Franf- 
rei) hervorgegangen, Nur mit wenigen Worten dür= 
fen: wir hier die Begebenheiten andeuten, die feit Buo- 
naparte's Zuge nad Egypten die Rage der Dinge in 
Europa fo gewaltig verändert hatten. - 
Die Revolution vom 18. Fruftidor des Jahrs 5, 
durch weldye, nad) dem Plane Buonaparte's, die aus 
der Minorität des Direftoriums, den Direktoren Gar: 
not und Barthelemy und der Majorität der beiden ge: 
feßgebenden Käthe beftehende gemäßigte Parthei, mit 
Hülfe-von Augereau, durch die Direktoren Rewbel, 
Barras und Lareveillere Lepeaux, oder das fogenannte 
Zriumpirät, mit dem fid) die Minorität in den gefep- 
ebenden Räthen verbunden, geflürzt ward, hatte für 
Frankreich auch das Beduͤrfniß Außerer Kriege noth— 


1799 


den 4. 
Sept. 
1797 
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wendig. herbeigeführt.: Theils hatten die Befehlshaber 
der Truppen bei’ der. legten Umwälzung ihre Wichtigs 
keit zu gut fühlen gelernt, als daB man nicht hätte 
darauf denken follen, ihnen eine andere Beſchaͤftigung 
zu geben, und ihre Aufmerkſamkeit von der innern Re: 


gierung auf aͤußere Kriege zu lenken, theils fehlte es 


den Direktoren bei der Lage der Finanzen , bei ihrem 


amd: ihrer Agenten Karakter, indem allenthalben die 
groͤbſten Unterjchleife und Verſchwendungen öffentlicher 


Gelder ungeſcheut getrieben wurden, durchaus an den 
nöthigen Mitteln, um die zahlreichen Armeen, falls fie 


in das Innere zurüdtehrten, zu unterhalten und zu bes 


lohnen, und mit Grunde mußte man daher befürchten, 
daß der mißvergnügte Soldat leicht ein gefährliches 
Werkzeug in der Hand der noch immer zahlreichen Ge: 
genbarthei werden könne. Dagegen verfchwand groͤß— 
tentheils dieſe Gefahr, ſobald es der Regierung. gelang, 
das Heer auswärts zu befchäftigen und auf Koften 
fremder Länder zu unterhalten, wodurch es zugleich im⸗ 
mer ein Werkzeug in den Haͤnden des Direktoriums 
blieb. Auch die Nation, durch die geſpannte Aufmerk— 
ſamkeit auf die aͤußern Angelegenheiten, und durch den 
Ruhm, den die Regierung«durch das Glüd der franz 
zöfifchen Waffen vielleicht erlangen möchte, geblendet, 
würde, fo ward nicht ohne Grund gehofft, am leich- 
teften die Mängel in der innern Verwaltung überfehen 
und die Mißvergnügten dadurch) am ficherften von ge: 
waltfamen Ausbrüchen zurüdigehalten. werden. Der 
Ton, den die franzöfifche Regierung fogleidy nach der 
Revolution vom. 18. Fruktidor, in ihren Berhand: 
lungen mit auswärtigen Mächten annahm, zeigte auch 
nur zu bald, wie ſehr ſie das Bedürfniß neuer Kriege 
fühle. Nur weil die Nation beſtimmt und laut einen 
Frieden forderte, fihloß fie einen ‚folchen, der aber 
fchon den Funken zu neuen Kriegen in fich trug, und 
zugleich wurden die Anmaßungen und Beleidigungen 
gegen neutrale. Mächte fo abfichtlich gehäuft, babe 
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fehlen fonnte. : 
Das —— veraͤnderte Syſtem der franzoͤſiſchen 
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Regierung, ‚außerte zuerjt einen entfchiedenen Einfluß 
auf die-Friedensunterhandlungen mit England. Im , 


Julius des Jahrs 1797. hatten diefelben zu Lille be= 
gonnen, wohin Lord Malmesburn als engliſcher Be⸗ 


vollmaͤchtigter gekommen war; allein ſchon wenige Tage 


nach der zu Paris bewürkten Revolution erfolgten 
von franzoͤſiſcher Seite ungebuͤhrliche Anſinnen. Lord 
Malmesbury mußte noch im September Lille verlaſſen; 
bald darauf entfernten ſich auch die franzoͤſiſchen Be— 
vollmaͤchtigten, und die Hoffnung eines Seefriedens 
mit England ſchien auf lange Zeit wieder verſchwun— 


den. — Schon vor dem Abfchlufje des Friedens von _ 


Campo Formio hatte Frankreich immer deutlicher feindz 
felige-Gefinnungen gegen die Schweiß geäußert, und 
Vorbereitungen zur Revolutionivung des linken Rhein: 
ufers, wo eine zischenanifche Republik: gebildet werden 
follte, ergriffen. Mit Portugal war zwar am -2often 


Auguſt 1797 ein Frieden gefchloffen, allein fchon am 


26. Oktober desfelben Jahrs ward Dderfelbe von dem 
Direktorium unter dem nidhtigen Borwande wieder aufs 
gehoben, daß die Ratififation deöfelben, ob fie gleich 


nad) einigen Wochen etfolgte, zur beftimmten Zeit nicht 


eingetroffen fei, und der portugieſiſche Gefandte, D’Aranjo, 


fogar wider alle völferrechtliche Sitte, von der ſcham⸗ 


- lofen Regierung, zwei Monathe lang gefangen gehal: 
ten. Ginam 4. Januar 1798 erlafjenes Geſetz, wo= 
durch gegen alle in Frankreich befindliche englifche Waa- 
ten die Konfisfation verhängt war, ward vierzehn 


Zage fpäter auch auf die Neutralen ausgedehnt. Nicht 


nur follten alle. rohe und fabrizirte englifche Waaren 
und Produkte auf neutralen Schiffen, fondern aud) die 
Schiffe felbft, welche dergleichen führten, fammt ihrer 
übrigen Ladung Fonfiszirt werden; eine fo ungeheure 
Maßregel, daß felbft England, froß feiner. Allgewalt 
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zur See, dennoch nie zu derſelben gefchritten. "Die 
amerikanifchen Gefandten aber wurden mit auffallender 
Geringſchaͤtzung gekränft. — Die Unterhandlungen zu 
Raſtadt hatten mit- der -geheimen- Militärfonvention 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, dem legten Werke 
Buonaparte’s, che er nach Egypten ging, begonnen, 
die zwar damahls noch ein Geheimniß blieb, deren. für. 
Deutichland traurige Folgen ſich aber nur zu bald ent= 


-widelten. - Am 9. Dezbr. 1797 ward der Kongreß er: 


Öffnet mit bangen Ahndungen; man fürdhtete die Ver: 
abredungen Frankreichs ſowohl mit Preußen als. mit 


‚DVefterreih. Nur durd) eine innige Vereinigung diefer 


beiden Mächte hätte Deutfchland gerettet, deffen Ins 
tegrität behauptet werden mögen; ftatt deffen aber 
herrſchte zwifchen beiden das größte Mißtrauen, wel⸗ 
ches durch das Geheimniß, das noch immer uͤber den 
geheimen Artikeln des Friedens von Campo Formio 
ruhte, noch vermehrt ward. So entſtand Unent-⸗ 
ſchloſſenheit und Planloſigkeit in den Verhandlungen, 
und ſchon dadurch erhielt Frankreich, das einen feſten 


Plan verfolgte, in denſelben ein entſcheidendes Ueber- | 


gewicht. Bor allem bemühte fi) Frankreich, Preußen 
duch Ausfichten auf beträchtliche Vergrößerungen und 
Akquifitionen in Deutſchland einzufchläfern und das 
Miptrauen zwischen diefer Macht und Defterreic) forg: 
fältig zu unterhalten, während es dagegen das Deut- 
fche Reich defto verächtlicher behandelte. » 

Gleidy anfangs verlangten die franzoͤſiſchen De: - 
vollmäcdhtigten auf dem Kongeeffe, am 17. Januar 
1798, die unbedingte Abtretung des linken Rheinu— 
ferö, und bald darauf, feit dem 3. Mai, die Abtre- 
tung der Forts von Kehl und Kaffel, die Schleifung 
von Ehrenbreititein, die Herftellung der Brüde zwi— 
[hen Alt- und Neu-Breiſach und die Ueberlaſſung ei- 
nes beträchtlicdyen Diftrikts, der Brüde von Hüningen 
gegenüber. Schon am 30. Dezember 1797 war das 
yon den Oeſterreichern verlaffene Mainz von den Frans 


- 


zofen zur Uebergabe gezwungen. Ehrenbreitftein ward 
fortwährend blofirt, und endlid) am 24. Januar 1799, 
von der Beſatzung, die an allem Mangel litt, geräumt, 
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Vergeblich „hatte fich die Reichsdeputation ‚gegen die | 


Forderungen Frankreichs eilf Monathe lang geſtraͤubt; 


auf die Drohung der franzöfifchen Abgeordneten, die _ 


Unterhandlungen abzubredhen, war endlid) am 11. De: 
zember.1798, alles was Frankreich gefordert, von dem 
Keiche bewilligt. Dadurch war Frankreich's militäri- 
ſcher Einfluß auf Deutfchland gefichert, und bald mußte 


aud) Die zweite Haupfforderung des Direftoriums, Die, 


Annahme des Grundfages der Entfchädigungen burch 
Saͤkulariſationen der geiſtlichen Fuͤrſten und damit 
Frankreichs politiſcher Einfluß auf Deutſchland beſtaͤ— 


tigt werden. So ſchien alſo dem Frieden mit Dem deut: 


fen Reiche nicht mehr im Wege zu ſtehen, ünd den 


noch. erfolgte er nicht; denn neue Stürme durch Franf: 
reichs Uebermuth und nichts achtende Raubgier erregt, 


drohten bald Europa in einen zweiten allgemeinen Krieg 


zu verwideln. 


‚. Bor allen blieb noch fortdauernd Stalien der Schau⸗ 


pla& franzöfifcher Gewaltthätigfeiten, Italien, wo fid) 
noch immer eine zahlreiche franzöjiiche Armee befand, 
anfangs unter dem Vorwande, die Jünge zisalpinifche 
Republik zu befihugen, bald unter dem, die Bollzie: 
hung der. Bedingifngen deö Friedens von Ganipo For⸗ 
mio zu ſichern, der Sache nach aber, um auf fremde 
Koſten einen betraͤchtlichen Theil des Heers in einem 
Lande zu erhalten, wo reichlicher Stoff zu Revolutio— 
nen vorhanden war und unter dem gewöhnlichen Vor: 
wande der Beſchuͤtzung der Menfchenrechte und der Ein: 
führung der Freiheit und Gleichheit, ohne Gefahr die 
gröbjten Ungerechtigkeiten begangen werden Eönhten: 
&o ward nidyt nur die zisalpinifche Republik in voll: 


kommener Abhängigkeit erhalten, fondern auch, tim in - 


dem übrigen Stalien Unordnungen und Untwälzungen 
fortzupflangen benußt. Diefem Syſteme gemäß, hatte 
| | J 


ie 
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fie ſchon am 15. November 1797 mit einer Kriegser⸗ 
klaͤrung gegen den Papſt, weil er fie noch nicht förm= 
lich anerkannt, begonnen; nur durd) fchnelle Nachgie— 


bigkeit des Papftes ward die faum ausgebrochene Fehde, 


wiewohl nur auf furze Zeit, wieder beigelegt. 

Die immer dringender werdenden Gelobedürfniffe 
nöthigten endlich das Direktorium, das vergeblic) auf 
den Tod des Eränklicyen Pius des 6ten gehofft hatte, 


zu rafcheren Mitteln feine Zuflucht zu nehmen. Zu 


Rom ward ein Aufftand der revolutionären Parthei 
angeftiftet, und bei diefer Gelegenheit der franzöfijche 
General Duphot, der fid) an der Spige der Aufruͤh— 
ver den herbeigeeilten paͤpſtlichen Truppen widerfegt, 
erfchoffen. Sogleich verließ die franzöfiihe Geſandt— 


ſghaft Rom, ob fich gleich der Papft zu jeglicher Ge: 


nugthuung. erbot, und am 10. Februar 1798, ward 


die Stadt ohne Widerfland von der Armee des Gene: 


rals Berthier beſetzt. Schon fünf Tage nachher ward 
eine römifche Republik proklamirt, der Stadt Kom 
aber auch zugleich eine Kontribution von vier Millios 
nen Franks und 3000 Pferden, der gefammten neuen 
Kepublit aber eine andere von 30 Millionen Franke 
und nody 3000 Pferden auferlegt. Zugleich mußte die 
franzöfifche Armee unterhalten werden, und alles Ei- 
genthum der päpftlichen Regierung, vornehmlich alle 
öffentlihen Kunftwerke, wurden für Eigenthum der 


franzoͤſiſchen Republit erklaͤrt. Alsbald ward auch der 


Papft zur Entfagung der Regierung gezwungen, und 
der gojährige Greis zuerft nach Eiena, dann nad) der 
Karthaufe bei Florenz gebracht. Im März des fol: 
genden Jahrs ward er endlich, feiner Schwaͤche unge— 
achtet, mit Gewalt nac) Frankreich abgeführt, .wo Der 
Tod zu Valence am 19. Auguft feine Leiden endigte. 
Aehnliche Drangfale erduldeten die geachtejten Kardi- 
naͤle. Nicht lange dauerte jedoch der anfänglich ſchein— 


- bare Kreiheitsenthufiasmus der Römer. Die Käube: 
reien und Gewaltthätigkeiten der Franzoſen brachten 


J 
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bald an mehreren Orten Infurreftionen hervor, die nur 
durch blutige Graufamkeiten geftillt werden Eonnten, 
Die empörende Behandlung des Papjites, ein Vers 
fahren, welches das Direktorium nicht bloß zugelaffen, 
fondern felbft anbefohlen hatte, gab einen auffallenden 
Beweis vonfeiner Geringſchaͤtzung der öffentlichen Meis 


nung. Eine noch offenbarere Verlegung. alles Rechts _ 


und alles Anftandes, erlaubte es fi) bald darauf ge— 
gen die-verbündete zisalpinifche Republik nnd gegen die 


Schweitz. Die Weigerung ber zisalpinifchen Regie⸗ 


rung, einen von Frankreich ihr aufgebrungenen Al⸗ 
lianz= und Handelövertrag, durch den fie in eine an 


Unterthänigkeit gränzende Abhängigkeit von demfelben 


verfegt ward, zu beftätigen, hatte eine Erklärung 


des Direktoriumg zur Folge, wodurd die’ franzds 
fifche Republik in alle Rechte des Eroberers wies 
der eintrat und der zisalpinifchen Republik eine bes 
trächtlihe Kontribution auferlegte; die Oppofitions- 


parthei ward verhaftet und der Vertrag jest unmeis - 


gerlich ratifizirt; eine merfwürdige Probe, wie es mit’ 


der Unabhängigkeit der von Frankreich gebildeten Staa— 
ten befchaffen fei. — Doc) alles bisherige übertraf die 
Behandlung der Schweiß. Auch diefer Staat, der 
beinahe drei Jahrhunderte lang in allen Kämpfen der 
größeren Mächte feine Neutralität und mit ihr feine 
Unabhängigkeit. zu behaupten gewußt hatte, ging uns 


ter in den Stürmen einer Zeit, die. alles urkundliche: 


Recht mit Füßen trat. Als Freiheit und Gleichheit 
Die Loſung ward, Die Freiheit aber. nur in der Zügel: 
lofigkeit, die Gleichheit in gleichem Elende beftand, da 
konnte kein Staat beftehen, in dem fic) zwar ordnungs- 
mäßige Freiheit, aber nicht jene verderbliche Gleich— 
heit fand. Die Schweiß war reid) geworden durch 
langen Frieden, fie war ein wichtiger militärifcher Po- 
fen; Urſach genug fie zu plündern ! Zuerft war ein 
Theil des Bisthums Bafel von Frankreich in Befig ge⸗ 
nommen, dann hatte die Stadt Mühlhaufen um ihre 
6 2 
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Einverleibung mit der franzoͤſiſchen Republit nachſu⸗ 
chen muͤſſen, jetzt ward das Volk im Waadtlande ge— 
gen Bern und Freiburg aufgewiegelt und wandte ſich 
nicht vergeblich an Frankreich, um ihm zu feinen ver— 
meintlihen Rechten zu verhelfen: Schon am 28. De: 
zember wurden Die Regierungen von Bern und Frei- 
burg für dag Leben, die Freiheit und das Eigenthum 
der Waadtlander, die Frankreichs Schug angerufen, 


von dem Direktorium für verantwortlic erklärt, und 


zugleich naherte fih Maffena mit 15000 Mann den 
Graͤnzen der Schweiß. Statt Fräftiger Maßregeln 
fuchte man, gleich wie jüngft zu Venedig in der Nach— 
giebigkeit Rettung; Eeine Einheit. unter den Kantonen, 
das ficherfte Mittel, fre alle zu verderben. Wo in all- 
gemeiner Noth jeder nur auf eigene Rettung bedacht 
it, gehen alle zu Grunde; nicht durch zaghaftes Hin- 


' geben, durch Eräffigen Widerftand allein mag. fich der 
Schwache gegen drohende Uebermacht retten. So 


ftand bald Bern allein, aber auch hier Mangel an 
Kraft und Kath; halbe Mafßregeln wurden ergriffen, 
der unfehlbare Weg zum Verderben. Vergeblich fiel 


der tapfere Erlach, ein fchuldlofes Dpfer fchmähligen 


Argwohns, vergeblich blutete ein tapferes Voll, In 
den erften Tagen des März des Jahres 1798, fank das 
edle Bern nad) blutigen Kämpfen, mit ihm das Glüd 
und die Freiheit-der Schweiß, Bald unterwarfen fic) 
Eleinmüthig die übrigen Kantone; nur die drei Eleinen 


leifteten mannhaften Widerftand, durch eine ehrenvolle 


Kapitulation belohnt. So war der ehrwürdige Bau 
ber Jahrhunderte vernichtet; eine einzige untheilbare 
belvetifche Kepublif trat am 12. April an die Stelle 
des alten Bundes der Eidgenoffen. Mit-ihr begannen | 
für die Schweiß fünf kummervolle Jahre, traurige 
Wuͤrkungen der Berblendung durd) fraͤnkiſche Liſt. Auch 
das um Kultur ſo hoch verdiente Genf verſchwand aus 


der Reihe der Staaten; am 26. April desſelben Jahrs 


ward es mit Frankreich vereinigt. 


— 
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Schon im Anfange des Jahrs 1798 hatte Nea- 
pel, nach dem Angriffe der Franzofen gegen Rom, Rü: 
ftungen unternommen; es fürchtete ein ähnliches Schick— 
fol; jedoch fand es die franzöfifche Regierung damahls 


noch nicht für gut, ihre Entwürfe gegen dieſes Reich 


auszuführen. Sie gab vielmehr wiederholt Verfiche: 
rungen ihrer freundfchaftlichen Gefinnungen, fo wie 
auch in Zosfana, wo jedoch ſchon jest durch franzoͤſi— 


ſchen Einfluß Verſchwoͤrungen entſtanden, aber bald 


entdeckt und vereitelt wurden. Auf gleiche Weiſe tha— 


ten die entwichenen Revolutionsmaͤnner in gewaffneten 


Banden Einfaͤlle in Piemont, wurden aber ohne viele 
Muͤhe beſiegt. Dagegen nahm ſich die liguriſche Re— 


publik der Inſurgenten an, da aber auch ihre Truppen 


unterlagen, ſo uͤbernahm Frankreich die Vermittlung, 
und der Koͤnig raͤumte, aus Dankbarkeit, daß die ftan— 
zoͤſiſche Regierung ihn nicht vom Throne ſtieß und die 
Inſurgenten nicht beſchuͤtzte, die Zitadelle und ein Thor 
von Turin den Franzoſen bis zum Frieden ein. Er, 
der vorher freiwillig ſich erboten, die Krone niederzule: 


gen, befaß jegt nicht Entfchloffenheit genug, eine wuͤr⸗ 


‚devolle Abdanfung einer fhimpflichen Unterthänigkeit 
gegen Frankreich vorzuziehen, deffen Unterthan er, nur 
nicht dem Namen nad), ward, 

Indeſſen hatte Buonaparte feinen großen Zug ge: 
gen Egypten unternommen; allein noch ehe der Angriff 
gegen Egypten und die Schlacht von Abukir neue Be— 


wegungen in Europa gegen Frankreich hervorbrachten, 
waren Streitigfeiten mit Defterreich entflanden. Der. 


am 13, April 1798 zu Wien erfolgte Auflauf gegen 


den franzöfifchen Gefandten Bernadotte, der die dreiz, 


" farbige Sahne von feiner Wohnung hatte wehen laffen, 


die itäliänifchen Angelegenheiten und -die immer höher. 


gefpannten Forderungen der franzöfifchen Abgeordne= 


ten zu Raftadt, wobei die Bedingungen des Friedens 


von Campo Formio in mehr alö einer Rüdficht über- 
‚treten wurden, alles Punkte, die.eine nähere Verflän- 
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digung zwifchen Frankreich und Defterreich nothwendig 
machten, gaben zu. befonderen Konferenzen Anlaß, die 
zu Selz im Elfaß, vom 30. Mai bis zum 6. Jul. 1798, 
fortgefegt wurden, ohne jedoch zu einem befriedigenden 


‚Refultate zu führen, indem Frankreich wohl Genug: 


thuung wegen des Vorſalls zu Wien verlangte ,- Dage: 
gen aber im die Befchwerden Defterreichs einzugehen fic) 
weigerte. Noch während der Konferenzen zu Selz wa- 
ren auch zwifchen Defterreich und Preußen Unterhand- 
lungen angeknüpft, denn wohl Eonnte man. vorauöfe- 
hen, daß eine innige Vereinigung der beiden großen 
deutfchen Mächte und dadurch zugleich deö gefammten 
Deutfchlands , allein zu einem entfcheidenden Refultate 
führen würde. ' Allein mwechfeljeitiger Egoismus, — 
feiner gönnte dem andern eine Vergrößerung in Deutfch- 


land, obgleich jeder für ſich eine foldye verlangte, — 
von alten Vorurtheilen und verjährtem Mißtraun treff⸗ 


lich unterftügt, flörten das heilfame Werk und Preußen 
blicb, wiewohl aud Rußland es zu thätiger Theil: 


nahme gegen Frankreich dringend aufforderte, feinem 


gefährlichen Neutralitätöfyfteme getreu. Gleidy nad: 
dem die Konferenzen von Selz abgebrochen waren, be= 
gann Defterreich fi zum Kriege zu rüften und in nd- 
here Verbindung mit Rußland zu freten, dem es zu— 
gleich die Vermittelung mit Preußen wegen der kuͤnfti-⸗ 
gen Entfchädigungen überließ. Die Unterhandlungen 
zu Raftadt wurden unter:diefen Umſtaͤnden zu einem 
bloßen Spiel. Dagegen verfuhr Rußland mit großem 
Nachdrude; es verfprad 60,000 Mann Hülfstruppen, 
die ſchon im Auguft fi) in Marfch festen. Zu gleicher 
Zeit Außerten ſich die Folgen des franzöfifchen Angriffs 
gegen Egypten. Die Pforte erklärte Frankreich) den 
Krieg. _ England und Rußland, deflen Kaifer Paul 


. am 2aften Oktober 1798 die  Großmeifterwürde 


des Malteferordens angenommen hatte, verbanden fich 
näher mit Neapel, dem ſchon jest Frankreich deutlicher 


‚drohte, und ihm: die Verproviantirung von Nelfon’s 


r 
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Flotte hoc) anrechnete; felbft mit Portugal ſchloß Ruß- 1799 . 
land ein Buͤndniß. Auf acht Jahre waren biefe ver- 
fchiedenen Verträge gefchloffen, - wechfelfeitige Gewähr: 
leiftung aller Befigungen, gemeinfame "Führung des ' 
Krieges und Schließung des Friedens, waren. die 
Hauptbedingungen derjelben.. | 
Eo war die Fortfegung des Krieges entfchieden. ben 8. 

Am 8. April 1799 war der Kongreß von Raftadt ganz. Tr 
lich aufgelöft, nachdem er mehrere Monathe lang nur . 
der Form nach beftanden. In Frankreih war die 
Stimmung des Volkes gegen den Krieg, die Verwal: 
tung im höcyiten Grade elend, die Finanzverwirrung 
bei dem räuberifchen Spiteme der Regierung auf das 
Außerfte geftiegen; die Armeen litten Mangel und wa- 
ven unzufrieden, ein großer Theil der beiten Feldheren 
befand fich obendrein in Egypten. Litt gleich auch die 
gegen Frankreich gebildete Koalition an manchen innern 
Mängeln, fo war fie ihm dennoch in feiner damahli— 
gen Lage unftreitig bei weitem überlegen. Nichts defto 
weniger fchien der Kampf glüdlid für Frankreich zu 
beginnen. ImNovember 1798 hatte der König von 
Neapel den Feldzug eröffnet und die Franzofen. felbft 
aus Rom vertrieben; doch bald gefhlagen, fah er ſich 
duch die Feigheit und ſchlechte Disziplin feiner Armee, . 
zur Flucht nad) Palermo gezwungen. Neapel felbft den 2. 
‚ward von den Franzofen befegt, und Championnet Sp 
proffamirte eine parthenopäifche Republi. Schon gan 
früher hatte Srankreic) dem Könige von Sardinien.den ben 6. 
Krieg erklärt und ihn gezwungen, feine fammtlichen Ps" 
Befigungen auf dem feſten Lande von Italien, auf: 2 . 
zugeben. | 

- Im März begann zu gleicher Zeit der große Kampf 
in Deutfchland und Italien, wo audy dem Großher= 
zoge von Toskana Frankreich, beinahe ohne Vorwand, 
‚den Krieg. erklärt hatte; allein in beiden Ländern un- 
glücklich für die Franzofen. In blutigen Schladten 
in Deutfchland vom Erzherzog Karl, in Italien vom. 


\ 
* 
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Soumwaromw wiederholt befiegt, waren fie am Ende bes 
Zahres in Italien nur noch in dem Befige von Genua 
und Nizza, in Deutſchland aber über den Rhein zu- 
rüdgetrieben, als Rußland's launenvoller Herrſcher 
von dem Bunde gegen Frankreich abtrat. Mißtrauen, 
Eiferſucht und alle Gebrechen einer großen, auf ver— 
ſchiedenes Intereſſe gegruͤndeten Verbindung, waren 


nicht ausgeſtorben. So ging der guͤnſtige Augenblick 


einen vortheilhaften Frieden zu ſchließen, unbenutzt 
voruͤber, und Preußen, das durch eine kraͤftige Ver— 
mittelung ihn allein hätte herbeiführen koͤnnen, ſchwieg. 


— Im Innern der franzöfifchen Republit war indeß 


. die Lage immer fehwieriger und verwidelter geworden. 
. Mit jedem Tage fbieg das Mißvergnügen über das Di- 


reftorium, die verfchiedenen Partheien befämpften fich 


| fortdauernd, und die Kraft und das Anfehn des Staats 


ward immer mehr gefchwächt. Mit Mühe 'hatte bis - 
zu Ende des Jahre 1798 das Direktorium feinen Ein- 


fluß auf die beiden gefeßgebenden Käthe behauptet; die 


Febr. 


immer dringender werdende Finanzverlegenheit fuͤhrte 
endlich feinen Sturz herbei. Im Sebruar des folgen: 


‚den Jahrs ward eine drücende Salzfteuer i in Borfchlag 


gebracht, ‘und wiewohl nur mit einer geringen Mehr: 
heit von dem Rathe der Funfhundert angenommen, von 
dem Rathe der Alten dagegen, troß der Drohungen 
und Klagen des Direftoriums, ftandhaft verworfen. 


it Durch die neuen Wahlen im Mai traten außerdem viele 


Gegner des Direktoriums in beide Räthe ein und Außer: 
ten bald eine defto heftigere Oppofition, da an bie 
Stelle, des gefürchteten Rewbel, Sieyes ins Direfto- 
rium gefommen war, Mit Nacdrud drangen beide 
Käthe auf Abftellung der Einſchraͤnkungen der Preß— 
freiheit, Treilhard, Merlin und Reveillere Lepeaur 
wurden gezwungen, ihre Stellen niederzulegen, und 
Gohier, Royer Ducos und de Moulins, drei unbe: 
deutende Männer, traten an ihren Platz; die Macht 


des Direktoriums ward durch neue Gefege gar fehr. be= 
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ſchraͤnkt. Allein dennoch dauerte die Gaͤhrung des 

Volkes fort; die Armeen geſchlagen, ohne Sold, die 

Einkuͤnfte ſchwach, in mehreren Provinzen, in Bretagne, 

Normandie und an der Loire offenbarer Aufruhr; — 
der Staat ſchien verloren. | 
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- Bon der Entftehung der Konfularregierung, bis zur Aufrichtung 
des Kaiferthrond. Won 1799 bis 1804. 


So war die Lage der Dinge, ald Buonaparte zu 
Frejus aus Egypten ans Land flieg. Seine Reife nad 
der Hauptftadt glich einem Zriumpfzuge; aller Orten 
ward er als Retter der Republik empfangen, und in 
wenigen Wochen war die beftehende Verfaffung geftürzt 
und eine neue Regierung an deren Stelle begründet. 
Das Direktorium felbft war unter fich uneins; vorzuͤg— 


lic) war es Sieyes, der wohl einfehend, daß feine Ge=' 


walt fich nicht lange mehr würde halten Eönnen, den 
eriten günftigen Augenblid, es zu flürzen, zu benugen 
beſchloß. — Alle Partheien waren längft mit dem Di— 
rektorium unzufrieden; fowohl die Eöniglich gefinnten, 
als die Jakobiner oder Zerroriften Fündigten lauf feine 


nahe Auflöfung an. In diefer Stimmung der Gemuͤ⸗ 


ther Fam Buonaparte, von Berthier, Monge, Berthol: 
let und einigen andern begleitet,. zu Paris an, und feine 
Ankunft erregte gleich anfangs die Aufmerkſamkeit aller 


Partheien, deren jede ihn fuͤr ſich zu gewinnen ſuchte. 


Selbſt Barras und Moulins thaten ihm, nach ſeinem 
eigenen Geſtaͤndniſſe, den Vorſchlag, ſich an die Spitze 
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ihrer Parthei zu ftellen, er aber verband fich mit Sie: 


yes, jedoch mit ſolchem Geheimniß, daß fi) beide bei- 


nah niemahls ſahen, und bald allgemein geglaubt 


106 . Gefchichte Napoleon Buonaparte's. F 


1799 wurde, Buonaparte und Sieyes ſeien keineswegs 
Freunde. Schon ſeit längerer Zeit hatte letzterer den 

Plan gefaßt, eine proviſoriſche Diktatur zu errichten; 
zur Ausfuͤhrung dieſes Plans aber ſchien ihm Buona— 
parte vor allen geſchickt, den er alsdann als Oberbe— 
fehlshaber der Armes nach Italien zu entfernen gedachte, 
Roͤderer und Talleyrand ftanden als Unterhändler zwi: 
fchen beiden, und nur wenige Mitglieder des Raths 
der Alten und des der Künfhundert waren in dem Ge: 
heimniß. Dabei lebte Buonaparte fehr zurückgezogen, 
gab wenige Beſuche, ſprach wenig und führte vor allem 
feine politifche Gefprahe. Noch am 6. November bes 
witrthete ihn das gefeßgebende Korps; er war einfilbi= 
ger als fonft und entfernte fi früh. Am folgenden 
Tage verfanmelte ſich eine geringe Anzahl von Mit: 
gliedern des Raths der Alten bei Lemercier, Präfiden- 
ten des Raths; dort ward der 18te Brümaire zur Aus: 
fuͤhrung feftgefest, und zugleich die Art und Weife der- 
den 9. felben beftimmt. In der Nacht auf den beftimmten 
ar Zag, verfammelten fid) inögeheim die Saalinfpeftoren 
des Raths der Alten, die um das Vorhaben mußten, 
und luden die Mitglieder des Raths mit Ausnahme der- 
jenigen, von denen man Widerſpruch befürchtete, zu 
einer außerordentlichen Sitzung ein, die an demfelben 
Tage, früh Morgens um ſechs Uhr, gehalten ward. 
Auf Cornet's Antrag erließ der Rath ein Dekret, dur) 
welches der Sitz des gefeßgebenden Korps nad St. 
Cloud verlegt ward, wo es am folgenden Tage feine 
Sigungen in den Salen des Echloffes fortfegen follte 
Bis dahin ward jede Berathichlagung verboten und 
die Ausführung diefes Defrets dem General Buona= 
parte übertragen, der dem zufolge den Oberbefehl über . 
die Garden des gefeggebenden Korps und die Truppen 
in der 17ten Militärdivifion erhielt. Alle Bürger wur: 
den zugleich aufgefordert, ihm, wenn er e& verlangen 
würbe, mit gewaffneter Hand beizuftehen. Das De— 
kret des Raths der Alten ward ſogleich mit Ueberge⸗ 
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hung der geſetzlichen Form, die die Zuftimmung und 
Yublizirung desfelben durch das. Direktorium vor— 


1799 


Ihrieb, allgemein befannt gemacht und Buonaparte 


mitgetheilt. 


Nach acht Uhr Morgens erſchien der General im | 


Rathe der Alten und nahm den ihm gewordenen Auftrag 
an; feine Rede ſchloß er mit folgenden Worten: "Wir 


wollen eine KRepublif, gegründet auf die wahre, die: 


‚bürgerliche Freiheit und ‚auf Nationalrepräfentation; 
wir werden fie erhalten, ich ſchwoͤre es in meinem und 
meiner Waffenbrüder Namen!’ Um eilf Uhr wurden 


die Thore der Thuilerien, des Verfammlungsortes des 


Raths der Alten gefhloffen, und Buonaparte mufterte 
die Truppen. Sobald das Direktorium von der außer: 
ordentlichen Sitzung des Raths der Alten Nachricht 
erhalten, verfammelten fich drei der Direktoren, Bar: 
rad, Moulin und Gohier; Sieyes und Roger Ducos 
hatten fi um neun Uhr in den Rath der Alten bege- 
ben.: Anfangs verfuchte die Majorität des Direfto- 
riums, fid) zu behaupten, und berief die Minifter und 
den Kommandanten von Paris, den General Lefebore 
zu fih, um ihnen die nöthigen Befehle zu ertheilen. 


Die Minifter erfchienen, der Kommandant aber antwor= 


tete troßig: er ftehe jest nur unter den Befehlen 
des General Buonaparte, Bergeblid wollte Mou: 
lin Zruppen abfenden, um denfelben zu verhaften ; 
die Offiziere erklärten, daß fie nur von Buonaparte 
Befehle annaͤhmen. Endlich erkannte die Mojori- 
tät, daß ihre Herrſchaft ein Ende erreicht habe. 
Um Mittag fandte Barras, ber noch immer bisher ge= 
hofit, Buonaparte würde die wohl verdiente Dank— 
barkeit nicht gänzlich vergeflen, demfelben durch feinen 
Sekretär Botot feine Abdankung zu. Der Abgeord- 
nete erledigte fic) feines Auftrags und fragte mit leifer 
‚Stimme, was Barras zu erwarten habe. "Sagt 


diefem Menfchen, war die Antwort, daß ich ihn. nicht. 


wieder.fehen mag; das Anfehen, womit man mid) bes 
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kleidet, werde ich zu behaupten wiſſen.“ Barras 
erhielt die Erlaubniß, ſich unter Wache nach ſeinem 
Landſitze Grosbois zu begeben. Gohier und Moulin 
wurden in den Zimmern des Pallaſtes Luxenburg ver— 


haftet; letzterer entfloh in der Nacht, erſterer erhielt 


am folgenden Tage, nad) Beendigung der Revolution, 
die Erlaubniß, fic) nad) Haufe zu begeben, Um zwei 
Uhr Nachmittags war kein Direktorium mehr. Auch 
der Rath der Fünfhundert verfammelte ſich noch an 
demfelben Tage; er hatte ſchon von dem Dekrete des 


Raths der Alten Nachricht erhalten. Der Präfident, 


Luzian Buonaparte, der Bruder des Generald, machte 


den Befchluß des Raths der Alten bekannt, der die 


Sitgzungen des gefeßgebenden Korps nad) St. Cloud 
. verlegte und hob froß der von mehreren Seiten erho: 


benen Widerſpruͤche die unruhige Verfammlung auf. 
Nachdem beide Käthe ihre Sitzungen gefchtoffen 


hatten, wurden zwei Proflamationen Buonaparte's, 


die eine an die Nationalgarde von Paris, die andere 
an die Truppen befannt gemadt. In der erfieren er= 
Elärte er, der Rath der Alten habe ihn beauftragt, 
Eicherheitömaßregeln für das gefeßgebende Korps zu 
treffen. Die Verlegung desfelben nach St. Cloud fei 
nur augenblidlidy, und e8 werde dadurch in den Stand 
gefegt werden, die Nationalrepräfentation aus der dro— 
henden Gefahr zu retten, wohin die Zerrüttung in als 
len Zweigen der Verwaltung unvermeidlich führe. Den 


Soldaten fagte er, er habe den Oberbefehl über die 


Stadt und die Armee nur übernommen, um die Maß: 
regeln zu unterflügen, die der Rath der Alten zum - 


Beften des Volks ergreifen werde. Freiheit, Sieg und 


Frieden würden die Republik wieder zu dem Range er— 
heben, den fie in Europa behauptet, und nur allein 
durch Thorheit oder Verrätherei verloren habe.. Zu: 
gleicdy wurden die Bewohner. von Paris aufgefordert, 
ruhig zu bleiben und fich nicht durch folche, die nur 


Anarchie und Unordnung wollten, verführen zu laffen. 
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Auch blieb Paris vollfommen ruhig und erwartete ge⸗ 


duldig die bevorfichende Veränderungen; ein deutlicher 
Beweis, wie jeher die bisherige Regierung. durchaus 
in der Achtung ded Volks gefunfen war, Was aud) 
erfolgen möchte, man, war. überzeugt, es Eönne nicht 


ſchlimmer werden. Und dennoch täufchte ſich das Volk, 


denn aus dem Sturze der Direktorialregierung ging die 
Herrſchaft Napoleon Buonaparte's hervor. 
Stuͤrmiſcher als am vorhergehenden Tage, waren 
die Sitzungen der beiden Raͤthe am 10. November zu 
St. Cloud. Die Zungen, durch Schrecken und Ueber— 
raſchung am vergangenen Tage gefeſſelt, waren wieder 
geloͤſt, und ein großer Theil der Kepräfentanten des 


den 10. 
Nov. 


Volks ſchien entſchloſſen, keinen militaͤriſchen Dejpoten » 


zu dulden. Man erinnerte fi Cromwell's, man fuͤrch— 
tete mit banger Ahndung ein aͤhnliches Schicjal! Buo=: 
naparte erfchien im Rathe der Alten. Er Elagte bitter 
überdie VBerlaumdungen, die gegen ihn verbreitet wuͤr— 
den, man fpreche von dem. neuen ‚Gäfar, dem neuen 


Cromwell, man gede ihm Schuld, er wolle eine mili- - 


tarifche Regierung einführen; er aber habe nur das 
Kommando übernommen, um ed niederzulegen, ſobald 


er über die Feinde ‚des Raths der Alten triumphirt 


habe. Zreulich werde er ausführen, was ihre Weis— 


heit befchlofjen, er.werde nur der Arm fein, geweiht 
dem Heile der Freiheit und Gleichheit. Schon zu oft 


fei die Konftitution verlegt, fie Eönne nicht mehr retten. 


Sie möchten handeln, und wolle man fich der Bollzie= 
bung ihrer Dekrete widerfegen, fo werde er an fein 
Gluͤck und an feine braven Waflengefährten zu appel- 
liren wiſſen. "Soll ich vor einer Faktion zittern, fo 
fprad) Buongparte zu dem Rathe der Alten, ic), den 
die Koalition nicht verderben konnte? Bin ic) ein treu— 
loſer, fo fei jeder ein Brutus. Wagt aber. ein vom 
Auslande befoldeter Redner, gegen euren General das 
Wort: außer dem Geſetze, auszuſprechen, ſo zerſchmettre 
ihn im Augenblicke der Blitz des Krieges. Erinnert 
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euch, daß der Gott des Krieges und der Gott des 
Gluͤcks mich begleiten.“ Die Soldaten murrten, ob 
der verwegenen Rede. "Beruhigt euch, rief er ihnen 


zu, ich werde immer die Freiheit vertheidigen. Ent: 


ferne ich mic) je von diefer Bahn, fo kehrt eure Bajo— 


nette gegen mich.“ ‚Und dennoch durchbohrte Fein Bajo- 
nett feine fehuldige Bruft, ald er nicht nur die Frei- 


heit Frankreichs, ald er. die. Zreiheit Europa's vers 


nichtete.- 

Aus dem Rathe der Alten begab ſich Buonaparte 
in den der Fuͤnfhundert, der ebenfalls zu St. Cloud 
verſammelt und deſſen Sitzung gleich anfangs ſehr ſtuͤr— 
miſch geworden war. Auf den Vorſchlag einer großen 
Majoritaͤt ward die bisherige Konſtitution von allen 
Mitgliedern von neuem beſchworen. Luzian Buona— 
parte, der bei dieſer Gelegenheit eine ſeltene Faſſung 
bewies, ward ſelbſt zu dieſem Eide gezwungen und un— 
ter Drohungen von ihm verlangt, feinen Bruder für 
vogelfrei zu erflären. Endlich erfhien Napoleon Buo- 
naparte, nachdem er alle Vorkehrungen zu. militäri- 
fher Gewalt getroffen, mit entblößtem Haupte, von 
einigen Grenadieren begleitet. Sogleich von allen Sei: 
ten heftige Bewegung. in General! fchrie man auf, 


"was will Buonaparte hier? — Das iftnicht euer Platz; 


er ift außer dem Gefege! nieder mit dem Diktator! — 

Die Drohungen waren mit Thätlicykeiten begleitet; 
Dolcye drangen auf Buonaparte ein, nur mit Mühe 
ward er, da er felbit die Faffung verloren, durch den 
Muth feines Bruders Luzian und einiger Grena= 
diere gerettet *). Luzian gerieth in große Gefahr. 
Sechs Grenadiere drangen in den Saal und ent- 
riffen ihn der wüthenden Menge, während Napoleon 
die Soldaten mit kurzen Worten anredete: "Soldaten! 
man hatte Urſache zu glauben, der Rath der Sünfhun- 


*) Daß Doldhe gegen ihn gezuͤckt worden, wird — 
von einigen Augenzeugen geleugnet. 
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dert würde das Vaterland ‚retten; im Gegentheil, er 
giebt es allen Zerrüttungen preis. Er ſucht jelbft 
fich gegen mid zu empören! Sc habe Feinde, 
— Soldaten, kann ich auf euch rechnen?” Ein ein= 
ſtimmiger Ruf: es lebe Buonaparte! beantwortete bie 
Rede und er gab das Zeichen zum Angriff. An der 
Epige.der Gtenadiere flürmt Murat in den Eaal; bie 
Zufchauer entfliehen erichroden aus Thüren und Fen— 
fern, nur wenige Mitglieder haben den Muth zu blei- 
ben, doc) auch) fie werden. bald Durch die Bajonette der 
Soldaten zerfireut. Auf Gottes Geheiß trieb Crom— 
well das Parlament auseinander ; weilBuonaparte, der 
Korfe, es. befohlen, verjagten franzoͤſiſche Grenadiere die 
Repräfentanten des franzöfifchen Volfs. Go verfuhr 
Buonaparte, der Korfe, in der Republik Frankreich, 
und ward unumfchränkter Diktator. Ludwig der 16fe 
-fandte feinen Großzeremonienmeifter an die Deputirten 
des dritter Standes, die fich eigenmächtig Eonftituirten, 
mit dem Befehle, fich zu zerfireuen, und endigte auf 
dem Blutgerüfte. Wie ungleidy beſſer als er, Fannte 
der Ufurpator die Nation, die nur vor ihren Herrfchern 
zittern will, wenn diefe nicht vor ihr zittern follen! . 
Noch in derfelben Nacht, nachdem der Rath der 
Fuͤnfhundert duch militärifche Gewalt gefprengt wor: 
den, verfammelten fid) von neuem beide Käthe, deren 
Mitglieder man verhindert hatte, St. Cloud zu verlaf- 
fen. Doch Eonnten kaum zwei Drittel der Mitglieder 
des Raths der Fünfhundert, unter dem Vorfige Lu: 
zian Buonaparte’5 zufammengebracht werden. Eine 
Kommiffion von fünf Mitgliedern ward ernannt, die 
für die öffentliche Bohlfahrt nothwendigen Maßregeln 


vorzufchlagen, und auf ihren Bericht ward noch um . 


Mitternacht das Direktorium für aufgehoben und zwei 
und ſechszig Deputirte, die Gegner Sieyes's und Buo— 
naparte's, wurden für ausgeftoßen aus dem Rathe er- 


klaͤrt. Dagegen ward eine aus Gieyes, Royer Düco5 | 


und Buonaparte, die den Namen Konfuln der franzo— 


J 
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fifchen Republik erhielten, - beftehende BVollziehungs: 
tommiffion angeordnet, Die gefammte Direktorialge= 
walt ward diefer Kommiſſion übertragen, insbefondere 
aber ward fie beauftragt, die Ordnung in allen Theilen 
der Berwaltung und die innere Ruhe herzuftellen, und 
der Republif einen feiten und ehrenvollen Frieden zu 


verichaffen. Das gefehgebende Korps ward bis auf. 


den nächiten 20. Februar vertagt, an welchem Zage es 
fid) wieder zu Paris verfammeln folle, vorher aber follte 
von jedem Rathe eine, aus fünf und zwanzig feiner 


Mitglieder beftehende Kommiffion ernannt werben, 


um in Verein mit der Konfularkfommiffion die Vor: 
fchläge diefer zu prüfen, und fi vornehmlich mit 


- der Entwerfung der nothwendigen Veränderungen in 


den 10. 
Nov. 


der Konſtitution zu beſchaͤftigen. Der Rath der Alten 
beſtaͤtigte dieſe Beſchluͤſſe nach einigem Zögern; die 
Konſuln ſchwuren Treue der einen und untheilbaren Re— 


publik, der Freiheit und Gleichheit und dem Repraͤ— 


fentativfyfteme, und in zmweimahl vier und zwanzig 
Stunden war die Revolution beendigt. | 
Schon am 12. November Eehrten die Konfuln und 


-die beiden Räthe nad) Paris zuruͤck; ihr Zweck war 


erreicht, die neue Regierung nahm ihren Anfang. Die 
drei Konfuln wechfelten taͤglich im Vorfige ab; der vor: 
figende wurde Konful des Tages genannt. Noch zu 
St. Cloud, am Abend des 10.Novembers, hatte Buo— 
naparte eine Proflamation an das Volk erlaffen, in 
welcher er fein Verfahren gegen den Rath der- Fünf: 
hundert zu rechtfertigen ſuchte. “Franzoſen! fo fchloß 
er feine Rede, ihr werdet unflreitig in diefem Verfah— 
ren den Eifer eines Soldaten der Freiheit, eines der 
Republik eifrig ergebenen Bürgers erkennen. Die er= 
haltenden, ſchuͤtzenden und liberalen Ideen find durch 
die Zerſtreuung der Faktioniſten, die beide Räthe un: 
terdrücten, der gehäffigften und verächtlichften Men: 
ſchen, wieder in ihre Rechte getreten.” Auch fogar an 
die Armee des Drientö erließ der Konful Buonaparte 


’ 
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eine ähnliche Proklamation, in der er die Soldaten aufs 1799 
forderte, an den Zag zu denken, wo fie ſiegreich Frank— 
reichs heiligen Boden wieder. betreten würden; e8 werde 

dies für die gefammte Nation ein Tag der Freude und 

des Ruhmes fein. — Allein diefer Zag der Freude 

und des Ruhmes erſchien nimmer, wohl aber ein Tag 

der Trauer und des Sammers, als die ſchwachen Ueber: 
bleibfel einer zahlreichen und tapfern Armee, die ihres 
Führers "Webermuth) und Zreulofigkeit namenloſem 
Elende preis gegeben, nad) Frankreich zuruͤckkehrten. 

Eifrig ward indeſſen an einer neuen Verfaſſung 
gearbeitet. Buonaparte und Sieyes wurden als Ver— 
faſſer derſelben genannt. Schon am 1 5. Dezember a 
wurde fie proflamirt, zehn Tage nachher in Würffam: = * 
keit geſetzt, aber erſt am 1. Februar des folgenden Jah— ee 
res für angenommen erklärt. Die Nation, des langen En 
Drudes müde, den fie erdbuldet, und an Veränberuns "° 

gen diefer Art ſchon gewöhnt, weigerte fih nicht, fie 
— Unruhige Auftritte, die vorzuͤglich in 
den größeren Städten des ſuͤdlichen Frankreichs erfolg: 
ten, wurden als Attentate der jafobinijchen Rotte dar— 
geftelt und mit gewaffneter Hand leicht unterdruͤckt. 
Erft auf den 20. Februar waren die beiden gefeßgeben- 
den Käthe zufammen berufen, die neue Konftitution zu 
genehmigen, allein ſchon einige Monathe früher ward 
fie proflamirt; — wohl eine böfe Vorbedeutung des 
willführlichen Verfahrens, das von der neuen Regie— 
rung. zu erwarten ſei. Durch die neue Konftitution 
blieb Frankreich allerdings dem Namen nad) eine reprä= 
fentative Republik, ward aber der Sache nach fchon 
jest ein monarchiſcher Staat. Die höchfte vollziehende 
Gewalt ward drei Konfuln, in der That aber nur ei— 
nem übertragen, indem der erſte Konful, Buonaparte, 
nicht nur die wichtigiten Angelegenheiten fih aus⸗ 
fchließlich vorbehielt, fondern auch bei allen übrigen 
Handlungen der Regierung, die beiden andern nur 
eine berathende Stimme erhielten, die BRUDDRNG: aber 
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ihm gleichfalls allein überlaffen blieb, So erhielt der 
erfte Konful eine Eonflitutionelle Macht, die die vor= 
mahlige Eönigliche Gewalt beinah noch übertraf, um 
fo.mehr, da die Konfuln ausdruͤcklich von aller Verantz . 
wortlichfeit ausgenommen wurden. Zum erſten Mahle 
wurden fie jegt auf zehn Jahre ernannt, zugleich aber 
für wieder ernennbar erklärt. Die Initiative zu den 


Geſetzen, die Verwaltung der Finanzen, die Sorge fuͤr 


die innere und aͤußere Sicherheit des Staats, und die 
Leitung der auswaͤrtigen Angelegenheiten ward aus⸗ 
ſchließlich ihnen uͤberlaſſen, jedoch ſollten die Kriegser⸗ 


klaͤrungen und Friedensſchluͤſſe, fo wie auch die Buͤnd⸗ 


niſſe und Handelsvertraͤge gleich den uͤbrigen Geſetzen 
vorgeſchlagen, diskutirt und bekannt gemacht werden. 
Der den Konſuln zugegebene Staatsrath, die Miniſter 
und alle militaͤriſche und Zivilbeamte, mit Ausnahme 
der Richter, wurden in gaͤnzliche Abhängigkeit von 
dem erften Konful geſetzt. Neben den Konfuln, als der 
exekutiven Macht, wurden drei große Staats koͤrper an⸗ 
geordnet; ein Senat von achtzig, ein geſetzgebendes 
Korps von deeihundert und ein Tribunat von hundert 
Mitgliedern. - Der Erhaltungsfenat follte ſich felbft, 
die Konfuln und die Mitglieder des gefeßgebenden Korps 
und des Tribunats erwählen, als Hauptgefchäft aber 
ward ihm die Sorge für die Erhaltung der Konftitu: 
tion, auf die von dem Zribunate oder der Regierung 
an ihn erlaffenen Denunziationen übertragen, ohne ihm 
jedoch die Mittel zu geben, die Verfaͤſſung gegen der- 
gleichen widerrechtliche Angriffe nachdruͤcklich zu ver: 
theidigen. Die gefeßgebende Gewalt ward mehr zum 
Scheine, als in der Würklichkeit dem gefeßgebenden 
Korps und dem Tribunate übertragen. Der Regie: 


- zung war- ja ausfchließlich die Initiative aller Gefege 


überlaffen, dem Tribunate nur die Diskufjion über die 


‚vorgefchlagenen - Gefegentwürfe, dem gefeßgebenden 


Korps nur die ſtillſchweigende Entfcheidung über die 
Annahme oder Verwerfung berfelben, ohne Disfufjion, 
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übertragen und in beiden erhielten die Redner des’ 1799 
Staatsraths, die Organe der Regierung, einen großen 
gejeglichen Einfluß. Jedoch befaß das Tribunat noch 
die Befugniß, der Regierung Vorſtellungen zu thun, 
und war bald-fuhn genug, ſich diefes Rechts zu bedies 
nen. Urfach genug, es gänzlich zu vernichten! 

So war die neue Verfaflung von Frankreich bes 
fchaffen, die jedod) jedem geübteren Auge auf den erſten 
Blick nur als ein unvollfommener Umriß erjcheinen 
mußte, der erjt von der Zeit und den Umſtaͤnden feine 
näheren Beitimmungen erwarte, Zwar war dem Na: 
men nach die Republik geblieben, der Sache nach aber 
die Monarchie vollftändig hergeftellt, hatte doch felbft 
die Regierung; das heißt der erjte Konful, gefeglich 
das Recht erhalten, die Herrfchaft der Konjtitution 
in denjenigen Provinzen zu fufpendiren, wo vielleicht 
Unruhen die Sicherheit des Staats bedrohen möchten. 
Noch gefährlicher aber wurden diefe großen Vortechte 
durch die Perfönlichfeit des Mannes, der als eriter 
Konful an die Spige des Staats geftellt ward, - Buo— 
naparte war ed, der mit gewaffneter Hand die Direfto: 
rialverfaffung gejtürzt, weil fie ihm nicht gefiel, ein 
glücklicher Feldherr und von den Goldaten geliebt. 
Zwei gefällige Männer, beide vorzüglich in Fächern 
tüchtig, die ihm felbit fremd waren, Gambaceres, bisher 
Suftizminijter, und Lebrun, Mitglied des Raths der 
Alten, in den Finanzen wohl erfahren, wurden als 
zweiter und dritter Konful zu Figuranten in dem großen 
Schauſpiele beftimmt. Sieyes und Royer Ducos tra 
ten in den Senat; legterer vollfommen unbedeutend, 
erfterer durd) feine politifchen Theorien laͤſtig und durch 
das Gefchen? von Landgütern, das er don der neuen 
Kegierung annahm, bald auch der Achtung derjenigen 
beraubt, die in ihm bisher einen ftrengen, uneigennuͤt— 
zigen Patrioten von aͤcht republifanifher Denkart zu 
fehen geglaubt hatten. Zu den Miniſtern und den ver: 
ſchiedenen großen Korps wurden, außer.den Brüdern 
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Buonaparte's, vorzuͤglich viele ausgezeichnete Gene⸗ 
rale und vor allen ſolche, die unter Buonaparte gedient, 


gezogen, außerdem aber auch die beſten Köpfe unter 


den Schriftſtellern und Wortfuͤhrern aller Partheien, 
ja ſelbſt ehemahlige Adliche und zuruͤckgekehrte Ausge— 
wanderte. So glaubte man alle Partheien zufrieden 
zu ftellen, und diefe Abficht ward wenigitens im An- 
fange großentheil erreicht, denn indem jeder nur ſich 
feines Gewinnes freute, ward das Verfahren der Re: 
gierung weniger fireng beobachtet und noch weniger 
beurtheilt, Alle Partheien, drängten fi) um Buona— 
parte, und erwarteten'von ihm mit Zuverficht die Ruhe . 


= und Sicherheit, die fie in den Stürmen der Revolution 


vergeblich gefucht, Ob der erfie Konful feine uner- 
meßliche Gewalt nur zu feinem, oder des Staates Vor— 


'theile benugen wolle, war feiner Willkuͤhr anheim ge= 


ſtellt —; war er ja doch von aller Verantwortlichkeit 
durch die neue Verfaſſung entbunden! Gelobte er auch 
gleich) nach dem Antritte feiner Regierung dem franzd: 


ſiſchen Volke die höchite Mäßigung, als die Tugend, 


welche den Regierungen, fo wie den Nafionen, allein 
einen ehrwuͤrdigen Karakter gebe, fo fah man’ doch nur 
zu wohl, wie die Uebung diefer Tugend nur von feiner 
Willkuͤhr abhing, erkannte nur zu bald, wie wenig er 
geneigt fei, fein Berfprechen zu erfüllen. 

Die große Maffe der Nation war erfchöpft, ermuͤ⸗ 
det, hatte bisher vergeblich jedes Mittel verſucht, ſich 


| endlich die gewünfchteRuhe zu verfchaffen. Vermochte 


Buonaparte dieſe zu gewähren, jo war eö der geprie= 
fene Wohlthaͤter des Volks, und je größer und unum— 
ſchraͤnkter feine Macht, deſto erfreulicher fuͤr den großen 
Haufen. — Nur von ihm ſchien es abzuhaͤngen, Frank— 
reich jene gluͤckliche Verfaſſung zu geben, die bisher un— 
ter dem Getriebe der Faktionen vergeblich geſucht wor— 
den war. Allein nicht die Freiheit Frankreichs, nicht 
das Glüd der Nation war fein Zweck, fondern eigener 
Gewinn und Befriedigung unerfättlicher Herrſchſucht. 
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‚Eine Alleinherrfchaft wollte er gründen, wie fie Europa 
noch nie gefehen,. damit er alle Kräfte eines der maͤch— 
tigften Völker defto ungehinderter zu feinen giganti- 


fchen Planen benugen könne. : Schon jest erhoben ſich 


unter dem beffern Theile der Nation einige warnende 
Stimmen gegen die Gefahren einer Diktatur *), allein 
fie wurden nicht beachtet unter dem leichkfinnigen Volke, 
das über die neuen und außerordentlichen Erfcheinun: 
gen des Augenblidö, leicht der- drohenden Gefahren des 
folgenden Tages vergaß. 

Als Buonaparte an die Spike der Regierung trat, 
befand fich unftreitig Frankreich, wie wir oben gefehen, 
in einer höchit bedenklichen Lage, ohne Einheit im In— 
nern, ohne Finanzen und beinah ohne Armeen, wahrlich 
eine Ausficht, die wohl eine alte bewährte Regierung 
hätte ängftigen Fönnen, gefchweige dann eine neue, her: 
vorgegangen aus dem Getriebe der Faftionen, die außer 
den äußern, noch beinahe furchtbarere, innere Feinde 
zu befämpfen hatte, eine neue Regierung, von. der 
man eben deßhalh fchleunige Hülfe erwartete, deren 
Lage, aber dadurch deſto bedenklicher ward, je ſchwaͤr—⸗ 
merifcher die Hoffnungen‘ und Erwartungen wa= 
‚ren, die ein großer Theil der Nation von ihr gefaßt zu 
haben ſchien. Nicht zuruͤckgeſchreckt durch diefe ſchwie— 
rige Lage, zeigte ſich allerdings der erſte Konſul im 
Anfange ſeiner Regierung ſeines hohen Poſtens wuͤr— 
dig. Konnte etwas die Uſurpation, durch die er zur 
hoͤchſten Gewalt gelangt: war, entſchuldigen und in Ver— 
geſſenheit bringen, fo war es unſtreitig die unverkenn— 
bare Energie und die erſtaunliche Thaͤtigkeit, durch wel— 
che fich die neue Regierung von der vorhergegangenen 
gar fehr zu ihrem Vortheile unterfchied. Die innere 
Ruhe und Ordnung ward fchon im dem erften Jahre 
wieder hergeftellt, während in den legten Zeiten der 
Direftorialregierung die Faktionen im Innern beinahe 


*) Racretelle der ältere, Cabanis, Chenier. 
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noch furchtbarer als die Feinde an den Graͤnzen gewor= 
den waren; die-Lijte der Emigranten ward von neuem 


durchgeſehen und viele Tauſende nuͤhlicher Buͤrger dem 


Staate wiedergegeben, in alle Zweige der innern Ver— 
waltung, vorzuͤglich in die Finanzen, ſchien beſſere Ord— 
nung und größere Einyeit zu kommen. Die Juſtiz ver: 
lor, damahls wenigſtens, ihre revolutionaͤren Formen; 
ſchon jetzt ward das mehrmahls verſuchte Unternehmen, 
der Abfaſſung eines allgemeinen Zivilgeſetzbuches, ei— 
frigſt betrieben. Ueber die Marine, die Manufaktu— 
ren, den Handel, die inlaͤndiſche Schifffahrt, die Ver— 


-befferung und Sicherheit der Örientlichen Wege und 


Heeritraßen, fo wie über Künfte und Wiffenfchaften, 
Kultur und öffentlichen Untevricht, über alles verbreis 
tete fie) die Thätigkeit der neuen Regierung. | 
Laut hatte die Nation, des gehäuften Unglüds 
müde, nach Frieden verlangt. Buonaparte, der. ihr 
denfelben jo feierlich zu geben verſprochen, fhat dazu 
noch vor dem -Schluffe des Jahres 1799 den’ erften 
öffentlichen Schritt, aber freilich auf eine Art, von 
der man fich Feine großen Würfungen . verfprechen 
konnte. Mit Vorbeigehung aller, unter den europäi= 
fhen Nationen gebraͤuchlichen diplomatifchen Formen, 


trug er in einem Briefe dem Könige von England den 


Frieden an. Er erklärte darin "fein aufrichtiges Vers 


‚langen, durch einen fchnellen, freimüthigen und von 


allen, bei mächtigen Staaten vollfommen überflüfligen 
Formen entfernten Schritt, zu der Wiederherftellung 
des allgemeinen Friedens beizutragen.” Es war Plar, 
daß diefer Schritt nur gefhah, um der allgemeinen 
Sehnfuht nad Frieden wenigftend zum Scheine Ge: 
nüge zu leiften, denn wie ließ fich fonft wohl erwarten, 
daß England's König, der noch nicht die franzöfifche 
Republik, gefchweige denn den neuen Oberheren der: 
felben anerkannt hatte, der es ſchon ein Mahl erfah- 
ren, wie wenig auf die friedlichen Neigungen Frank— 
reichs zu vechnen fei, da eine jede innere Revolution — 
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und wer vermochte zu beflimmen, ob die eben voll- 


brachte, die legte fein würde —, ſo leiht das bisher. 


befolgte Syſtem umflürzen und ein entgegengefeßtes 
an deſſen Stelle fegen konnte, wie ließ ſich erwarten, 
daß er fo fehr feine Würde und das Interefje feines 
Reichs vergeflen würde, um ſogleich auf den Vorſchlag 
des kecken Emporkoͤmmlings mit uͤbereilter Haft einzu: 
gehen? Auch erfolgte, was man mit Recht hatte er- 


1800. 


warten fönnen. Am 5. Januar 1800 antwortete Lord "5 


Grenville an Talleyrand: der Koͤnig habe keineswegs 
die Abſicht, ſich in die innern Angelegenheiten Frank— 
reichs zu miſchen, ſondern ſei nur auf die Sicherheit 
ſeines Reichs, ſeiner Bundesgenoſſen und die allge— 


meine Sicherheit von Europa bedacht. Gern wuͤrde 


er daher zu einem allgemeinen Frieden die Hand bieten, 
allein noch ſehe er keine ſolche Sicherheit, noch keine 
Buͤrgſchaft der Grundſaͤtze der franzoͤſiſchen Regierung 
und ihrer Dauer, und es bleibe ihm daher nur die Fort: 
ſetzung ded Krieges übrig: ine nochmahlige Note 


Talleyrand’5 vom 13. Januar, wodurd ein Waffen: —— 
ſtillſtand angeboten ward, um waͤhrend desſelben uͤber 


den Frieden’ zu unterhandeln, hatte feinen beſſern Er: 
folg; auch diefer Vorfchlag ward von England zurüd= 
gewiefen und "die Fortſetzung des Seekriegs war ent- 
fhieden. 

— Allein die Lage der Dinge auf dem Kontinente war 
fhon nicht mehr diefelbe. Es war Frankreich gelun: 


gen, den Beherrſcher Rußland's ‚.der über das’ Un: 


glück feiner Armee in der Schweiß, wo Korſakow von 
Maſſena bei Zurich überfallen und geſchlagen worden, 


und über das mißglücte Unternehmen gegen Nordhol: A 


land, mit Defterreich und England unzufrieden war, 


gänzlich von der Verbindung mit diefen beiden Mächten, 


abzuziehen, und bald war der launenvolle Paul fogar 
geneigt, gegen diefelben auf Frankreich's Seite zu tre— 
ten. Defterreich und das unzuverläffige Neapel und 
ein Theil des deutfchen Reichs ftanden fo noch allein 
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auf dem Kontinente gegen Frankreich in den Wafſen; 
hatte doc) felbft der Erzherzog Karl, deflen Siege den 


letzten Feldzug in Deutſchland für Defterreich fo ruhm— 


voll gemacht hatten, kurz vor dem Anfange des neuen, 


den Oberbefehl verloren. Schon ein Mahl war durch 


Buonaparte das Schickſal des Krieges in Italien ent- 
fhieden, und aud) dies Mahl blieb es der Hauptfchau- 
platz desfelben. War gleich in der Schweiß durch den 
Sieg Maffena’s bei Zurih am Ende des legten Feld- 
zugs, die Lage der Dinge größtentheils wieder diefelbe 
geworden, als fie beim Anfange desſelben gewefen, fo war 
dagegen in Stalien den Franzoſen von allen ihren frü- 
heren Eroberungen nur Genua übrig geblieben, deffen 
Beſitz fie mit der größten Hartnädigkeit zu behaupten 
fuchten, damit die zu Dijon ſich fammelnde Reſerve— 
armee Zeit gemönne, dem bedrängten Italien zu Hülfe 
zu fommen. Maſſena, der mit dem Anfange des neuen 
Sahres den Oberbefehl über die italiänifche Armee über= 
nommen, fand diefelbe in einem über alle Erwartung 


‚ elenden Zuftande. An Allem Maugel leidend, von 
- furdtbaren Seuchen heimgefucht, ohne Disziplin und 


ohne Muth, Fehrten die Soldaten in zahlreichen Haus 
fen nach Frankreich zuruͤck, während das öfterreichifche 
Heer, jegt unter dem Oberbefehle von Melas, go bis 
90,000 Mann fieggewohnter Truppen ſtark und mit 
allem Nothwendigen reichlich verfehen, die Kranzofen 
von allen Seiten bedrängte. Schon im Anfange des 
April eröffneten die Defterreicher den Feldzug in Ita— 


lien, indem fie die franzöfifche Linie durchbrachen und 


den 8. 
März 


Maffena, von Süchet abgefchnitten, ward immer mehr 
auf Genua felbft befchränft. Bald, nachdem in der 
Mitte des Mais auch Savona gefallen, blieb Genua 
der einzige feſte Plaß der Franzofen in Stalien. 
Sndeffen hatte Buonaparte am 8. März die Er: 
richtung einer Refervearmee in Frankreich befchloffen, 
um dem bedrängten Maffena in Stalien zu Hülfe zu 
fommen. "Einzig um den Frieden zu. erfämpfen, vera 


Dritte Abtheilungz von 1799 bis — 121. 


ficherte er in einem Zirkular an bie Präfeften, verlange 
die Regierung dieſes legte Opfer, die Quelle öffentli- 
cher Wohlfahrt; während zugleich eine Proflamation 
von demfelben Tage dem Molke erklärte, “England wolle 
den Krieg; feine Abficht fei Feine andere, als Frank: 
reich aus der Reihe dev Staaten zu vertilgen, oder zu 
einer Macht vom zweiten Range zu erniedrigen, Da= 
her jollten die jungen Bürger ausziehen ‚ den Frie— 
den zu erobern.” Alle Sranzofen, in dem Alter von 
zwanzig Sahren, wurden, durch ein noch an demfelben 
Tage erlaffenes Geſetz, zur Dispofition der Regierung 
geftellt, alle alten noch dienftfähigen Soldaten aber und 
alle diejenigen, die bei diefer außerordentlichen Gele- 


1800 
den 8. 
März 


den 8. 
März 


genheit den erften Konful begleiten wollten, aufgefor= . 


dert, fi zu Dijon zu verfammeln und 30,000 Kon= 
ftribirte für die Refervearmee bejtimmt. . Eine gleiche 
Anzahl follte aus alten Soldaten, - das gefammte Herr 
alfo etwa aus 60,000 Mann beftehen. Da der Bürgers 
—* in Frankreich ſelbſt groͤßtentheils gedaͤmpft war, 
ſo ward ein Theil der Reſervearmee zu dieſer neuen Be— 
ſtimmung verwandt, und bald ſah das erſtaunte Eu— 
ropa ein neues zahlreiches franzöfifches Heer nad) Ita= 
lien dringen, deſſen Erijtenz ſelbſt, es lange-Zeit bezwei— 
felt hatte. Die größten Schwierigkeiten. jtellte der 
zerrüttete Finanzzuftand entgegen; vergeblih hatte 
Buonaparte im Anfange des März den General Mar: 
mont nach Amſterdam geſandt, und die dortige Kauf: 


‚mannfchaft fchriftlich zu einer Anleihe-von zehen bis 


zwölf Millionen Franks aufgefordert; die Holländer 
trauten nit, und durch das Mißlingen diefer Unter— 
handlung ward die Eröffnung des Feldzugs nicht we— 


nig verzögert. Als Berthier, der zum Oberbefehls— 


haber der Refervearmee ernannt war, am 19. April zu 
Dijon eintraf, fehlte es der Armee an vielen der unent— 
behrlichſten Bedürfniffe; allein die Thätigkeit, mit der 
die Ruͤſtungen betrieben wurden, erfegte diefen Mangel 


ben 19. 
Aprit 
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1800 in kurzer Zeit, und ſchon nad) zwanzig Tagen waren 
funfzig tauſend Mann bei Genf verſammelt. 

ben 25. Waͤhrend Moreau, ſeit ſeinem Rheinuͤbergange im 

April Elſaß, unter ſtets ſiegreichen Gefechten, bis tief in 

| Baiern und Graubünden vorgedrungen war, und da— 

durch nicht nur den Rüden der nad) Italien ziehenden : 

Armee dedite, fondern auch beträchtliche Verftärfungen 

an fie abzugeben im Stande war, hatte fich indeffen 

diefe von Dijon aus nach Genfin Marſch gefegt. Am 

6. Mai ging Buonaparte von Paris zur Armee ab, 

zwei Tage fpäter traf er zu Genf ein, und fehon eilte | 

das Heer dem großen St. Bernhard zu. Unter unfäg- 

15:21. lichen Befchwerden überftieg der Theil deöfelben, ‚bei 

Mai dem ſich Buonaparte felbft befand, ‘den großen St. 

Bernhard; Aoſta und Chatilion wurden nach einigen 

leichten Gefechten befegt und das Bergf chloß Bardo er: 

obert, und ſchon waren 50,000 Mann in die Ebenen 

von Piemont hinabgeftiegen, .ald Melas noch immer in 

dem Wahne fand, es fei dies nur ein einzelnes Korps, 

welches einen Einfall wage, um ihn von Genua’ und 

Nizza wegzuloden. Durch falfche Berichte getäufcht, 

hatte er lange Zeit die Erijtenz der Refervearmee felbft 

bezweifelt und wenigſtens über ihre wahre Stärke 

durchaus Feine fichere Nachrichten erhalten. So blieb 

er ruhig zu Nizza, während Buonaparte auf einem 

Leicht zu verfverrenden Wege in Italien eindrang. Frei: 

lich war das Öfterreichifche Heer durch die Befchwerden 

des vorjaͤhrigen Feldzugs erſchoͤpft, und hatte ſeit der Zeit 

nur geringe Verſtaͤrkungen erhalten. Außer ber Haupt⸗ 

armee unter Buonaparte waren zu gleicher Zeit vier 

andere Heerhaufen über den kleinen Bernhard, den 

Simplon, den Gotthard und den Mont Cenis gezogen, 

und ſchon war ein großer Theil der Lombardei von den 

Franzoſen uͤberſchwemmt, als Melas von ber Außer: 

ſten weſtlichen Graͤnze Italiens herbeieilte, um Turin, 

das er fuͤr bedroht hielt, zu beſchuͤtzen. Ploͤtzlich ſah 
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ſich Daher der öfterreichifche Feldherr in einer höchft be= 1800 
denklichen Lage; fein Heer litt Mangel an Lebensmit= ' 
teln, die Magazine in Piemont waren beinah entblößt, 

die dortigen Feftungen fchlecht verforgt, und zugleich 

fah er ſich im Rüden durch Maffena und Suͤchet be: 
droht. Während, er Zurin zu Hülfe eilte, veränderte 

ploͤtzlich Buonaparte feinen Marſch; er wandte fich ge: 

. gen Mailand, wo er am.2. Junius feinen Einzug hielt, be: 2. 
So war die zisalpiniſche Republik zum zweiten Mahle 
gegruͤndet. Seinen alten Kuͤnſten getreu, ließ Buo⸗ 
naparte in der Kathedralkirche von Mailand ein feier— 

‚liches Te Deum für die Befreiung Italiens von den 

Ungläubigen und Kegern anftimmen. | 

Die franzöfi fche Armee fand ſich jet, über 80,000 
Mann ftark, in den Ebenen der Lombardei vereinigt; 
ungleich ſchwaͤcher war die öfterreichifche, die ihr entges 
genftand, ein großer Theil ihrer Magazine, Hoſpitaͤ— 
ler und Referveparks war den Sranzofen in die Hände 
gefallen, während zugleich Suͤchet unter glüdlicyen Ge— 
fechten Nizza wiederum befegte. löslich fah fi) Me 
las von allen Seiten von Feinden umringt; felbft die gen 4. 
Kapitulation von Genua, zu der fi) Maffena, durch Iun. 
das auf den höchften Grad geftiegene Elend, endlich) ge= 

‚zwungen fah, vermochte nicht feine Lage zu verbeſſern. 
Bergebens eilte Ott mit dem Theile des öfterreichifchen 
Heers, der bisher Genua blofirt hatte, der Haupt: 
armee zu Huͤlfe; am 9. Junius ward er beiMontebello Sum 
von Berthier gefchlagen. Indeſſen hatte Melas zwi: 
fhen Zurin und Aleffandria feine Armee vereinigt und 
fah fih am 14, Junius zu der entfcheidenden Schlacht den 14 
bei Marengo, einem zwifchen Zortona und Aleffandria ”" 
gelegenem Dorfe, gezwungen. Nach einer dreizehnftün= 
digen Schlacht, in welcher die weichende franzöfifche 
Armee nur dem General Defair, der hier felbft den Hel- 
dentod fand, ihre Rettung verdankte, neigte fich endlich 
der Sieg auf die Seite der Franzofen. Die öfterrei- 
chiſche Armee zog ſich mit beträchtlichen Verluſte zurüd. 
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unſtreitig war die Schlacht ein großes Wagſtuͤck, denn 


noch hatte Buonaparte keinen einzigen feſten Platz Ita- 
—liens in feiner Gewalt; eine Niederlage und fein Heer 
‚ war vernichtet. Die Tapferkeit Defair’5 und der Kon- 


fulargarde rettete ihn und der Erfolg gab ihm ben 
Ruhm des Cieges. Noch ungleich verderblicher, als 
die verlorene Schlacht, waren für das öfterreichifche 
Heer. die Folgen derfelben. Won vorn durch die fieg- 


‚reiche franzöfifhe Armee, die neue Verſtaͤrkungen an 


ſich ‚gezogen, im Rüden von Süchet, mit dem fich 
Maflena nad) der Räumung von Genua vereinigt hatte, 
gedrängt, ohne Lebensmittel und ohne Hoffnung fich 
durchzufchlagen, blieb Melas nichts weiter übrig, als 
fchon am foigenden Tage nad) der Schlacht eine Kapiz 
tulation abzufchließen, die ihm alle Früchte fo vieler 
Siege raubte. So zerftörte ein Tag, was Durch die blu= _ 
tigen Anftrengungen eines ganzen Jahres erkämpft war. 


| Auf die Grundlage der Präliminarien von Leoben 


ward der Waffenftillftand abgefhloffen. Genua, Tor: 


tona, Aleſſandria, Mailand, Zurin, Pizzighetone, 
Arona, Piacenza, Coni, Ceva, Savona und das Fort 
Urbano, follten zwifchen dem ı6ten und 25. Junius 
den Sranzofen eingeräumt werden und die öfterreichifche 
Armee ſich in derjelben Zeit in drei Kolonnen über Pia- 
cenza auf Mantua zurüdziehen. Mantua, Pefchiera, 
Borgoforte, das linke Ufer des Po und Anfona, 
Ferrara und Tosfana blieben in der Gewalt der Oeſter— 
reicher; das zwifchen dem Zluffe Chiefa und dem Min 
cio belegene Land. follte von feinem der beiden Theile 


. befeßt werden. Mantua diente dem öfterreichifchen, 


Breſcia dem franzöfifchen Heere zum Stüßpunfte. Noch 
nie war bisher durd) eine einzige verlorene Schlacht 
und.in fo Furzer Zeit eine ſolche Menge Feftungen in die 
Hände der Sieger gefallen. Gleich nach) der Schlacht 
übertrug Buonaparte dem General Mafjena den Ober: 
befehl über das jegt mehr ald 100,000 Mann flarke 
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franzöfifche Heer und ging felbft nad) Mailand, wo er 
auf fein Verlangen mit denfelben Ehrenbezeugungen, 
wie vormahls der Kaifer, empfangen ward. Dort 
ordnete er eine proviforifche Regierung für die zis— 


alpinifche Republik an, und Fehrte dann über Lyon nach 


Paris zurüd, wo er am 2. Julius anfam. Bald dar- 
auftrat auch in Deutfchland, durch den am 15. Julius 
zu Parsdorf gbgefchloffenen Waffenftillftand, durch 
welchen Philippgburg, Ulm und Ingolfladt den Franz 
zofen eingeräumt wurden, Ruhe in den militärifchen 
Dperationen ein. Trotz feiner wiederholt geäußerten 


Sriedensliebe, betrieb indeffen Buonaparte die Rüftuns 


gen zum Kriege fortdauernd mit dem größten Nach— 
drucke. Er forderte nochmahls 100,000 Soldaten und 
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30 Millionen Franks, um den Frieden zu erfämpfenz 


eine neue- 65,000 Mann ſtarke Refervearmee fammelte 


fi) zu Dijon, und Augereau ward beftimmt, mit den 


aus Holland gezogenen franzöfifchen Truppen, die bis 
auf 50,000 Mann verftärkt werden follten, in Deutfch- 
land einzudringen. Der erſte Konful felbft wollte ſich 


zu Moreau’s Heere verfügen, um durch einen zweiten 
entjheidenden Schlag den Krieg gänzlich zu beendigen. 


Jedoch noch vor Abſchluß des Waffenftillftandes in & 


Deutſchland, Fam der Graf St. Juͤlien, als Bevoll- 


ben 21. 
ul, 


mächtigter von Defterreic, zu Paris an, um über die 


. Bedingungen eines allgemeinen Waffenftillftandes zu 


unterhandeln, Statt deffen aber wurde von ihm, acht 
Zage darauf, ein förmlicher Präliminarfriede mit Tal: 
leyrand, dem Minifter der auswärtigen Angelegenhei= 
ten, abgefchloffen, der fich nur dadurch von dem Frie= 
den von Campo Formio unterſchied, daß Oeſterreich, 
ſtatt der, durch die geheimen Artikel jenes Vertrags ihm 
zugeſicherten Schadloshaltungen in Deutſchland, eine 
Entſchaͤdigung in Italien erhalten ſollte. Zugleich for— 


den 28. 
Jul. 


derte Frankreich, daß auf dem rechten Rheinufer, in der 


Entfernung von drei Stunden künftig feine Feſtungs⸗ 
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werke angelegt werden duͤrften. Bis zu dem Abſchluſſe 
des Definitivfriedens ſollte die Stellung der beiderſei⸗ 
tigen Heere unveraͤndert dieſelbe bleiben. Binnen vier 


und zwanzig Stunden nach dem Abſchluſſe der Praͤli— 


minarien, wurden diefelben von den Konfuln ratifizirt 
und Buonaparte's erjter Adjudant, Düroc, zugleich 
mit. dem Grafen St. Juͤlien, als Ueberbringer derſel— 
ben, nad) Wien abgefandt. Allein der Frieden er- 
. folgte nit. Der Kaifer, der noch vor wenigen Wo— 


" hen einen neuen Bertrag mit England eingegangen war, 


mwodurc er ſich anheifchig gemacht, keinen befondern 
Frieden einzugehen, verwarf zwar die Friedenspräli- 


minarien, die der Graf St. Zülien ohne gehörige Voll: 


den I 
* 


d. 26 u. 
28Aug. 


macht abgeſchloſſen hatte, nicht gaͤnzlich, allein ſchon 
am 14. Auguſt theilte dagegen der Graf Lehrbach dem 
General Duͤroc zu Alt Oetting, dem Hauptquartiere 
des Generals Kray, die Gegenvorſchlaͤge Oeſterreichs 
mit, die jedoch Buonaparte nicht fuͤr gut fand, bekannt 
zu machen. Eine der vornehmſten Forderungen Oeſterr⸗ 
reichs betraf die Zulaflung engliſcher Gefandten zum 
Friedensfongreffe. Duͤroc Echrte nach) Paris zurüd, 
und auf Buonaparte’s Befehl ward der abgefchloffene 
Waffenftillftand am 26. und 28. Auguft wieder aufge: 


kuͤndigt. Vergeblich that‘ Dejterreich neue Friedens- 


den 25, 
Oktbr. 


vorſchlaͤge. Buonaparte verwarf ſie; denn er ver— 
langte die Abtretung neuer feſter Plaͤtze und die Ein— 
willigung England's zu einem Waffenſtillſtande zur See, 
als Bedingungen eines Friedenskongreſſes; jedoch ward 
der Waffenſtillſtand nochmahls verlaͤngert und von 
Oeſterreich der Graf von Cobenzl nach Luͤneville, das 
zum Kongreßorte beſtimmt war, abgeſandt, wo er am 
25. Oktober ankam. 

Die franzoͤſiſchen Heere waren waͤhrend des Waf—⸗ 
fenſtillſtandes auf eine furchtbare Weiſe verſtaͤrkt. Die 
Armee von Italien, ſeit dem 13. Auguſt unter den 
Befehlen des Obergenerals Bruͤne, ward mit Einſchluß 
der Truppen von Piemont und der zisalpiniſchen Re— 


— 
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publik auf 120,000, die Armee von Deutſchland unter 
Moreau, außer zwei Rejervearmeen, auf 90,000 
Mann gefhägt, wogegen freilich auch Oefterreich, durch 
den allgemeinen Eifer in allen Theilen der Monarchie 
lebhaft unterftügte KRüftungen vorgenommen hatte, 
Allein Tieß gleich die Schwächung Oeſterreichs auf dem 
Kontinente einen Frieden hoffen, jo fchien dagegen die 
Wiedereroberung Malta’5 durch die Engländer, diefes 
Borgebürges der guten Hoffnung auf dem Wege nad 
Indien, wie die Franzofen die Infel damahls nannten, 
als fie Buonaparte erobert, dem Frieden neue große 
Hinderniffe in den Weg zu legen. Zwar hatte Buo- 
naparte am Revolutionsfefte, ven 14. Julius, feierlich 


perfprochen, daß an dem republikaniſchen Stiftungss 


fefte, den 23. Septbr., entweder der Frieden profla= 
mirt oder neue eroberte Bahnen dem Volfe gezeigt werz 
den follten,. allein weder das eine nod) Das andere er= 


folgte; um aber den Eindrud, den der Verluft von 


Malta auf das Volk gemacht, zu ſchwaͤchen, ward zu= 
gleicdy mit ihm, auch eine am 30. September zwifchen 
Frankreich und Nordamerifa abgefchloffene Konvention, 
wodurch, die zwifchen beiden Staaten: beftehenden Its 
rungen ausgeglichen waren, bekannt gemadıt. 

Zu Lüneville nahmen indefjen die. Friedensunter: 
handlungen zwifchen dem sjterreichifchen Bevollmaͤch⸗ 
figten, dem Grafen von Cobenzl und dem Bruder des 
eriten Konſuls, Joſeph Buonaparte, der ſchon am 
12. Oktober zum Unterhändler ernannt war, ihren An= 
fang. Allein noch in demfelben Monathe erklärte 
Defterreich, daß es ohne Zuziehung von England kei— 
nen Frieden fchließen Fönne; die mit dieſem Reiche über 
einen WBaffenftillitand zur See angefnüpft geweſenen 
Unterhandlungen hatten ſich zerfchlagen. Buonaparte 
glaubte darin nur abfichtliche Zögerung Oeſterreich's zu 
ſehen, um Zeit zu weiteren Rüflungen zu. gewinnen; 
der Waffenftillftand ward, wiewohl die Bevollmäch- 
tigten zu Lüneville beifammen blieben, am 11. Novbr 


ben 12, 
Oktbr. 


ben 11. 
Nov. 


ben 25- 
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1800 .aufgefündigt, und die Feindfeligfeiten ‚begannen: von 

den 28. neuem, Allein bald neigte ſich das Kriegsgluͤck ent⸗ 
Rod. ſcheidend auf die Seite der Franzoſen. In Deutſch⸗ 

a land der Sieg Moreau's bei Hohenlinden und das Vor— 

dringen der franzöfifchen Deere bis nad) Linz, in Ita- 

nr lien der Sieg Bruͤne's am Mineio und deffen Uebergang 

den 1. ber die Etſch am erften Tage des folgenden Jahrs, 

a ließen Defterreich bald Feine andere Wahl, als auf jede 

Bedingung mit dem übermächtigen Sieger einen harten 

Dessı. Brieden zu fließen. So ward endlid) am 25. Des 

ıg00 zember zwifchen Moreau und dem Erzherzoge Karl zu 

den 16. Steier für Oeutſchland, und am 16. Januar aud) für 

SR Italien zu Treviſo ein Waffenftilftand abgefchloffen, 

durch welchen dem franzöfifchen Heere mehrere Feftun: 

gen und furchtbare Stellungen eingeräumt werden muß⸗ 

ten; auch hatte Defterreich gleich anfangs beitimmt 

‚geäußert, es werde mit der franzöfifchen Republik über 

den Frieden unterhandeln, wie auch immer die Ent: 

ſchließungen feiner Verbündeten ausfallen möchten. 

‚Schon am: zıftlen Dezember erklärte der Graf Co— 

benzl zu Züneville, er fei bevollmächtigt, auch ohne 

England mit Frankreich Frieden zu ſchließen; am fol— 

ben 1. genden Tage den 1. Januar 1801 begannen die Unter- 

* handlungen, und bald erklaͤrte auch England, daß es 

Oeſterreich keineswegs hindern wolle, mit Frankreich 

einen beſonderen Frieden zu ſchließen. Nur kurze Zeit 

dauerten die Unterhandlungen, denn ſowohl der Frie— 

den von Campo Formio, als auch die auf dem Kon— 

greſſe zu Raſtadt ſchon gemachten Bewilligungen dien— 

ten denſelben zur Grundlage. Die deutliche Hinnei— 

gung Rußland's auf die Seite von Frankreich und die 
Bedrängniffe der von den franzöjifchen Armeen befeß: 

ten öfterreichifchen Provinzen, trugen gleichfalls nicht 
wenig zur Befchleunigung des Friedensgefchäftes bei. 

So ward am 9. Februar der Frieden zwiſchen 

Be Defterreich und Srankreich zu Lüneville unterzeichnet, 

das traurige Reſultat einer beifpiellofen Reihe von 
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Unglüdsfällen aller Art, die feit schen Jahren über 


Deftereich und Deutfchland herein gebrochen waren. 
Der Frieden von Campo Formio und die zu Raſtadt 


feftgeftellten Puntte wurden durch den Frieden von Lii- 


neville von neuem beftätigt, jedoch auch noch ‚mehrere 
andere Beftimmungen hinzugefügt, Oeſterreich trat 
demzufolge Belgien und das Fridthal, welches letztere 


nachmahls von Frankreich an die Schweitz überlaffen Aug. 
ward, an Frankreich ab, und erhielt dagegen von Frank: "9? , 


veic) die Bejtätigung der, Durd) den Frieden von Campo 
Formio erworbenen Theile des venezianifchen Gebiets, 
Die zisalpinifche Republik ward hergejtelltz; der Thal: 


weg der Etſch follte die Gränze zwifchen ihr und dem 


Öfterreichifchen Gebiete bilden, dem Herzoge von Mo: 


dena aber, deflen Land mit der zisalpinifchen Republik 


vereinigt worden war, der Breisgau von Defterreich 
zur Entſchaͤdigung abgetreten werden. * Das Haus 
Parma folte, in Rüdficht feiner Verwandtſchaft mit 
Spanien, das Großherzogthum Toskana, nachmahls 
unter dem Titel eines Königreichs Hetrurien ‚ erhalten, 
dem bisherigen Großherzoge von Toskana ward dage- 
gen: eine Entſchaͤdigung in Deutjchland verfprochen. Der 
Kaifer und das Reich willigten in die Abtretung ‚aller 
deutſchen Befißungen auf dem linken Ufer des Rheins 
an Frankreich, — der Thalweg des Rheins follte künf- 
tig die Gränge.bilden zwifchen beiden Reichen. Franf- 


reich that dagegen auf alle Befisungen auf dem rechten 


Rheinufer Verzicht, jedoch follten die Feſtungswerke 
von Düffeldorf, Ehrenbreitftein, Philippeburg, die 
Forts Kaffel und‘ Kehl und Alt Breiſach in: demfelben 


‚Buftande wie bei der Räumung, das heißt zeritört, blei- 


ben. Die erblichen Reichsfuͤrſten, die durch die Abtre⸗ 

tung des linken Rheinufers an Frankreich, verlieren 

möchten, ſollten eine Entſchaͤdigung in Deutſchland er— 

halten, die nach den uͤber die Saͤkulariſationen zu Ra— 

ſtadt am 4. April 1798 angenommenen Grundfägen 

beſtimmt werden würde; Die heivetifche; zisalpiniſche, 
J 


/ 
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‚ıgor liguriſche und. bataviſche Republik wurden als unab⸗ 

haͤngige Staaten anerkannt. Dafür, daß Parma das 

Königreich Hetrurien erhielt, vyard von Spanien, außer 

ven Parma, auch Euifiana durch einen am 21. März abge- 

fchloffenen Traktat an Frankreich abgetreten, dasſelbe 

aber nachmahls wieder von Frankreich an Nordamerika 

verkauft. Wir werden bald noch ein Mahl Gelegen- 

heit haben, auf dieſen fonderbaren Vertrag zuruͤck⸗ 
zukommen. 

So war der furchtbarſte Feind Frankreichs auf dem 
Kontinente beſiegt und zu einem harten Frieden ge— 
zwungen. Nur Neapel ſtand' jetzt noch allein gegen die 
Republik in den Waffen, allein kaum waren einige un— 
"bedeutende Feindſeligkeiten zwiſchen der franzoͤſiſchen 

den 18. und neapolitaniſchen Armee vorgefallen, als am 18. 
Seht. Februar ein Waffenſtillſtand zu Foligno zu Stande 
kam, wodurch ſich Neapel anheiſchig machen mußte, 
den Kirchenſtaat zu räumen, alle feine Häfen den Eng: 
ändern und Türken zu verfchließen, ſaͤmmtliche gefan⸗ 
gene Franzoſen frei zu geben, ſeinen eigenen Untertha- 
nen vollfommene Amnejtie zu bewilligen und uͤber einen 
Definitivfrieden zu unterhandeln, der auch nach einigen 

den og. Unterhandlungen am 28. März zu Florenz abgefd,lof- 
März fen ward. Dadurch trat Neapel feinen Antheil an der 
= Inſel Elba, den Stato degli Prefidj und das Fürften- 
thum Piombino an Frankreich ab, verfprady alle zu 
' Rom weggenommene Statuen, Gemählde und Kunft- 
werke wieder herauszugeben, die Beftimmung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes wegen der Verſchließung ſeiner Haͤfen fuͤr 
engliſche und tuͤrkiſche Fra genau zu erfüllen, den 
franzöfifchen Bürgern, die durch die zu Neapel und in 
andern Städten vorgefallenen Unordnungen gelitten ha- 
ben möchten, 500,000 Franks zu bezahlen, alle we: 
gen politifher Meinungen verhaftete Perfonen frei zu 
laſſen, allen Verbannten die Rüdkehr in ihr Vaterland 
zu geftatten und ihnen ihre Güter wieder- zu geben. 
Vermoͤge ber geheimen Bedingungen diefed Vertrags, 
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blieben die Halbinſeln Taranto und Pescara von den zgor 
Franzoſen heſetzt. — Nur der Eräftigen Verwendung 
Rußland's hatte Neapel diefen, in feiner damahligen 

Lage allerdings ſehr gemäßigten Frieden, zu danken. 
Der Abſchluß des Kontinentalfriedens zu Lüuneville, 
ward in Frankreich mit auffallender Gleichgültigkeit ges 
hört, obgleid) von Buonaparte mit großem Pompe als 
ein Frieden verkündet, wie ihn das frangöfifche Volt 
verlangt habe. Seine Aeußerungen bei dieſer Gelegen- 
heit find defto merfwürdiger, da fie großen Theil Grund: 
fäge enthalten, die mit dem, was bald darauf von ihm 
gefhah, in dem grellften Widerfpruche jtchen. “gZis⸗ 
alpinien’s und Ligurien's Freiheit, fagte er in der Bot- ven 13, 
fchaft, durd) welche er das gefeßgebende Korps und das Febr. 
Tribunat von dem zu Lüneville gejchlöffenen Frieden be: = 
nachrichtigte, iſt gefichert; das franzöfifche Wolf hatte 
die Pflicht, Nationen, die durch gleichen Urfprung, durch 
gleiches Intereffe.und gleiche Sitten mit ihm verwandt 
find, der Freiheit wiederzugeben. Oeſterreich, und 
dies iſt das Pfand des Friedens, jetzt durch weite Raͤume 
von Frankreich getrennt, wird jene Eiferfucht nicht mehr 
fennen, die feit jo vielen Sahrhunderten:beide Mächte : 
gequalt und das Unglüd von Europa verurfacht hat. - 
Durch diefen Vertrag ift für Frankreich alles beendigt!“ 
— Wohl wäre durch diefen Vertrag alles für Frank: 
reich beendigt gewefen, hätte Buonaparte je Mäßigung - 
. gekannt, hätte er je einen Friedensfchluß für etwas 
mehr als einen Waffenſtillſtand geachtet: Wer war cs, 
der Ziöglpinien und Ligurien die Freiheit wieder.nahm, 
die das franzöfifche Volk verbunden geweſen war, ih: 
. nen zugeben? Buonaparte that ed ungereißt, nur 
feinem: Ehrgeiße, feiner Herrſchſucht fröhnend! Wer 
war es, der Frankreich zum Gränzlande Defterreichs 
machte? War es nicht Buonaparte’s Treulofigkeit, 
feine ſchamloſe Verachtung heiliger Verträge, die Oeſter— 
reich, die Europa zu immer. neuen Kämpfen zwang? 
Er, der bei derfelben Gelegenheit Dem. gefeggebenden 
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Korps zu fagen nicht erröthefe: "Wenn die Regierun- 
gen nicht gerecht find, fo ift ihr Gluͤck nur. vorüberge- 
hend“, er bedachte'nicht, daß die rächende Nemefis früh 
oder fpät den Fluch feiner. Ungerechtigkeiten fammeln 
würde auf fein fhuldiges Haupt. Doch vermochte er 


nicht zu gleicher Zeit feine trogigen Prabhlereien zu zäh: 


ben 21. 


März 


den 8. 
Oktbr. 


men. "Hätte der Feind, fo ſprach er unter andern zu 
den belgifchen Deputirten, fein Hauptquartier in der 
Borftadt St. Antoine gehabt, dennod) hätte das fran— 
zoͤſi ſche Volk nie ſeine Rechte abgetreten, nie der Ver— 
einigung Belgiens entſagt!“ 

Nur.mit England, der Pforte und Portugal, dem 
Namen nad) aud) mit Rußland, befand fich jetzt noch 
Frankreich im Kriege. Der Seekrieg war in der letz— 
ten Zeit vorzuͤglich im Mittelmeere geführt; dort hatte 
England durch die Eroberung von Malta feine Herr— 
Schaft befeftigt. Aus den von Ruſſen und Türken ero— 
berten, vormahls venezianifchen, nachher von den Fran- 
zofen in Befiß genommenen Inſeln, war eine griechi- 
ſche fieben Infeln = Republif hervorgegangen. Die in 
Rußland erfolgte Thromveränderung hemmte den Aus— 
bruch eines neuen Krieges in Norden, und Alerander 
fchloß mit Frankreich einen Frieden, durch den die Ver— 
hältniffe zwifchen beiden Mächten auf denfelben Fuß, 
wie vor dem Kriege, wieder hergeftellt wurden. Eng= 


' land, feiner Bundesgenoffen beraubt, einfam und durch 


den 9, 


innere Unruhen gedrängt, wiewohl nicht befiegt, ſchien 


gleichfalls des langen Kampfes müde. Schon im Au: 


guft des verfloffenen Jahres waren Unterhandlungen 


zwiſchen Frankreich und England eröffnet, indem leßte= 


res fich bereit erklärt hatte, an den Unterhandlungen über 
einen allgemeinen Frieden Antheil zu nehmen. Frank: 
reich beſtand auf dem vorläufigen Abſchluſſe eines all— 
gemeinen Waftenftillftandes zur See; allein Die Unter- 
handlungen darüber zerfchlugen ſich, da beide Mächte 


> nicht über die Bedingungen des Waffenſtillſtandes 


ıgoo überein Fommen Tonnten; am 9. Dftober wurden. fie 
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gänzlidy abgebrochen und der Krieg begann von neuem. ısor 
Doc) ſchon im Anfange des. nädyften Jahres legte Pitt, den 9. 
der Vertheidiger des Kriegs, feinen lang behaupteten Ben. 
Poſten nieder, und mit ihm verfchwand ein großes | 
Hinderniß der Wiederherftellung des Friedens. Bald 
hob aud) die Entjcheidung des Scidfald Egyptens, 
welches England endlich durch die gewaltigften Anſtren- den 27. 
gungen den Sranzofen entriffen und der Pforte zuruͤck— en 
gegeben hatte, eine andere Hauptfchwierigkeit, die bis Sept. 
‚jest noch einem Frieden zwiſchen England und Frank— 
reich im Wege geſtanden hatte. Auch der Frieden, den Y nn 
Portugalmit Spanien und bald darauf mit Frankreich ven 29. 
zu fließen fi) gezwungen fah, und der Portugals Sept, 
‚Häfen den Engländern verfchloß, machte diefe geneig- 
ter, den Krieg mit Frankreich zu beendigen. So wur: 
de am ı. Dftober zu London, zwifchen England auf ben. 
der einen und Frankreich, Spanien und Holland auf She 
der andern Seite, der Präliminarfrieden unterzeichnet. 
England verpflichtete fich in demfelben, alle gemachten 
Groberungen an Frankreich und deffen Bundeösgenoffen, 
namentlidy an Spanien und die batavifche Republif, mit 
Ausnahme von Zeylon und Trinidad, zurüdzugeben. 
Das Vorgebürge der guten Hoffnung follte dem Handel 
beider Theile offen ftehen; Malta verfprachen die Eng— 
länder zu räumen, ſammt feinen Zubehörungen und es 
dem Drden zurüdzugeben; um die Unabhängigkeit der 
Snfel zu ſichern, follte diefelbe unter die Garantie und 
den Schuß einer dritten Macht geftellt, Egypten aber 
der Pforte zurücdgegeben werden. Die Franzoſen foll- 
ten Neapel und den Kircyenftaat, die Engländer dage— 
gen Porto Ferrajo und, alle Häfen und Infeln, die fie 
im mitteländifchen und adriatifchen Meere” bejegt hiel— 
ten, verlaffen. Die Republik der fieben Inſeln ward 
von Frankreich anerkannt. 

Schon im Dezember wurden die Unterhandlungen 

über den Definitivfrieden zwifchen Joſeph Buonaparte, 
dem Marquis von Cornwallis, dem Ritter Azara und 
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isor dem Bürger Schimmelpennink eröffnet. Dennoch aber 
verurfachten, hauptſaͤchlich die Beſtimmungen über 
Malta, noch weitlaͤuftige Diskuſſionen, und erſt am 
3,25. März 1802 ward der Definitivfriede zu Amiens 
1802 Unterzeichnet. - Die-Bedingungen beöfelben waren mit 
wenigen Modifitasionen, mit denen des Präliminar: 
friedens gleicylautend. Die Befigungen und Rechte der 
Pforte, follten, gleidy wie vor dem Kriege, in ihrer 
Sntegrität erhalten werden. Nur über Malta wurden 
weitläuftigere Beftimmungen hinzugefügt, die aber den- 
noch nicht einer künftigen Fehde vorzubeugen vermoch⸗ 
ten. Sogleich nach) erfolgter Ratifikation des Defini= 
fiofriedens follten die Ordensritter nach Malta zurüd: 
fehren und zur Wahl eines neuen Großmeifters fchrei- 
ten, zur Sicherung des Ordens und der Infel follte in 
Zukunft aber weder eine franzöfifche, noch eine englifche 
Zunge vorhanden fein, und fein zu einer der beiden 
Nationen gehörendes Individuum in den Orden auf- 
genommen werden, England veripracd die Infeln 
Malta, Gozzo und Camino binnen drei Monathen nach 
erfolgter Auswechſelung der Ratififationen zu räumen 
und dem Drden zurüdgegeben; die Unabhängigkeit der- 
felben aber ward unter die Garantie von Frankreich, 
England, Defterreih, Spanien. und Rußland geftellt. 
Der Hafen von Malta folte dem Handel und der Schiff: 
fahrt aller Nationen gleichmäßig geöffnet fein, und der 
König von Neapel eingeladen werden, 2000 Mann Ein- 
geborener aus. feinen Staaten zur Befagung der Infel 
Y zu jtellen, und fie dort ein Sahr, oder fo lange zu laf- 
fen, bis fie Durch andere Truppen, nad) dem Gutbefin- 
den der gatantirenden Mächte, erfeht würden. Die 
durch den Frieden bedungenen Zefjionen, Rüdgaben 
und Räumungen follten in Europa’innerhalb eines, in 
Amerika und Weftindien binnen drei, und in Afien bin 
nen fechs Monathen, vom Tage der Ratifitation des 
Friedens angerechnet, vollzogen werden, falls nicht aus⸗ 
druͤcklich eine andere Uebereinkunft getroffen wuͤrde. Die 


* 


2 
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diſchereien an den Kuͤſten von Neufoundland, den be= 1901 
nahbarten Infeln und in der Lorenzbai wurden auf 
denfelben Fuß, wie vor dem Kriege hergeftellt. Auch 
ward dem Hauſe Oranien fuͤr ſeine Verluſte in Holland 

eine angemeſſene Entſchaͤdigung verſprochen. — Der 
Frieden mit der Pforte war durch den Abſchluß des Frie— 

dens mit England ſchon hinlaͤnglich vorbereitet; er fand 

keine weiteren Schwierigkeiten. Schon am 18. Oktober dR 18. 
wurden die Präliminarien zwifchen ihr und Frankreich : 
gefchloffen, und den 25. Zun. 1802 in einen Definitiv-. den 25. 
frieden verwandelt. Er enthielt außer der gewoͤhnli— * 
chen Bedingung der -.genfeitigen Behandlung der am 

‚ meiften begünftigten Nation und der Erneuerung der al= 

ten Verträge, die Zurüdigabe Egyptens, die Garantie 

aller wechfelfeitigen Befigungen und die Anerkennung 

der fieben Inſeln Republif, aud) ward Frankreich. von 

ber Pforte die freie Schifffahrt auf dem ſchwarzen 
Meere geſtattet. 

So war die Republik zum erſten Mahle ſeit zehn 
blutigen Jahren im vollkommenen Frieden mit allen 
Maͤchten Europa's, ein hoͤchſt erwuͤnſchter Zuſtand fuͤr 
alle Nationen. Aus dem blutigſten aller Kaͤmpfe, die 
es je gefuͤhrt, ſchied Frankreich ohne Verluſt und durch 
wichtige Eroberungen vergroͤßert. Waren aber gleich 
ſeine aͤußeren Verhaͤltniſſe gebietend und ehrenvoll, ſo 
war dagegen ſein innerer Wohlſtand deſto aͤrger zerruͤt⸗ 
tet, und nur ein langer Frieden ſchien die tiefen Wun— 
den heilen zu koͤnnen, die die Revolution dem unglüd- 
lichen Lande gefchlagen. Buonaparte war es, der den 
Frieden gegeben, und wohl würde ihm der feurigſte 
Dank der franzoͤſiſchen Nation und aller Voͤlker Euro— 
pas geworden fein, haͤtte er wuͤrklich den Frieden ge: 
wollt ihn nicht nur als ein Mittel zu neuen Revolu⸗ 
tionen benutzt. Doch bevor wir fortfahren in der Er: 
zählung der Kriege, die fein trogiger Mebermuth bald 


darauf wieder in Europa entzündet, ift es Zeit, .einen 


Ruͤckblick auf die Veränderungen zu werfen, die Durch 
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ıgor ihn indeffen in Frankreich ſelbſt vorgingen; Verande⸗ 

zungen, nicht weniger wichtig als bie, welche. feine 

Politik in der. Lage der. übrigen Staaten Europa’ 6 be⸗ 
wuͤrkte. 

Als Buonaparte am Ende des Jahrs 1799 die 
Regierung von Frankreich uͤbernahm, ſtand ein großer 
Theil desſelben fuͤr Ludwig den 18ten unter Waffen, 
und mit nicht geringerer Wuth bekaͤmpften ſich erbit- 
terte Faktionen. Immer mehr häuften fich in. den weit- 
lichen. Departements die Chouans, die nach einer Eur- 
zen Ruhe wiederm zu den Waffen gegriffen; von 
neuem organiſirte jich die Bendee, und in den füdlichen 
Provinzen fleeiften, durch Konſtribirte verjtärkt, Die 
Royaliſten bis an die Thore von Marjeille. Das Ge- 

- feg über die Geiffeln und das. gezwungene Anlehen hat— 
ten in der letzten Zeit der Direftorialvegierung das 
Signal zu den innerlidyen Unruhen gegeben, und die 
Revolution vom 18. Brümaire, indem fie die Schwä- 
che. der Regierung und das noch immer lebhafte Ge: 
triebe der: Faktionen bewies, hatte eben dadurch auch 

/ den Muth der Royaliften erhöht. Das Zwiſchenreich, 
welches nothwendig zmifchen. der. alten und neuen Re— 
gierung entftehen mußte, fchien ihnen eine günftige Ge— 
legenheit, ihre Plane auszuführen. So ftgnden plöß- 
lich die Departcmentö der Maine und Loire, der Nie— 
der Loire und das rechte Ufer diefes Fluffes, von Anz 
gers bis Groiffic, unter Anführung von Chatillon, 
d'Andigne und andern, in den Waffen. In Morbihan 
ſtand Georges. an.der Spige der Mißvergnügten und 
bot den Engländern die Hand; zahlreiche Haufen duch 
Defertöre und Konfkribirte beträchtlich verſtaͤrkt, beun— 
ruhigten. das. Departement ‚der: Sarthe; die Chouans- 
zeigten fich in großer Zahl in den Departements von la 
Mande, Drne, der Novdküfte, der Mayenne und der 
Ille und Vilaine. Beinah auf alien Küften ded Ozeans 
herrſchte Empoͤrung. Zur. Wiederherftelung der öf- 
fentlihen Ruhe ergriff daher gleich anfangs die neue 
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Regierung das Mittel, das gefammte Gebiet der Ke- 
publik in fünf und zwanzig Militardivifionen zu theilen, 
und an die Spige einer jeden derjelben einen Befehls— 
haber unter dem Namen eines Delegirten zu ftellen, 
dem alle in der Divifion befindliche Truppen unterge- 
ordnet wurden, während der General Hedouville, der 
den DOberbefehl der Armee des Innern erhalten, durch 


gütliche Unterhandlungen, Die Unruhen, die man bisher; 


vergeblich Durch die Gewalt der Waffen zu erſticken ge— 
fucht, beizulegen bemüht war, und die Regierung, durd) 
wiederholte Proflamationen die Aufhebung des Geſetzes 
über die Geiffeln und über die gezwungene Anleihe, Dex 
will£ührlichen Eintragungen in die Lifte der Emigrirten 
und die Wieverheritellung des Kultus verjprad. Ein 
Baffenftillftand ward abgefchloffen, führte aber keine 
dauernde Ruhe herbei, und da auch die nochmahls an— 
gebotene Amneftie Eeinesweges die gehoffte Wuͤrkung 
that, fo ward. ein neues Heer von 60,000 Mann unter 
Brüne gegen Morbihan gefandt, wahrend Hedouville den 
Krieg an beiden Ufern. der Loire führte; noch am Ende 
des Jahres wurden die Departements Morbihan, Nies 
derloire, Nordküften, und Ille und Vilaine außer dev 
Konftitution erklärt. Diefe Maßregeln fehienen aller: 
- Orten den gewünfc)ten Erfolg hervorzubringen. Die 
Bewafnungen hörten, wenn glei nicht gaͤnzlich, auf; 
ſchon im April des Jahres 1800 Fonnte die Konſtitu— 
tion in den genannten Departements wiederum in Kraft 
geſetzt werden und bei einigen Landungsverfuchen, wels 
che. die Engländer an den Küften der Vendee unternah— 
men, bewiefen die Einwohner jo viel Anhaͤnglichkeit an 
die. neue Regierung, daß fie den öffentlichen Dank des 
erften Konfuls verdienten. Vor allen lobte er die Geiſt— 
lichkeit und erklärte laut, daß er die Priejter achte und 
liebe, die gute Franzoſen feien und ihr Vaterland gegen 
die ewigen Feinde des franzöfifihen Namens, jeme 


baßlihen englifhen Keger, zu vertheidigen 


wuͤßten. — Allein troß diefer anfcheinenden Wieder: 


J 


den 29, 
Dezbr, 
1799 


Zul, 
1800 
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kehr des Friedens und der Ordnung dauerte es dennoch 


eine betraͤchtliche Zeit, ehe alle Ueberbleibſel jenes anar— 


chiſchen Zuſtandes aus dem Innern von Frankreich ver⸗ 
— 

Gleich ſehr, wie die innern Unruhen in mehreren 
Gegenden der Republik, nahm gleich Anfangs die un— 


geheure Verwirrung i in den Finanzen, die Thaͤtigkeit der 


neuen Regierung in Anſpruch. Die zuletzt von dem 


Direktorium verordnete gezwungene Anleihe, die allge— 


meinen Widerſtand gefunden und eben deßhalb auch nur 
wenig eingetragen hatte, ward aufgehoben, dagegen 
aber, noch ehe die neue Konſtitutivn zu Stande gekom⸗ 
nen war, durch die Kommifjionen der beiden gefeßge: 


benden Räthe, 391Million neues Papiergeld autori- 


ſirt, die bisher gebräuchlichen Steuern, vorzüglich bie 
Gtundfteuer, beträchtlich erhöht, und ohne Ausnahme 
auf jedermann ausgedehnt. Die Noth war fo. drin- 
gend, daß am 1. Dezember 1799 die Konfuln auf ein 
Mahl acht Botſchaften über Finanzangelegenheiten an 
die’ Kommiffion des Raths der Fünfhundert fandten. 
Auch die Parifer Banquiers wurden durch eine nach⸗ 
druͤckliche Einladung des erſten Konfuld ver: 
mocht, einen Vorfhuß von 12 Millionen Franks zu 
verfprechen, der jedoch nur zum Theil nad) und nad) 
eingezahlt ward. Schon früh ward von der Regierung 
der Grundfaß aufgeftellt: die jährlichen Ausgaben nur 
durch die jährlichen Einkünfte ohne Antizipitationen 
und ohne Anleihen -befireiten zu wollen, denn’ freilich 
war der Kredit verfchwunden und nur durch Zwang 


. mochte man neue Anleihen erhalten. Dennoch aber 


mußte ſtrenge Befolgung diefes Grundfaßes nothwen- 
dig zu einem aͤußerſt drüdenden Abgabenfyfteme führen, 
da gerade dann die Steuern am mehrften erhöht wer: 
den müßten, wenn den Unterthanen das Zahlen am 
ſchwerſten ward, — in Kriegszeiten, Das Nachtheis 


lige dieſes Syſtems ergab ſich bald; eine Kriegstaxe, 


als — “x der Grund-, Perjonal: und Mo: 
y 


! 
2— 


\ 
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biliarſteuer und die Kautionsgelder, welche die konſtitui⸗ 


rende Verſammlung als die gefaͤhrlichſte aller Arten von 


Schulden zuerſt abzuſchafſen geſucht hatte, wurden wies 
derum eingeführt. Die Verbindlichkeit, Kautionen zu leis 


1808 _ 


VD 


ſten, der alte Aemterverkauf unter einem neuen Namen, 


ward bald auf alle Beamte des oͤffentlichen Schatzes, 
auf die Notaͤrs, Advokaten und Grefſiers ausgedehnt. 
Die Amortiſationskaſſe und die neuerrichtete Bank ſoll— 
‚ ten gleichfalls dazu dienen, den Finanzverlegenheiten 
der Regierung abzuhelfen, und endlidy erfolgte durch 
ein Dekret vom 5. Januar 1800 ein förmlicher Banf- 
rott, indem die den Lieferanten jtatt der Bezahlung an: 
gewiefenen öffentlichen Ginfünfte, eine Summe von 
mehr als fiebenzig Millionen Franks, ohne daß das 
gefeßgebende Korps darüber im mindeften zu Rathe ge: 
zogen ward, zurücdgenommen wurden. | 

Die Verwaltung der Departements warb gänzlid) 
verändert. Während der Direktorialregierung befand 
fich diefelbe in den Händen von adminiftrativen Korps, 
indem in jedem Departement eine aus fünf Mitgliedern 
und einem Kommiffär des Direftoriums gebildete Zen= 
tralverwaltung, in jedem Kanton aber eine Munizipas 
lität beftand. Bald hatten ſich jedoch die Mängel dies 
fer Einrichtung fehr deutlich geäußert, indem theils die 


denn. 


Jan. 


1800 , 


Bertheilung der Gefchäfte unter ganze Korps die Schnel⸗ 


ligfeit der Ausführung hinderte, theils das ſchwache 
Band der Subordination, wodurch diefe Behörden mit 
der Zentraltegierung der Republik allein zufammen hin: 
gen, zu den größten Unordnungen Anlaß gab; hatte 
fid) doch beinah jede betraͤchtlihere Munizipalität voll: 
fommen unabhängig zu machen gewußt. Ganz an: 
ders war dagegen die neue Drganifation, welche jetzt 
die Verwaltung erhielt. An die Etelle der adminiſtra— 
tiven Korps traten einzelne Beamte, Präfekten in den 
Departements, Unterpraͤfekten in den Diftrikten, — 
denn auch diefe, unter der Direftorialregierung aufges 
hobene Eintheilung ward jegt wieder hergeftellt —, und 


— ! 
# 


\ 
N 


ben 17. 
Febr. 
1800 


1801 
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Maires in den Kommünen, welche fammtlih in ein 


ſtrenges Subordinationäsverhältniß unter ſich und in 


eine noch ftrengere Abhangigkeit von der Regierung ge: 
fest wurden. Allerdings mußte diefe Uebertragung der 
gefammten Verwaltung an einzelne Männer, da Die ih . 
nen beigegebenen Räthe nur einen fhwachen Einfluß 
erhielten, mit der gerühmten Freiheit in feinem gerin- 
gen Widerfpruche erfcheinen, dagegen aber war fie deſto 
paßlicher für einen militärifchen Defpotismus, indem 
dadurch die größte Gleichförmigfeit und Uebereinftim- 


mung in der Verwaltung und die größtmögliche Schnel- 
.... ligkeit in der Ausführung erreicht ward, ‘und; wie we— 


nig es dem erften Konful mit der Erhaltung der repu= 
blikaniſchen Verfaſſung Ernft war, das zeigten bald die 
Eingriffe, die er fich ſchon früh in diefelbe erlaubte. . 


.. : Kaum hatte fih Buonaparte in feiner neuen, ange= 
maßten Würde befeftigt, alö er deutlicy darauf aus- 
ging, die ehemaligen monardhifhen Formen. almählig 
wieder zuruͤckzufuͤhren, und alles, was zu fehr.an die 
republifanifche Ungebundenheit der legten Jahre erin= 
nerte, in immer ‚engere Schranfen zu zwangen. Go 
ward vor allen die Preßfreiheit allmahlig eingefchränft. 
Aeußerte auch gleid) anfangs noch hin und wieder ein 
Zagblatt feine Beforgniffe, über die unmäßige Gewalt, 
die dem erſten Konful in die Hände gegeben fei, fo 
wußte Dagegen die Regierung bald die Fühnften und ver- 
wegenften Oppofitionsmänner durd) Furcht und Zwang 
zum Schweigen zu bringen, während fie andere an ſich 
feflelte, und allmählig nur diejenigen Zeitfchriften fort- 
dauern ließ, die durchaus in ihrem Sinne-fprachen, So 


ward. immer «mehr die Öffentliche Meinung verfälicht 
und bald nur, das Echo der Stimme der Regierung. 


Schon früh zeigten alle diefe, ‚unter: dem Einfluffe der 
Regierung oder der Polizei, auf irgend eine Art befind- 
lichen Zagblätter und: Zeitfchriften,: die unverfennbare . 
Tendenz, die alten Einrichtungen: wiederum bei dem 
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Volke in günftige Erinnerung zu bringen, indem fie 
ihrer bei jeder Gelegenheit lobpreifend' erwähnten. Un- 


1801 


ter diejen alten-Berfaffungen *) ward cber deutlich ge- 
nug nichtö geringeres verftanden, als die Wiederein: 


führung einer Staatöreligion, der Monarchie, in der— 


felben Unbefchränttheit, wie fie unter den Königen- be— 
ftanden, des erblichen Adels und wohl auch ſelbſt der 
Feudalrechte. Vorzüuͤglich ward es jest ein Lieblings— 
thema, diejenigen Maͤnner, die im Anfange der Revo— 
lution vor allen gefeiert worden waren, Voltaire, 
Rouſſeau, Raynal, Montesquieu, Mably und andere, 
als Anarchiſten, Religionsſpoͤtter und Gottesleugner zu 


verſchreien. Zu gleicher Zeit ſuchte die Regierung durch 


die Anſtellung ehemaliger Adlicher, ſelbſt zuruͤckgekehr— 
ter Ausgewanderter, ſich neue Anhaͤnger zu verſchaffen, 
und bald fand ſie unter ihnen viele eifrige Freunde. 
Kaum war der Sturz der Direktorialregierung be— 
kannt geworden, als auch die Emigrirten haufenweiſe 
zuruͤckkehrten, wiewohl die Regierung wiederholt Be— 
fehle an die Praͤfekten erließ, genau daruͤber zu wachen, 
daß niemand heimlich wiederkehre, der noch nicht von 
der Liſte der Emigrirten ausgeſchloſſen ſei. Nicht zu— 
frieden damit, in ihr Vaterland wiederum aufgenom— 
men zu ſein, verlangten ſie auch ſchon jetzt zum Theil 
mit Ungeſtuͤm die Ruͤckgabe ihres Vermoͤgens, und die 
Kaͤufer der Nationalguͤter geriethen in nicht geringe Be— 
ſorgniß. Die Regierung fand ſich daher bewogen, eine 
eigene Kommiſſion zu ernennen, Die über die Anſpruͤche 


der Ausgewanderten, deren Liſte wohl noch 100,000.: . 


Namen begriff, urtheilen follte, und fo erfolgte endlich 
ein Befchluß der Konfuln, der nur diejenigen von der, 
allen Emigrirten bewilligten Amneftie, ausnahm, die 
die Waffen gegen ihr Vaterland getragen, feit der Aus— 
wanderung der .franzöfifchen Prinzen fortwährend zu 
ihrem zivil= oder militärifchen Hofftaate gehört, von 


. *) Les anciennes conlftitutions. 


ben 20, 
Oktbr. 
1800 


1801 


— 
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den franzoͤſiſchen Prinzen, oder den gegen Frankreich 
im Kriege befindlichen Maͤchten, Aemter als Miniſter, 


Geſandten, Uaterhaͤndler und Agenten angenommen 


hätten, und endlich Diejenigen, welche von der Regie- 
rung auf der Lite erhalten worden wären. Dagegen 
wurden dlle von derfelben fchon- ausgejtrichene Indi— 
viduen, deren Zahl auf 13,000 angegeben ward, alle 
Aderleute, Taglöhner, Handwerker, Kuͤnſtler und Be- 
diente, und ihre Frauen und Kinder, Diejenigen-Frauen= 
zimmer, die am 25. Dezbr. 1799 noch nicht 16 Jahr 
alt gewefen, Diejenigen, die Frankreich vor dem 14ten 
Julius 1789 verlaffen, die deportirten Geiftlichen, alle 
diefe, deren Anzahl zufammen auf mehr als 50,000 
berechnet ward, für ausgeftrihen von der Lifte erklärt, 
Auf gleiche Weiſe wurden durch andere Verfuͤgungen die 
Gemuͤther allmaͤhlig auf einen, dem vormahligen mo— 


narchiſchen, ähnlichen Zuſtand vorbereitet; der Sonntag 


ward wieder eingeführt, und nur Die Staatsbeamten 
blieben noch an die Feier des Defadi gebunden; der Ge— 


. neraltommiffär der Polizei erhielt gefeglich die Aufficht 


- über alles, was die öffentlichen Sitten befreffe und über 


fämmelihe Drudereien und Buchhandlungen. 


Noch ehe dieſe Verfuͤgungen erlaſſen waren, war 
angeblich eine gefaͤhrliche Verſchwoͤrung gegen das Le— 
ben des erſten Konſuls angeſponnen. Am 18. Vende-⸗ 
miaire wollte der Polizeiminiſter Fouche‘ einen Anſchlag 
. entdedt haben, Buonaparte in der Oper zu ermorden 5 


dennoch aber wurden mit großer Mühe nur fechözehn 


Verſchworene zufammengebracht, unter denen größten 
theils Buonaparte’s Landsleute, Korfen und Staliäner 
genannt wurden, der Bruder desjenigen Arena, . der 
am 19. Bruͤmaire gegen ihn den Dolch gezüdt, der 
Bildhauer Cerachi, Topino, Demerville und Diana. 


Auf verfchisdene Art hatten diefe Buonaparte gereißt, 


und fo ward ein Polizeifpion, Harel, ein verworfener 


Menſch, von Fouche“ gedungen, der ihnen einen Mord— 


anſchlag gegen den erſten Konful zufchrieb und ſich ſelbſt 
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als Mitſchuldigen angab. Vergeblich bewieſen die 180ꝛ 
Vertheidiger der Beklagten, daß die Protokolle ihrer 
Ausfagen verfällt, daß fie nicht einander gegenüber 
geftellt, daß ihnen feine Zeugen vorgeführt worden 
feien, daß alles.nur auf der Angabe eines Elenden be- 
ruhe; nichts defto weniger wurden die Beklagten nach—⸗ 
mahls verurtheilt, weil Buonaparte’s kleinliche Rad 
fucht ihr Verderben beſchloſſen. Schon anfangs ward _ 
die Grijtenz diefes Mordanſchlags durchaus bezweifelt, 
man erinnerte fich, daß während der Revolution jede 
herrſchende Parthei ähnliche Gerüchte. in Umlauf brachte, 
um ihre Gewalt zu befeftigen, und ſah auch dies Mahl 
darin nur ein gelegenes Mittel, ſich einiger unruhiger 
Koͤpfe auf eine gute Art zu enttedigen. Buonaparie 
empfing indeſſen die Glüdwünfche der Behörden und 
Außerte behaglih, "wie er immer alles thun werde, . 
was ihm obliege, fo lange er das Vertrauen der Na⸗ 
tion befige, Sollte er diefes verlieren, dann würde 
ihm auch ein Leben gleichgültig werden, das für die 
Franzoſen Fein Sntereffe mehr habe. “ 

Gegründeter erfcheint Dagegen ein zweites Attentat, 
welches wenige Wochen nachher, "gegen das Leben des bear 
erften Konfuls entdeckt ward. In der Straße St. Ni⸗ 
caife, durc welche Buonaparte nach dem Schaufpiel- 
baufe fuhr, beengten’ zwei Kleine Wagen den Weg; die 
Trunkenheit feines Kuffchers, der im fchnellften Laufe 
durch die enge, halb gefperrte Straße fprengte, rettete 
ben glüclichen Korſen. Kaum war er funfzig Schritt 
weit von din Wagen entfernt, als der eine derſelben 
mit einer furchtbaren Srplofion in die Luft flog, viele 
Gebäude befhädigte und mehrere Menfchen verwun— 
dete; von der Begleitung Buonaparte’$ ward nur das 
Pferd eines Gardiſten leicht verlegt. Diefer Vorfall 
mit der Höllenmafchine, wie fie bald allgemein genannt 
ward, erregte defto größeres Auffchen, da zu gleicher 


Zeit aus den Departements ängftlihe Nachrichten ein= 


liefen un mancherlei beforgliche — das Volt 


Ka 
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1801 


den 30. 
gan. 


ben II. 
an. 


J 
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beunruhigten. Der Anſtifter des neuen Komplotts auf⸗ 
zufinden, gelang der ſonſt fo trefflich ſpionirenden Paz: 
riſer Polizei anfangs nicht. Dagegen aber wurden die 
wegen des erſten Mordanſchlags Verhafteten, jetzt deſto 
ſchneller verurtheilt. Ein:Geriht, das weder die An— 
geklagten, noch ihre Vertheidiger fuͤr guͤltig erkannten, 
verdammte Arena, Cerachi, Topino und Demerville 


am 9. Januar zum Tode; ſchon nach wenigen Tagen 


wurden fie hingerichtet, Die übrigen Verhafteten, wie=- 
wohl gleich ftark, _befchuldigt, wurden: frei -gelaffen. 
Endlich ward von der Polizei ein gewiſſer Chevalier, - 
ein unbefannter Mann, verhaftet, bei dem man eine 
der Hoͤllenmaſchine ähnliche Zuräftung, nebſt Pulver 
und Patronen gefunden. - Er fowohl, als ein Arbeits- 
mann. Vecyer, mit dem er, jedoch wie er behauptete, - 
zu einem andern Zwede gearbeitet, wurden am ııten 
Januar zum: Tode verurtheilt und noch an demfelben 
Tage erſchoſſen; zwei andere Theilnehmer des Kom— 
plotts, wie ſie ſelbſt geſtanden, Frangois Carbon und 


St. Regent, beide vormahls Anführer der Chouans, 


den 21. 
April 


wurden am 21. April hingerichtet. Wahrfcheinlid war 
der berischtigte Georges, von England aus unterftüßt, 
eine der Haupttriebfedern des Komplotts geweſen. 
Der Vorfall mit der Hoͤllenmaſchine hatte auf das 
Betragen Buonaparte's einen unverkennbaren Einfluß. 
Erſt von jetzt an wagte er, ſich feinem natürlichen Ka⸗ 
rafter ohne Ruͤckhalt zu überlaffen. - Seit diefer Zeit 
wuchs fein Mißtraun mit jedem-Tage, und gleicd) un- 


verkennbar feine Verachtung und fein Widerwille gegen 


die Franzoſen. Hatte er vorher Mäßigung geheuchelt, 
wenigſtens noch einen Schein von republifanifcher Gleich- 
heit in feiner Lebensweiſe beobachtet, fo ward er nun 
herriſch und Ealt, vermied abfichtlich, wie es fchien, jede 
Popularität und fuchte ſich nicht die Kiebe, die bei Franz 
zoſen fo leicht in Haß übergeht, fondern die auf Furcht 
und Schrecken gegründete Achtung und Unterwürfigkeit 


feiner neuen Unterthanen zu verfchaffen. Alle die, welche 
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die Gewohnheit alter Vertraulichkeit ihm genaͤhrt, wußte 
er ſtreng in die Graͤnzen der Unterthaͤnigkeit zurüdzu- 
fheuchen. Die Häupter aller Partheien an fein Intereffe 
zu Enüpfen, war die Hauptjorge, die ihn bejchäftigte 


und die Ausführung gelang ihm über alle Erwartung, 


Die eifrigften Jakobiner, Jourdan und Kouche‘, fo wie 
manche bisherige Häupter der royaliftifchen Parthei, 
ließen fich leicht durch perfönliche Vortheile und glaͤn— 
zende Ausfichten verführen, dem neuen Gößen des Ta— 


1801 


ges zu huldigen und die immer fchwächer werden: _ 


den Republikaner erkannten, daß freimüthige Aeuße: 
rung ihrer Grundfäge nur ihnen allein Gefahr bringe, 
ohne Wuͤrkung auf das leichtfinnige Volk. Bald Eehrte 
jetzt die ftrengfte Hofetifette zuruͤck; die Konjulargarde 
wurde beträchtlich vermehrt, und nur in flarker militaͤ— 
rifcher Begleitung zeigte ſich der erfte Konful dem Volke ; 
das leicht zu bewachende Malmaifon ward fein gewöhne 
licher Aufenthalt. 

Wie ſehr Buonaparte die Franzofen verachte und 
nur durch Schrecken zu regieren gefonnen fei, davon gab 
er bald einen überzeugenden Beweis. Hundert und 


dreißig Bürger, ehemalige Sakobiner und zum Theil . 


als Septembrifirer befannt, wurden eingezogen und 


duch eine Botfchaft der Konfuln an den Senat darauf 


angetragen, Frankreich von diefen Menfchen zu reini— 
gen, deren Eriftenz mit der Ruhe der Bürger und der 
eriten Beamten der Republik unverträglidh ſei; und der 


Senat erklärte, vornehmlich auf Betrieb von Sieyes, den % 
wiemwohl nicht ohne heftigen Widerfprudy, ihre Depor: san 


tation für eine zur Erhaltung der Konftitution noth- 


wendige Mafregel. So wurden 130 franzöjifche Bür- 


ger ohne Unterfuchhung und ohne richterlihen Spruch, 


ja felbjt ohne Angabe ihrer Verbrechen, außerhalb des . 


europäifchen Gebiets der Republik unter fpezielle Auf: 

ſicht geftellt; denn forgfältig ward das, an die gehäffi- 

- gen Maßregeln des Direftoriums erinnernde Wort der 

Deportation vermieden, wenn glei die Sache felbit 
| | K 


180 


* 
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ungeſcheut geuͤbt ward. um aber die innere Kuhe in 
den Departements zu ſichern, erging zugleich an die 
Praͤfekten der Befehl, alle Waffenvorraͤthe aufzuſuchen 
und in Verwahrung zu nehmen. — Hinreichend hatte 


dieſer erfte Gewaltſtreich Buonaparte gezeigt, was er 
wagen duͤrfe, und er trug daher auf ein Geſetz an, durch 


welches die Regierung zur Erridtung von Spezialtti: 
burtälen in allen Deparicments,, wo fie es für, nöthig 
achten würde, berechtigt werden ſollte. Diefe,neuen 
Tiibundle, beftehend aus Gerichts - und Militärperfo- 
nen und Bürgern, deren Wahl dem erſten Konſul uͤber⸗ 
laflen blieb, follten durchaus gegen jedermann, mit 
Ausschluß jedes andern Gerichte, und in erſter und leg- 
tev Inſtanz, über alle Uebelthaten und Verbrechen. ur: 
theilen, duch welche die oͤffentliche Ordnung geſtoͤrt 
und die Sicherheit des Staats bedroht werde; ſelbſt 
die wegen folcher Vergehungen bereits verhafteten, Toll- 
ten von diefen Tribunälen gerichtet werden. — . So 


. ward alfo.der Regierung die Befugniß ertheilt, nach) 


Gutdünfen, — denn beinah jede Vergehung Eonnte 


zu Kompetenz der Spezialtribunäle gezogen werden, da 


diefelben fogar. eine rüdwirfende Kraft erhielten, — 
Angeklagte des Schuges zu berauben, den ihnen das 
Snititut der geſchworenen Gerichte zugufichern fchien, 
und fie. ohne Rettung der Willkuͤhr eines vollfommen 
abhängigen Gerichts bloßzuftellen, Zum erften Mahle, 
feit feiner Errichtung, lehnte fi) das. Zribunat heftig 
gegen dieſen Eonftitutiorswidrigen Vorſchlag der Re— 


— gierung auf: — "er ſei durchaus der Verfaſſung zu— 
wider, hebe das Urtheil der Geſchworenen auf und un— 


terwerfe die Senatoren und Geſetzgeber einer ord— 
nungswidrigen Gewalt, die ihnen die noͤthige Unab— 


haͤngigkeit raube. Es fei dies eine vollfommen revo— 
lutionaͤre Maßregel, die.mit der feierlichen Verficherung 


der Regierung, daß. die Revolution aufgehört habe, in 
klarem Widerjpruche ſtehe; eine Willführ, die durch— 
aus nicht in die Gefege kommen dürfe; es ſtelle Der 
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Borfchlag die gefammte Repubtif außer der Konſtitu- 1sor 
tion.” Dreizehn Redner ſprachen im Zribunate nad) 
einander ‚gegen dies heillofe Geſetz; ein und vierzig 
Stimmen verwarfen es, nur mit einer Majorität von 
acht Stimmen ward c5 beitätigt. heftig außerten fich ie 
daher in halbofjiziellen Blättern und Zeitfchriften, die 
getreuen Diener des erſten Konfuls gegen die finjiern 
Metaphnfiker, die fich im Tribunate zu opponiren wag— 
ten, befannte Störer aller öffentlichen Ruhe und Ord- 
nung, deren Marimen und Betragen ganz Europa ver: 
abſcheue; allein ihren wahnwitzigen Anfaͤllen ftelle der 
erfte Konful nur — das franzoͤſiſche Volk entge- 
gen! Selbſt Buonaparte außerte ſich laut mit harten 
Worten über dieſe erite Oppoſition, und fchon jeßt 
ward nicht undeutlicy gedroht, der Senat werde bei der 
naͤchſten Erneuerung des geſetzgebenden Korps, 60 Mit— 
glieder desſelben und 20 Tribunen ihrer Stellen ent— 
ſetzen. — Bei der Bekanntmachung des Geſetzes fand 
ſich noch zum Schluß die Beſtimmung, die Konſuln 
ſollten berechtigt ſein, allen Individuen, deren Gegen— 
wart an einem beſtimmten Orte ihnen gefaͤhrlich ſchiene, 
vermittelft eines fpeziellen Befchluffes zu befehlen, ſich 
an einem andern Orte aufzuhalten und im Falle des 
Ungehorjams fie über das Meer zu verweifen. — Echon ven 22, 
am 22. März wurden in fieben und zwanzig Städten Naͤrz 
dergleichen Spezialtribunäle errichtet und ihnen alle, 
wegen Verbrechen innerhalb ihrer Kompetenz verhaf: 
tete Perſonen, fogleich überliefert. Gleich wenig würfte 
der Widerſpruch des Zribunats gegen einen Gefeßvor- 
ſchlag, der die Errichtung von immerwährenden Ren- 
ten zu drei Prozent Zinfen forderte; zwar ward er am 


19. März von dem Zribunate verworfen, dagegen aber pen 19. - 


zwei Tage fpäter von dem gefeßgebenden Korps auge: März 

nommen und zum Geſetze erhoben. Vergeblich wider— 

ſetzte ſi ſich das Tribunat einigen andern Geſetzen, die Re— 

gierung ſiegte, und kaum hatte das geſetzgebende Korps — 

am 21. Maͤrz feine Sitzungen eingeſtellt, als das Tribunat Wir 
8 2 
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180 


ben 14. 
J 


ſich geichfalls, allen unerwartet, bis zum 10. Julius 
vertagte. So regierte alſo Buonaparte in der Zwi— 
ſchenzeit mit dem Staatsrathe allein und ſchon jetzt ka— 
men Geruͤchte in Umlauf, die auf eine gaͤnzliche Ver⸗ 
nichtung des Tribunats hindeuteten. 

Der abgeſchloſſene Kontinencalfrieden ward am 14. 


ul. Julius, dem Jahrstage der Zerſtoͤruug der Baſtille, 


durch ein glaͤnzendes Feſt gefeiert, ganz nach der Art 
der ehemahligen Hoffeſte unter den Koͤnigen; das Volk 
aber war ruhig und ſtill, gleich wie es bei der Nachricht 
von dem Frieden von Luͤneville geweſen war; es fing 


allmaͤhlig an einzuſehen, daß es von der Republik nur 


noch den Namen beſitze. Nur eine Proklamation des 
erſten Konſuls von dieſem Tage erinnerte das Volk, 
“daß jetzt feine Perſon frei ſei, wie fein Eigenthum, 
daß das Lehnsweſen mit allen Mißbraͤuchen der Fahr 
hunderte, daß alle barbarifchen Einrichtungen, die die 
Nation vormahls in zwei Völker gefchieden, von denen 
das eine ausſchließlich zur Ehre und zu Auszeichnungen 
jeder Art, das andere nur zu Erniedrigungen bejtimmt 
gewefen, unmwiederbringlich aufgehört hätten. Durch 
Maͤßigung fei der Kontfinentalfrieden erworben, Frank 
reihs Macht und das Intereſſe Europa’s fi cheren ſeine 
Dauer!” "Gleich pomphaft ward der Nation der Ab— 
ſchluß des Friedens mit England befannt gemacht. — 
Dagegen befchäftigte ſich Buonaparte jest eifrig mit 
der Wiedereinführung “der katholiſchen Religion in 
Frankreich und befoldete und befchüßte Zeitungsfchrei= 
ber und Journaliſten waren bald befchäftigt, das fran= 
zöfifche Volk auf diefes Ereigniß vorzubereiten. Mit 
erneuerter Wuth wurden jetzt, die, waͤhrend der Revo— 
lution vorzuͤglich geprieſenen Philofophen, als Verder⸗ 
ber aller Sitten und aller Moral, als rudylofe Verraͤ— 
ther, die die Nation ins Verderben geftürzt hätten, be⸗ 
fchuldigt. Alles ertönte zugleich von dem eifrigen Vers 


| langen des franzöfifchen Volks, die Religion wieder 


herzuftellen und die Prieſter; in der That aber wuͤnſchte 


\ . 
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Buonaparte nur die Ruͤckkehr der katholiſchen Reli- 1801 
gion, ‚weil er fie als eine polizeiliche Maßregel zu ei⸗ F 
gener Sicherheit anſah. 

Schon ſeit dem Anfange des Jahres 1801 war 
Buonaporte eifrigſt mit der Ausfuͤhrung dieſes Planes 
beſchaͤftigt, wobei er jedoch zugleich mit vorſichtiger 
Schlauheit den Nachtheilen zu begegnen wußte, die 
möglicher Weiſe aus dem zu großen Einfluſſe des geift- 
lichen Oberhauptö. entftehen konnten. Alles was che: 
mahls die Staatögewalt bejchränkt, ſollte aus dem 
Wege geräumt werden; daher verlangte anfangs die 
franzöfifche Regierung, die Aufhebung des Zölibats, ei: 
nen eigenen Patriarchen für Frankreich und die Gültig: 
feit des, von einem großen Theile der franzöfifchen 
Geiſtlichkeit geleifteten, Eonftitutionellen Eides. Bald 
darauf. verfammelte ſich felbfi ein Nationalkonzilium 
der Fonftitutionellen Biſchoͤfe, zu dem jedoch auch un: 
beeidigte Geiftlicye berufen wurden, weldyes am 2gften * 29. 
Sunius zu Paris feine Sitzungen eröffnete, und zwar Sun. \ 
den-Papft in.einem Manifefte, förmlich als das Ober- ia I2. 
haupt der Kirche anerkannte, ihn aber auch zugleidy Jun. 

bat, den beeidigten Prieftern zu verzeihen und fo die 
Ginigkeit -der Kirche wieder. herzuftellen; gegen bie 
Regierung bezeigte es zugleich die größte Unter— 
würfigkeit. - Allein der Papft erkannte die Verſamm— 
lung keineswegs als ein Nationalkonzilium an, da die— 
felbe ohne feine und feines Legaten Autorität gehalten 
werde, Dagegen aber bewies er ſich deflo nachgiebiger 
in den Werhandlungen mit Buonaparte,. damit das 
Konzilium Eeine Zeit. gewoͤnne, eigenmaͤchtige Befchlüffe 
zu faffen. Auch die Regierung nahm wenigftens den 
Schein an, ald mißbillige fie die Anmaßung der Geift- 
lichkeit --die fid) unaufgefordert als Nationalkonzilium 
Fonftituirt habe; um fo lebhafter aber wurden die Un: 
‚terhandlungen mit dem Papfte zwifchen den beiderfeiti- 
gen: Bevollmächtigten, an deren Spige Joſeph Buo— 
naparte und der. Kardinal Eonfalvi ftanden, betrieben. 
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in. So ward am 15. Julius zu Paris ein Konkordät, zwi⸗ 

Zur. fehen der franzöfifchen Regierung und dem Papſte, ge— 

ſchloſſen, am 15. Auguſt von legterem bejtätigt und, 

0 75 einen Monath fpäter die Ratififationen von beiden Sei: 

FE ton ausgewechſelt. Das Nationaltonzilium hatte nun 

gleichfalls fein Ende erreicht, indem es fich auf: eine 

den 16. von der Regierung erhaltene Weiſung ſchon am ı6ten 

Aug. Auguſt freiwillig auflöfte, da fein Hauptzweck, den 

Frieden in der gallitanifchen Kirche herzuftellen, jeßt 

durch das Konkordat erreicht fei, und feine Arbeiten in 

der Folge mit größerem Nutzen fortgejegt werden Eönn- 

ten. Das Konkordat ward jedoch noch nicht ſogleich 

‚ befannt gemacht, da erſt manche Vorbereitungen zu tref: 

fen waren, worunter vorzuͤglich die als nothwendig an: 

erkannte VBerzichtleiftung aller franzoͤſiſchen Biſchoͤfe auf 

den 15: ihre Stellen gehörte. Durch ein Breve des Papftes 

"2 wurden die Fonftitutionelen Bifchöfe dazu förmlich auf- 

‘gefordert, und wenn gleid) diefe fich gegen den Willen 

des Papftes, der zugleich der der Regierung war, fehr 

gehorfam bezeigten, fo bewiefen dagegen die auögewan- 

derten, unbeeidigten Bifchöfe eine defto heftigere Wi- 

derfpenitigkeit,. und mehrere derfelben weigerten- fich 

den g, bartnätfig, auf ihre Würden Verzicht zu leiften, Bald 

Oktbr. darauf ward dem Staatsrathe Portalis die Aufficht 

über die gotiesdienitlichen Angelegenheiten übertragen, 

und die durch mancherlei ängftliche Gerüchte in Furcht 

den 23. geſetzten Nichtkatholiken durch eine feierliche Erklärung 

Rod. der Regierung, fiber die Toleranz aller Religiomöpan- 
theien beruhigt. 

1802 Am 5. April des folgenden Jahres ward endlich daS 

Konfordat dem gefeßgebenden Korps zur Beitätigung 

„ug, vorgelegt, und zwei Tage darauf vom Zribunate, am 

April 8. April aber von dem gefeßgebenden Korps mit einer 

großen Stimmenmehrheit angenommen. Wier Urkun— 

den umfaßte dies wichtige Aftenflüd, die Konvention 

mit dem Papfte, die Organifation der Fatholifchen Kir: 

che, die Drganifation des proteftantifchen Gofteösdien- 
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ftes und die päpftliche Ratififationsbulle. Die Fatho: 
lifche Religion wurde jedoch Feineswegcs, fo wie fie vor. 
mahls gewefen, wieder hergeftelt; alles ward vielmehr 
in die größte Abhängigkeit von der Regierung gefegt, 
wiewohl manche alte Formen zum Theil wieder einge: 
führt wurden. So ward dem erften Konful unweiger- 
lich das Recht zugeitanden, Bifchöfe und Erzbifchöfe 
zu ernennen, die Fanonifche Einfegung aber blieb dem 
Papſte; die Bifchöfe, jo wieralle übrige Geiftliche, ſoll— 
ten der beftchenden Regierung Treue und Gehorfam 
ſchwoͤren; alle Rechte und Vorzüge, deren die vormah— 
lige Regierung Frankreichs bei dem Papite genoffen, 
wurden auch dem erſten Konful zugeftanden. Alle päpit- 
liche Ausfertigungen, wie fie auch heißen mochten, felbft 
wenn fie nur Privatperfonen beträfen, follten erft nach 
erfolgter Autorifation der Regierung befannt gemacht 
und vollzogen werden; einer aͤhnlichen Vollmacht foll- 
ten auch die papftlichen Abgeordneten jeder Art zur Aus- 
übung ihrer Gefchäfte bedürfen. Die Publikation von 
Dekreten fremder Eynoden, felbft allgemeiner Kirdyen- 
verfammlungen, ward nur nach vorhergegangener Prüs 
fung von Seiten der Regierung in Frankreich erlaubt. 
Ueber Mißbraͤuche, welche ſich Geiftliche erlauben moͤch— 
ten, fo wie uber Störungen: des. öffentlichen Gottes: 
dienftes, follte der Staatsrath entfcheiden. Endlich 
wurden fammiliche Ausnahme. von der bifchöflichen Ge— 
richtsbarkeit aufgehoben und außer den Kapiteln und 
Seminarien alle anderen geiftlichen Etiftungen abge: 
ſchafft; Fein Geiſtlicher follte ohne Genehmigung der 


- 


80a ” 


Regierung ordinirt werden. Für alle Fatholifchen Kir- 


hen in Frankreich ward eine Liturgie und ein Kate: 
chismus angeordnet, Fein außerordentliches öffentli- 
ches "Gebet dürfe ohne Erlaubniß des Biſchofs gehal: 
ten, Fein Feft ohne Autorifation der Regierung gefeiert 
werben. . Der Sonntag ward wiederum aud) für die 
öffentlichen Beamten ald Ruhetag angenommen, der 
republitanifche Kalender jedoch-in den Firchlichen Aften 
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1802 


beibehalten. Die erzbiſchoͤflichen und biſchoͤflichen Did 
zefen wurden neu beflimmt und Frankreich in zehn Erz= 
bipthümer und funfzig Bißthümer abgetheilt; die Re— 
gierung übernahm den freilich ſpaͤrlich bejtimmten Un- 
terhalt der Fatholifchen Geiftlichkeit, bei der das Zoͤli— 
bat wieder eingeführt ward, Die DOrganifation der 
proteftantifhen Kirche war mit den nöthigen Mobdifi- 
Fationen, im Ganzen diefelbe, wie die der Eatholifhen; 
auch hier vollfommene Abhängigkeit von der Regie— 
rung. — Durd) diefes Konfordat befefligte Buonaz 
parte außerordentlich feine Macht und fein Anfehn. Die 
Prieſter, bisher die gefücchteteften Feinde der.neuen 
Regierung, die fie mit unfihtbaren Waffen befämpf- 


‚ten, wurden jet an das Intereſſe derſelben gefeſſelt. 


Die Kirche, oder die Geiſtlichkeit, die ſonſt einen Staat 


im Staate gebildet, war zu einem Werkzeuge in der 
Hand der Regierung geworden, ſelbſt die kirchlichen Ge— 
braͤuche wurden ja zum Theil von letzterer beſtimmt. 
Die Proteſtanten, die jetzt groͤßere Rechte, als je zu— 
vor erhalten, waren eben deßhalb der Regierung deſto 
eifriger ergeben, und die Majorität des Volks, mit 
Ausnahme weniger eifriger Republifaner, ſchien mit 
der Wiederherjtellung der Religion gar wohl zufrieden. 
Bei einer Nation, für die alles Neue außerordent- 
lihe Reibe hat, ward die Religion bald eine Mode 
fahe und damit zugleic die wichtige Frage, für den 
großen Haufen volltommen befriedigend gelöft. 

Auf die Wiederherftellung des Gotteödienftes, folgte 
fhnell eine neue Organifation des öffentlichen Unter=. 


richts, gleich jener ſchon längere Zeit vorbereitet und 


gleich jener beftimmt, alles immer mehr auf den Punkt 
zurüdzuführen, auf welchem es fich unter der Monar— 
hie. befand, und zugleich alles zu verwifchen, was an 
republikanifche Formen und Ideen erinnern Eonnte. Der 
Zweck war, alle liberale Erziehung zu verbannen, die—⸗ 
ſelbe ſo viel als moͤglich immer mehr in die Haͤnde der 
Regierung zu bringen, und die aufwachſende Genera⸗ 
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tion'nur zu. brauchbaren Mafchinen in ihrer Hand, nicht 
aber zu denkenden Männern zu bilden. Klar. ging die: 
ſes aus dem neuen Plane des öfjentlichen Unterrichts 
hervor , indem unverkennbar ein militärifcher Geift 
darin vorherrſchte und die. Regierung auf jede Weife 
dafür geforgt hafte, die Eommende Generation nur für 
ihre Abfichten und ihr Syftem zu erziehen. So erfolgte 


1802 


am 1.Mai das Gefeg über die neue Organifation des ben r. 


Öffentlichen Unterrichts, nachdem ſchon vorher die Re: 
gierung hatte bekannt machen laffen, ſeit zehen Jahren 
wuͤnſche man jene bluͤhenden Kollegien zuruͤck, in denen 


Mat 


fonft eine zahlreiche Jugend einen leichten und vollfom- - ' 


men genügenden Unterricht erhalten habe”, wiewohl 
der aufgeklärtere Theil. der Nation von diefem allgemei— 
nen Wunſche durchaus nichts wiffen wollte. Gämmt: 


liche Lehranftalten wurden jegt in vier Klaffen, in Pri- 


mär = und Sekundärfhulen, in Lyzeen und Spezial: 
ſchulen abgetheilt. Die Form diefer Schulen mard 
durchaus militaͤriſch; ſchon in den Lyzeen machte das 
Exerziren einen weſentlichen Theil des Unterrichts aus; 
alle Zöglinge erhielten Uniformen und wurden in Kom: 
pagnieen abgetheilt; dazu Fam noch ein vollkommen 
Elöfterlicher Zwang, und die Primär- und Sefundär- 
ſchulen blieben beinah durchaus der Willkühr der Ge: 
meinden überlaffen. Viele hoͤchſt nöthige Gegenftände, 


vor allen Religionsunterridyt, fehlten in Den neuen 


Studienplane gänzlich. 

Gleichzeitig mit dieſem Gefege, war ein Senatus- 
Fonfult vom 26. April, welches die endlichen Beſtim— 
mungen über die Emigranten enthielt, und größtentheils. 
die Vorſchriften des Befchluffes der Konfuln vom 20. 
Oktober 1800 wiederholte. Außer den, in jenem Be 


ben 26, 
Apr, 


fchluffe.bezeichneten Individuen, follten auc) die Land- 


und Seefommandanten und die Volköreptäfentanten, 


die fi) der Verrätherei fchuldig gemacht, fo wie 
die Erzbifchöfe und Bifchöfe, die fich gemeigert, der 
päpktihen Aufforderung gemäß, ihre Stellen nieberzur 


1802 


ben ar. 


März 


180I 
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legen, auf der Liſte der Emigranten erhalten werden, 
jedoch ſollte die Geſammtzahl aller genannten Indivi⸗ 
duen nicht uͤber 1000 Namen betragen duͤrfen. Dage— 
gen aber wurden die amneſtirten Ausſgewanderten zehn 
Jahre unter die Oberaufſicht der Polizei geſtellt, wo— 
bei zugleich die Regierung die Befugniß behielt, die 
Dauer der polizeilichen Aufſicht, nach Verlauf der er— 
ſten zehn Jahre, auf die ganze Lebenszeit der Ausge— 
wanderten auszudehnen; und überhaupt alle unter Xuf- 
ficht befindliche Individuen auf zwanzig Lieues von ih: 
rem gemöhnlichen Aufenthaltsorte zu entfernen; zu ei: 
ner weiteren Entfernung follte jedoch ein. Gutachten des 


Staatöraths erforderlich fein. Die Güter, welche fich 


noch in den Handen der Nation befinden, möchten, fol: 
ten den. Zurüdgefehrten wiedergegeben werden, mit 
Ausnahme der Waldungen, des Eigenthums-an großen 
fhiffbaren Kanälen und der Säulbforberungen an den 
Öjjentlichen. Schatz. | 
,. Schon während der Revolution hatte man wieder: 
holt an der Abfaffung eines allgemeinen Zivilgefegbuches 


für ganz Frankreich gearbeitet, war jedoch damit nicht zu 


Stande gefommen. Se nothmwendiger aber zur Erhal— 
tung der inneren Ruhe und Ordnung ein beflimmtes 
Rechtsſyſtem erfihien, deſto eifriger. war gleich nad) ih: 
rer Befeftigung die neue Regierung darauf bedacht ges 
weſen, ein allgemeines’ Gefegbudy zu Stande zu brin- 
gen. Schon am 12. Auguſt 1800 ward eine aus Tron= 
chet, Portalis, Preameneu und Maleville beftchende 
Kommiffion niedergefegt, um mit Benugung der ver- 
fchiedenen früheren Entwürfe von Cambacéros, den Ent: 
wurf zu einem neuen Gefegbuche auszuarbeiten. Am 
17. März 1801 war diefe-Arbeit vollendet, und das 
Kaſſations- und das Appellationsgericht wurde aufge— 
fordert, Darüber ihre Bemerkungen mitzutheilen. Nach: 
dem diefe eingelaufen, fing endlich im Julius 1801 die 


Diskuſſion der einzelnen Theile des Entwurfs im 


Staatsrathe an, wobei derfelbe jedoch unter den Augen 
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des Kaifersinicht wenige wichtige Veränderungen er: 
lite. Um fo unerwarteter: mußte es daher fein, als 
dennoch im Tribunate fowohl, al& im gejeßgeben- 
den Korps, eine ſtarke Parthei die Vorſchlaͤge der Re: 
gierung auf das heftigſte bejtritt. Mehrere Gefege wur— 
den ald zweckwidrig und unzulänglich getadelt und ver- 
befjert, andere fogar als der bürgerlichen Eicherheit 
nachöheilig, durchaus verworfen. Man hörte Hoffnun- 
gen und Wünfche und Vorwürfe, die dem erften Konful 
deſto unangenehmer fein mußten, je mehr feine Eitel: 
Feit durch die Vollendung eines zn verfchiedenen Mah— 
len vergeblih verſuchten Unternehmens gefchmeichelt 


ward. Buonaparte verbarg feine Empfindlidykeit über - 


das Fehlſchlagen feiner Hoffnung nicht, und ſchon jet 
fing der Monitör auf höheren Befehl an, die Diskuffio: 
nen des Tribunats nicht mehr vollftändig zu liefern. 
Als aber auch dadurch Benjamin Conftant, Daunou 
und andere muthige Vertheidiger der Rechte des Volks, 
nicht zum Schweigen gebracht wurden, fo erfolgte end- 
lid) am 3. Januar 1802 eine Botſchaft der Regierung 
an das gefeggebende Korps, durch weldye die Regie— 
rung die Geſetzvorſchlaͤge zum Zivilkodex zurüdnahm, 
"fo ungern fie auch die von der Nation mit fo vieler 
Theilnahme erwarteten Gefebe auf eine andere Zeit ver: 
fchiebe. Allein fie halte fih überzeugt, daß die Zeit 
noch nicht gefommen fei, wo diefe wichtigen Berath: 
fihlagungen mit der nöthigen Ruhe und Einigkeit vor 
ſich gehen koͤnnten.“ Heftiger nod) außerten ſich die 
Zeitfhriften und Fournale, die befoldeten Sprecher der 
Regierung. Unverfchämt genug behauptete der Staats: 
rath Röderer, der blinde Verfechter jeder Maßregel bes 
erften @onfuls : "es fei eine unanftändige, unwiffende und 
undernünftige Oppofition, die an Kleinigkeiten hänge; 
fie Zeuge von dem: gröbften Undanke gegen die Regie: 
rung und den jungen Weiſen, der an ihrer Spiße ftehe, 
ein wahres Verbrechen gegen die Nation — denn die 


— 


den 6. 
an, 


Oppoſition muͤſſe ſtets in der Minorität fein, nur das : 


- 


1802 


ben 16. 


Jan. 


den 13. 
März 
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öffentliche Urtheil aufzurufen, und nur dazu allein, ſolle 
ſie dienen.“ Ja ein anderer Journaliſt erklaͤrte jede 
ſolche Oppoſition geradeswegs fuͤr Inſurrektion. Den— 
noch hatte man noch hin und wieder den Muth zu fra— 
gen: “wozu denn noch uͤberhaupt zwei geſetzgebende 
Käthe, wozu eine Oppoſition, wenn fie nur dazu Dies 
nen folle, Einwürfe vorzutragen, die niemand beachte, 


weil niemand darauf zu antworten brauche? Wozu der 


Gebrauch) der Redner des Tribunats und des Staats: 
raths vor dem gefeggebenden Korps, wenn fie beide 
nur das Lob der Regierung. gleichmäßig wiederholen 
jollten ; wozu das gefeßgebende Korpe, wenn es nicht 
etwa eine Verſorgung für Lau: ſumme fein ſolle; 
wozu. die beträchtlichen often, bie.beibe gefeggebenben 
Käthe verurfachten? " 

Doch ftatt die ſchwere Ausgabe zu loͤſen, auf der⸗ 
gleichen wohl gegründete Einwuͤrfe befriedigend zu ant— 
worten, wußte die Regierung auf eine leichtere Weiſe 
den laͤſtigen Widerſpruch zu beſeitigen, wie es des von 
ihr immer ſyſtematiſcher organiſirten Deſpotismus würs 
dig war. Nach den Worten der Konſtitution ſollte im 
Laufe des Jahres 10, das erſte Fuͤnftel der Mitglieder 
der geſetzgebenden Raͤthe austreten; die Art und Weiſe, 
wie dieſer Austritt beſtimmt werden ſollte, war nicht 
angegeben. Jetzt ward daher beliebt, dies Geſchaͤft 
dem Senate zu uͤberlaſſen, und ſo erging am 13. Maͤrz 
1802 ein organiſches Senatuskonſult, welches diejeni— 
gen Mitglieder des Tribunats und des geſetzgebenden 
Korps, die ferner in Aktivitaͤt bleiben ſollten, na— 
mentlich bezeichnet. Zwanzig Tribunen und ſechszig 


Geſetzgeber wurden auf dieſe gelinde Weiſe durch Ueber: 


gehung ihrer Namen eliminirt. Ruͤhmlich be— 
kannte Namen, Benjamin Conſtant, Daunou und an- 
dere, fanden ſich unter den ausgeftoßenen Tribunen. Der 
Senat aber ergänzte beide Räthe aus den Departemen⸗ 
talliften durd) neue Mitglieder, unter denen fich auch Lu— 
zion Buonaparte als Zribun befand. Die fehr Deutz 


/ 
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liche Weiſung, welche die Regierung durch dieſen Schritt 
dem geſetzgebenden Korps ertheilt hatte, verfehlte die 
gehoffte Wuͤrkung nicht; beide Raͤthe bewieſen fi un— 
gleich nachgiebiger als zuvor, — bewilligte man doch 
felbſt der Regierung, ohne daß ſie uͤber das verfloſſene 
Jahr Rechenſchaft abgelegt, von neuem die ungeheure 
Summe von 800 Millionen Franks, wiewohl durch 


den Frieden die Ausgaben beinah um die Haͤlfe vermin-⸗ 


dert worden waren. So viel hatte nie ein Bourbon 
von feinem Volke verlangt! | 


So wie das willführliche und Eonftitutionswidrige 


Verfahren der Regierung zunahm, flieg auch in gleis 
hem Maße die Strenge und Wachſamkeit der Polizei. 


Die Verhaftungen und Verweijungen haͤuften fi, ein 


Loos, welches vorzüglic viele zurückgekehrte Ausge— 
wanderte fraf, vor allen aber wurden die Theater unter 
die aͤngſtlichſte Aufſicht geſetzt. Dev befüchtigte Fouche, 
der wuͤrdige Gehuͤlfe des erſten Konſuls, war jedoch 
nicht immer gluͤcklich genug, alle Stimmen derer zn un— 
terdrüden, die fich in ihren Erwartungen von dem Aus: 
gange der Revolution und von dem Heile, welches Buo— 
naparte der Republik bringen würde, jegt fo bitter ge— 
taͤuſcht ſahen. Hauptfächlich waren es einige im Aus— 
lande, vorzüglich in England befindlihe Emigranten 
und unter ihnen vor allen der bekannte Peltier, deren 
gefürchtete Schriften, troß der ftrengften Verbote, den= 
noch nicht felten nad) Frankreich drangen und die Be— 
forgniffe des allgewaltigen Mannes erregten, der hier 
an der Spike der Regierung ſtand. Jede auch noch ſo 
entfernte Oppofition ward ſogleich durch ftrenge Poli: 
zeimaßregeln gelähmt, und Deportationen nad) Cayenne 
waren ſchon jest das Schickſal derer, die unvorfichtig 
in Worten oder Schriften ſich verdächtige Anfpielungen 
auf den Ufurpator erlaubt hatten. — Durch den De: 
finitiofrieden mit England, feines furchtbarften außern 
Feindes beraubt, Fam endlich Buonaparte mit feinem 
Lieblingöprojekte, ſich die ufurpivte Herrſchaft auf bes 
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ſtaͤndig zu fichern, allmaͤhlig immer mehr heroorz‘ doch 
bevor wir erzählen, wie esihm gelang, fich durch eine 


. zweite Ufurpation dem entarteten Volke als lebenslaͤng⸗ 


licher Konful aufzudringen, dem Volke, was ſich ſchon 
bisher jo gebuldig von ihm hatte tyeannifi iren laſ⸗ 
fen, muͤſſen wir nothwendig einen Ruͤckblick auf bie 
Beränderungen werfen, die indeffen in den Außern Ver—⸗ 
hältniffen Frankreichs, oder vielmehr Buonapartes, 
yorgegangen waren; denn beibe Wörter werben von 
jest an immer. gleichbedeutender, da ja wiederholt durch. 
Wort und That der Korfe fein perfönliches Intereſſe 
auch fuͤr das Intereſſe Frankreichs erklaͤrte. — 

Vorzuͤglich waren in den Verhaͤltniſſen Italiens 
in Beziehung auf Frankreich, wichtige Veraͤnderungen 
vorgegangen; Umwaͤlzungen, die ſo wie alle, welche 
von jetzt an Frankreich's aͤußere Lage erfuhr, eben ſo 
vielen Verletzungen des Friedens von Luͤneville gleich 
zu achten ſind. Nur wenig hatte dieſer Frieden 
ausdruͤcklich über die Verhaͤltniſſe Italiens bes 
ſtimmt; Frankreich hatte dies abſichtlich vermieden und 


ſſchon jetzt fing Buonaparte an, jenen verderblichen 


Grundſatz zu befolgen, alles für, erlaubt zu halten, was 
nicht unmittelbar und ausbrüdlih duch den legten. 
Frieden anders beflimmt war, — aud) die beſtimmte- 
fien Worte der klarſten Verträge wurden ja bald frech 


verlegt! — ein Grundſatz „der nothwendig der alles 


verſchlingenden Willkuͤhr ein weites Feld zu immer 
neuen Uſurpationen oͤffnete. Beinah alle Staaten Ita— 
liens, die beim Abſchluſſe des Friedens von Rüneville, 
noch dem Namen nach ihre Unabhaͤngigkeit behaupte— 
ten, hatten bald mehr oder minder uͤber Frankreichs 
Anmaßungen und gewaltſame Uſurpationen zu klagen. 
Es mag hinreichen, die wichtigſten derſelben in der 


Ordnung der Zeitfolge anzuführen. — Ueber das Schid: 


fal von Parma und Piacenza hatte der Traftat 
von Lüneville nichts entfchieden, nur. Toskana war da=- 
durch förmlich für den. Herzog von Parma beftimmt, 
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Schon während.der Unterhandlungen zufüneville hatte 
Luzian Buonaparte zu Madrid eine geheime Neyozia- 
tion eröfinet, um, wie man gutmuͤthig meinte, dem Koͤ— 
nige von Spanien, dur) die Erhebung feines Sy wieger- 
fohns, des Erbprinzen von Parma, einen glänzenden 
Beweis der Erkenntlichkeit der franzöfifchen Republik 
für feine, treue Anhänglichkeit zu geben. Dod erfuhr 
man bald, dab Luzian Buonaparte um dreizehn Mil: 


1802 


lionen Livres reicher aus Spanien zurüdkehre, daß - 


alfo. wenigftens die Freundjchaft des franzöfijchen Un— 
terhandlers nicht ganz jo uneigennüßig, als Die der Re— 
publik gewefen. Im Mai 1800 reiſte der Prinz Fouis 
von Parma, der ſich eben damahls in Spanien befand, 
unter dem Namen eines Grafen von Livorno über Pa— 
ris nad) Stalien, von feinem neuen Königreihe Beſitz 
zunehmen; allerdings eine fonderbare Erfcheinung, ein 
bourbonifcher Prinz von dem Oberhaupte derjelben 
Nation zum Könige erhoben, die den Bourbonen und 
allen Königen blutigen Haß gefhworen, Seit zehn 
Sahren hatten die Parifer feinen König gefehen, und 
Buonaparte empfing den Grafen von Livorno auf das 
glänzendjte, behielt jedoch fortwährend gegen ihn die 
Haltung eines. Mannes, der Könige ernennt und ab= 
fest. Ein neuer König war jebt durch den gefihaf: 
fen, der nie, wie ein Öffentliches Blatt zu außern kuͤhn 
genug war, den Wunſch hegen wird, felbft König zu 
‚fein, defjen Rorbeeren ein Thron nur befleden würde, 
Als aber das leichtgläubige Volk in den Wahn gerieth, 
Buonaparte habe. den neuen König felbft zu feinem 
Nachfolger in Frankreich beſtimmt, da ward plößlid) in 
offiziellen Blättern feine Abreife angezeigt, noch ehe er 
daran gedacht, und Louis reifte bald darauf nad) Sta: 
lien ab, wo er im Julius 1801 zu Florenz als König 
ausgerufen ward. Dringend hatte Buonaparte den 
Herzog von Parma aufgefordert, feinen Sohn mit 
allen, einem Könige fchuldigen Ehrenbezeugungen zu 
empfangen. | 


Mai ' 
1800 


Zul. 


1808 


den 
Maͤrz 
1801 
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Erft im Anfange des folgenden Jahre ward endlich 
— öffentliche Blätter, der. am 21. Maͤrz 1801 zwi: 
fhen dem Friedensfürjten und Luzian Buonaparte.zu 
Madrid abgefchloffene Vertrag bekannt gemacht, der 
ale diejenigen, denen bisher die uneigennüßige Freund⸗ 


ſchaft Franfreihs gegen Spanien unbegreiflich: gene: 


fen, hinreichend befriedigte. Toskana follte auf ewige 
Zeiten einem Zweige des fpanifchen Haufes als ein Kb: 
nigreich gehören, dagegen aber der Herzog von, ‚Par: 
ma, zu, Gunften Frankreichs auf fein Land Verzicht 
leiſten und Spanien Luiſiana an Frankreich abtreten. 
So ward klar, daß nur eigene Habgier und Vergroͤße⸗ 
rungsſucht Buonaparte zu. dieſer anfcheinenden Uneis 
gennuͤtzigkeit vermocht; zugleich aber gab dieſer Ver⸗ 
trag einen neuen Beweis von ſeiner ſchamloſen Verach⸗ 


tung des Voͤlkerrechts und dſeinem hoͤhnenden Trotze auf u 


ufurpirte Uebermacht. Im jeder Rüdficht mußte eim. 
folder Vertrag, der über die Rechte und Befigungen | 
eines dritten unabhängigen Fürften verfügte, ohne bie: 


fen zu Rathe zu ziehen, vollfommen ungültig erſchei⸗ 


nen, denn, wiewohl aus fpanifchem Geblüte, verdankte 
der Herzog von Parma fein Land dennod) keinesweges 
Spaniens Gunft, fondern vollgultigen Friedensfchläf: 
fen, durch die er als durchaus unabhängiger Fürft an- 
erkannt worden war. Konnte überhaupt eine andere 
Macht fich hier eine Verfügung anmafßen, fo war dies . 
unftreitig Defterreich, dem der Friedensſchluß von Achen, 
pom Jahre 1748, derfelbe, der einen Zweig des fpa- 
nifhen Hauſes in den Beſitz von Parma febte, aud) 
den Heimfall desfelben beim Ausfterben der regierenden 
Familie ausdrüdlich vorbehielt. Und dennoch. ward 
jegt nicht nur dies unbezweifelbare Recht gänzlich über: 
fehen, fondern auch noch Toskana obendrein Defter- 
reich entriffen, um dem Prinzen von Parma zur Ent: 
digung zu dienen. Während der Unterhandlungen über 
den Frieden von Lüneville hatte Frankreich durchaus 
von diefem Plane geſchwiegen, ein deutlicher Beweis, 
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wie es felbft damahls, als er den Frieden unterhandelt, 
fchon auf deffen Verlegung im naͤchſten Monathe be: 
dacht war. 4 | | 

Dennoch erfolgte die verheißene Einverleibung Par: 
ma's mit Frankreich noch nicht. Trotz aller Anerbies 
tungen, konnte der alte ‚Herzog nicht zur Abtretung feis 
nes Landes bewogen werden, und da defpotifche Will: 
kuͤhr erft allmählig fich in ihrer ganzen fcheuslichen Ge- 
ſtalt zu zeigen wagt, ſo gebrauchte Buonaparte, fo lange 
der Herzog lebte, noch nicht, wie einige Jahre nachher, 
offenbare Gewalt. Allein der Herzog ftarb plöglich, 
nachdem er furz vor feinem Tode, Durch Die Hebertragung 
der Regentfchaft des Landes an feine Gemahlin und 
zwei vertraute Käthe, deutlich genug bewiefen, daß er 
keinesweges zu dem Vertrage zwifchen Frankreich und 


. Spanien feine Zuftimmung gegeben, Schon wenige 


Sage nad) feinem Tode, hob ein franzöfifcher General: 
abminiftrator die Regentfchaft auf, erklärte die franzoͤ⸗ 
fifche Republik zur fouveränen Beherrfchetin des Lanz 
des, und nahm felbft von dem Privatvermögen des 
Herzogs, dem unbeftreitbaren Eigenthume der Wittwe 
und des Königs von Hetrurien ungefcheut Beſitz; er- 
ftere, die Erzherzogin Amalie von Defterreih, warb 
aus dem Lande vertrieben und dem Mangel bloßgeftellt, 
Jedoch verftrichen noch einige Jahre, ehe die förmliche 
Einverleibung Parmas mit Franfreih erfolgte; noch 
hielten Rüdfihten gegen Rußland den erften Konful 
zurüd. Das neu errichtete Königreidy Hetrurien ward 
nad) wie vor, nicht viel beffer als eine franzöfifche Pro— 


vinz, behandelt. Wergeblid war dem neuen Könige, 


durd) den Vertrag von Madrid, für die Abtretung des 
to8tanifchen Antheils der Infel Elba, das Fürftenthum 
Piombino verfprodhen, allein Bitonaparte, im klein⸗ 
ften wie im größten, dem Karakter eines Ufurpatots ge: 
treu, behielt Piombino für fih, um nachmahls feinen 


0 . 


ben 9, 


Dithr, og 


ben 23, 


‚Dithr, 


Schwager Bacciohi damit auözuftatten, während Li⸗ 


vorno, felbft nach dem Abfchluffe des Friedens Eng⸗ 
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ıSos land, fortdauernd von franzöfifchen Truppen: beſetzt 
+ blieb, * ee 
Gleich gewaltfam und ungerecht ward Piemont 

mit. der franzöfifchen Fepublit vereinigt. Schon am 
89: 9. Dezember 1798 hatte der König Karl Emanuel, durch 
1798 bie empoͤrendſte Gewalt und durch Mißhandlungen aller: 
Urt gezwungen, der Ausübung feiner Macht, nicht 
feinen Rechten, in Piemont entjagt —, traurige Folge 

der Schwäche feines‘ Vorgängers, der den. Franzoſen 
zaghaft die Feftungen des Landes überliefert —, ‚und 

den. am 4ten Junius 1801 die drüdende Krone feinem 
— Bruder Viktor Emanuel uͤbertragen, ein Schritt, den 
die dienſtwilligen Soͤldner Buonaparte's begierig er⸗ 
griffen, um ihn als eine zweite foͤrmliche Entſagung al⸗ 
ter. Rechte auf Piemont darzuſtellen. So grundlos 
aber auch auf den erften Blick dies Vorgeben erfcheinen 
mußte, fo hatte es dennod) Buonaparte im Befige uͤber⸗ 

> wiegender Macht, dahin zu bringen gewußt, daß weder 

. in demfrieden von Lüneville, no) in dem von Amiens, 
Piemonts ivgend Erwähnung gefchah, ‚denn :theils 
glaubten Die Mächte, fich bei der eifrigen Verwendung 
Rußlands für den König von Sardinien beruhigen zu 
tönnen, theils war Defterreich zu ſehr gefchwächt, um die; 
geforderte Räumung Italiens von franzöfifchen Trup-, 

pen nachdrüdlich unterflügen zu koͤnnen. Kaum wa- 

ven daher zwei Monathe nad) dem Abfchluffe des Frie⸗ 

ben. >: dens von Lüneville verfloffen, als fhon am 19. April 
‚1801 1801,.der General Jourdan, zum Generalabminiftra= 
tor von Piemont ernannt, oͤffentlich erklärte: “das: 
Land werde von jet an eine franzöfijche Militärdiviz: 

fion ausmachen; es habe verdient, das Schidfal der 
Republik zu theilen und den Ruhm des Helden zu meh⸗ 

ven, der nur darauf bedacht fei, aus den Völkern, die 

er beruhigt und beglüdt, eine einzige Familie zu. bil- 
den," — und dennoch, hatte derjelbe General Jourdan 

ſechs Monathe früher den Piemontefern verfündigt, die 
franzöfifche Regierung. ſei unablaͤſſig darauf. bedacht, 
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dem Lande die Eriftenz eines unabhängigen. Staates‘ zu 
fihern. Wohl mochte man fragem, wodurch Piemont 
in ſo Eurzer Zeit verdient habe, das Schickſal der Re— 
publik zu theilen? — Un demjelben Tage, an wel: 
chem Fourdan die Bereinigung mit Frankreich verfün= 


1808 


digte, ward das Land in ſechs Departements getheilt, 


und die bisherige Regierungstommifjion erklärte zum 
Abſchiede dent fubalpinifchen Volke, “ der bang erjehnte 
Bag feirendlich erfchienen, ihm fei jener Name geſchenkt, 
der fchönfte in Europa, felbit fchon vor der Entdedung 
der Menschenrechte; die franzoͤſiſchen Geſetze wuͤrden 
die ſeinigen.“ Doch ſchon nach wenigen Jagen, am 
1. Mai, erklaͤrte wiederum derſelbe General Jourdan: 


die neue Verwaltung ſei nur proviſoriſch und Piemont. ben t. 


ſei nicht mit Frankreich vereinigt." Eine ernſtliche Er⸗ R 
klaͤrung Rußland's hatte dieſe anfangs unbegreifliche 
Veraͤnderung bewuͤrkt; noch fuͤrchtete der erſte Konſul 
Rußland's gigantiſche Macht. Allein ſchon am Ende 
des Sahres 1801 deutete er Fühner jein Vorhaben an; 
der fardinifche Miniiter ward aus Frankreich verwieſen, 
feanzöfifche Geſetze wurden in Piemont eingeführt, und 
als endlich im folgenden Jahre duch) ein vorübergehen« 
des gutes Vernehmen mit Rußland, das Hauptyinders 
niß gehoben, England durch den Frieden von Amiens 
vom Kontinente getvennt, Deiterteidy auf lange Zeit. 
ernrattet ſchien, ward duch ein Genatusfonfult vom 
r1.Septbr. 1802 die Einverleibung des Landes erklärt, 
denn Piemont‘ fönne weder feine Unabhaͤngigkeit bes 
haupten, noch die Koſten einer Monarchie tragen, nur 


in der Bereinigung mit Frankreich fei für dasſelbe Heik 


und Wohlfahrt zu hojien. — ©o überfchritt Frank: 
reich aus bloßer uneigennuͤtziger Liebe zu einem benad)= 
barten Volke, die Alpen, die fo oft und feierlich als uns 
überfteigbar erklärten, natürlichen Gränzen der Repu— 
blik und die Vereinigung eines europäifchen König» 
reichs, denn Sardinien gab feinem Herrfcher nur den 
Namen, nicht die Macht eines Königs, ward von Eu: 
A 


* 


den tt, 
Sept, 


1802 
den 2. 
Aug. 
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ropa anſcheinend kaum bemerkt. Nur Rußland hatte 
wenigſtens eine Entſchaͤdigung fuͤr den ſchmaͤhlig : be= 
raubten König verlangt, und ihm, bis dieſe erfolgt fein 
würde, eine jährliche Penfion verfprochen. — So war. 
Sranfreic) mit der zisalpinifchen Republif und Hetru⸗ 
tien in Berührung gefest, und Italien gehorchte uns | 
bedingt dem Willen des Ufurpators. 
Buonaparte, feſt auf feinem Plane beharrend, mit 
Hinwegſchaffung aller laͤſtigen Formen, die, wenn gleich 


zu einem wuͤrkſamen Widerſtande nicht ſtark genug, ihn 


dennoch zu anſcheinender Maͤßigung zwangen, eine neue 
Ordnung der Dinge einzuführen, die alles nur ſeiner 
Willkuͤhr uͤberließe, beſchloß, durch eine Veraͤnderung 
in der Verfaſſung der von ihm ſelbſt gefchaffenen z is⸗ 
alpinifhen Republik, die Franzofen allmaͤhlig 
auf diefe große Umwandlung vorzubereiten. Vor allen 
aber war die zisalpinifche, oder wie fie jeßt ſchon zu: 
weilen genannt ward, die italiänifche Republif, zu eis 
nem folchen Probeftüch geeignet, da hier von dem, an 


- blinde Unterwürfigkeit gegen den glüdlichen Eroberer 


Dezbr. 


1801 


gewoͤhnten Volke, durchaus kein Widerſtand zu befuͤrch⸗ 

ten war. Ausdruͤcklich hatte dagegen der Frieden von 
Luͤneville die zisalpiniſche Republik fuͤr unabhaͤngig er⸗ 
klaͤrt, und hatten gleich ſchon fruͤher Buonaparte's ei⸗ 
gene Yeußerungen binlänglich bewiefen, wie gar ſon⸗ 
derbar der Begriff fein muͤſſe, den er mit dieſer zu wie— 
derholten Mahlen von ihm felbft proflamirten Frefheit 
und Unabhängigkeit verbinde, fo gehörte doch jebt 
wahrlich mehr. ald gewöhnliche Schamlofigkeit, es ge= 
hörte Eorfifche Frechheit dazu, den vor kurzem feierlich 
gefhloffenen Frieden, fo offenbar vor den Augen von 
Europa zu verlegen. Schon im Dezember 1301 war 
von Buonaparte eine aus 450 Mitgliedern beitehende, 
außerordentlihe zisalpinifche Konfulta nad Lyon be= 
rufen, um fi über die Verfaffung ihres Vaterlandes 
zu berathen; ; allein ihr einziges Geſchaͤft beftand darin, 
einen in fünf Büteaur, für die fünf verfchiedenen Pros 
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vinzen, aus denen die Republik beftand, getheilten Aus: 
ſchuß von dreißig Mitgliedern zu ernennen, der unter 
dem Vorfige Talleyrand's mit der Verfertigung der 
Konftitution, oder vielmehr mit der Redaktion des von 
dem franzöfifchen Minijter ihm vorgelegten Planes be- 


1808 


auftragt ward. Bald darauf erfchien Buonaparte jelbft a 


in Lyon, ließ ſich von den Präfidenten der verſchiede— 
nen Abtheilungen ihre Bemerkungen über die Konftitu: 
tion vortragen, nahm darin einige Veränderungen vor, 


und am 25. Januar ftattete der Ausfhuß der Konz ben 25. 


fulta, die ‚bis dahin von den Arbeiten der. geheimen 
Kommiffionen nichts erfahren hatte, einen allgemeinen 
Bericht Über die Kandidaten zu den verfchiedenen Aem— 
tern und Würden ab. Ein Präfident und ein®Vizeprä- 
fident follten an der Spige der neu organifirten Repu- 
blik ftehen, und die Kommiffion erklärte, es fei jehr zu 
wünfchen, daß der General Buonaparte auch fernerhin 
die Republik ehren wolle, indem er fortführe, fie zu 
beherrfhen. Mit allgemeinem Beifalle ward diefer 


an, 


Vorſchlag von der Konfulta gebilligt. Am folgenden a 


Tage erichien Buonaparte in einer allgemeinen Ver: 
fammlung derfelben und äußerte unverhohlen, "daß er 
‚unter ihnen allen — und dennoch waren ed 450 Mäns 
ner, die der Monitör felbft für Die verdienteften und 
aufgeklärteften der gefammten zisalpinifchen Republik 
erklärt hatte — durchaus niemand finde, der ſchon ges 
nügende Anfprüche auf die öffentliche Meinung befige, 
frei genug fei von allem Geifte der Lokalität und feinem 
Vaterlande hinreichende Dienfte geleiftet Habe, um ihm 
die erfte Würde der Republik anvertrauen zu können. 
Er wolle daher, nach dem von dem Ausfhuffe ihm ge: 
Außerten Wunſche, die erfte Stelle ſelbſt übernehmen, 
und fo lange, als es die Umftände erforderten, den 
großen Gedanfen ihrer Angelegenheiten beibehal- 
ten.” Darauf ward die Konftitution felbjt verlefen und 
nach einem allgemeinen Wunſche der Name der zisal- 
pinifchen Republit, in den ungleich vielbedeutendern 
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der italiänifchen verwandelt. Alles ward von der Kön- 
fulta unter lautem Beifallsrufen,beftätigtz Mei d’E- 


-rile, ein allgemein geachteter Dann, durch Stimmen— 
mehrheit zum Bizepräfidenten ernannt, und die Kon— 


ſulta entlafjen. Schon nad) wenigen Tagen reiſte — 
"naparte nach Paris zuruͤck. — 

Kaum vierzehn Tage hatte das Gaukelſpiel J 
dauert, durch welches fi) Buonaparte einen unum— 


chränkten Einfluß auf die italiänifhe Republik: ver- 


ſchaffte. Was er bisher nur durch die Gewalt der 
Waffen behauptet, ward ihm jest unter vechtlichem 
Scheine zugejtanden. Der legte Schatten der Unab- 


haͤngigkeit der zisalpiniſchen Republik verſchwand und 


Buongparte, beherrfchte fie unumſchraͤnkter, als er jetzt 


ſelbſt noch in Frankreich regierte. Er ſelbſt ließ bald 
"darauf im Minitör dieſen Zuwachs der Macht, den 


Frankreich, durch die enge Verbindung mit der italid- 


niſchen Republik erhalte, fuͤr gerecht und nothwendig 


erklaͤren; ja es ſei dieſe, fo wie alle bisher von Frank: 


reich gemachten Akquiſitionen, noch bei weitem nicht hin⸗ 


reichend, um das im verfloſſenen Jahrhundert zu ſei⸗ 


niem Nachtheile zerſtoͤrte Gleichgewicht wieder herzuftel- 


len; keine Nation habe ſo viel Maͤßigung bewieſen, als 


die franzoͤſiſche; obgleich ſiegreich im Kriege, habe ſie 


im Frieden alles herausgegeben ; nur Gleichgewicht in 


Deutſchland und Gleichgewicht in Italien fei ihr einzi⸗ 


ges Beftreben! — Und dennod) wagte Feine der Maͤchte 


R Europa’5 einen Eräftigen Widerfprud); ; alle beeilten fid) 


die italiänifche Republik in ihrer veränderten Form ans 
zuerkennen. — Die Lage des Staats felbft ward: je 
doch durch feine. neue Verfaffung nicht gebeflert; ; unges 
heute Laſten erbrücten die Republik; noch immer hatte 
fie eine franzöfifche Armee zu ernähren, und wiederholt 


brach das Mißvergnügen in bintigen Aufruhr aus. Als 


lein die Gewalt der Bajonette fiegte auch hier; Milie 


tärfommiffionen daͤmpften die Ausbrüche des Unwillens 


und Buonaparte blieb unumfchränkter Herr der italiaͤ⸗ 


Dritte Abtheilung; von 1799 bis 1804. * 


aifden Republit. Wohl hätte jedem eine. folche: xl: 
gewalt genügt; daß Buonaparte mehr verlange, zeigte. 
er bald, 


ven Unabhängigkeit gleichfalls durch den Frieden von 
Lüneville förmlid) anerkannt worden, durch ihre gen: 
graphifche Lage mit Frankreich in Berührung ftand, um 
fo weniger durfte man hoffen, daß fie bei der gänzlichen 
Ummälzung, die ihre Schweiterrepublif erlitten, von 
Buonaparte’s verderblicyem Einfluffe frei bleiben werde: 
Auch ligurifche Deputirte waren nach Lyon gekommen, 
aber nicht zur Audienz des esften Konfuls gelaffen, fon= 
dern nad) einigen mit Talleyrand gehaltenen Konferen= 
zen zurücgefandt. Die Ungewißheit, die daraus für 
die Eünftige Griftenz der Republif entftand und’ fi 
bald in ängftlihen Vermuthungen äußerte, ward je: 
doch Durch die Bekanntmachung einer neuen Konftitu: 
tion gehoben, die von Buonaparte und Talleyrand un= 
terzeichnet, der franzöfifhe Gejandte, Salicetti, dem 
Senate übergab. Während ber, Monitör, in dem diefe 
Unterfchriften fehlten, erklärte, Ligurien habe ſich felbft 
eine neue Verfaffung gegeben, verkündete die Regie— 
rung zu Genua dem Volke, dem, der Europa den Frie- 
ben gegeben, fei es zugefommen, der Republik. eine 
neue Geſtalt zu geben. So ward die Lüge und Die 
Schmeichelei an fich felbft zu Schanden! Am: 29. Ju⸗ 
nius trat die neue Regierung in Thätigkeitz Girolamo 
Durazzo, bei allen Partheien gleich geachtet, war von 
Buonaparte zum Doge ernannt, Die Formen waren, 
mit wenigen Ausnahmen, ‚unter veränderten Namen, 
größtentheils von ‚der neuen Konftitution der italiäniz 
fchen Republik entlehnt. Allein die Unruhen, die fort- 
Dauernd in Genua herrjchten , führten fhon am. ı. De: 
zember beöfelben Jahres eine neue Konftitution herbei, ! 
bie dritte feit fünfzehn Monathen, die fich jedoch der 
ehemaligen Berfaffung mehr zu nähern ſchien. — Selbft 
die. Feine Republit Lucca .entging: dem. wilden Eifer 


Se unmittelbarer die ligurifche Republik, de⸗ 


den 26. 
Jun. 


den 29. 
un. 


den 1. 
— 


1 68 Geſchichte Napoleon Buonaparte's.' 


1802 Buonaparte's nicht, alle Freiſtaaten Italiens durch 

neue: Formen zu beglüden ; ;. aud) fie hatte von ihm, eis 

Dee genmächtig fo wie immer, ſchon am 30. Dezbr. 1801, 
1801 eine neue Verfaflung erhalten, 

Auf ſolche Weife ward Italien von dem Korfen ge: 
höhnt, ungeitraft und ungerädht. Schweigen und 
Kachgeben überall; jede leije Aeußerung des Unwillens 
forgfältig unterdrüdt; alles in ſklaviſcher Unterwer- 
fung fich beugend, vor dem nichts achtenden Defpoten ; 
— fo war Europa. Nur den Zrieden, nur die be= 
hagliche Ruhe fuchte jeder zu erhalten, einzeln für ſich 
und gab willig und unklug hin, was fie allein hätte 
fihern fönnen. Nirgends mannhafte Haltung gegen * 
die immer fehamloferen Anforderungen bes Ufurpators, 
von keiner Seite unerfchütterliher Widerftand gegen 
troßige Gewalt! Doch um ganz zu empfinden, wie 
tief Europa damahls gefunken, wie jeder männliche 
Sinn, jegliches edle, hohe Gefühl in den Völkern ers 
loſchen fchien, muͤſſen wir kurz berühren, was ſich der 
Ufurpator in dee Schweitz und in Deutfhland 
erlaubt, denn die Mißhandlung der Schweig und die 
Desorganifirung von Deutfchland vollenden das düftere 
Gemaͤhlde der ſchamloſeſten Entweihung heiliger Ver: 
traͤge. — Auch die Schweitz war, gleich der bataviz 
ſchen, der zisalpiniſchen und liguriſchen Republik, durch 

den Frieden von Luͤneville für vollkommen unabhängig 
erklärt, und ihr gleichfalls die ausdruͤckliche Befugniß 
ertheilt, diejenige Regierungsform fich zu geben, die 
"ihr die zweckmaͤßigſte duͤnke. Daß fo die Unverleglich- 
keit ihres Gebiets feierlich anerkannt fei, konnte feinem 
Zweifel unterworfen fein. — Die zahlreichen Faktios 
nen, welche feit dem Jahre 1798, wo zuerft fraͤnki— 
ſche Horden den hundertjährigen Wohlitand der Schweiß 
- zerrüttet, den Frieden des einft glüclichen Landes 
geftört, hatten ſich allmählig in ‚zwei große Partheien 
aufgelöft, die, wenn gleich in Nebenbeftimmungen ver⸗ 
ſchieden, dennoch in der Hauptſache darin uͤbereinka⸗ 
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men, daß die eine, jedoch nicht unbedingt und mit man- 
cherlei Modifikationen, Rüdkehr zur alten Berfafjung, 
die ‚andere, eine Zentralvegierung, das Einheitsſyſtem, 
vorzog. Die jeit dem 7. Auguft 1800 bejichende Re— 
gierung war der legteren, die ungleich größere Mehr: 
zahl der Einwohner aber, der erfteren Partei entſchie— 
den zugethan; fihon im Januar 1801 hatte das helve— 
tiſche Direktorium einen neuen, dem von Frankreich 
begünjtigten Einheitsjyfteme gemäßen Konftitutions- 


entwurf, nad) Paris gejandt. Um defto eifriger ar— 


beitete dagegen die andere Parthei, und ein dunfeles 
Gerücht von einer bevorftehenden Vereinigung des Lanz 
des Wallis mit Frankreich und die. fortwährende An— 
wejenheit franzöjifcher Truppen, trugen nicht wenig 
dazu bei, die Erbitterung des Volks gegen die franzoͤ— 
fifch gefinnte Parthei zu vermehren. Dagegen Außerte 


Buonaparte im Mai 1801 gegen die helvetifchen De: Mai 
putirten Glaire und Stapfer: "die Schweiß verlange "39! 


eine gaͤnzlich eigenthümliche Verfaſſung, die nur für 
fie allein paffe, und die franzöfifche Regierung fei ent= 
ſchloſſen, fidy durchaus feinen Einfluß auf ihre Berath— 
fhlagungen oder ihre Entwürfe zu geftatten.” Nichts 
deſto weniger ward Eur; nad) der Ruͤckkehr der beiden 
Deputirten, ein neuer, von Buonaparte gebilligter 
Konftitutionsentwurf vorgelegt, der mit wenigen Mo- 
dififationen, ganz nad) den Grundfägen des Einheits- 
ſyſtems verfaßt worden war; zugleich ward eine allge: 
meine Zagfasung zufammen berufen, um diefem Ent: 
wurfe gemäß, die Berfaffung zu ordnen. Am 7. Sep: 
tember ward zu Bern die Tagſatzung eröffnet, auf der 
die Republikaner ein entichiedenes Uebergewicht erhiel- 
ten und Schritte thaten, die zu Paris bald Unzufrie— 
denheit erregten. Man hatte auf unbedingte Nach: 


giebigkeit gerechnet, und jest ſprach bie Tagſatzung 


von der Integriiät des helvetifhen Bundes, wahrend 
ſchon Frankreich ins Geheim über die Abtretung von 
Wallis. Anträge gemacht hatte, und nahm ſich felbft 


180I 


1802 


ben 28. 


Oktbr. 
1801 
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heraus, ſonſtige Veraͤnderungen in dem Konftitutiong- 
entwurfe zu bezweden, wogegen ber franzöfifche Ge— 
fandte Berninac erklärte: feine Regierung werde durch— 
aus keine andere Verfaſſung, als die von Paris. ge— 
fandte, anerkennen. Alsbald verließ eine beträchtliche 
Zahl von Deputirten die Zagfakung, und fagte fid) 
von allem Antheile an ihren Verhandlungen los, und 
als dennoch die zurückgebliebenen fortfuhren, einen 
Konftitutionsentwurf vorzulegen und anzunehmen, ward 
am 28. Dftober mit gewafineter Hand die Tagfakung 
von der Gegenparthei gefprengt und dem von Paris 
angefommenen Entwurfe gemäß, die Regierung gebil- 
det, in der aber durd) den. Eifer des Volks die Gegner 
des Einheitöfyftems den entjchiedenjten Vorzug erhiel: 
ten. Aloys Reding, das Haupt der alten Parthei, 
ward zum Landammann ernannt; Dagegen aber Wallis 
ſchon jetzt von franzöfifchen Truppen befegt, Am 30. 
November reifte Reding felbft nach Paris, überzeugt, 
daß er nur mit Beiffimmung der franzöfifhen Regie— 
rung die angefangene Reform werde durchjeßen können, 
und durch das verbächtige Stillſchweigen des franzöfi- 
ſchen Gefandten geängitigt. 

Redings erite Aufnahme zu Parig, ſchien nichts 
mehr zu wünfchen übrig zu laffen. Anerkennung der 
neuen Ordnung der Dinge, Unverleglichkeit des ſchwei— 
zerifchen Gebiets, uneingefchräntte Freiheit der Kan 
one, Beftimmung ihrer innern Verfaffung, alles ward 
ihm verfprochen. Allein bald änderte ſich die Sprache 
der franzöfiichen Unterhändler, und endlidy ward be: 
ſtimmt von ihm verlangt, die oberfte Gewalt mit den 
Haͤuptern der Gegenparthei zu heilen; nod) vor feiner 
Ruͤckkehr aber erklärte Verninac: "daß die gegenwär: 
tige helvetifche Negierung von Frankreich nicht aner- 
kannt werden könne.” Doch nicht genug, vor den Au- 
gen von Europa, die durch den Frieden von Rüneville 
betätigte Unabhängigkeit der Schweig ſchamlos zu vers 
legen, lud bald im Anfange des folgenden Jahrs ein 
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Schreiben des 'erften Konfuls die Schweiger nicht un- SE 
Heutlich ein, um ihre Vereinigung mit Frankreich nach- Ian. 
zuſuchen, und dennoch war. wenige. Wochen vorher in 


dem gefeßgebenden Korps laut von der franzöjijchen er . 


Regierung erklärt, die Schweiger. müßten fid) eine den 1807. 
Eigenthümlichkeisen ihres Bodens, ihrer Sprache und | 
ihrer Religion angemeffene Verfaflung geben. Merk: 
würdige Aeußerungen enthielt. dies Schreiben Buo« 
naparte's deſſen Tendenz keineswegs zweifelhaft 
ſein konnte. "Seit zwei: Jahren haben mich eure 
Landsleute zuweilen über ihre Angelegenheiten zu Rathe 
gezogen. Ich habe zu ihnen gefprocen, wie in den 
- Zeiten, wo Helvetien einen heil von Gallien aus: 
‚machte, das Oberhaupt der. galifchen Voͤlkerſchaften 
gethan haben würde" —; nur hatte man bis dahin nie 
Yon der Eriftenz eines folchen Oberhaupts etwas ge: 
hört —. Klar und deutlich ward den Schweigern zu= 
gleich verfündigt, fie feien nicht. nur ohne Regierung, 
fondern auch ohne Nationalwillen; fie wurden ermun= 
tert, fich zu einemgroßen Opfer zu entjchließen, und es 
ward verjprochen, Frankreich werde fortfahren, ihnen 
jene herzlichen und väterlihen Gefinnungen zu bezeu: 
den, die feit fo vielen Jahrhunderten diefe beiden un- 
abhängigen Beftandtheile eines und desfelben Volks 
verbunden hätten —; zugleich aber auch erklärt, das 
franzoͤſiſche Volk werde Feine andere Verfaflung der 
. Schweiß anerkennen, als mweldye auf diefelben Grund» 
fäße, die fie bisher regiert, gebaut fei.” So ward 
‚alfo erfüllt, was der Frieden von Lüneville Har und 
‚beftimmt den Schweigern verfprochen, ſich eine jede be: 
liebige Verfaffung zu geben! — Doc) blieb die Einla- 
Dung zu dem Gefuche um Einverleibung, fo deutlich) fie 
aud war, ohne Würkung, denn die Schweiger woll: 
ten weber jebt noch nachmahls das Glüd erkennen, Glie: 
der der großen Nation zu werden. — Schon am Ende 
des Januars kehrte Reding von Paris: zurüdz.die ge 
wünfchten Veränderungen wurden fogleich ind Werk ge: 


den 26. 


Febr. 


ben 3. 
Mai 
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feßt und mehrere Mitglieder der republifanifchen Par: . 
thei traten in die Regierung ein. Allein diefe war nur 
proviforifch, und fchon am 26. Februar ward eine neue 
Berfaffung vorgeſchlagen; Doc aud) fie fand, von den 
Franzofen genährten Widerfprudh, und während. ber 
Abwefenheit Reding's, der eine, wenige Tage dauernde 
Reife unternommen, ward die Verfaffung von neuem 
geftürzt, alles wieder auf den Konftitutionsentwurf 
vom 29. Mai des vorigen Jahrs zurüdgeführt, Re: 
ding feines Amtes entlaſſen, und am 3.Mai unter dem 
beftimmteiten Einfluffe des franzöfifchen Gefandten, ein 
gleichfalls dem Einheitsprinzipe vollfommen gemäßer 
Verfaſſungsentwurf, der am 30. April zufammenge- 
fommenen, fogenannten Notabeln Berfammlung vor- 
gelegt. 

Einen Zwifchenaft in den vertragswidrigen Einmi- 
fhungen, die fid) Frankreich in die ſchweitzeriſchen An: 
gelegenheiten erlaubte, bildete die noch ungleich gemalt: 
famere Art, mit der es gegen Wallis verfuhr. Schon 
feit dem Anfange des Jahres 1801 -hatte fi das Ge- 
rücht verbreitet, daß Frankreich die Abtretung des Lan- 
des Wallis wünfche und ſowohl dort alö in der geſamm⸗ 
ten Schweig die höchfte Unzufriedenheit erregt. Bald 
darauf ward Wallis würklich von franzöfifchen Trup⸗ 
pen bejest; die hohe militärifhe Wichtigkeit des Lanz 
des, um Deutſchland von Stalien aus zu beunrubhigen, 
war bei der der franzöfifchen Regierung Grund genug, 
den Frieden von Züneville als nicht vorhanden zu be= 
trachten. Wergeblid) Elagte das Volk, vergeblich pro- 
tejtirte Die Berner Regierung, gegen die Befegung. von 
Wallis durch franzöfifche Truppen. Der fie. befehli= 
gende General Zürreau verfuhr dort nicht anders, «als 
in einem eroberten Lande; die ‚öffentlichen Kaſſen wur⸗ 
ben in Befhlag genommen, fammtliche Verwaltungs: 
behörden abgejeßt, jeder, ‚der zu widerfpeechen wagte, 
ward ins Gefängniß geworfen —; alles zum Heil. und. 
zur Wohlfahrt des Volks, wie ber General in. höhnen- 
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den Proklamationen verficherte. Vergeblich wandten 
fich die unglüdlihen Wallifer nad) Bern, beſchworen 
die Regierung, nur das legte Unglüd von ihnen abzu— 
wenden, aud) ven Namen der Schweißer zu verlieren ; 
vergeblich verfuchte Reding ſich für fie zu verwenden, 
Zu derfelben Zeit, als die franzöfifche Regierung ihn 
unter troͤſtlichen Verficherungen zu Paris empfangen, 
waren die Befehle zur Beſetzung des Wallifer Landes 
ertheilt. Das Verfahren der Wallifer ward für ftraf: 
bare Widerfeglichkeit erklärt und auf die Gegenvorſtel⸗ 
lungen des helvetifchen Gefandten Stapfers, ermiederte 
Salleyrand mit drohenden Worten: “der erfte Konful 
wiffe nichts von einer helvetifchen Konföderation!‘ 
&o warf man mit eherner Stirn aud) den legten Schein 
eines rechtlichen Verfahrens, der felbft bei den roheften 
Voͤlkern geltenden Achtung heiliger Verträge zur Seite, 
und erflärte fehamlos, mit nie gefehener Frechheit, daß 
Buonaparte Fein anderes Recht erkenne, als was die 
Uebermacht ihm gegeben. Vergeblich war ed, daß 
Stapfer mit edler Freimüthigkeit Talleyrand erinnerte, 
“wie er felbft das Buͤndniß mit der einen und untheil- 
baren helvetifhen Republik unterzeichnet, wie vorher 
franzöfifche Bajonette das Land Wallis gewaltſam mit 
den übrigen fchweißerifhen Gebieten in eine Mafle zu: 
fammengeworfen, wie die Soldaten der franzöfijchen 
Republik die Wallifer durc Feuer und Schwerdt ge— 
zwungen, den allgemeinen Gefegen der Schweiß zu ge= 
horchen.“ Am 17. April ward Reding's Regierung 
geftürzt und damit zugleich die Proteftation der Schweiß 
beendigtz; in dem von feinen Nachfolgern befchloffenen 
Berfaffungsentwurfe, war Wallis ſtillſchweigend aus 
der Zahl der Kantone ausgelaffen. Echon am 30. Apr. 
war dasfelbe von dem franzöfifchen Gefandten für eine 
unabhängige Republik erklärt; am 30. Auguft mußte 
die Tagſatzung zu Sitten, die ihr von Frankreich vor— 
gelegte Konftitution annehmen. Die Unabhängigkeit 
der neuen Republif ward von Frankreich, Zisalpinien 


den 17. 


März 


den 17, 
April 


ten 30, 
April 


den 30. 
Aug. 
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und ‚Helvetien garantirt, welche zugleich die Koften dem 
Unterhaltung der Simplon - Straße, des Hauptaugen 
merks von Franfreih, übernahmen; ſaͤmmtliche Paͤſſe 
derjelben  jollten jedoch ausfchließlid, von frauzoͤſiſchen 
Druppen bejegt bleiben. Daß diefe Zrennung des.Lan= 
des Wallis von der Schweiß, nur ein Vorſpiel zu deſ⸗ 


- fen gänzlicher. Vereinigung mit Frankreich fein ſollte, 


den 25. 
M 


konnte nicht zweifelhaft ſcheinen, auch hat es nad): 
mahls Buonaparte, mit gewohnter Frechheit ein⸗ 

geftanden. Nur zu wohl fannte er — 
mahlige Schwäche und Die Kurzſichtigkeit anderer 
Mächte, und wagte kuͤhn dieſe Verlegung des Friedens, 
Auch ward Wallis feit der Zeit, felbft der Form nach;: 


als ein Frankreich unterwürfiges Land behandelt. Daw 


die Vereinigung des Fridthals mit der Schweiß, nicht 
als eine Entfhädigung derfelben für den Verluft vor 
Wallis gelten konnte, mußte jedem leicht auffallen, Zu 

In der. Schweiß hatte indeſſen der neue Verfafz: 
fungsentrourf vom 3. Mai Unruhen erregt, und ſchon 
war es im Waadtlande, ſelbſt bis zu offener Empörung) 
gefommen. Am25.Mai ward der Entwurf dem Volke 
zur Beſtaͤtigung oder Verwerfung vorgelegt, auch hier 
auf die in Frankreich uͤbliche Weiſe, daß. Nichtſtim⸗ 
mende fuͤr Bejahende galten. Beinahe einmuͤthig ward 
er in den kleinen Kantonen verworfen; eben ſo von der 
großen Mehrzahl derer, die wuͤrklich geſtimmt. Nur 
indem man die, welche geſchwiegen, als Bejahende 
zählte, fiel die Mehrheit zu Gunſten der Letzteren aus 


- Am 2. Julius ward der neue Konftitutionsentwurf fuͤr 
ein Staatögefeg erklärt; vier Tage darauf löfte ſich die: 
. bisherige Regierung auf. Und gerade in diefem Aus 


genblide, als die Gährung der Gemüther aufs höchfte 
gefliegen war, verließen die bisher noch in der Schweiß 
befindlichen franzöfifchen Truppen auf Buonaparte's 
Befehl in größter Eile das Land, damit der mehr ald 
mwahrfcheinlich drohende Bürgerkrieg, die Schweiger 
zwaͤnge, von neuem zu ihm ihre Zuflucht zu neh⸗ 
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men und er: fo einen rechtlic, feheinenden Vorwand 1802 
erhielte, ſich entfcheidend in ihre innern Angelegenhei: 
ten zu miſchen. Schwyz, Uri und Unterwalden, Ap— 
penzell und Glarus brachen zuerft los, ftellten alles un: 
bedingt wieder her, wie es bis 1798 gewefen, wähle 
ten Reding zu ihrem Landamman und zeigten zugleich 
am 6. Auguſt ſowohl dem erften Konful, als der franzd= ben 6. 
fiichen Regierung förmlich an, daß fie fich ihre eigene 2 
Konititution geben würden. Bald ward aud) in Graus den 22. 
bünden die alte Berfaffung der drei Bünde wieder her= Aus. 
geftellt, und in Zürich brachen Unruhen aus. Co kam 
ed von neuem zu einem Bürgerfriege, den jene verwor— 
fene franzöfijche Politik erregt, die darin das einzige 
Mittel fah, ihren Einfluß in der Schweiß dauernd zu 
gründen. Die helvetifche Regierung tief die Vermitte— 
lung Frankreich's an, während immer allgemeiner ber 
Haß des Volks gegen fie ausbrach, fie beinah an allen 
Orten unterlag und bald zur Flucht nad) Lauſanne ge— 
zwungen ward. Schon hatte Reding die Tagſatzung * * 
gemeiner Eidgenoſſen zu Schwyz eröffnet, um eine neue pt. 
Berfaffung zu entwerfen, ſchon waren die helvetifchen 
von den eidgenöffiichen Truppen in einem legten Tref- pen 3. 
fen bei Peterlingen gefhlagen und der Krieg und die Oktbr. 
Unruhen fohienen ihrem Ende nahe, als am 4. Oktober ven 4. 
der General Rapp zu Lauſanne ankam und am folgen: D!tbr. 
den Tage zu Bern eine Proflamation Buonaparte's 
befannt machte, welche Einftellung der Feindfeligfeiten 
gebot. So ward von Buonaparte die ſeit langer Zeit 
zum eriten Mahle ſich Darbietende Gelegenheit abſichtlich 
vereitelt, daß die Schweiß, mit vollfommener Ueberein- 
flimmung der bei weitem größeren Mehrzahl ihrer Be— 
wohner, dem Geilte und den Worten des Lüneviller 
Friedens gemäß, ſich eine unabhängige Verfaſſung hätte 
geben Eönnen. Ä 

Sn feiner Proflamation an die Schweißer, fprack ben 30. 
Buonaparte ungefcheut dem Frieden von Lüneville Tr" 
Hohn. "Drei Jahre hätten fie ſich geflritten, ohne 


i 


* 


Ru Su 
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ſich zu verſtehen; noch andere drei Jahre wuͤrden fie 


fich todt fchlagen, wenn man fie nody länger fich ſelbſt 
überließe; auch beweife die Geſchichte, Daß ihre innern 
Kriege nie anders, als durch: die kräftige Dazwifchen- 
kunft Frankreich's hätten beigelegt werben koͤnnen. Es 
ſei wahr, er habe beſchloſſen gehabt, ſich durchaus nicht 


mit ihren Angelegenheiten zu befaſſen, — wahr⸗ 


ſcheinlich, als er. den Frieden von Luͤneville unterzeich⸗ 
nete, der-eine jede ſolche Einmiſchung ausdruͤcklich ver⸗ 
bot, — allein jetzt nehme er feinen Entſchluß zuruͤck; 


- ee werde der Vermittler ihrer Streitigkeiten fein), aber 


feine Vermittlung werde Eräftig fein, fo wie fie der 
großen Nation gezieme, in deren Namen er rede.’ 
Dann ward dem helvetifchen Senate befohler,; fünf 
Sage nach der Bekanntmachung diefer Proflamation 
fi) in-Bern zu verfammeln; fammtliche Obrigkeiten; 
die fich Dort ‘gebildet, wurden aufgelöft und ihnen die 
Ausübung ihrer Autorität unterfagt. Alle Truppen, 


“ Die. fih während der ſechs legten Monathe gefammelt, 


wurden entlaffen, alle übrigen bewaffneten Individuen 


“aufgefordert, ihre Waffen abzuliefern. Dem Senate 
ward aufgegeben, drei Deputirte nad) Paris zu. fen: 


den, eben fo viele folle jeder Kanton fenden dürfen; al: 
len Bürgern, die ſeit drei Jahren Landammans Se 
natoren oder: Mitglieder der Zentralbehörde gewefen, 
wardgleihfalls erlaubt, nach Paris zu kommen, um 
die Mittel anzugeben, wie Ruhe und Einigkeit wieder 
herzujtellen fei. "Er aber habe das Recht zu erwar: 
ten, daß keine Stadt, Feine Gemeinde und fein Korps 
etwas unternehmen würde, was feinem erklärten Wil⸗ 
len entgegenlaufe, Seder vernünftige Menſch, fo fchloß 
die höhnende Rede, jeder vernünftige Menfch fieht ein, 
daß die Vermittelung, die ich übernehme, für Helve- 
tien eine Wohlthat der Vorfehung ift, die immer über 
die Eriftenz und die Unabhängigkeit eurer Nation 
gewacht hat, und daß diefe-Vermittelung das einzige 
übrige Mittel bleibt, beide zu retten. Bedenkt endlich, 


J 
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daß, wenn der Patriotismus und die Einigkeit et io | 
Borfahren eure Republik gegründet, der ſchlechte Geift 
eurer Faktionen, wenn er fortdauerte, dieſelbe unverz 
meidlich ins Verderben ſturzen wuͤrde, und ſchmerzlich 
waͤre es zu denken, daß in einer Epoche, wo mehrere 
neue Republifen erſtanden, das Schickſal einer der dl: 
teften Untergang bejtimmt hätte." | 

Aber nicht das Schickſal war 68, das jüngft Venedig 
zerſtoͤrt, und jest den ehrwuͤrdigen Bund der Eidgenoffen 
mit Bernichtung bedrohte. Es war der wilde ſoldati— 
fche Deſpotismus des Eorfifchen Räubers, der die ver: 
wegene Rede führte, der mit nie gefehener Frechheit 
jedes menfchliche und göttliche Recht ‚ der das heiligite 
felbjt hoͤhnend zu Boden trat, nur feiner zuͤe agelloſen Luft 
gehorchend. Und die Mölker Europa's, ein entartet 
Geſchlecht, hörten die Worte des Uebermuths, fahen 
ruhig zu, wie er wüthete unter den Schwachen und 
Wehrloſen, nicht bedenfend, daß bald die Zeit fommen 
werde, wo auch die, fo ftark ſich gebünft, vor dem Al: 
gewaltigen als ſchwach und wehrios erjchienen: _ In 
dumpfem Hinbrüten verfunfen, ſchienen fie fich felbft: 
aufzugeben und ihr Loos war entfchieden! Erft als 
jahrelange, qualvolle Leiden den Eleinlichen Egoismus 
erſtickt und nur das eine Gefühl der Rache für vielfach 
erlittene Schmach den Gefränften geblieben, erſt da 
vermochten fie, ſich zu erheben zu einem männlichen, 
ftarken Entſchluß und ‚gebrochen ward das fehmählige 
Joch. Nicht ſo damahls, als der Schweitzer Freiheit 
zu Grunde ging. Befangen in dem heilloſen Wahne, 
als ſei durch traͤges Hingeben Rettung zu hoffen vor 
dem, der kein Geſetz kannte, als die Gewalt, bedurfte 
es noch einer langen angſtvollen Zeit, ehe die Fuͤrſten 
und die Voͤlker inne wurden, daß Gottes Arm nur den— 
jenigen hilft, die ſich ſelbſt nicht verlaffen! — Mit 
empörender Gewalt, mit einem Uebermuthe,; wie Eu: 
topa noch nie gefehen, ward der Schweißer freies Wolf 
gehoͤhnt, und dennod) ward dergleichen bald. veigeffen, 
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1803 denn in einer unabſehbaren Reihe folgten Bundbruͤche 
und Zreulofigkeiten und jeglicher Greuel, und ſchnell 
verdrängte eine neue Schandthat, die eben vollbrachte 
aus dem. Gedächtniß der Menfchen. 

Auf: die Worte des erften Konfuls folgte bald of 

den 21. fene- Gewalt. Bon allen Seiten drangen unter Anfüh: 
PR zung von Ney, der an Verninac’s Stelle zum Gefand: 
ten ernannt war, franzöfifche Truppen in die Schweiß 

. and verbreitete fich frhnell in alle Kantone, Die ver: 
jagte Regierung ward. wiederum eingefeßt, das ges 
fammte Land entwaffnet, die Haupter der Gegenpar: 

thei und unter ihnen der edle Reding, wurden verhaftet, 

und um die Schmadh des fo graufam mißhandelten 
Volks aufs Außerfte zu treiben, zum Unterhalte der 
franzöfifchen Truppen eine Kontribution von 625,000 
Franks hauptfächlich von denen erhoben, die ſich in der 
Testen Revolution vor andern thätig gezeigt. Im ftil: 

ler würdevoller Ergebung gehorchten die. bisherigen 
Haͤupter einer harten Nothwendigkeit; daß jeder Wi: 
deritand gegen Frankreich's Uebermacht vergeblid) fein 
würde, erkannten fie leicht. Gezwungen der Gewalt 
fremder Waffen zu weichen, legten fie die durch den 

den 15. Willen ihrer Mitbürger ihnen übertragenen Vollmach— 

Oktbr. fen nieder, mit lauter Berufung ‘auf den Frieden von 

- Rüneville, der ihnen das heilige, von ihren Vätern er: 
— erbte Recht, ihre eigenen Geſetzgeber zu ſein, aufs neue 

Setbr feierlich beftätigt. — An demſelben Tage, an dem bie 
Häupter der legten Revolution von dem Schauplage 
ſchieden, fand es die franzöfifcdye Regierung für gut, 
fi) wegen der geübten Gewaltthätigfeiten mit der nur 
ihr eigenen Unverfchamtheit zu rechtfertigen, nicht etwa 
‚gegen Defterreich, das den Frieden von Lüneville mit 
Frankreich gejchloffen, das dadurch feierlich die Buͤrg— 
{haft der fchweißerifchen Unabhängigkeit übernommen, 
deflen Staaten die Gränzen der Schweiß berührten, 
fondern gegen den — Kurfürften von Baiern; an ihn 
war Talleyrand's Note: gerichtet. Frech und mit «ges 
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wohnter Lügenhaftigfeit ward darin behauptet, Der 190% 
erfte Konful habe immer nur die volllommenjie Un— 
abyängigfeit der Schweiß und diejenige politifche 
Organifation bezweckt, die fie fich ſelbſt zu geben für 
gut finden würde. Bisher aber habe der Einfluß frems 
der Kabalen und fremden Goldes die helvetijche Regie— 
rung verhindert, zu.irgend einer, Hejtigfeit zu gelangen 
und die Schweiß fei felbjt durdy einen Haufen Emigrirs 
ter mit Feuer und Schwerdt verwüjtet. Nur die Feinde 
des Volks feien Anftifter der Inſurrektionen gewejen, 
fie hätten Frankreich befhimpft und verleumdet und 
das boshafte Gerücht verbreitet, Helvetien werde wohl 
zu dem erften Konful in ein ahnliches Verhaͤltniß kom⸗ 
men, als die italiänifche Republif, Doch alle dieſe 
Menjchen feien durd) den Haß und den Unwillen und 
die Verachtung ihrer befjern Mitbürger, die ihre Wafe 
fen gegen fie gekehrt, hinlaͤnglich beiiraft. 

So erröthete man nicht, felbit das, was offenkun⸗ 
big vor den Augen von ganz Europa ba lag, auf das 
aͤrgſte zu entjiellen, und froß der gewohnten Lügen: 
haftigkeit aller franzöfifchen Staatsichriften, behaup— 
tet dennoch unter denjelben diefe Erklärung Zalleyrands 
wegen ihrer fchamlofen Frechheit einen ausgezeichneten 
Plab. Die Veranlaffung zu diefer fein follenden Recht: 
fertigung, war eine Proteftation England’5 gegen Die pen 1o, 
Verletzung des Friedens von Lüneville geweſen; deß- Oktbr. 
halb ward Baiern gewählt, um aller Welt zu zeigen, 
wie wenig man ſich um den Widerfpruc) England’s, das 
man fchon jegt auf alle Weife von dem Kontinente aus 
zuſchließen fuchte, bekuͤmmere. — Indeſſen verfam: 
melten fi im Anfange des Dezembers die berufenen 
fchweigerifchen Deputirten zu Paris, 60 Männer, une 
ter denen jedoch bei weitem die Mehrzahl dem Einheit 
ſyſteme, nur etwa fechözehn der Gegenparthei ergeben 
waren; der Sieg der erfteren ſchien daher Feinesweges 
zweifelhaft. Am 4. Dezember hatte Buonaparte eine bat 4 
aus ben vier Senatoren Barthelemy, Demeuniet, Fouche! Par 
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180 Beröiäte Mapoleon Buonapartet, 


ben 12. 
Dezbr; 


den 29. 
J 


und Roͤberet beſtehende Kommiſſion benainut um mit 
den Deputirten zu unterhandeln, und ſchon nach ſechs 
. Tagen ward denſelben ein Brief Buonaparte's vorge— 
legt, durch den er allen unerwartet erklärte: "die Be- 
dürfniffe der Schweiß forderten einzig und allein eine 
Foͤderativverfaſſung; eine Zentralregierung koͤnne ſie 
dürchaus nicht gluͤcklich machen, eine ſolche einzufuͤhren, 
hieße der Natur entgegenſtreben; dieſe Grundſaͤtze ſeien 
von jeher die ſeinigen geweſen.“ Beinahe dieſelben 
Aeußerungen wurden von ihm in einer Audienz, die 
er einem Ausfhuffe von fünf ſchweitzeriſchen Depus 
firten ertheilte, wenige Zage darauf wiederholt. " Zum 
Schluſſe erklärte er fehr beſtimmt als Obrigkeit zweier 
großen Nationen: “Frankreich werde nie zugeben, daß 
ein Syſtem bei ihnen aufkomme, welches ihre Feinde 
beguͤnſtige. Ihre erſte Pflicht und ihre erſte Politik 
muͤſſe daher fein, durchaus nichts auf ihrem Gebiete zu 
dulden, was mittelbar oder unmittelbar dem Intereſſe 
und der Sache des franzöfifchen Volks nachtheilig fei: 
Denn wohl ſolle die Schweitz unabhängig fein, in Rüd- 
fiht auf ihre inneren Augelegenheiten, keinesweges aber 
in ihren Verhaͤltniſſen zu Frankreich. Ganz Europa 
erkenne es an, daß Italien und Holland, ſo gut als die 
Schweitz, zur Diſpoſition Frankreichs ſtaͤnden.“ Die 
helvetiſchen Deputirten ſetzten indeſſen ihre Unterhand⸗ 
lungen, hauptſaͤchlich mit Demeunier und Roͤderer, wel— 
cher letztere vorzuͤglichen Antheil an dem Geſchaͤfte nahm, 
eifrig fort, und nachdem die Grundlagen der Verfaſ— 
fung der neunzehn Kantone im Einzelnen und im Allge- 
meinen entworfen worden, erhielten am 29. Jan. 1803. 


"" zehn ſchweitzeriſche Deputicte, fünf von der republika⸗ 


nifchen und fünf von der ariftofratifchen Parthei, eine 
merkwürdige achtitündige Audienz, in welcher Buona— 

arte unverhohlen feine wahre Meinung über die Ver: 
— der Schweitz darlegte. "Die ariſtokratiſchen 
Kantone bereiten ſich ihr Verderben, wenn ſie ferner 


die große Wahrheit verkennen, daß die Schweitz nur 


/ 
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durch. innige Freundfchaft mit Frankreich gluͤcklich fein 
koͤnne. Ich würde um der Schweig willen Krieg, ge: 
führt und lieber 100,000 Mann aufgeopfert haben, 
Außerte er. unter andern, als daß ic) den legten Sieg 


der. Häupter der Infurgenten zugegeben hätte, Bon. 


fo. großem Inteteffe ift die Schweiß für Frankreich, 
Seit ich mid) an der Spiße der Regierung befinde, hat 
fich feine Macht für das Schidfal der Schweiß interefz 
ſirt. Sch war es, der zu Lüneville die Anerkennung 
ber helvetifchen Republik bewürkte; Deiterreic war da— 


bei fehr gleihgültig. Zu Amiens wollte ich dasfelbe 


thun; England weigerte es. — Hätte das englijche 


Minifterium Beforgniffe geäußert, mich als Ladamman 


der Schweiß zu fehen, jo wäre id) e& geworden. Man 
berficherte, England intereffire ſich für die legte Revo— 


volution. Hätte das englifche Kabinett deswegen einen 


einzigen offiziellen Schritt gethan, wäre in der Lon: 
doner Hofzeitung ein einziger Artikel Darüber, erfchienen, 
fo war die Vereinigung eures Landes beſchloſſen. — — 
Die Vereinigung mit Frankreich wuͤrde euch noch ‚zus 
traͤglicher fein, als die Zentralregierung; hier ſchreitet 
man mit erhabenem Antlitze einher!" — So kam end⸗ 


lich, von den franzoͤſiſchen Kommiſſarien entworfen, die 


Mediationsakte zu Stande, die ſowohl die allgemeinen, 
als die befondern Berhältniffe der einzelnen Kantone 


geößtentheils anf das Alte zuruͤckfuͤhrte. In einer feier 


lichen Audienz fammtlicher ſchweitzeriſchen Deputirten, 
am 19. Februar 1803, ward ihnen diefelbe von Buo— 
naparte mit merkwuͤrdigen Worten uͤberreicht. “Es 


1803 


iſt dieſe Akte ein den Schiffbruͤchigen dargebotenes Bret 


des Heils. Wenn die Schweißer feſt daran halten, fo 
find fie gerettet und werden wieder. ein unabhängiges. 
und geachtetes Volk, gleich ihren Vorfahren fein. Aber 
zerreißen fie die Blätter des Buchs, fo würden die dar- 


aus, für fie entfpringenden verderblichen Folgen unbe: - 


techenbar fein. Ihr würdet eure Unabhängigkeit ver: 
tieren, :da8& größte Unglüd, welhes eine Nas 


\ 
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xwor tion treffen kann. Ich werde nicht erlauben, daß - 
eine Faktion, von Frankreich's Feinden unterjtugt, in 
der Schweiß herrſche; ich werde eben fo wenig zugeben, 
baß diefes Land der Anarchie und Willkuͤhr preis gege⸗ 
ben werde. Wuͤrde es je darin verfallen, ſo waͤre ich 
. gezwungen, die Schweiger mit Gewalt zur Ordnung 
zuruͤckzufuͤhren, indem ich ihrer Unabhängigteit‘ ein 
Ende madyte! “ 

Durch die Mediationdakte ward: die Berfaffung der 
Schweiß größtentheild wiederum ſo beſtimmt, wie fie 
vor dem Jahre 1798 geweſen; ein Anhänger des Foͤ⸗ 
beratiofpftems, d'Affry, ward zum erften Landamman 

5. u.ro. Von Buonaparte ernannt. Am 5. März ging die biö- 
— herige Zentralregierung auseinander, fuͤnf Tage ſpaͤter 
3 übernahm d'Affry die Regierung, und bis zu Ende 
Aprils ward die neue Verfaffung allenthalben einge— 
führt. Auffallend mußte es allerdings erfcheinen, daß 
Buonaparte jest eine Regierung aufgab, die er noch 
kurz zuvor, ſelbſt mit militärifcher Gewalt, gegen den 
laut erklärten Willen der entjchiedenen Mehrheit ver 
Nation unterftügt. Eben fo gut und noch ficherer 
hätte er feinen Zwed, die Föderativverfaffung, wenn 
er diefe würflich für die zwedimäßigfte hielt, wies 
der herzuftellen, erreichen mögen, wäre er nur unthä= 
tig bei Reding's Schritten geblieben. Doc nicht die 
Wohlfahrt der Schweiß war es, was ber erfte Konful 
wollte, fondern daß er der Gefeßgeber bleibe. Des> 
halb wurde die dem Einheitöfyfteme anhängende Par— 
thei bisher gegen die Föderaliften von ihm in-Schuß 
genommen, weil leßtere nicht nachgiebig genug ſich ge= 
gen ihn bewiefen, die Häupter der erfteren dagegen ſich 
blind ihm bingegeben. Die aus dem Kampfe beider 
Partheien entftehenden Unruhen und Zerrättungen bos 
ten außerdem dem erften Konful die beite Gelegenheit 
zur Vermehrung feines Einfluffes dar; immer willkom⸗ 
mener für feine argliftige Politif, daß die Schweig 
durch innere Stürme zu Grunde gehe, als daß fie durch 


— 


⸗ 


“ Dritte Abtheilung; von 1799 bi8 1804. . 183 


Gegner feines Spftems beglüdt werde. Vergeblich 180 
hatte er verfucht, durch Nährung der innern Unzuben 
die Schweißer endlid) zu dem Wunfche zu vermögen, 
mit Frankreich vereinigt zu werden; als dieſe Hoffnung 
ihn getäufcht ; geftattete er wenigftens nicht, daß die 
Grundfäße des Foͤderativſyſtems früher die Oberhand 
gewönnen, als bis er ſie felbft vorjchreiben Eonnte. Alſo 
nur auf Vernichtung der Unabhängigkeit der Schweiß 
ging das einzige dauernde Beftreben des uneigennüßi- 
gen Vermittlerö, der indem Frieden von Lüneville.die 
Unabhängigkeit der Schweiß fo feierlich anerkannt hatte. 


Wie derfelbe Frieden in Beziehung auf Deutfch: 
land vollzogen, oder vielmehr, wie er nicht vollzogen, - 
wie er: dagegen. auch hier: zu wiederholten Mahlen auf 
das gröblichfte verlegt wurde, muß noch zulegt kuͤrzlich 
gezeigt werden. Ausdruͤcklich hatte der Frieden von 
Luͤneville beftimmt, daß diejenigen- erbliden Fürften, 

. welche durch die Abtretung des linfen Rheinufers an 
Frankreich ihre Befigungen ganz oder zum Theil 
eingebüßt,. dem zu Raftadt aufgeftellten-Grundfage der 
Saͤkulariſationen gemäß, von dem Reiche aus feinem 
Innern entihädigt werden follten ; aud) dem Großher: 

z0ge von Toskana war für den Verluft feiner italiäni: 
Shen Staaten eine vollftändige Schadloshaltung 

in Deutfchland  verfprochen. Einer Entfchädigung für 

das Haus Dranien war in dem Frieden von Lüneville 
nicht gedacht, aber auch diefem Fürften, hörte man bald, 
follte eine folche in Deutfchland werden. Durch ein am 

2. Oktober 1801 gefaßtes, am 7. November deöfelben 5 ben 2. 
Jahrs ratifizirtes Reichsgutachten, ward einer aus Ren. 
Mainz, Böhmen, Sahfen, Brandenburg, Baiern, 891 - 
dem Deutfchmeifter, Würtemberg und „Helen Kaſſel be: 
fiehenden Reichsdeputation, die Berichtigung der Ent- 
ſchaͤdigungen nad). den zu Raftadt aufgeftelten Grund: 
ſaͤtzen übertragen, allein noch ehe. die Deputation. ihre 
Arbeit ‚begann, wußte man ſchon mit Gewißheif,; daß 


— 


hr» 
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die kuͤnftige Organiſation Deutſchlands nicht in Res 
gensburg, fondern in Paris werde entjchieden werden: 

Bald zeigte ſich deutlich Buonaparte's Plan, Defter 
reich's Anfehn in Deutfchland immer mehr zu ſchwaͤchen, 
und durch unverhältnigmäßige Vergrößerung der maͤch⸗ 
tigeren Fürften des Reichs, diefelben dauernd an fein 
Intereſſe zu feffeln. So wurden mit verfchiedenen der: 
felben befondere Vertraͤge gefhloflen, und darin im 
voraus ihre Entfchädigungen von Frankreich beftimmt; 
auch die Reklamationen derer, die Vergrößerung ver— 


. langten, wurden willig angenommen, “denn die Re— 
: publik, erklärte der Staatsrat) Boulay, befolge durch— 
gaͤngig bie Grundſaͤtze der Gerechtigkeit gegen große 


Mächte und des Edelmuths gegen Schwache.“ 
Die Reichsdeputation war und blieb unthätig; ; deſto 
größere Thätigkeit herrfchte dagegen zu Paris. Den: 
noc wäre es vielleicht Frankreich ſchwer geworden, ganz 


den Worten des Lüneviller Friedens entgegen, die in= 


druck geltend zu machen, von aller Mitwürfung entfe 


nern Angelegenheiten Deutſchlands zu ordnen, haͤtten 
nicht die mächtigern deutſchen Fürften trefflich dazu mit= 
gewürkt, Was lag daran, wenn auch das Allgemeine 
zu Grunde-ging, wenn auch Deutfchland den Gefegen 
fremder Willkuͤhr gehorchte, fand doc der Egoismus 
volle Befriedigung! Co fchloß ſich vor allen Preußen 
eng an Frankreich an; die übrigen folgten und unbe: 
dingt wäre.Deutfchland, da Oeſterreich, in feiner d 
mahligen Lage außer Stande, feine Rechte mit Kar 






gehalten ward, England aber gänzlich, vom Kontinente 
auögefchloffen fchien, Frankreichs Willführ überlaffen, 


hätte nicht auch Rußland Antheil an den deutfchen Ans 


gelegenheiten genommen. , Unter der Leitung des Buͤr⸗ 
gers Matthieu, Chefs det Minifterialdivifion der. deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu Paris, der ſchon im Jahre 
1796 einen Entfhädigungsplan durch Säkularifatib: 
nen für Deutfchland entworfen, und unter bem Borfige 
Talleyrand's, der ſich jeboc nur bie. wichtigften Ver⸗ 
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handlungen vorbehalten, hielten die Gefandten ber be= 1802 
deutendften deutfchen Fürften, feit dem Anfange DE 
Sahres 1802, regelmäßige Zufammenfünfte, in denen 
die Zerftückelung und Verftümmelung des gemeinfa- 
men WBaterlandes , berathen ward. Auch Deſter— 
reich’8 Abgeordnete nahmen anfangs daran Theil, doch 
ſchieden fie. bald aus diefen Konferenzen, da auf ihren 
gegründeten Widerfprud), gegen die unverhältnigmäßig 
geringe Entfhadigung des Großherzogs von Toskana 
feine Rüdficht genommen ward. Schon am 23. und d.23.1r. 
24: Mai fehloffen Preußen, Baiern und. Oranien bes: 24 Mei 
fondere Verträge mit Frankreich, das ihnen die zugetheils 
ten Entfhädigungen garantirte und zugleich die Erlaub⸗ 
niß gab ,.diefelben, ohne die Genehmigung des deutſchen 
Reiche ‘zu erwarten, vorläufig in Befi zu nehmen. 
Am. Junius ward der gefammte Entſchaͤdigungsplan 5* 
dem Grafen Markoff, ruſſiſchem Geſandten zu Paris, 
vorgelegt, mit ihm darüber eine eigene Konvention ges 
fhloffen, und diefe am 16. Julius von dem Kaifer von — 

Rußland ratifizirt, jedoch mit dem Vorbehalte; daß ie 
ſowohl der Herzog von Oldenburg, der es verfchmäht, 
Vergroͤßerungen zu erfchmeicheln oder zu erkaufen, we⸗ 
et aufgehobenen. Elöflether Zolls, als auch der 

ig von Sardinien hinreichend entfhädigt werden 
follten. Ohne die Beftätigung des Reichs zu erwar⸗ 

ten, und ohne auf den Widerſpruch Oeſterreich's zu 

achten, beſetzte Preußen ſchon am Ende des Julius und 
in den erften Tagen des Augufts, die ihm zur Schad— 
loshaltung zugetheilten Länder, und Baiern folgte fei- - 
nem ‚Beifpiele mit folcher Haft, daß Defterreich ſich 
gleichfalls bewogen fand, Paſſau und Salzburg in vor⸗ 
laͤufigen Befig zu ‚nehmen. 

Indeſſen war die Reichsdeputation zu Regensbrg 
verfammelt und dort ward ihr von dem franzöfifchen 
und ruſſiſchen Gefandten durch zwei gleichlautende De: 
Marationen am 18. Auguft die Entſchaͤdigungskonven- den 18. 
tion übergeben. Brandccih ı und Rußland boten ihre *% 


: 2802 


Ben 8. 
Sept. 


ven 13. 
Sept. 


‚den 5, 
"Sept. 


— 
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Vermittlung an, ſowohl um mit der ſtrengſten Unpar— 
theilichkeit die anerkannten Verluſte auszugleichen, als 
auch das vor dem Kriege beſtandene Gleichgewicht zwi— 
ſchen den fuͤrſtlichen Haͤuſern zu erhalten, und beſtimm— 
ten einen Termin von zwei Monathen, zur Beendigung 
des ganzen Geſchaͤfts. Zugleich ward zwiſchen Frank— 
reich, Preußen und Baiern verabredet, daß, wenn das 
Reich nicht binnen zwei Monathen den Entſchaͤdigungs— 
plan annehme, alödann die zur Entjchädigung beftimm- 
ten Länder förmlich in Befig genommen werden follten, 
Vergeblich behauptete Defterreich, Frankreich habe ver- 
fprochen, nur einen guten Rath zu geben, nur freund- 
ſchaftliche Vorjchläge zu thun, und nicht einmahl das 
Reichsoberhaupt fei befugt, dem Reiche einen perem= | 
forifchen Termin aufzudringen. Preußen dagegen, nebft 


Baiern und Würtenberg und Heſſen Kaffel, die fammt- 


lid) mehr gewannen, alö fie verloren, fo daß ihr Ge— 
winn durchaus Feine Entfhädigung zu nennen war, for= 
derten die vorläufige Annahme des Plans ohne alle 
Prüfung, und jo kam am 8. September ein Schluß zu 
Stande, durd) weldhen der Entfchädigungsplan mit 
Vorbehalt der, durch die Reklamationen der intereffirten 
Theile nothwendig werdenden Modifikationen, von der 
Deputation angenommen ward, deſſen Ratififation 
aber Dejterreich verweigerte. Dagegen hatten fchon 
feuher Franfreid) und Preußen, Baiern den Beſitz von 
Paſſau zugeſichert, und falls dieſes nicht binnen ſechs— 
zig Tagen von Oeſterreich geraumt würde, ihm mit ih- 
rer ganzen Macht beizuftehen verſprochen. Zugleich 
erklärten gemeinfhaftlid Frankreich und Rußland, daß 
auf die öfterreichifchen Forderungen durchaus feine Ruͤck⸗ 
ficht genommen werden Eönne, wiewohl die dem Groß— 
herzoge von Toskana zugedad)te Entfchädigung kaum 
ein Drittel des Werths feiner verlorenen Befibungen 
betrug. Die von der Keichödeputation ald gegründet 
anerkannten Reklamationen waren den Gefandten von 


Frankreich und Rußland ald Vermittlern, zu gefälliger 
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Aufklärung mitgetheilt; allein flatt der erwarteten Auf: 
klaͤrungen ward nur der erjte Plan in einigen Punkten 
umgeändert und ein zweiter allgemeiner Entſchaͤdi— 
gungsplan am 9. Dftober der Reichsdeputation vor— 
gelegt. Auch Oefterreih nahm diejen Plan, wiewohl 
die Entſchaͤdigung des Großherzogs von Toskana un: 
verändert diefelbe blieb, vorläufig an, da ihm zu einer 
Vermehrung derfelben Hoffnung gemadyt worden war, 
und fo fam am 23. November der erite Deputationss 
hauptſchluß zu Stande, der jedoch, wegen der vielen neuen 
Reklamationen, von dem allgemeinen Entfhädigungs: 
plane in manchen Punkten abwich. Endlich ward durch 
eine am 26. Dezember zu Paris zwifchen Oeſterreich und 
Stankreich gefchloffene Konvention, die Entſchaͤdigung 
des Großherzogs von Toskana etwa bis auf die Hälfte 
feines Verluftes erhöht, und Oeſterreich s Mäßigung ver: 
eitelte die von Frankreich deutlich an den Tag gelegte 
Abficht, es auf immer mit dem Reiche zu entzweicn. 
Dies allein vermochte Defterreich zu erlangen; alles 
andere gefhah nach dem Willen der Fremden! — Diefe 
und noch einige andere in dem Entſchaͤdigungsgeſchaͤfte 
. vorgegangene Veränderungen, machten einen zweiten 
Deputationshauptfhluß erforderlich, der am 25. Fe: 
bruar des folgenden Jahres vollendet, von der Reichs- 
verfammlung angenommen, durch ein Reichsgutachten 
vom 24. März dem Kaifer vorgelegt und von diefem am 
28. April mit einigem Vorbehalt ratifizirt ward. Schon 
am Ende des verfloffenen Jahrs hatten die mehrjten 
FKürften ohne weitere Rüdfiht auf die Beflätigung des 
Kaifers und des Reichs, die ihnen von Frankreich zu: 
getheilten Entfchädigungen in Befis genommen, und fo 
laut und öffentlich Buonaparte als oberjten Richter in den 
Angelegenheiten des deutfchen Vaterlandes anerkannt. 

Gleich empörend wie die Form, waren auch Die 
Wuͤrkungen diefer zum Spott und Hohn der Deutfchen, 
mit dem Namen einer Vermittlung belegten gewaltfa: 
men Einmifchung Frankreich's in die Angelegenheiten 


— 


1802 


den 9. 
Sehe, " 


den 23, 
Nov, 


den 26, 
Dezbr. 


den 25. 


Febr. 


1803 


den 24. 
Maͤrz 

und 28. 
April 
1803 


1802 


den 21, 
„Aug. 
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Deutſchland's. Nicht genug, daß Buonaparte gegen 
die klaren Worte des Luͤneviller Vertrags, die dem 
Reiche allein uͤberlaſſene Beſtimmung über die Entſchaͤ— 
digungen, ſich felbit mit ſchamloſer Frechheit angemaßt, 
wurde auch den begünftigten. Fürften nicht nur ein vol: 
ler Erfaß, fondern mehreren das Doppelte, ‚einem fo: 
gar das zehnfache feines Verluftes zugeſprochen, waͤh⸗ 
rend diejenigen, welche ſich an Defterveich angefchloffen, 


mit. der gefliffentlichjten Härte und Ungerechtigkeit be- 
‘handelt wurden: Und dennod ‚behauptete Zalleyrand 
mit eherner Stirn, es fei bei der Entwerfung des Ent: 
ſchaͤdigungsplans die gewiffenhaftefte Sorgfalt, ange: 
wandt, um die- Forderungen der Gerechtigkeit beſtaͤn⸗ 


dig mit den Rüdjichten der Politik zu vereinigen; es 
fei- unmöglich gewefen, einen Plan zu entwerfen, der 
dem Geijte und dem Buchftaben des Vertrags von fü: 
neville gemäßer gewefen und Defterreich vor allen werde 
daraus unermeßliche Vortheile ziehen. Oeſterreich, in 
jeder Ruͤckſicht auf das empfindlichfte gekraͤnkt, fchwieg 
und ergab fich in fein hartes Geſchick; was blieb ihm 
auch jet anderes übrig, da alles blind: und gedanken 


108 und ohne Scheu und ohne Scham; nur dem Gößen 


des Tages zu huldigen ſchien. Deutſchland, das. war 


klar geworden, war nur ein Spielball der Laune des 
fraͤnkiſchen Herrfchers, von ihm allein hing es. jegt ſchon 


‚ab, ob felbit der Schatten von Selbftftändigkeit, den 


es noch behauptet, ihm gelaffen werden follte oder nicht, 


- und fo unbegreiflich war die allgemeine Berblendung, 


daß Deutſchland's Fürften felbft eiftigft bemüht waren, 
die Lange ſchwankende Berfaflung des gemeinfamen Ba= 
terlandes in ihren Grundfeften. zu untergraben und. zu 


ſtuͤrzen, auf daß fie befreit von-der ſchwachen Abhaͤn⸗ 


gigkeit von Kaifer und Reich, den Sultanslaunen des 
Korfen unbedingt gehorchten. So berechnet der 
Egoismus! 

Während Buonaparte in. der äußern Verhältniffen 
Frankreich's die legten Schranken zu durchbrechen. bes 
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muͤht war, welche der Frieden von Luͤneville ſeiner un— 
gemeſſenen Herrſchſucht geſetzt, war es ihm indeſſen im 
Innern gegluͤckt, durch neue Uſurpationen und neue 
Gewalt, feine unrechtlich beſeſſene Herrſchaft von neuem 


1802 


unrechtlich auszudehnen. Die zu Lyon vollführte Vers _ 


“ Anderung in der Berfaflung der italianischen Republik, 
deren Hauptzwed gewejen, das franzöjiiche Volk auf 
eine neue Vermehrung der Gewalt Buonaparte's vor- 
zubereiten, hatte ihre Wuͤrkung nicht verfehlt. Schon 
als der Frieden von Amiens beiden gefeggebenden Raͤ⸗ 
then uͤberbracht ward, erhoben ſich einige Stimmen, für 
den erften Konful, der mit Alerander's Ruhme Solon's 
Weisheit verbinde, einen glänzenden Beweis der Dank⸗ 
baͤrkeit der Nation zu fordern, während von anderen 
gehört ward, Frankreich verlange eine Verfaſſung, die 
eben fo pofitin fei, als feine Macht. Einftimmig ward 
vom Zribunate der erſte Vorſchlag angenommen und 
dem Senate, dem gefeßgebenden Korps und der Regie 
rung mitgetheilt, während zugleich viel verbreitete 
Flugſchriften fehon jegt deutlich genug andeuteten, worin 
diefer. glänzende Beweis der Nationaldankbarkeit einzig 
und allein beftehen müffe. "Nur die Belohnung fei 
des großen Mannes würdig, die ihn in den Stand jege, 
dem Vaterlande fortdauernd zu dienen, Denn was ihm 
und allen großen Männern zu fehlen pflege, fei bie Zeit!" 
Allein troß diefer und ähnlicher deutlicher Hinweiſun⸗ 
gen, begnuͤgte ſich das geſetzgebende Korps, am folgen— 
den Tage den Konfuln durch eine Deputation über den 
Fortgang ihrer rühmlichen Arbeiten Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Dagegen aber ward ſchon am 8. Mai im Senate darauf 
angetragen, Buonaparte zum Konſul auf Lebenszeit 
zu ernennen, und nur Sieyes bemerkte, daß der Senat, 
ohne das Volk zu befragen, hierzu keinesweges befugt 
ſei. Daher erfolgte ein Beſchluß, Buonaparte nach 
Ablauf der erſten zehn Jahre wiederum auf andere zehn 
Jahre zum Konſul zu erwaͤhlen. Mit laͤcherlicher Be⸗ 
ſcheidenheit, — denn wen mochte ſie taͤuſchen? — er⸗ 


den 6, -, 
ai 


ben 6. 
Mai 


ben 7. 
Mai 


ben 8. 
Mai 
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1802 wiederte Buonapatte auf das ihm: mitgetheilte Sena⸗ 
tus konſult: das Intereffe feines Ruhms und feines 
Gluͤcks ſcheine den Augenblid, wo der Frieden der Melt _ 
proflamirt fei, auch für das. Ziel feines öffentlichen Les 
bens bejtimmt zu haben. Allein der Ruhm und das 
Gluͤck des Bürgers müfle .fchweigen, wenn das: Inte— 
veffe des Staats und das öffentliche Wohlmollen ihn 
aufriefen. Hielten jie dafür, daß er dem Volke ein 
neues Opfer ſchuldig fei, fo. werde er es darbringen, 

.. wenn ihre Stimme und der ⸗Wunſch der Nation es ges 

biete.“ In Gemäßpeit diefer Aeußerung änderten der 
zweite und dritte Konful das Senatusfonfult durch eis 

den od nen Beſchluß dahin ab: "das feanzöfifche Volk habe 
| über die Frage zu jlimmen, ob Napoleon Buonaparte 
tebenslänglicher Konful fein ſolle?“ Sn allen-Gemein: 

den follten zu dem Ende Regifter eröffnet werden: Es 

war dies das erite und einzige Mahl, daf der zweite 

amd. dritte Konful, wenigftens zum Schein, felbftitän- 

dig und unabhängig von Buonaparte auftraten. Daß 

fie willkuͤhrlich das Senatusfonfult geändert; darüber 
gaben fie befriedigende Entfchuldigungen, wie fie ihrer 
bisherigen Unterthänigkeit gegen Buonaparte geziem- 
ten: “es fei eine glänzende Anerkennung det Souveraͤ⸗ 
netät des franzöfiihen Volks, daß Buonaparte nur 
feiner Stimme zu gehorchen fich bereit, erklärt, zugleich 

aber dürfte man dem Volke, indem man es über fein 
heiligſtes Interefle befrage, Eeine andere Schranken 
ſetzen, als dies Intereffe ſelbſt.“ Wetteifernd dankten 

jest Deputationen des gefeßgebenden Korps und des 
Zribunats dem erften Konful, für den ausgezeichneten 
Beweis, den er von feiner Ehrfurcht gegen den Willen 

ber Nation gegeben, und wetteifernd zeichneten die Mit: 
glieder beider Räthe ihre Nahmen in die dazu eröffne: 

ten Regifter; der einzige Garnot hatte den Muth, eine 
verneinende Stimme zu geben. Die Stimmenfamm- 
den ya, lung ward mit der größten Haft betrieben ; fon am 
Mei 12. Mai waren die Regiſter zu Paris eröffnet; die Praͤ— 
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fecten aller: Departements waren mit der Gröffnung 
der Regifter und dem Sammeln der Stimmen beauf: 
trage. Binnen drei Wochen follten die Regiſter ges 
fchloffen fein, Bürger aber, die gar nicht geſtimmt, als 
bejahend gerechnet werden. Dabei fehlte es nicht an 
militärifchen und polizeilichen Maßregeln aller Art, die 
Bürger zum Stimmengeben aufzufordern und die Stims 
men felbit zu lenken. Jeder mochte unterzeichnen, wo 
und wie oft und unter welchem Namen er wollte, wur— 
den ja doch nur die Stimmen im Ganzen gezählt, nur 
das allgemeine Refultat verkündigt; die Refultate ber 
einzelnen Kommünen befannt zu maden, fie vieleicht 
gar zu verifiziren, daran ward nicht gedacht. 
Flugfchriften aller Art bearbeiteten zugleich das 
Volk, das ſchon längft ermüdet von dem Zaumel der 


1302 


Revolution, ſich nur nad) Frieden und nad) Erhaltung 


der Ruhe und Ordnung fehnte, auf daß es willig feine 
Stimme gebe, zur Errichtung der neuen Monarchie. Die 
noch vorhandenen KRepublifaner ſchwiegen und wurben 
eben deßhalb ald bejahend angenommen; durch bes 


flimmte Verneinung ſich offenbarer Gefahr auszufegen, 


hatten nur wenige den Muth. Schon jegt ward nicht 
undeutlic, auf das Bedürfniß einer erblichen Monarchie 
hingewiefen, denn nichts fei unficherer, als die Lage 
eines Staats, deffen Eriftenz auf dem Leben eines eins 
zigen Mannes beruhe. Vorzüglic war es der Staats: 
rath Regnaud de St. Scan d'Angely, der fich zu er— 
weifen bemühte, daß alle fogenannte Ufurpatoren bie 
ausgezeichneteften Männer gewefen, bie ihre Nation 
dauernd beglüdt hätten. Der Meder Dejoced und der 
weife Hiero von Syrakus wurden den Franzoſen als 
Mufter aufgeftellt. “Uebrigens fei es doc) zum min: 
deften eben fo rühmlich, der erſte als der legte eines Ge: 


fchlechts zu fein.” — Dennoch aber war es gerade die 
Hauptitadt, wo die Einzeichnung in bie Regiſter am 


langfamften von Statten ging, wiewohl Foude‘ und 


der Gouverndr Murat alle möglihen Maßregeln ans 


Y 
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1608 wandten, die Uebelgefinnten: im Zaume zu halten, ‘= 
“den 15. Wenige Tage nad) Eröffnung der Regiiter über das le—⸗ 
Mai benslängliche. Konfulat Buonaparte's, ward von ber 
Regierung: dem gejeggebenden Korps. der Vorfchlag zur 
Errichtung. einer Ehrenlegion uͤberbracht, ein deutlicher 
Fingerzeig auf die Wiedereinführung: des Erbadels, 
Auch fand,-troß der- demüthigen Nachgiebigkeit, die 
bisher beide gefeßgebende Käthe nad) der gewaltjamen 
Entfernung der. Oppofitionsparthei, fortdauernd.: bei 
allen Vorſchlaͤgen der Regierung bewieſen, — denn 
ei fogav die Wiederherjtellung der Sklaverei befchloffen die 
Geſetzgeber des. freien: Volks, und erwarben fid) da⸗ 
durch eine foͤrmliche Dankfagung der, Regierung , — der 
Borfchlag zur. Errichtung einer Ehrenlegion einen un: 
verhofft -lebhaften Widerftand. Alle Partheien ſchienen 
fich gegen denfelben zu vereinigen ;. felbft das Volk, das 
Sich ;bisher bei.den mehrſten Veränderungen nur gleich⸗ 
gültig bewiefen, ‚zeigte jest-laut fein Mißfallen. “ Die 
Ehrenlegion ſchaffe ein vollkommenes Patriziat, aus 
iht werde bald ein Erbadel mit Privilegien entſpringen, 
ſobald man nur der Stimme des Volks gewiß feiz durch 
Auszeichnungen -diefer Art werde nur zu leicht ein ver- 
derblicher, Zwietracht erregender Partikulargeiſt ge: 
weckt; der Zunftgeiſt mit allen feinen nachtheiligen Fol⸗ 
gen werde unvermeidlich wiederkehren,“ ſo aͤußerte ſich 
Chauvelin im Tribunate. Drohend und herrtiſch ant— 
wortete Luzian Buonaparte: “Indem die Abſicht des 
Geſetzvorſchlags auf eine ungeziemende Weiſe angegrifs 
ſen wuͤrde, werde. dadurch die Regierung, von der er 
ausgegangen, felbft beleidigt. Es folle die Ehrenles 
gion durchaus nicht zur Bildung eines erblichen Adels 
Dienenz: fie geben nur hoͤchſt perfönliche Auszeichnungen 
und Auszeichnungen ohne Macht; jtöre alfo Feineswe- 
ges die Gleichheit der Bürger. Nur der Feind des Va— 
terlandes, der übertriebene Argwohn und der niedrige 
Neid vermöchten einen folchen Vorſchlag verdächtig zu 
finden.” . Dennody ward nur mit einer Majorität von 
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56 gegen 38 Stimmen der Vorfchlag im Tribumate am 1802 
18. Mai, mit 166 gegen 110 Stimmen am folgenden den 13. 
Tage im gefeßgebenden Korps angenommen, und auch na; 
fo ward die Klaujel hinzugefügt, daß die Vollziehung | 
des Gefeßes fürs erſte noch auögejegt bleiben ſollte. 

Allmaͤhlig erfolgten aus den Departements zahl: 
reiche Liſten derer, die für das lebenslängliche Konſulat 
Buonaparte's gejtimmt, nicht felten mit hinzugefügs 
tem Wunfche, er möge feinen Nachfolger ſelbſt ernen⸗ 
nen. Sn einigen Departements war. der Eifer der 
Präfekten fo groß gewejen, daß die Zahl der Stim- 
men fogar die der Einwohner überftieg, indem ganze 
Gemeinden fidy zwei bis drei Mahl in verfchiedene 
Regifter eingezeichnet 5; hatte ja felbit der Unter: 
präfeft von Bonn die Märes dringend aufgefordert, 
aud) die Frauen unterzeichnen zu laffen. Endlich 
fandte der Minifler des Innern die erhaltenen Re— 
gifter an den Senat und am 2gten Julius forderte * 2 
diefen Gambaceres auf, den Willen der Nation aus 
den. Urkunden, die er faft von allen Departements: 
erhalten, bekannt zu machen. So fand fih, daß 
von 3,577,379 Bürgern, die ſchriftlich oder ftill: 
fhweigend ihre Stimmen gegeben, 3,568,885 für 
das lebenslänglihe Konfulat geftimmt; ſchon am 
oten Auguft ward Buonaparte durch ein Senatusfon: den 2, | 
fult zum: lebenslänglichen Konful ernannt, und ihm“ er 
daffelbe am folgenden Tage in feierlichem Zuge über: nz 
bracht. Während Buonaparte den fremden Gefandten 
eine öffentliche Audienz ertheilte, erfchien plößlich der 
geſammte Senat und der Präfident deffelben, Bar— 
thelemy, verkündete in einer pathetifchen Rede dem 
eriten Konful den gefaßten Beihluß. Die Würfung 
diefer fsheinbaren Ueberrafchung ward jedoh gar 
fonderbar geftört, al& Buonaparte feine vorher ent- 
worfene Antwort ablaß. "Das Leben eines Bürgers 
gehöre feinem WBaterlande. Das franzöfifche Volk 
- wolle, -daß das feinige ihm ganz und gar geweiht 
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feiz er gehorche ſeinem Willen. Die Freiheit, die 
Gleichheit und das Gluͤck von Frankreich würden. von 
jest an gegen die Launen des Schickſals und die Un- 
gewißheit der Zukunft geihügt fein. Das beſte Volk 
werde. auch das glüdlichite fein, wie es vor allen 
verdiene, . und fein Glüd werde dad Wohl von ganz 
Europa vermehren. Zufrieden auf Befehl desjenigen, 
von dem alles auögehe, berufen zu fein, die Gerech— 
tigkeit, die Orbnung und die Gleichheit auf die Erde 


zuruͤckzufuͤhren, werde er feine legte Stunde ‚ohne 
Bedauern und ohne Unruhe über das Urtheil der 
Nachwelt ſchlagen hören.” So höhnte. Buonaparte 
die Meinung der Welt! — Nod an demſelben 


den 4: 
Aug. 


Abende. und am folgenden Tage wurden Sihungen 
des Staatöraths gehalten, das Reſultat derfelben, 
die neue Drganifation des Staats, dem Senate zu— 
gefandt, von ihm aldbald genehmigt und, ohne wei⸗ 
tere Mittheilung an Die beiden gefeßgebenden Räthe, 


die Publifation des neuen organischen Senatuskonfults 


auf den 15. Auguft feſtgeſetzt. Die Art und Weife, 


wie bdaffelbe erlaffen worden, machte es nad den 


Vorſchriften der beftehenden Verfaſſung vollkommen 

unguͤltig, allein alle konſtitutionelle Schranken waren 

ſchon jetzt zu bloßen Formen geworden. 
Der Inhalt dieſes organiſchen Senatus konſults 


> veränderte durchaus bie gefammte frangöfifche Wer- 


faffung; es war einzig und allein darauf berechnet, 
Buonaparte zum unumfchränkteften Regenten in 
Europa zu erheben. Daß die beiden andere Konfuls 
jest von ihm eigenmädhtigund ohne daß auch nur 
zum Schein das Wolf befragt worden, gleichfalls 
für lebenslänglic erklärt wurden, fchien eine ſchwache 
Erkenntlichkeit für den Dienft, den fie ihm geleiftet, 
indem fie gegen ben Willen des Senats, ftatt auf - 
zehnjährige, auf lebenölängliche Verlängerung des 
Amts des erften Konfuld angetragen hatten. Allein 


auch außerdem wurden jet Veränderungen und Wil- 


\ 
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Eührlichkeiten im der Berfaffung der franzöfifchen 


Republik fanktionirt, mie jie faum in irgend einer 


Monarchie würden eriragen worden fein. Die Prä: 


fidenten der Kantonsverfammlungen und der Wahl: 
follegien, deren Zufammenberufung in jeder Ruͤckſicht 
von der Regierung abhängig gemacht ward, jollten 
ausfchließlidy von legterer erwaͤhlt werden, und zu— 
gleidy die Polizei in dieſen Berfammlungen üben. 
Die Mitglieder der Wahlkollegien wurden lebensläng- 
lich und dadurd) vollfommen unabhängig von dem 
Volke, deffen Intereffe fie vertreten follten; jedoch 
behielt die Regierung das Recht, die Waplfollegien 
gänzlich aufzulöfen und der erſte Konful durfte ſelbſt 
eine beträchtlihe Zahl von Mitgliedern der Ehrenle— 
gion denfelben hinzufügen. Er befam die Befugnif, 
feinen Nachfolger zu ernennen, erhielt die unbe= 
ſchraͤnkteſte, willkuͤhrlichſte Gewalt über die geſetzge— 
bende Macht und alle richterlichen Behörden, indem 
der Senat fih das Recht vorbehielt, die geſetzge— 
benden Räthe aufzulöfen, die Funktionen der ge= 
ſchwornen Gerichte in einzelnen Departements auf 
fünf Sahre zu juspendiren und die Ausfprüce der 
Zribunäle zu Eafjiren. Die Ratififation der Friedens- 
und Allianzverträge ward gleichfalls dem erften Kon— 
ful-übertragen und jo der Widerſpruch des noch im— 


mer nicht gehörig nachgiebigen Tribunats, das übris 


gens von dem Anfange des Jahres 13 (1805) an, 
nur aus funfzig Mitgliedern bejtehen follte, indem 
die früher abgehenden nicht erfegt werden würden, 
befeitigt. Die Mitglieder des großen Raths der 
Ehrenlegion wurden von Rechtswegen Mitglieder des 
Senats, auch ward dem crften Konful das Recht 
eingeräumt, eigenmächtig Senatoren zu ernennen und 
ibm allein der Vorſchlag der Kandidaten zu den ge= 
wöhnlichen Wahlen neuer Senatoren, den er vorher 
mit dem gefehgebenden Korps und dem Zribunate 
getheilt, überlaffen, — auf das Feine Behörde von 
N 2 


1802 „ | 
‚von Eeiner der mindefte Widerftand zu befürchten fei. 
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dem überwiegenden Einfluffe der Regierung frei bleibe, 


Die Zahl der Senatoren aber ward von adhtzig bis auf. 
hundert und zwanzig erhöht. Zufolge der Konſtitu— 


tion von 1799 durfte Fein Senator ein anderes 


öffentliches Amt befleiden; jest aber ward ihnen. 


dieſes geftattet, um fie defto abhängiger von der. 


Regierung zu madhen. Das Recht felbjithätig zu. 


wuͤrken, ward gleichfalls dem Senate genommen; nur 


auf Vorfihlag der Regierung durfte er von jegt an. 
ein Senatusfonfult erlaffen. Ueberhaupt aber ward 
der Senat, wie ſchon damahls bemerkt wurde, aus. 
einer wenigitens zum Schein unabhängigen Behörde, 
jest auc) der Form nach in einen volllommen abhän- 
gigen Staatörath des erften Konfuls verwandelt, ein 
gehorfames Werkzeug zu allen, auch den willtührlic- 
ſten Maasregeln, die er zu ergreifen für gut finden 
möchte. Das Begnadigungsrecht und das Recht, 
Krieg zu führen, jedoch nur zur Vertheidigung oder 
zum Ruhme der Republif, ward gleichfalls dem erſten 
Konful überlaffen. So war der Sache nad) nicht 
nur die vollziehende, fondern auch die gefeßgebende 
und richterlihe Gewalt, in der Hand des erften Kon— 
ſuls vereinigt; es war ein noch nicht genau beflimm- 
ter Umriß einer unumfchränften Monarchie, in der 
nur der Name der Republik beibehalten ward, und 


‚wohl mit Recht aͤußerte Sieyes: aud) diefe Konftitu- 


tion fei noch nicht rechte! | u 
Se willführlicher aber Buonaparte’5 Macht durch 
diefe Verfaſſung geworden, defto eifriger ließen es 
ſich befoldete "Schmeichlee aller Art angelegen fein, 
diefelbe dem Wolke auf das nachdruͤcklichſte anzuprei- 
fen. “Erſt jest fei die Gewalt des Staats gehörig 
Fonfolidirt, die Gleichheit der Rechte, und die Sou— 
veränetät des Volks feierlich anerkannt, und in Aus= 


uͤbung gebracht; durch diefe neue Konftitution erkläre 


fi Buonaparte felbft, zum erſten Unterthanen des 
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franzöfifchen. Volks." Ja Fouche behauptete laut, i 


jest erſt ſei die. wahre Nationaltepräfentation, die 
bürgerliche Freiheit und Gleichheit wieder hergeftellt. 
Doch zum legten Mahle ward hier der Freiheit und 
Gleichheit erwähnt. Als Buonaparte am 21. Auguft 
zum erſten Mahle als Präfident des Senats, von 
Waffen umgeben, von den Senatoren den Eid der 
Treue empfing, gedachfe man der Freiheit und Gleich- 
heit nicht mehr. — Allein trotz diefer lauten Lob: 
preifungen der neuen Berfaflung, fehlte, es dennoch 


r 


ben 21. 
Aug. 


nicht an Misvergnügten, die durch Wort oder That 


ihre Unzufriedenheit aͤußerten; viele wurden verhaftet, 
noch mehrere verwiefen, ein Schidfal, welches aͤuch 


der Frau von Stael und Benjamin Eonftant wieder: | 
fuhr; verfchiedene angefehene Generale, worunter vor= 


zuͤglich Maffena und Augereau, waren fchon früher 


auf ihre -entlegenen Güter gefhidt, Deportationen 


nach der Infel Elba, und den weſtindiſchen Kolonien 


waren an der Tagesordnung. Selbſt der getreue 


Helfershelfer Fouche, trotz der Thaͤtigkeit, die er bei 
allen dieſen Prozeduren bewieſen, trotz der Bereit— 
willigkeit, womit er jeglichem Verbrechen ſeinen Na— 
men geliehen, ward verdaͤchtig; das Polizeiminiſterium, 
das er bisher bekleidet, ward aufgehoben, und mit 
dem Juſtizminiſterium vereinigt, er felbft aber in den 
Senat verfegt. Dagegen aber ward die Polizei jetzt 
beinah noch thätiger und furchtbarer als zuvor, und 
die Verweiſungen nahmen Fein Ende! — Trotz des 
allgemein hergeftellten Friedens, ward die Armee ver- 
mehrt; 300,000 Mann follte fie felbft im Frieden ſtark 
fein, war gleich die Finanzverlegenheit, fo groß, daß 
ſchon beträchtlihe Summen von den Einkünften des 
nächften Jahres in voraus erhoben wurden. Zu gleicher 
Zeit aber wurden die Refidenzfchlöffer des erften Konfuls, 
die -Thuilerien, St. Eloud und Malmaifon mit grän- 
zenlofer Verſchwendung ausgefchmüct, gleich als wenn 
fih der Staat in den alänzendften Glüdsumftänden 
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1802 befände. Mit immer größerer Strenge, kehrte die 
| alte Hofetikette, ſammt den alten Hofämtern, wenn 
gleich unter neuen Namen zurüd; nur die wieberge- 
kehrten Altadlicyen an feinen Hof zu fefleln, glückte 
lange Zeit Buonaparte nicht; dieſe bildeten vielmehr 
jest beinah noch allein den Schatten einer Oppofitionss 
parthei gegen den glüdlichen Ujurpator. 
. Sehr thätig bewieß ſich die neue Regierung den 
auswärtigen, fo wie den innern Handel, nad) dem 
Abfchluffe des Friedens mit England wieder emporzu:= 
bringen. Kanäle wurden angelegt, Straßen und 
Brüden gebaut und auf den Kolonialhandel befondere 
Aufmerkſamkeit verwandt. Um den franzöjifchen Han⸗ 
den z,, del im Mitfelmeere gegen die Barbaresken zu fichern, 
Dezbr. war fhon am 17. Dezember 1801 mit Algier, bald 
Im 2 darauf. am 23. Februar 1802 mit Tunis Frieden ge= 
2 fchloffen. Der erftere vorzüglich war jedoch nicht fehr 
ehrenvoll; die alten Abgaben, die früher die Franzo- 
fen für die Freiheit des Handels und des Korallen: 
fang bezahlt, wurden darin wiederum verfprochen. 
Dennoch erlaubte fi der Bey von Algier neue Be— 
leidigungen und forberte binnen vierzig Tagen 200,000 
Piafter; im Weigerungsfalle ward mit Krieg gedroht. 
ben 5. Zwei franzöfifche Kriegsfchiffe gingen am 5. Auguft 
Aug. auf der Rhede von Algier vor Anker, und r Adju- 
dant Hulin überbrachte dem Bey einen ftolzen Brief 
Buonaparti’s: "er. fole nicht wagen, die gute Freund: 
fhaft mit ihm zu flören, denn Gott habe befchloffen, 
alle, die ungerecht gegen ihn fein würden, zu beftra- 
fen.” Der Bey fland von feiner Forderung ab, ver= 
fprach die franzöfifche und italiänifche Flagge zu res 
fpettiven, und der Frieden wurde erhalten. — Bor 
allen war es jedoh St. Domingo, deſſen Verluſt 
Frankreich fchmerzlich fühlte, und deſſen Wiedererobe- 
rung einer der Lieblingsplane Buonaparte's war. 
Seit das Dekret der Nationalverfammlung vom: 15. 
Mai 1791, weldes allen Negern die Freiheit gab, 
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auf St. Domingo einen furchtbaren Krieg gegen bie 
Weißen erregt, hatte [hon im Jahre 1793 Zouflaint 
Louverture, ein auf der Inſel geborner Sklav, zu: 
gleich aber ein Mann von Kenntniffen und Zalenten, 
eine bedeutende Rolle gefpielt. Obgleich im „Jahre 
1794 zum Diviſions-, zwei Jahre fpäter zum Ober: 
general aller franzöfifchen Zruppen auf St. Domingo 
. ernannt, hatte er ſich dennod) feit dem Jahre 1798 
vollfommen unabhängig von Frankreich aufgeführt, 
zu verfchiedenen Mahlen ji Thätigkeiten gegen die 
von der Regierung des Mutterlandes nad) St. Do: 
mingo gefandten Befehlshaber erlaubt und fie theils 
genöthigt, die Infel zu verlaffen, theils aller Gewalt 
beraubt. Seit der Revolution vom 18. Brumaire, 
noch mehr feit der Nachricht von ber Schlacht bei 
Marengo, hatte er jedoch wieder Den Schein der 
Unterwürfigfeit angenommen, und im Namen ber 
franzöfifchen Republik die Kolonie beherriht. Am 
9. Mai 1801 hatte er durch die Deputirten aller De: en 9- 
partements von St. Domingo eine eigene Konftitution 1807 
für die Infel entwerfen laffen, und diefelbe, zwar zur 
Beftätigung nah Frankreich gefandt, fie aber auch 
zugleich eigenmächtig in Vollziehung gefegt. Er felbit 

war durch diefelbe auf Lebenszeit, mit dem Rechte 
feinen Nachfolger zu beftimmen, zum Statthalter der 

Snfel ernannt, die nur dem Namen nach mit Franfreid) 
vereinigt, der Sahe nah volllommen unabhängig 
blieb; die Sklaverei war auf immer für aufgehoben 
erklärt. Daß diefe Konftitution von dem Mutter: 

lande nicht anerkannt werden würde, war. leicht zu 
erwarten, und eine ſtarke Macht ward zur Wieder⸗ 
eroberung der Kolonie beſtimmt. Bald nach dem Ab⸗ 
fchluffe der Friedenspräliminarien zu London, gingen 
daher 25000 Mann, die größtenteils vormahls unter 
Moreau gedient, unter den Befehlen des Generals 
Leclerc, des Schwagers von Buonaparie, von Breſt Depr. 
nah. St. Domingo uuter Segel, wo fie am 1808 
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4. Februar 1802 aukamen. Vergeblich war rin 
— —— Brief Buonaparte's an Touſſaint, 
vergeblich eine drohende Proflamation an die Ein: 
wohner. der Inſel; jedem der es wagen würde, fich 
zu widerjegen, ward mit dem Zorne der Republik 
gedroht, der ihn verzehren werde, gleich wie das 
Feuer. aufgetrodinetes Zuderrohr verzehre. Dennoch 


. wagte es Touſſaint fich zu widerfegen, und, wenn er 


gleich die Landung nicht verhindern konnte, fo führte 
er Dagegen einen Bertilgungsfrieg, der Domingo mit 
Feuer und Schwerdt verwüftete, während theils bez 
flandige Angriffe der Neger, die aus den Gebürgen - 
ungejiraft Einfälle thaten,. theils furchtbarerer als 
fie, das gelbe Fieber, die franzsjifche Armee ſchwaͤch— 


„ten. Schon waren am 17. Februar Touſſaint und 
Kriſtoph, fein nachmahls berühmt gewordener Unter= 


befehlshaber in die Acht erklärt, als beide im April 
Unterhandlungen anfingen; ‚nur Deffalines der dritte 
Anführer, feste die Feindfeligkeiten fort. Kriftoph 
unterwarf fih, die Achtderflärung ward wiederrufen, 
‚und am 1. Mai folgte Zonfjaint feinem Beiſpiele; 
' felbft Deffalines und die übrigen Anführer unterwarfen 
fi zum Scheine, nnd Xeclerc fing an, die Ordnung 
auf der Inſel wiederherzuftellen. Allein bald ward 
Zouffaint befchuldigt, er gehe mit einem neuen Auf: 
ftande um; in den erften Tagen des Junius ward 
er von Leclere verhaftet und ſammt feiner Familie 


- und feinen vornehmften Anhängern nah Frankreich 
. gefhikt. Am 11. Julius fam er zu Breft an, und 
U. ward. auf das Fort Zour bei Befancon gebracht, 


wo man ihn im April des folgenden Jahre verhun- 
gern ließ. Durch Touſſaint's Verhaftung brach der 
Krieg auf St. Domingo von neuem aus. Allgemein 
ward Leclere. der ſchwaͤrzeſten Treulofigkeit befchuldigt, 
und als vollends. die Nachricht von der Wiederhers 
ftellung der Sklaverei nach der Infel Fam, fo entftand 
ein fürchterliher Kampf auf Tod und Leben, und 
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Deffalines und Kriftoph und noch mehr die ſchreck- 1802 
lihen Berheerungen des gelben Fiebers, an dem Le— 
clerc felbjt am 1. November ſtarb, hatten bald die ben r. 
franzöfifche Macıt bis auf 6000 Mann vertingert, 7 
Rochambeau, der nad) Leclerc's Tode den Oberbefehl 
über die franzöfifchen Zruppen auf St. Domingo 
übernahm, fah ſich bald nad) dem Wiederausbrudye 
des Seekrieges gezwungen, die Snfel zu räumen, und 
mit dem schwachen Reſte feiner Armee fid) den Englän= den 30, 
bern zu ergeben; Domingo aber ward vor. den An; * 
fuͤhrern der Neger fuͤr unabhaͤngig erklaͤrt. 

Am Ende des Jahres 1802 ſtand Buonaparte 
auf einer glänzenden Höhe der Macht und des An— 
ſehns; im Innern von Frankreich unumfchränfter 
Herrfcher über mehr als 31 Millionen Menfchen, die 
durch die. Greuel der Revolution ermüdet, gern und 
willig alles zu ertragen entjchloffen waren, was ihnen 
nur den innern Frieden" zu erhalten verſprach, "die 
auswärtigen: Verhältniffe aber fo ruhmvoll und ge= 
bietend, daß fie aud) dem unmäßigften Gemüthe ge— 
nügen zu müffen fchienen. Die beiden großen Par: ° :' 
theien, die bisher Frankreichs innere Ruhe geftört, 
waren gebrochen und gelähmt; die Royaliſten durdy 
wiederholte Unglüdsfälle, dur; Mangel an Einheit 
und Einigkeit, die Republifaner durd vielfach ver— 
geblihe Verſuche, zu der lang gepriefenen Freiheit 
zu gelangen, und durd) die Ermattung und den Ab: 
Scheu der Nation. . Beide Partheien hatten füh außer: .· 
"dem zum Theil an Buonaparte angefchloffen, dee 
durch große Vortheile, die er einzelnen Haupterngewährt, 
diefe auf feine Seite gezogen und fo die Menge 
entwafinet hatte. Nach außen aber war Frankreich 
nach allen Seiten von Staaten umgeben, die unter dem 
Namen unabhängiger Bundsgenoffen, nur Buonapar- 
te’5 Herſcherwillen gehorchten, und jedem Angriffe 
auf den Hauptjis ‚feiner Macht ein fehwer zu über: 
wältigendes Bollwerk entgegenftellten. Keine der vier 
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größern noch vorhandenen Hauptmaͤchte Europas, wer 
der England, noch Oeſterreich, Rußland und Preußen, 
fchienen einzeln Frankreichs Uebermacht gewachſen und 
jede wünfchte die Erhaltung des Friedens; hatte eö 
ja doch Buonaparte ſchon dureh wiederholte Gewalt: 
ftreiche erprobt, daß er fie felbft ungeftraft höhnen 
dürfe, wenn nur der Frieden beitände. England felbft, 
das unbefiegt den großen Kampf beitanden, hatte ſich 
zu dem Frieden von Amiens bequemt, und jchien troß 
der wenig ehrenvollen Bedingungen entfchlofien, den— 
felben aufrecht zu erhalten. Oeſterreich's Macht war 
durch einen langen unglüdlidyen Krieg gelähmt; mit 
einer beinah an Verzagtheit gränzenden Hingebung, 
ertrug es die wiederholten Kränfungen des Weber: 
müthigen, wähnend, daß Bounaparte's Herrſchaft 
durch Unterdrüdung der Revolution und des Freiheits- 
ſchwindels zugleih alle Thronen Europa’s befeftige. 
Rußland, das mit Ruhm gegen Frankreich geftritten, 
hatte freiwillig der Früchte feiner Siege entjagt. 
Paul's launenvoller Sinn hatte ſich gegen das Ende 
feiner Regierung, entfchieden auf Frankreich's Seite 
geneigt und Alerander liebte den Frieden, und ſchien 
nur mit der Wiederherftelung des zerrütteten innern 
Wohlitandes feines Reichs befchäftigt, ftand felbit 
jest in freundfchaftlichen WVerhältniffen mit dem Ufur- 


pator, hatte es fogar zugelaffen, daß Buonaparte, fei 


nen Namen mißbraudyend, mit empörender Gewalt, 
als Herr in Deutjchland gefchaltet. Preußens Po: - 
litik endlich, war feit dem Bafeler Frieden beitändig 
diefelbe geblieben, unverbrüchlich treu hatte eö bei einem 
Neutralitätöfyfteme verharrt, das Frankreich allein 
vortheilhaft war, hatte felbft die Hände zur Ausfüh- 
rung,der Plane geboten, die Deutfchlands Unabhän- 
gigfeit vernichten follten. Nur Frieden wünfchte das 
müde Europa, wer ihm diefen gewährt, ben hätte 
ed als einen Schußengel der gequälten Menjchheit 
verehrt, und diefen Ruhm Eonnte der Korfe erlan—⸗ 
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‚gen, konnte in glorreicher Unſterblichkeit glänzen, wenn 
er den. unbändigen Sinn in feiner Bruft bezwang. 
= Allein Buonaparte, die: regellofe, ungewiſſe All⸗ 
gewalt des gefürchteten Deöpoten, der ordnungs⸗ 
mäßigen Macht eines geliebten Regenten vorziehend, 
zerftöhrte den Frieden wieder, denn nur in dem (es 
tuͤmmel eined allgemeinen Krieged tonnte er feine wils 
‚den Leidenſchaften befriedigen, und feine ausfchweifen- 
den Plane vollführen. Deshalb verwandelte er bald 
Frankreich in einen großen Kerker, deshalb fchlug er 
das franzöfifche Volk in ſchwerere Zefleln, als es je 
in der Schredenszeit der Revolution getragen, da— 


— 


mit er die letzte, aͤußerſte Kraft der noch von friſchen 


Wunden blutenden Nation, ohne Widerſtand zur Ver: 
nichtung der Freiheit und Selbftftändigfeit aller Völker 
Europas vergeude. Gegen England, dad er am wil: 
deiten haßte, weil er e& nicht befiegt und nicht lange 
zu täufchen hoffte, begann er zuerſt von neuem den ver- 
derblichen Kampf. Kaum war der Frieden von Amiens 
gefchloffen, als fi) in England viele Stimmen gegen 
denfelben erhoben. Freilich war er keineswegs fo 
ehrenvoll, als ihn die englifhe Nation für ihre bei- 
fpiellofen: Anftrengungen, für fo viele theuer erkaufte 
Siege zu hoffen berechtigt war, — vom Kontinente 
war fie durch ihn gänzlid” ausgefchloflen; — 
doch waͤre auch dies nicht ſchon ein hinreichender Grund 
zum: Misvergnuͤgen geweſen, fo mußte bald der un= 
verholen hervorbrechende Haß Bounaparte's gegen 
England, dort zu Beforgniffen Anlaß geben, die kei— 
neswegs eine lange Dauer des Friedens hoffen ließen. 
‚Gleiche: Handelöfperre gegen England, wie während 
des Krieges, beftand forfwährend in Frankreich und 
Holland; große Anftrengungen wurden in beiden Län- 
dern gemacht, um die durch zehnjährige Verlufte zer: 
ſtoͤrte Marine, die vernichteten Manufakturen und 


Sabeiten; den auswärtigen, vorzüglich den Kolonial- 


handel, glänzender und ausgebehnter wieder herzuftels 
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len, als fie vor dem Kriege gewefen. Wohl Eeine 
leere Beforgniffe. bei. dem befannten Karafter des 
Mannes, der über. die Kraͤfte des franzöfifchen Volks, 
der über die Macht des halben Kontinents ſchon jegt 
unumſchraͤnkt mit eifernem Willen gebot! Beherrſchte 
nicht fein Einfluß beinah alle Küften des Mittelmeers, 
war er nicht unumſchraͤnkter Gebieter in Franfreid) 
und dem größten Theile von Italien, waren nicht 
Spanien und Holland feinem Willen unterthan, und 
hatte er nicht felbft die Pforte zu einem für ihn vor- 
theilhaften Frieden vermodht? So entfpann ſich bald 
ein heftiger Federkrieg zwifihen den Zeitungsfchreibern 

ih England und Frankreich; eine wenig auffallende- 
Erſcheinung in dem freien England, wo die Ungebun- 
denheit der Preſſe, jeder Aufwallung des Unmuths 
einen freien Spielraum gönnt, ungleich bedenflicher 
aber in Frankreich, wo fchon jeßt eine argwöhnifche 
Polizei, die weiland gepriefene Preßfreiheit in ihr ei= 
ferne Joch gezwängt, und: bald mußte, was in 
England als Meinung des Einzelnen leicht überfehen 
werden mochte, — ' ward in Frankreich ähnliches 
geäußert, als von der. Regierung gebilligt und aner: 
kannt erſcheinen. WBuonaparte felbft verhehlte Feines: 
wegs feinen Haß und feine Rachgier gegen England. 
Daß er damahls, ald der Kampf zwifchen Frankreich 
and England wieder ausbrach, noch keinen Krieg 
wollte, ift wohl gewiß, denn nod) war St. Domingo 
nicht unterworfen und. die mehrften feiner Entwürfe | 
‚waren erft zum Theil, oder noch gar nicht ‚aufgeführt. 
Allein fein unkluger Haß hatte es durchaus Fein Hehl, 
daß er die Ruhe, die ihm der Frieden gewährt, 
allein zu Ruͤſtungen jeder Art anmwende, um in einem 


. . neuen Kriege, England deito glüdlicher zu befämpfen. 


Daher ward gleich nach abgefchloffenem Frieden, die 
Befeftigung der Küften eifrig betrieben und alle Vor: 
Eehrungen : wurden zu einer .bevorflehenden. Landung 
gegen England getroffen; fo verblendete ihn fein Trotz, 
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frei und offen das zu unternehmen, was er aufs ſorg⸗ 


fältigfte hätte verheimlichen ſollen. Natürlid war es, 
daß in England bald eine flarfe Parthei, die dem un=:, 
verföhnlichen Haß des Korjen gegen Died Reich er— 
kannte, eifrigft zur Erneuerung eines Krieges rieth,: 


der unvermeidlich ſchien, fobald er mit allen feinen 


feindlichen Rüftungen zu "Stande gekommen fein‘ 


würde, und der nur vor diefer Zeit unternommen, für 


England gefahrlos blieb. So begann bald die Fehde: 


zuerſt unter den Zeitungsfchreibern beider Nationen. 
Hätte Buonaparte  weislich geſchwiegen und keine 


Kunde von dem: Angriffen genommen, welde bie: 
englifchen Blätter wiederholt gegen ihn wagten, ſo 


wären auch wohl diefe Stimmen, wie fo manche in 
England unbeachtet verhallt, allein des Ufurpators 
Gitelkeit und leicht zu reizender Uebermuth, ertrug 
die Bitterfeit nit, mit der die englifchen Parthei: 
gänger ihn zu reizen fuchten. An die Fnechtifchen 
Schmeicheleien der Franzofen gewöhnt, ſchien es ihm 
bald unleidli, Spott und Hohn und bittere Wahr: 
heiten von. unbedeutenden Schriftitellern einer frem= 
den Nation dulden zu müffen.: Daher begann Buo— 
naparte noch heftiger und erbitterter zu antworten, 
und alle franzöfifche Zeitungen wiederholten begierig 
und mit boshaften Zufägen die Ausfälle, die fich die 


Regierung in offiziellen Blättern gegen England er= 


laubte., Allein dies Eleinlidye Betragen Buonaparte’s, 
der überhaupt gegen Spott und perfünliche Kraͤn— 
tungen, eine nur dem Emporkoͤmmlinge verzeihbare 
Empfindlichkeit zeigte, that die gehoffte Wuͤrkung 


‚ nicht; vergeblich war felbit, wie behauptet ward, die 


Sendung Fievee’s, eines befannten franzöfifchen Lite— 
rators nad) England, um die dortigen Zeitungsfchreis 
ber durch Verfprechungen zu einem minder heftigen 
Zone zu flimmen. Nur noch heftiger wurden- jeßt 


die Angriffe der Gegner, feitdem fie erfahren, welch 
einen lebhaften Eindrud ihre Schmähungen auf den 
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erſten Konſul machten. Jetz ſchritt die franzoͤſiſche 
Regierung zu einer gewaltſamen, aber gleich unwuͤrk⸗ 
famen Maasregel, In der Mitte des Augufts ward 
allen englifchen Zeitungen und Zeitfchriften, mit Aus: 
nahme eines einzigen unbebeutenden Blattö, der Ein- 
gang in Frankreih auf firengfte unterfagt, und zw 
Paris ſelbſt ward jegf von verbannten und ausge— 
wanderten Irlaͤndern eine englifche Zeitung, der Ar- 
gus, herausgegeben, ganz in dem Sinne und unter 
den Augen der Regierung: Zugleich beklagte ſich der 
franzoͤſiſche Gefhäftsträger Otto zu London, über die | 
heftigen Ausfälle englifcher Blätter gegen den eriten 
Konful und die franzöfifche Regierung und verlangte 
gerichtliche Unterfudyung und Beſtrafung; meinte doch 
felbft Buonaparte, ed müfle dem Parlamente unterfagt 
werben, gegen ihn dergleichen beleidigende Reden zu 
führen. Allein auch diefer von der höchften Unkunde 
der englifchen Verfaflung zeugende Schritt, blieb ohne 
Wuͤrkung. , Die englifhe Regierung erklärte ihr Mis— 
fallen an dergleichen ungeziemenden Ausfällen, zu— 
gleidy aber auch, daß fie keineswegs verfuchen dürfe, 
die Preßfreiheit zu beſchraͤnken. Nun gaben fich gar 
die offiziellen franzöfifchen Blätter das Anfehn, als 
wollten fie treulich berichten, welche freche Angriffe: 
fi) die Engländer gegen ben erften Könful erlaubt, 
verflümmelten aber auch jedesmahl die Neußerungen der 
engliihen Parlamentsrebner und Zeitungsſchreiber, fo. 
daß alle die bitteren Wahrheiten, die Buonaparte gefagt 
waren, mit höflichen, oft gerade das Gegentheil fagen= 
den Ausdruͤcken vertaufcht wurden. Solche erbaͤrmliche 
Kunftgriffe erlaubte fi) das Haupt der großen Nationt-- 
Heftiger alö je zuvor wurden die wechfelfeitigen An: 
geiffe, nachdem Buonaparte die lebte fchreiende Ge=- 
walt gegen die Schweiß begangen. SInnig- empört 
durch die übermüthige Proflamation vom 30. Septem⸗ 
ber, behaupteten die englifchen Zeitungsfchreiber, unter 
diefen Umfländen, wo Buonaparte fo offenbar auf die 
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Unterdrüdung und Bernichfung aller Freiheit und In= 1302 
abhaͤngigkeit ausgehe, würde es das Uebermaaß der m 
Unweisheit fein, Malta herauszugeben; ehe müffe ein 
neuer Krieg begonnen werden. Und mit einer an Wuth 
gränzenden Heftigkeit beantwortete diefe Aeußerungen 
der Monitör, gewohnt die Engländer mit den Tune: 7% 
fern und Algierern zufammenzuftellen und ihnen Ber 
rüdtheit, Tollheit, Verbrechen und teuflifche Politik 
aufzubürden: “leichter möchten die Fluthen des Ozeans 
den Felſen, der feit 4000 Jahren ihrer Wuth getrogt, 
aus feiner Wurzel reißen, als daß die Faktion der Feinde 
Europa’5 und der Menfchheit einen neuen Krieg 
entzüunden, als daß fie aud) nur auf einen Augenblid 
den Stern des franzöfifchen Volks werde verdunfeln 
fönnen. 

Bei einer folhen Stimmung der Gemüther, war 
ſchwerlich eine gewiffenhafte Erfüllung der Bedingungen 
des Friedens zu erwarten, und bald rechtfertigte der 
Erfolg diefe Beforgniffe nur zu fehr. Schon am 21. ben ar. 
Zunius war Lord Whitworth zum englifchen Gefandten SU" 
zu Paris ernannt, allein erft nachdem der franzoͤſiſche 
Gefandte, Andreofin, in England angefommen, ſchiffte ,., " 
fih Whitworth nad) Frankreich ein, konnte aber erſt Nov. - 
vier Wochen fpäter feine Antrittsaudienz bei dem er⸗ benz. 
ften Konful erlangen, der ihn bald in dem gewohnten Pr 
Zone, mit auffallender Kälte und ungeziemendem Ueber 
muthe behandelte. Buonaparte fchien beinahe in dem 
Wahne zu fichen, als fei der innere Zuftand von Eng- 
land fo zerrüttet, die von den Unruhen in Irland dro= 
hende Gefahr fo dringend, daß er ungefiheut ſchon jeßt 
den Engländern feinen ganzen Haß offenbar und unge: 
ftraft zeigen koͤnne. Troß der Gegenwart ber: beider= 
feitigen Gefandten, hörte der heftige Ton, den die öf: 
fentlichen Btätter beider Länder gegen einander ange= 
nommen. hatten, Feineöweges auf, und gleich. gefpannt 
blieb dad Verhältniß der Regierungen. Noch immer n ” 
war das Kap nicht übergeben ;. erft im November ward Kor. 
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den 23. 
No, 


die Kabinetöorder widerrufen. Die deffen Räumung den 


Hollaͤndern verweigerte; eben fo wenig- war die Inſel 


Gorée den Franzoſen eingeraͤumt, noch Egypten und 
Malta von brittiſchen Truppen verlaſſen. Dagegen 
hatten die Franzoſen allerdings Neapel und den Kir— 
chenſtaat, die fie freilich mit leichter Mühe auf den er: 
ften Winf wieder befegen konnten, geräumt, hatten 
ſich felbft, wie wir oben gefehen, mit: täufchendem 
Scheine auf eine Furze Zeit aus der Schweiß entfernt, 
Die Rede vom Throne, mit der der König von Eng- 
land das neue Parlament eröffnete,; deutete nicht un- 
deutlidy auf die Möglichkeit des Wiederausbruchs des 
Kriegs, und bald erklärte Buonaparte beitimmt, daß 
ſich die franzöfifche Regierung mit England über die 
Angelegenheiten des feiten Landes in Feine Unterhand: 
lung einlaffen werde. Wohl hätte diefe Erklärung al- 


lein ſchon einen Krieg von Seiten England’s gerechtfer- 


tigt, denn eine Macht, die drei Jahrhunderte lang, 
eine entjcheidende Stimme in den großen Verhältniffen 


Europa's geführt, plößlic) ganz und gar davon aus— 


1803 


fhließen zu wollen, war eine Befchimpfung, wie fie 
nür der Uebermuth eines von feinem Gluͤcke beraufch- 
ten Emporfömmlings auszudenken vermochte. 

So fand dad Fahr 1803 alles zu einem.neuen Aus- 
bruche vorbereitet und die Gemüther in Frankreich und 
England in der heftigften Spannung. Offen geftand 
man in leßterem Lande, daß der Frieden von Amiens 
nur das Refultat eines Zufammenfluffes ungünftiger 


Umftände gewefen fei, und um fo eiferfüchtiger war 


man darauf, zu verhindern, daß Frankreich die großen, 
duch) den Frieden erlangten Vortheile, nicht noch 
weiter ausdehne. Was England vornehmlich bezweckt, 
Belebung feines Handels und feiner Indüftrie, war 
durch die in Frankreich und in den dem franzöfifchen 
Einfluffe unterworfenen Ländern ergriffenen Maßregeln 
vereitelt und die willkührliche Befignahme von Piemont, . 
Parma und Piaceriza, das gebieterifche Verfahren Buo⸗ 


ae 


# 
- 
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napartes in Holland, die.Gewaltthätigkeiten, Die .er 1803 
fi) in der Schweiß erlaubt; die ſchmaͤhlige Behand: 
"Jung Deutfchland’s, der immer. mehr und ohne alle 
Ruͤckſicht, um ſich greifende Einfluß Frankreich's auf 
alle bisher noch unabhaͤngige Mächte des feſten Lan— 
des, mußten natuͤrlich in England die Beſorgniß erre— 
gen, daß es Buonaparte wohl endlich gelingen koͤnne, 

den geſammten Kontinent allmaͤhlig in ſein feindſeliges 
Syſtem zu verſtrickem Mit Algier und Tunis hatte 

er Frieden geſchloſſen und der General Sebaſtiani war den 16. 
von ihm im vergangenen Jahre auf eine höchit verdaͤch— a 
tige levantifhe Mifjion nad Nordafrita, Egypten, Sy: 
rien und die ionijchen. Inſeln geſandt; der Malteſer 
Orden aber war durch ſeine in mehreren Laͤndern Eu— 
ropas erfolgte Aufhebung ſo ſehr geſchwaͤcht, daß die 
Ruͤckgabe Malta's an denſelben, dieſe Inſel beinah 
nothwendig wieder unter franzoͤſiſchen Einfluß bringen 

zu. muͤſſen ſchien. So traf allmaͤhlig der Wunſch der 
Nation und der Regierung auf einen Punkt zuſammen, 
wiederum einen Krieg zu beginnen, der weniger ver⸗ 
derblich ſei, als ein ſolcher Frieden. Vergeblich hatte 
Buonaparte die Entfernung mehrerer franzoͤſiſcher Aus- den 16. 
gewanderter, vorzuͤglich der bourboniſchen Prinzen aus ea 
England verlangt, vergeblich hatte der Monitör. der 

. englifchen Regierung den Rath gegeben, den fogenann 

ten Pasyuillanten unter den Emigrirten, ohne ſich lange 

mit gerichtlichen Unterſuchungen aufzuhalten, Still⸗ 
ſchweigen zu gebieten, — ſo wie es in Frankreich, dem 
Lande der Freiheit, Sitte war, — und gehorchten ſie 
nicht, fie qus dem Lande zu ſchaffen. Dennoch ward 
der. heftigſte unter jenen Zeitungsſchreibern, Peltier, 
durch ein engliſches Gericht, trotz ſeiner meiſterhaften 
Vertheidigung, trotz des aufgeregten Nationalhaſſes, 
wegen Schmaͤhungen gegen den erſten Konſul, ohne 
Anſtand fuͤr ſchuldig erklaͤrt, und nur der Wiederaus⸗ 
bruch des Krieges hinderte feine Beſtrafung. 


| 
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Buonaparte dagegen vermehrte kaͤglich die Be⸗ 


ſchraͤnkungen des engliſchen Handels, die ſtrengſten mi- 
litaͤriſchen Maßregeln wurden gegen die engliſchen 


Waaren in Frankreich und in den von Frankreich ab⸗ 
haͤngenden Laͤndern ergriffen, und zu gleicher Zeit 
ſandte nichts deſto weniger die franzoͤſiſche Regierung, 
ohne vorher bei der engliſchen angefragt zu haben, 


BGandelsagenten und Konſuls in alle betraͤchtlichere 
Häfen Großbritanniens und Irlunds. Bald aber ward 


‚entdedt, daß unter dieſen angeblichen Konfuln ſich 


mehrere Offiziere befanden,. welche » hauptfächli 
angewiefen waren, fich die Riffe und Plane der Häfen. 


zu verfchaffen. Daher. weigerte fich die englijche Re— 


gierung fie anzunehmen, da Fein Vertrag ihre An- 
nahme forderte, und von ber franzöfifchen Regierung 
ward ihre Zürucdberufung verlangt. Zugleich erregten 
aud) die Einmifchungen, die fich Frankreich fortdauernd 


‚indie holländifchen Angelegenheiten erlaubte, den Arg— 


wohn England’s, da die nad) Luiſiana angeblich be- 
flimmteErpedition, fi) aufholländifchem Gebiete befand, 
und Holland bald darauf von neuem, franzöfifhe Trup- 
pen in feinen Sold zu nehmen, und vorgefchlagene Ver- 


änderungen in der, Finanzverwaltung auf Frankreich's 


Befehl abzuftellen, gezwungen ward. Als fich aber 
bald nachher die englifche Regierung der Schweiß ans 
nahm, behauptete Buonaparte gar den unerhörten 
Grundfag, der König non England habe feineswegs 
das Recht, fih um das Verfahren von Rranfreich zu 


kuͤmmern, fobald daffelbe nicht unmittelbar die Be— 


dingungen des Friedens von Amiens betreffe. — So 


hatten ſchon von beiden Seiten Klagen und Befchwer- 


den den fchlecht verhaltenen Groll noch mehr angefadht, 
indem Buonaparte genug zu thun glaubte, wenn er 


nicht ummittelbar den Frieden von Amiens breche, jede 


andere Gewalt aber für vollfommen erlaubt zu halten. 
„‚Ihien. In diefer Stimmung der Gemuͤther ward der 


—* — Sebaftiani’s, der indeſſen von feiner levan⸗ 
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tifchen Miffion zuruͤckgekehrt war, von ber franzöfis 1803 
[chen Regierung öffentlich bekannt gemacht ; eine Schrift 
von gehäfjiger Befchuldigungen gegen bie . englijche 
Regierung, den General Stuart und die unter feinen 
Beichlen ſtehenden englifhen Truppen im Egypten, 
voller “Andeutungen von angelnüpften verdächtigen 
Berbindungen, die ganz darauf. berechnet ſchien, die 
englifhe Nation zu ‚beunruhigen und zu erbittern, 
Daß diefe Sendung frog der Verficherung Zalleyrands, 
fie fei nur in Handelsrüdjichten unternommen, miliz 
tärifche Zwecke gehabt, daß Sebajtiani ald Spion der 
franzöfifchen Regierung die Levante durchzogen, Außerte 
Buonaparte felbjt unverholen, in einer; merfwürdigen 
Audienz gegen Whitworth, und fowohl Whitworth’s 
Bericht: über Ddiefe Aeußerungen, ald auch die am N | 
folgenden Zage dem geſetzgebenden Korps vorgelegte 
"Darftellung der Lage des Reichs, brachten endlich die 
englifche Regierung, zu dem feften Entfchluffe, den 
Kampf von neuem zu beginnen. 
| Allerdings waren die Aeußerungen Buonaparte’s, 

fowohl die er felbft gegen Whitworth gethan, als 
welche er durch fein Organ dem gefeggebenden Korps 
hatte vortragen laffen, von der Art, daß fie England 
feine andere Wahl ließen, als einen offenen Krieg dem 
ſchwankenden und unfichern Frieden vorzuziehen. 
"Der Vertrag von Amiens müfle erfüllt, der Muth: 
willen der öffentlichen Blätter in England in Zaum 
gehalten, und der feinen bitterften Feinden gewährte 
Schuß ihnen entzogen werden," das hatte Buonaparte 
felbjt alö nothwendige Bedingungen der Erhaltung des 
Friedens gefordert. “Jeder Wind, der von England 
her. wehe, "bringe ihm nur. Haß und Feindfeligfeiten. 
Hätte fih nicht die englifche Regierung vom Anfange 
‚an fo feindfelig bewiefen, er würde ihr jeden Beweis 
von Freundfchaft gegeben, Theilnahme an Ente 
ſchaͤdigungen, Einfluß auf dem feſten Lande, Handels⸗ 
vertraͤge, alles würde er ihr gewaͤhrt haben.“ Ueber. 

O 2 


2803 


ar2 Geichichte Napoleon Buonaparte's. 


den Bericht Sebaſtiani's aͤußerte er ausweichend, ur 
‚Hätte leicht Egypten durch die nad) St. Domingo ge: 
fandte Armee erobern koͤnnen, allein er wolle keinen 
Krieg führen, in dem er ald der Angreifer erfcheine, 
auch werde Egypten früher oder fpäter Durch den 
"Sturz des türfiihen Reichs, oder durch freundfchaft: 
Tiche Mebereinkunft mit der Pforte, an Frankreich fal-. 
len.“ Der Eifer, mit dem der Monitör dieſe Aeuße— 
rungen für falfch und erdichtet erklärte, ſchien nur zu 
beweifen, daß Frankreich's Herrfcher ungern ihre Be— 


kanntmachung geſehen. Vergeblich hatte Buonaparte 


den 22. 
Febr. 


durch die Ausſichten, die er England eroͤffnet, daſſelbe 
von dem ſchnellen Wiederanfange des Krieges abzuhal— 
ten gefucht, denn daß derfelbe ſchon jeßt wieder beginne, 
war Eeineswegs feinem Intereffe gemäß. Als aber 
der englifhe Gefandte bei feinen Berheißungen, wie 
bei feinen Drohungen, gleich Faltblütig blieb, fo er: 
folgten jene merfwürdigen Aeußerungen in der ‚Dar: 
ftellung der Lage des Reichs, die nicht undeutlidy auf 
den nahen Miederausbruc des Krieges hinwiefen. 

Noch feien Malta und Alerandrien nicht von englifchen 
Truppen geräumt; die Regierung wäre befugt, fich 
darüber zu beflagen, allein fie höre, daß die Schiffe, 
welche Die Truppen nad Europa zurüdführen follten, 
fhon im Mittelmeere feien. Die Regierung verbürge 
der Nation den Frieden auf dem Kontinente, und es 
fei ihr vergönnt, die Forkdauer des Seefriedens zu 


hoffen. Es fei diefer Friede das Bedürfniß und der 
Wille aller Nationen und die Regierung werde alles 


anwenden ihn zu erhalten, was mit der Rationalehre, 
die fo eng mit der genauen Vollziehung der Verträge 
verbunden, verträglich fei. Allein in England be— 
kaͤmpften fich zwei Partheien; die eine habe den Frie- 
den gefchloffen und feheine entfchloffen, ihn aufrecht 
zu erhalten, die andere habe Frankreich einen unver⸗ 
ſoͤhnlichen Haß geſchworen; daher jenes Schwanken in 


den Meinungen und ———— und dieſe zugleich 
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friedliche und drohende Stellung. So lange dieſer 
Kampf der Partheien daure, jo lange gebe es Maß— 
vegeln, welche die Klugheit der Regierung vorfchreibe. 
Hundert und funfzig taufend Mann müffen und werden 
bereit fein, fie zu vertheidigen und zu rächen. Selt— 
fame Nothwendigfeit, durch elende Leidenſchaften zwei 
Nationen auferlegt, die ein und daſſelbe Intereſſe, 
und ein und derſelbe Wille an den Frieden knuͤpfe! 
Wie auch immer zu London der Erfolg der Intrigue 


1803 


befchaffen fein möge, nie werde fie dennod) andere Vol: 
fer in eine neue Verbindung hineinziehen; und die Res, 


gierung fage es mit gerechtem Stolze, allein Eönne 
England jegt nicht gegen Frankreid kämpfen. — Aber. 
wir wollen beffere Hoffnungen hegen und lieber glau= 
ben, daß man in dem brittifchen Kabinette nur. den 
Rathihlägen der Weisheit und der. Stimme ber 
Menſchlichkeit Gehör geben wird.” So war alſo Eng: 
land foͤrmlich herausgefordert, der Welt zu beweifen, 
ob es wahr fei, was franzöfifcher Uebermuth zu be— 


haupten ſich erfühnt, eine tapfere enfchloffene Nation , 


vermöge nicht ohne fremden Beiftand, Die. Eoloffale 
Macht des Eorfifchen Ufurpators mit Erfolge zu be- 
kampfen, und England nahm muthig und ohne zu 


zaubern, wo es die Ehre des brittifchen Namens, 


galt, die kecke Herausforderung an. 

Schon am 8. März benachrichtigte eine Eönigliche, de 
Botfchaft das Parlament, der König erachte für 
nöthig, wegen der in den franzöfifchen und holländifchen 
Häfen vorgenommenen beträchtlichen Rüftungen, neue 
Borfihtsmaßregeln zur Sicherheit feiner Staaten zu 
ergreifen, und zwei Tage darauf erfolgte eine neue 
Anzeige, daß Befehle erlaffen. worden, damit ſich die 
Miliz verfammle und zum Aufbruche bereit fei. Aller: 
dings brachten diefe ernftlihen Schritte eine unange— 
nehme Ueberrafchung i in Frankreich hervor, denn Buo- 
naparte hatte noch immer gehofft, Die Engländer ein- 


ben 8. 
März 


en 10. 
März 


zufchläfern, bis er im Stande fein würde, fie von allen 
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1303 Seiten anzugreifen. Wiederholt gab jest Talleyrand 
die flärkiten Verficherungen von der Friedensliebe des 
'erften Konfuls, ‚und wie er nie die Abficht gehabt; 
englifche Befißungen anzugreifen, und als Whitworth 
Dagegen die Rüftungen in den franzöfifchen und hol- 
ländifchen Häfen, die beträchtliche Vermehrung der 
franzöfifchen Armee, und die deutlich erklärten Ab: 
fihten auf Eanpten anführte, beftand Zalleyrand 
nichts deſto weniger nad) wie vor auf Buonaparte’s 
Mäßigung und Friedensliebe, zugleich ward aber auch 
dem englifchen Gefandten angezeigt, erhalte Frankreich 
feine: befriedigende Erklärung über die englifchen, Ruͤ— 
flungen, fo würden 20,000 Mann an die Gränzen 
von Hannover rüden, auf-den verjchiedenen Punkten 
der Küfte Läger errichtet. werden, fortdauernd franzoͤ⸗ 
fifhe Truppen in der Schweitz bleiben, neue nad) 

Italien ziehen und der Handel England’5 in allen von 
den Franzofen befeßten Ländern vernichtet werben. 
den 13. Wenige Tage darauf, hatte Lord Whithworth jene merk: 
'S würdige Audienz, in der das Betragen Buonaparte'& 
einen neuen Beweis gab, mit welcher Frechheit er alle 
Formen des Anflandes und die den Gefandten unab= . 
hängiger Staaten fchuldige Achtung aus dem Augen 
fegen. “So find fie denn zum Kriege entſchloſſen? 
redete er den englifchen Gefandten an, — funfzchn 
Jahre haben wir Krieg geführt, und fie wollen ihn an= 
dere fünfzehn Jahre führen; fie zwingen mic dazu.‘ 
Und dann, indem er fi an den Grafen von Markoff 
und den Ritter Azara wandte: "die Engländer wollen 
den Krieg; find fie aber Die erften, die das Schwerdt 
‚ ziehen, fo wetde ich der letzte fein, der ed wieder. in 
die Scheide ftedt. Alle Verträge mag man von jest 
an nr mit einem Zrauerflore behaͤngen.“ Noch ein= 
mahl Echrte er zu Whitworth zuruͤck. "Wozu Rüflun- 
gen ?. gegen wen Vorſichtsmaßregeln? Ic habe Fein 
einziges Linienfchiff-in den franzöfifchen Häfen. Wol- 
fen jie aber die Waffen ergreifen, fo werde ich es auch 


rd 


Dritte Abtheilung; von 1799 bis 1804. 215 


thun; wollen fie ſich fhlagen, fo werde ich mic) auch 
ſchlagen. Sie werden Frankreich vielleicht vernichten 
fönnen, .aber fehreden, nie!” Auf die Aeußerung 
Whitworth's, man wolle feins von beiden, man wün= 
ſche nur mit Frankreich in gutem Einverſtaͤndniſſe zu 


leben, fuhr er heftig auf: "So muß man Verträge 


achten! . Wehe denen, die Verträge nicht achten. Sie 


werden vor ganz Europa dafür verantwortlich fein.” . 


Whitworth ſchwieg und fo endigte diefe empörende 
Szene, die von * hundert Perſonen mit ange⸗ 
hoͤrt ward. 


Um den Schein zu retten, als fei er der angegrif⸗ 


1803 


fene Theil, denn daß er durch beftändige Nedereien - | 


und Drohungen und unverhohlen gezeigte feindfelige 
Gefinnungen, die Engländer bid auf aͤußerſte gereizt, 
verſchwieg Buonaparte weislic, — hatte er ja doch die 
Bedingungen des Friedens von Amiend zum Scheine 


von’ feiner Seite erfüllt, um England, wenn feine - 


Stunde gekommen fein würde, deſto ficherer zu ver— 
derben, — hörte man plöglich aus Frankreich nur fried> 


lihe Stimmen, während ſich ſchon zahlreiche franzo- - 


fifhe Truppen auf den Gränzen von Holland fam- 
melten, und zugleich auf Befehl der franzöfifchen Re— 
gierung in einem der gelejenften. deutfchen Blätter *) 
eine heftige Diatribe gegen die englifche Regierung 
erfchien. : "Die Bothſchaft des Königs an das Par: 
lament erfcheine auf den erften Blid, als eine Wuͤr— 
fung des Verraths, oder der Schwäche, oder ber 
Sinnlofigfeit, bei genauerer Betrachtung aber finde 
man feine andere Beweggründe derfelben, als Unred⸗ 
lichkeit, der franzöfifhen Nation gefchworene Feind⸗ 
ſchaft, Meineid, und die Begierde oͤffentlich einen 
feierlichen Vertrag zu brechen: leſe man dieſe Both: 
fchaft, fo glaube man ſich in die Zeiten * Seaktate 


*) ) Hamburger Korrefpondent vom 30. — in einem 
Schreiben aus Paris vom 15: März. 
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verſetzt, welche die Vandalen mit den entarteten Rö: 
mern ſchloſſen, wo Gewalt an die Stelle der öffent: 
lichen Treue trat, wo man mit ruͤſtiger Eile den Geg— 


“ner ſchimpfte, den man angreifen wollte.” — Hatte 


denn nicht Buonaparte: bisher durchaus nach diefem 
Grundjage gehandelt? Wie durfte er. fich beklagen, 
hätte eine andere Macht — Feine that es — ſich ſo 


fehr entehrt, ein ähnliches Verfahren zu befolgen? 


den ar. 


Gebr. 


| ben 17. 
März 


den 10. 
Mär; 


ben I5. 
März 


den 17. 
April 


den 26. 
April 


den 2. 


Vergeblich aber beſchwerte ſich die engliſche Regierung 
über dies ſchaͤndliche Pasquill, deſſen Bekanntmachung 
der franzoͤſiſche Geſandte nur durch Drohungen er— 
zwungen hatte. | 
Indeflen war das Kap am 21. Februar, Eappten 
den 17. März von den. Engländern geräumt, dagegen 
mweigerten. fie fich ftandhaft, Malta dem Orden zu 
übergeben. Dringend forderte Andreoffy die Räus 
mung von Malta, fie ward eben jo beflimmt von der 
englifchen Regierung verweigert. Auf den anfcheinend 
freundſchaftlichen Vorfchlag Frankreich's, wegen alles 
desjenigen, was der englifchen Regierung angenehm 
fein Föhnte, eine befondere Webereinkunft zu fließen, 
erfolgte nur eine kurze Antwort, ohne Datum und 
Unterfchrift: "die Zivileegierung von Malta möge im⸗ 
merhin der Drden übernehmen, die Feſtungswerke 
würden die Engländer bejegen.” Und als Frankreich 
dieſen Vorſchlag zurücwies, verlangte Whitworth, 
Malta fole auf zehn Jahre an England überlaffen; 
die Infel Rampadufa mit voller Eouveränetät ihm 
abgetreten, und Holland von den Franzoſen geräumt 
werden, und erklärte zugleich, daß er Befehl habe, 
Paris zu verlaffen, wenn: nicht binnen fieben Tagen . 
eine Webereinfunft auf diefe Bedingungen abgefchloflen 
ſei. Auf. diefen gebieterifchen Vorſchlag,  ertheilte 
Frankreich, begierig den Ausbrud des Krieges, ſo 
large als möglich) zu verzögern ‚ mit anfceinender 
Mäfigung am 2. Mai eine ausweichende Antwort 
und Ale am folgenden Tage verlangte —— 


[4 ’ a 
Tri 59,5 


Deitte Abtheilungz von 1799 bis 104. 217 


feine Päfle auf den andern Morgen. . Noch einmahl 
verfuchte: jegt Buonaparte ihn zuruͤckzuhalten, und 


erbot ſich Malta ‚einer der. drei gewaͤhrleiſtenden 


Mächte, Rußland, Defterreich oder Preußen -zu über« 


laſſen. England verwarf das Anerbieten und- wieder: 
holte von neuem mit wenigen Veraͤnderungen die 
Vorſchlaͤge, die Whitwort ſchon am 26. April ge: 
than, nur daß noch die Raͤumung der Schweitz und 
die Entſchaͤdigung des «Königs: von Sardinien in Ita— 


lien, .von Frankreid ‘gefordert ward, wogegen fich 
England zur. Anerkennung des Königs von Hetrurien 

und der italiänifhen und ligurifchen Republif erböt. 
Dagegen kam Zalleyrand wiederum auf das Auskunfts- 


mittel zurüd,‘ Malta einer: der drei garantirenden 


Mächte zu überliefern und widerlegte zugleich ben von: 


England gemachten Einwurf, “ Rußland weigere fich, 


bazu-die Hand zu bieten,” durch ein neues Anerbietem 
des ruſſiſchen Kaifers, die Vermittlung zu übernehmen. 


Allein. ohne darauf zu antworten, verlangte Whitworth 


wiederholt feine Paͤſſe, und reife nod) am- Abenb 
Des 12. Mai's von Paris ab. 


den 12. 
Mai 


‚Schlau. hatte die. franzöfifche Regierung: r zu 


lenken gewußt, daß die Schuld des wiederausbrechen⸗ 
den „Krieges: nur auf England: zu fallen ſchien; allein 


nie darf. man die Öffentlichen und geheimen Gewalt: 


ſtreiche und Plane Frankreich's während des Friedens 
und nie den Umftand : vergeffen, daß jebt England 
noch. im ‚Stande war, Frankreich mit Erfolg zu be= 
kaͤmpfen, daß aber .ein nach Iahren: ausbrechender 
Krieg unvermeidlich England's Verderben herbeigeführt 
haben würde. ‚Schnell mußte: der Krieg begonnen 
werden, jobald England einmahl zu der-Ueberzeugung 


gelangt war, daß die Erhaltung des Friedens un⸗ 


moͤglich ſei, denn der erite Konful, “der eine: Ehre 


darin ſuchte, überfallen zu werden,“ hatte fchon im 


 Xpribnsue-Seuppen nach Holland gejandt, (hen im 
April eine neue ‚Aushebung von 120,000 Mann ji 
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1803 anorduen laſſen ‚ſchon im April war beider Armee 


in Holland ein Kommiſſaͤr Ordonnatoͤr ernannt, zur 
Erhebung der Kontributionen und zur Verpflegung 
der Truppen. So war alfo der Krieg entjchieden ! 
Die Veranlaffung dazu und der Gang der Unterhand- 
lungen mußten weitläuftiger entwidelt werden, denn 
nur daraus geht die Weberzeugung hervor, daß Buo— 
naparte es war, — wiewohl er forgfältig den Schein 
zu retten fuchte und wiewohl es ihm gelang, viele zu 
taͤuſchen, — der durch feine Leidenfchaftlichkeit, durch 
die gleich nach gefchloffenem Frieden: Flar gezeigte Ab- 
ficht, denfelben zu brechen, fo bald er glaubte, es mit 
Bortheil thun zu koͤnnen, England zum Kriege zwang. 
Daß es aber feine Abſicht nicht war, ſchon jetzt den 
Krieg zu beginnen, ſcheint eben ſo wenig zweifelhaft, 
denn noch war er keineswegs zu einem Angriffe gegen 
England hinreichend geruͤſtet. 

Schon am 16. Mai brach die franzoͤſiſche Armee 


den 2 aus Nimmwegen auf, ging am 17. über die Waal und 


" erhielt noch an demfelben Tage den Namen der Ar— 
mee von Hannover, während zu. gleicher Zeit, noch 
ehe der franzöfiihe Gefandte den 'englifchen Boden 
verlaffen, alle unter irgend einem Vorwande in 
Kranfreich befindliche und in Militärdienften ftehende 
Engländer, für Kriegsgefangene erflärt wurden; eine 
grobe Verlegung des Voͤlkerrechts, wie fi) Buona— 


ben 18. parte oft erlaubt. Erſt am 18. Mai erfolgte die 


ben 2 


„, englifche Kriegserklärung, zwei Tage fpäter zeigte eine 


Mai Botfchaft. der Regierung dem Senate und.den gefeß« 


gebenden Räthen, das Abbrechen der Unterhandlungen 
mit- England an. Daß Hannover das Ziel des erften 
Angriffs einer franzoͤſiſchen Armee fein werde, hatte 
Andreofiy ſchon Früh in London erklärt; dieſe Dro⸗ 
hung ward jetzt ins Werk geſetzt. Mit einer an 
allem Mangel leidenden, halb ausgeruͤſteten Armee 
drang der General Mortier am Ende des Mai's in das 


Su Kurfuͤrſtenthum ein, und ſchon am 3. ae famen 
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die Franzofen durch die Konvention von Suhlingen, 1803 
in-den unblutigen Befiß des größten Theils der han 
növerifchen Provinzen. Nur Lauenburg, jenjeitö der 
Eibe, blieb der Regierung und den Truppen des Kur: 
een als Zufluchtsort. Sogleich ward eine 
ſtrenge Handelsſperre gegen England, in den von den 
Franzoſen beſetzten Provinzen angeordnet, und daſſelbe 
von Bremen verlangt, Kurhafen, und Ritzebuͤttel aber, 715 
troß der früher gegebenen feierlichen WVerficherungen, 
ncutrales-Gebiet folle refpeftirt werden, von den Fran— 
zofen befegt. Ein gleihes Schickſal traf bald darauf 
auch Lauenburg, da die Konvention von GSuhlingen 
die von Frankreich geforderte Ratififation des Königs 
‘ von England niit erhalten hatte, wiewohl der König 
als Kurfürft erklärte, er werde nichts ihr zumider: 
laufendes unternehmen; durch eine am 5. Julius ges den 5. 
fchloffene Kapitulation ward Lauenburg den Franzofen dul. 
übergeben; die hannöverifhen Truppen legten die 
Waffen nieder und verpflichteten fih, vor ihrer Aus: 
wechſelung nicht gegen Frankreich zu dienen. Eine 
unermeßliche Beute fiel in die Hände der Franzoſen, 
- und Räubereien aller. Art erſchoͤpften bald das uns 
glückliche Land. 

Sp ward Hannover mitten im Frieden mit dem 
beutfchen Reihe, von Buonaparte angegriffen und 
erobert, weil zufällig fein Kurfürlt aud) König von’ 
England war, wiewohl derfelbe aud) nicht einen Mann 
von der Armee des Kurfuͤrſtenthums zur Vertheidigung 
von England gegen Frankreich aufgeboten hatte. Ver— 
gebens rief der. Kurfürft den Schuß des deutfchen 
Reiches auf; — alles ſchwieg und es ward Elar vor / 
den Augen von Europa, daß das deutjche Neid) nur 
nod) ein leerer Name fei, daß die Uebermacht unge: 
firaft des Schwachen fpotten dürfe. Weislich hatte 
fi) Buonaparte, ehe er den Angriff gegen Hannover 
unternahm, von Preußen die Verſicherung geben laffen, 

fi) dieſes Landes. nicht. weiter: annehmen: zu wollen, 


= 
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1803 und er verſprach dagegen an Preußen vollkommene 
Sicherheit und Achtung ſeines Gebiets. Noch war 
Preußen eine große Macht und litt, daß eine franzoͤſi⸗ 
ſche Armee ein deutſches Rachbarland beſetzte, in der 

33 Mitte feiner Staaten! Die engliſche Blokade der Elbe 

Zun. und Wefer und damit die Sperrung eines großen Sheils 
des deutjchen, vorzüglich des preußifchen Handels, war 
eine der erſten Folgen der Ufurpation von Hannover, — 
Auch Holland, dem England vergeblid Neutralität 
angeboten, ward zur Xheilnahme an dem Kriege von 
Buonaparte gezwungen; eine Maßregel, Die ‚ohne 
Frankreich. wefentlichen Vortheil zu gewähren, dage⸗ 
gen für Holland durchaus verderblich werden mußte, 
Allein der Monitör erklärte lauf, "die batavifche Re= 
publit werde. fih nicht. fo lächerlich machen, in. 

- ihren Berhältniffen mit Frankreich, nur den Genuß 
der Vortheile zu verlangen, ſich aber in Eritifchen 

“ Lagen von ihm, abzufondern. ..Nur, durch die Feinde 
Frankreich s koͤnne fie zu ſolchen Vorſchlaͤgen verleitet 
werden, ‚beide Staaten, ſeien ja. durch feierliche Ver⸗ 
träge mit einander. verbunden.“ . Aldbald wurben; 
weil es Frankreich gefordert, auch die. in Holland 
befindlichen ‚Engländer als Kriegsgefangene verhaftet, © 

der Dberbefehl der batavifchen Armee. auf aus druͤck⸗ 
liches Verlangen des erſten Konſuls einem franzoͤſi⸗ 
ſchen Generale uͤbertragen, der engliſche Geſandte 
verließ Holland am 9. Junius, und der groͤßte Theil 
der hollaͤndiſchen Kauffartheiſchiffe ward von den Eng⸗ 

den 25. laͤndern aufgebracht. Bald darauf, mußte ſich Hol⸗ 

Jun. land ſogar verpflichten, nicht nur eine betraͤchtliche | 
Anzahl Kriegs ſchiffe und 18000 Mann zum gemein⸗ | 
ſchaftlichen Gebrauche zu ftellen,. fondern auch eine 

ven. gleihe Anzahl Franzofen. zu beſelden. und zu un⸗ 

N. derhalten. un 

Willkuͤhrlicher noch. verfuhr. der erſte Sonful in. 
Stalien. Die italiänifche und.ligurifche Republit mußten 
Sruppen und Schiffe, ſtellen, und: dafür warb dee 
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genuefifche Handel von den-Engländern gänzlich zer⸗ 1803 
nichtetz. Parma ward durhaus, Toskana nit vi 
veſſer als eine franzöfiiche Provinz. behandelt, Ankond 
und Civita Vechia im Kirchenftaate'von franz öfi hen 
Zruppen befegt und diefe auf Koften der päpitlichen 
Kammer. unterhalten. Vergeblich hatte Neapel die den 8. 
Neutralität erflärtz eine franzöfifche Armee rüdte Jun, 
im die Abruzzos und Apulien ein, und beide- wurden 
beſetzt; die: Koften - des Unterhaltö der franzöfifchen 
Truppen fielen auch bier dem neutralen Staate zur . 
Laſt. Weber 100,000 Mann Sranzofen wurden fo, 
dem Luͤneviller Frieden zumider, in den italiänifchen 
Staaten unterhalten, dagegen aber ward endlich die 
Schweitz von ihnen ‚geräumt. Spanien rettete fich 
jegt:nod) durch die Zahlung einer anſehnlichen Subfidie 
vor. unmittelbarer Zheilnahme an dem Kriege gegen , 
England, Portugal erklärte dagegen vergeblich die — 
ſtrengſte Neutralitaͤt, bald beklagte ſich Frankreich 
uͤber Verletzung derfelben, und nur eine am 25. De: den 25. 
zember zu Liffabon gefchloffene Konvention, durch en 
welche ſich Portugal zur Zahlung von angeblich ſechs— 
zehn Millionen Livres an Frankreich verpflichtete, 
fhüßte dies Reich vor einem Kriege. — Auf jede 
Weiſe fuchte indeffen Buonaparte England’3 Handel 
zu vernichten; die Verbote gegen denfelben wurden in 
Frankreich und allen abhängigen Ländern von neuem 
gefchärft.: Zugleich "ward .aber auch, die Armee. uns 
geheuer vermehrt; ſchon am Ende des Jahrs war fie 
wenigftens -400,000 Mann ſtark, während‘ 600,000 
angegeben wurden; zahlreiche Zäger wurden: an den 
Küften. verfammelt, platte Fahrzeuge und Kanonens 
böte in allen Häfen mit dem größten Eifer erbaut; 
allgemein ward eine Landung in England vermuthet. 
Buonaparte felbit werde ſich an die Spiße der Expe⸗ 
dition ftellen,. fo fagte ein viel verbreitetes Geruͤcht, 
allein fchon am: Ende des Jahrs erfuhr man, daß er, 
bie Ausführung einem andern überlaffen werde, und 
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1803 


ben 4. 
Jan 


bald ſchien es nicht unwahrſcheinlich, daß alle dieſe 


Ruͤſtungen nur dazu vorgenommen waren, England 
zu beunruhigen und zu ERIEIDIEREBER Wegenanftalten 
zu nöthigen. 

Im Innern von Frankreich waren fchon im Anz 
fange des Jahrs Veränderungen vorgegangen, die wie 
alle bisherigen Schritte der Regierung auf Vermehrung 
ihrer Macht und Vorbereitung zu einer vollfommenen - 
monarchiſchen Verfaffung hindeuteten. Schon in den 
eriten Tagen des Jahrs, ward der Karakter des Senats 


Huch die Errichtung don Senatorerien weſentlich ver= 


ändert; in dem Bezirke eines jeden Appellationsges 


richt, ward eine ſolche, mit zwanzig bis fünf und 


zwanzig taufend Frans jährlicher Einkünfte in Natio— 


naldomänen angeoronet. in und zwanzig Senato— 
rerien wurden auf dieſe Weife errichtet, Die auf den 
Vorſchlag des Senats an einzelne Mitglieder desſelben 
auf Lebenszeit von dem erften Konful vergeben werben 
follten. Drei Monathe im Fahre wenigitens, follten 
ſich die Senatoren in ihren Senatorerien aufhalten und 
dort außerordentliche Aufträge des erften Konfuls aus— 
rihten. Theils diente diefe Einrichtung zur Kontrolli= 
rung der Präfekten in den Departements, theild aber 
aud) und vorzüglich dazu, den Senat immer abhängi- 
ger von der Regierung und immer folgfamer gegen ihre 


leifeften Wünfche zu machen. Auch ward ſchon jegt 


das Gerücht allgemein verbreitet, Buonaparte gehe 
damit um, einen neuen Zitel anzunehmen, "einige nann= 
ten die Konfularmajeftät, andere den eines Kaifers von 
Gallien. Verſicherten gleich) halboffiziele Blätter, 
Buonaparte werde nie einen andern Titel annehmen, 
als den er jegt führe, — denn im Senate hatte ein 
Mitglied keck gewagt, laut gegen die Majeftät zu ſpre— 
chen, — fo wurde dennod immer forgfältiger alles 
entfernt, was an die Republif erinnern mochte, und 
in gleihem Maaße wurden die Vergleichungen mit Karl 


dem Großen, dem auch nahmahls Buonaparte fo gern 
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nachäffte, immer häufiger. Schon feit dem Anfange 
des Jahrs wurde, außer der alten Hofetifette, auch 
der alte Kanzleiftyl forgfältig hervorgefucht. : Die Ein: 
theilung der Armee in Halbbrigaden verſchwand, Re— 


‚1803 


gimenter traten an ihre Stelle, und gegen den bisheris _ 


gen republifanifchen Kalender wurden heftige Aeuße- 
rungen-Buonaparte’5 angeführt. . Das Nationalinfti- 
tut erhielt ducc) einen Befchluß der Regierung, wel: 
‚cher Name jest an die Stelle der Dis jegt gebraͤuchlichen 
Befchlüffe der Konfuln trat, eine neue Organifation, 
Statt der bisherigen Sektionen, ward es in vier Klaffen, 
für die phyfikalifchen und mathematijchen. Wiffenfchaf- 


ten, die franzöfifche Sprache und Literatur, die Ger 


ben 23. 


an, 


ſchichte und alte und neue Literatur und die jhönen 
Künfte getheilt. . Einige der bisherigen Sektionen, wie 


die der Analyfe der Empfindungen und Ideen, ber 
Staatöwirthfchaft, der gefellfchaftlichen und Geſetzge— 
bungswiffenfchaft wurden gänzlich aufgehoben, manche 
alte Mitglieder aber in Klaffen verfegt, in denen fie 


keineswegs gefährlich werden konnten. Im Laufe deö ven 10, 


Jahrs erſchien gleichfalls eine neue Ordnung fuͤr die 
Lyzeen; ſie wurden ein Gemiſch jeſuitiſch kloͤſterlich mi— 


un. 


litaͤriſcher Anſtalten; ſo hatte der erſte Konſul es ſelbſt 


verordnet *). Latein und Mathematik blieben beinah 
die einzigen Gegenftände des Unterrichts; die Zöglinge 
‚wurden in Kompagnien getheilt, alle Studien und 
fonftige Uebungen nach der Trommel verrichtet; alle 
Zöglinge über zwölf Jahr alt militaͤriſch exerzirt; alle 
folten Uniformen tragen. Jedes Lyzeum erhielt eine 
Bibliothek .von 1500 Bänden, dieſelben Werke in 
jeder Bibliothek, zugleich ward auch eine neue Ausgabe 


der Klaſſiker angeordnet, beſtehend aͤus ſo viel Baͤn⸗ * 


ben, als Klaſſen vorhanden wären; die Zahl der letz— 


...*) Trois maitres des mathematiques et trois de la 
langue latine, ga suffit, fchrieb der erfte Konful unter 
den umfaffenden Studienplan Cuvier's und Fourcroir’s, 
und durchftrich ihn von Anfang bis zu Ende, 


1803 ; 
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teren warb auf ſechs feſtgeſetzt. Jeder Band ſolite 
alles enthalten, was der Lehrer jeder. lateinifchen 
Klaſſen zu lehren habe; aud) follten Lehrbücher für 
den mathematijchen Unterricht angeordnet werden. Kein 
Lehrer aber dürfe andere; als die vorgefchriebenen 


Bücher bei feinem Unterrichte zum Grunde legen. — 


Dabei blieben die Befchränkungen der Preßfreiheit und 
wurden felbjt noch gefchärft; vorzüglic) waren. es bie 
Zeitungen und Zeitfchriften, die immer mehr nur- ein 
Echo der Regierung wurden. — Der Kultus ward 
allmählig organijirt; auch die Finanzen fchienen fic) 
zu heben, doch nahmen: die Armee und die Marine 


"weit über die Hälfte aller Staatseinfünfte weg. Eine 


neue Bank. von Frankreich ward errichtet, ‚bald nur 
ein Werkzeug in der Hand dev Regierung zu verderb: 
lichen. Spekulationen. Der während des Friedens 
mit England aufblühende Seehandel, ward durch den 
Wiederausbruch des Krieges vernichtet, defto eifriger 
ſuchte die Regierung durch Vermehrung der Kom: 
munitationsmittel im Lande felbft, den innern Verkehr 
zu beleben, hätten nur nicht übertriebene Auflagen 
auch. diefen gelaͤhmt; auch ward troß ber -firengen 
Verbote gegen den englifchen Handel, nody immer ein 
beträchtlicher Konterbandhandel getrieben. 

Um ſich dejto leichter den. Weg zum Throne zu 


| bahnen, hatte Buonaparte ſchon im Anfange des 


den 26. 
ge 


J8 
* 


Jahres den bourboniſchen Prinzen Antraͤge gethan, 
auf den franzoͤſiſchen Thron förmlich Verzicht zu lei- 
ften. Am 26, Februar. war eine angefehene Perfon, 


"wie. behauptet ward, ein preußifcher Offizier, den 


Buonaparte fi) zu dem Ende von Luchhefini erbeten, 
zu Ludwig dem 18ten nad Warſchau mit diefem Vor: 
fchlage gefommen, und hatte ihn. zugleich erfucht, alle 
übrigen Mitglieder. des bourbonifchen Haufes zu einer 


aͤhnlichen Verzichtleiſtung zu bewegen, wogegen Buo—. 


naparte eine glänzende Schadloshaltung, nach einigen 


Algier, Zunid und Tripolis, nach andern die Wie- 
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derherftellung : des Koͤuigreichs Polen für die Bour⸗ 1803 
bonen verfprah. Der König antwortete mit Feſtig— 
feit und Würde, “Gr verwechfele Buonaparte mit - 
deffen Vorgängern nicht, allein feine Rechte werde er 
nicht aufgeben. Als Enkel des heiligen Ludwig werde 

er felbit in Ketten fid) achten, ald Nachfolger Franz 
des erften, wolle er wenigjtens gleich ihm jagen koͤn— 
nen: "alles ift verlohren,nurnicht die Ehre!” Saͤmmt— 
liche in England befindliche bourbonifche Prinzen jlimm- 
ten dieſem Entſchluſſe bei. Noch einmahl erſchien der 83 
Abgeordnete nach einigen Tagen bei dem Koͤnige; er * 
wuͤnſchte eine mildere Antwort, damit Buonaparte Mi | 
nicht in feinen Grimme Ludwig’ 8 Drangfale vermehre, 
- Allein diefer blieb bei feiner erſten Erklaͤrung. "Ent: 
ziehe ihm auf Buonaparte's Verlangen ein Souverän 
feinen Schuß, fo werde er ihn bedauren und gehen; 

er fürdhte die Armuth nicht; ſchwarzes Brodt würde 

er effen mit feinen Getreuen, wenn es fein müßte!" — 
Der Monitör widerſprach der Nachricht nicht; nur 
einige halboffiziele Blätter, fürchten fie als grundlos 
darzuſtellen. 

Der Krieg mit England beſchraͤnkte fi beinah 

nur auf Kapereien, und auf Unternehmungen der Eng: | 
länder, gegen die franzöjifchen Kolonien. Die Furt 
vor einer feindlichen Landung, war in England ſchon 

am Gnde des Jahres 1803 verfhiounden, eben fo 
wenig aber gelangen die Verfuche, welche die Englän: 

der wiederholt gegen bie franzöfifchen Küften und - 
Flotillen unternahmen. rneuerte fid) aud) im Laufe 1804 
des nächiten Jahres, noch einige Mahle das Gerücht 
einer feindlihen Landung in England, fo verlor 

ed ſich dennoch bald wieder. War ‘aber gleich der 
offene Krieg wenig entfcheidend, fo drohte dagegen 

dem erſten Konful durch heimliche Feinde größere Ge: 
fahr. Ploͤtzlich am 15. Februar 1804 ward, fo bes ur” 
hauptete man, eine VBerfchwörung gegen Buonaparte 
. entdeckt, als deren Häupter Georges und Pichegrü 

P 
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1904 


den > 


und Lajolais, die aus England gekommen, angegeben 
wurden; ſelbſt Moreau in das Komplott zu ziehen, 
fei ihnen gelungen. : England ward zugleich allein alle 
- Schuld beigemeffenz es habe gefucht, durch die Er= 
mordung des erjten Konfuls, Frankreich in Verwir⸗ 
rung und Bürgerkrieg zu flürzen. Schon drei Tage 
" nad) der Entdedung der angeblichen Verſchwoͤrung, 
hatten fic) Deputationen des Senats, des geſetzgeben— 
den Korps und des Tribunats zu Buonaparte bege= 
ben, um ihm ihre Zheilnahme zu bezeugen. Mit 
heuchlerifcher Verſtellung, beantwortete er die Reden 
der Schmeidhler. Er fürchte die Gefahr nicht, allein 
er Eönne ſich dennoch eines tiefen und ſchmerzlichen 
Gefuͤhls, bei dem Gedanfen.nicht erwehren, in welcher 


Rage fich die große Nation befinden würde, wenn das 


letzte Attentat hätte gluͤcken Fönnen, denn man habe 


fi) vorzüglich gegen den Ruhm, die Freiheit und die 
Beſtimmung des franzöfifchen Volks verfchworen. . . 
Sein Leben werde fo lange dauren, als es der Nation 
nothwendig fei, allein das müffe das franzöfifche Volt 
wiffen, daß eine Eriftenz ohne feine Liebe und fein Zu⸗ 
traun, fuͤr ihn ohne Troſt und ohne Zweck ſein wuͤrde.“ 


| ben 19. Heftiger äußerte er fi) am folgenden Tage, gegen eine 
ebt. Deputation der Konfulargarde und der Beſatzung von- 


ben 28. 
Febr. 


den 9 


Paris, mit nicht undentlicher Anfpielung auf Moreau 
und Pichegrü, “je größer die, Verdienfte einzelner 
Bürger ſeien, deſto ftrafbarer würden fie, wenn fie die 
Pflichten gegen ihr Vaterland vergäßenz; nie werde er 
es zugeben, daß unter feiner Regierung Bürger, wie 
groß auc immer ihre Werdienfte fein möchten, fich 
ungeſtraft mit den Feinden von Franfreid) verbänden.” 

Zuerfi ward Moreau, dann Pichegrü am 28. Fes 
bruar, am 9. März-Georges verhaftet, zuletzt betrug 


Mir) die Zahl aller Gefangenen fieben und vierzig. Anz 


fangs fchien jedody die Unterfuchung zu ruhen, und 
die erwarteten Beweife erfolgten nicht. . Und noch che 


ſie erfhienen, ward Europa, durd) eine Greuclthat 


\ .- — 
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geſchreckt, die alles übertraf, was man bisher von 1304: 
dem Korfen gefürchtet. Am rechten Rheinufer, befonz 
ders im Badifchen, hatten fie) feit einiger Zeit viele 
Emigranten gefammelt, unter denen - Dümouricz und 

ein franzöfifcher Prinz, die fih zu Offenburg aufz- 
hielten, genannt wurden. In größter Stille, ward 

der meuchelmörderifche Anfchlag von Buonaparte aus⸗ 
geführt. Am Abend des 14. März gingen zwei Ko: ee Fan 
lonnen franzöfifher Truppen, die eine bei Kehl, die N 
andere bei Rheinau, über den Rhein. - Die erite unter 
Goulincourt, dem Adjudanten Buonaparte's, der den 
DOberbefehl uber die Morderpedition führte, und zu 

dem Ende eigends von Paris gefommen war, beſetzte 

Kehl und alle Orte an der Straße nad) Offenburg, 
umringte diefe Stadt, und nahm mehrere dort befindliche 
Emigranten, funfzehn an der Zahl gefangen, mit denen 

fie am Mittage des folgenden Tages wiederzu Strasbnrg 
anfam. Die zweite Kolonne, unter den unmittel= 
baren Befehlen der Generale Drdener und Fririon, 309 
gegen Ettenheim, umringte gleihfalls die Stadt, und 
nahm dort den Herzog. von Enghien, den Enkel deö 
großen Gonde’, der vergeblich fich zu widerfegen ver: 
ſucht, gefangen, ob er gleich bisher mit Erlaubniß 
Buonaparte’s dort fich aufgehalten. Dümouriez ward 
umfonft gefuht; er hatte England nicht verlaffen, 
wohl aber ward ein Obrift Dümoutier gefangen, mit 

dem er vermwechjelt worden. Noch an demfelben Zage, den 9 
wurden die Verhafteten nad Straßburg, der Herzog 

von Enghien aber von dort alsbald nad) Paris abge: 
führe. Am Abend des 20. März Fam der unglüd Se > 
liche Prinz dafelbft an, ward aber fogleidy nad) Vin— 
cennes geſchleppt. Dort erwartete ihn auf Veranital: 
tung des Generald Murat, Gouvernörs von Paris, 
‘ein Kriegögericht, beftehend aus fünf Obriften, unter 
dem Vorſitze des General Hulin, deffelben, der ſich 
ſchon bei der Erſtuͤrmung der Baftille ausgezeichnet. 
Trotz feiner gänzlichen Erjchöpfung, ward der Prinz 
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1804 ſogleich nach feiner Ankunft vor dies Gericht gefuͤhrt, 
und auf der Stelle, unter mancherlei Vorwand ange- 
klagt, daß er die Waffen gegen die Republik getragen, 
. daß er der englifchen Regierung, der Feindin des fran: 
zoͤſiſchen Volks, feine Dienfte angeboten, daß er Agen— 
ten .diefer Regierung bei fi aufgenommen, und mit 
“ihnen Plane entworfen, gegen Die innere und äußere 
Sicherheit des Staats, daß er fi) an die Spiße eines 
Haufens von Ausgewanderten und fonftigen Söldnern 
Englands im Breisgau und, im Badifchen, an den 
Gränzen Frankreich's geitellt, daß er Verbindungen 
zu Straßburg anzufnüpfen geſucht, um in den nächiten 
Departements Infurreftionen zu erregen, daß er um 
das, von den Engländern gegen das Leben des erften 
Konfuls angeftiftete Komplott gewußt und daffelbe 
gefördert, und daß er felbfi bejtimmt gewefen fei, nad) 
Frankreich zu kommen, falls die Verfhwörung nad) 
Wunſche geglüdt. — Solche Befchuldigungen wur— 
den gegen einen Prinzen. vorgebradht, der nur im 
Revolutionskriege, die Waffen gegen Frankreich ges 
tragen, der deshalb. aus feinem Baterlande verbannt 
worden, das franzöfifche . Bürgerrecht verlohren, 
und. dadurch, feinem Vaterlande durchaus entfremdet 
war, dem zwar England Dienfte angeboten, der diefe 
aber noch Feineswegs angenommen, und obendrein 
‚außer Frankreich, in einem neutralen Lande fich auf: 
hielt. Mit Ruhe und Würde beantwortete der Prinz 
nad) aller Gefländniß, die gegen ihn erhobenen Klage: 
punfte; weder bie Beweife der Anklage, noch die Ver: 
theidigung des Beklagten, dem man nicht ein Mahl 
einen Vertheidiger gegeben, wiewohl ihm beim Ber: 
höre mehrmahls die Müdigkeit übermannte, wurden _ 
befannt gemacht. Das blutige Gericht aber verur: 
theilte ihn einftimmig zum Tode, und noch in derfel- 
ben Nacht, ward der Prinz in dem Schloßgraben 
den 2t. von Vincennes erſchoſſen. Murat befehligte bie 
März Mörder. J | — 
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Erſt in dem Augenblide, als die Kolonnen über 


1804 


den Rhein gingen, hatte die badifche Regierung ein 


Schreiben von Talleyrand erhalten, worin diefer fie 
benachrichtigte, daß der erfte Konful zwei Fleinen Trup- 
penabtheilungen den Befehl gegeben, die Anftifter eines 
Verbrechens zu ergreifen, welches feiner Natur nad) 
- alle diejenigen, die ber Theilnahme an demfelben überführt 
worden, außer dem Völkerrechte fege. — So ward 
ohne Beweiß, ohne Beobachtung der Formen, deren 
Schutz ſelbſt dem gemeinften Verbrecher zugeſtanden 
wird, ohne Vertheidiger, ohne Zeugen, ein ſchuld— 
lofer Prinz, aus dem franzöfifhen Koͤnigsſtamme, ge- 
mordet, mit der gröbften Verlegung des neutralen Ge— 
bietö eines deutſchen Reichöfürften, mitten im Frieden, 
mit empörender Verachtung jeder völkerrechtlichen Sitte. 
Und dieſe blutige Greuelthat war ganz das Werk 
Buonaparte’s, ein furdtbarer Beweis des tiefen Grolts 
des’ entmenfchten Korfen gegen der Bourbonen Ge— 


ſchlecht. Allgemein war der Unwille über das meuchel⸗ 


mörderifche Bubenſtuͤck, noch gräßlicher durch die Frech- 
heit, mit der es vollbracht ward, und Europa — 
ſchwieg! fchwieg von Schrecken gelaͤhmt; jeder ſchien 
zu fuͤrchten, für das eigene Haupt! Da erhoben ſich 
Rußland und. Schweden; nur fie allein in der allge- 
meinen Betäubung, vergaßen ihrer Pflicht und ihrer 
Würde nicht. ‚Beide forderten, erfleres als Vermitt⸗ 
ler des Entfchädigungsgefchäfts, legteres als Verbür- 
der des weftfälifchen Friedens, das deutfche Reich und 
deſſen Oberhaupt auf, ſich mit ihnen zu verbinden, 
um von der franzöfifchen Regierung, die Genugthuung 
zu fordern, welche die verlegte Würde des deutfchen 
Reichs erheifche. Und dennoch war e8 nur der völ- 
kerrechtswidrigen Verletzung des neutralen Gebiets, 
deren in dieſer Aufforderung Erwaͤhnung geſchah, 
nicht der grauſen Schandthat felbft, nicht des ges 


haͤſſigen Meuchelmordes eines, unglüdlihen Fürften: 


Mat 
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1804 


den 24. 
— 


Um den Eindruck zu ſchwaͤchen, den die eben ver⸗ 
uͤbte Grauſamkeit in Europa machen mußte, beeilte 


ſich die franzöſiſche Regierung, ein neues, von engli— 
ſchen Agenten gegen den erſten Konſul angelegtes Kom= 


plott, bekannt zu machen, um fich mit der Nothwehr 
gegen das argliitige Verfahren England's zu entfchul=- 
digen. Schon am 24. März ward daher durd) den 
Juſtizminiſter Regnier, eine Korreſpondenz des engli— 
ſchen Geſandten in Muͤnchen, Francis Drake, bekannt 
gemacht, aus der ſich ergab, daß derſelbe Empoͤrungen 


im Innern von Frankreich anzuftiften geſucht; Drake's 


Agent Mehee de la Touche hatte die gefammte, 
nit ihm geführte Korrefpondenz, der Regierung ver- 


rathen. Fuͤnf Monathe lang follte Mehee diefe trüg- 


lihe Verhandlung mit Drake fortgeführt haben, ohne 


‘daß diefer den mindeften Betrug argwohnte, und nad) 
‚wie vor nur bemüht war, Agenten für Aufruhr und 


: Meuchelmord gegen die franzöfifche Regierung zu wer⸗ 


ben. — Wahrlich ein unverzeihliches Berfehen der 
englifchen Regierung, wenn fie fo unbefonnenen, leicht 
zu täufchenden Perfonen, fo wichtige Gefchäfte an- 


. ‚vertraute! — Ale Aktenftüde, fo behauptete der 


ben 13. 
. April 


Zuftizminifter in feinem erftem Berichte, befänden fich 


in den Händen der Polizei, und Eönnten ohne, ihre 
Bewilligung nicht bekannt gemacht werden. Bald er- 
fhien ein zweiter Bericht, durch den auch der englifche 


.. Gefandte zu Stuttgard, Spencer Smith, ähnlicher 


März 


ben 10, 
Rod, 


Abfichten wie Drake befchuldigt ward. Beide ver= 


ließen eiligft Deutfchland, wo fie freilich nr Sicher: . 


heit nicht länger verweilen .‚Eonnten: — Zu gleicher 
Zeit in den erften Tagen des März, war in der Ge- 


‚gend von ‚Heilbronn, ein gewiffer Karl Thum auf 
Nachſuchen des franzoͤſiſchen Geſandten Maſſias zu 


Karlsruhe, als Haupt einer zisrhenaniſchen Konfoͤ— 
deration verhaftet. Erſt am 10. November ward 
jedoch nähere Nachricht von dieſer Verbindung geges 
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ben, die. angeblich feit dem Jahre 1800 beftand, und 
in allen mit Frankreich neu vereinigten Provinzen, eine 
‘allgemeine Infurrektion, und fo eine zweite Wende’e 
zu veranftalten, zum Zwed hatte, Anfangs habe der 
Baron Albini, dann der engliſche Gejandte zu Kaffel, 
Broof Zaylor, die Konfoͤderation gelenkt, da fei die— 
felbe von Daniel Thum, dem Bruder Karl's, des 
Hauptes der Berjhmworenen, entdedt. Die Aften- 
ſtuͤcke wurden jedod) nicyt vollftändig befannt gemacht; 
nur. einzelne Bruchſtuͤcke erſchienen. 


1804 


Während fo das. Volk von allen Seiten, durch | 


Nachrichten von neu entdediten Verſchwoͤrungen zugleich 

bejchäftigt und beunruhigt warb, während man Mo- 
reau in der. wohlverdienten Liebe des Volks, durch 
mancherlei gehaͤſſige Angaben und Gerüchte zu verder- 
ben ſuchte, wie er ſchon im Jahre 1796 von Pichegruͤ 
fuͤr eine Gegenrevolution gewonnen worden, wie er 
Jourdan abſichtlich habe ſchlagen laſſen, und bereit 
geweſen, in Verein mit dem Prinzen von Conde‘, ge— 
gen den Rhein umzufehren, wurden häufig geheime 
Berhöre mit den Gefangenen im Zempel vorgenom= 
men, und ſchon am 14. April machte Murat, fonder- 
bar genug den Truppen befannt,- die Schuld Moreau’s 
beſtaͤtige fi) immer mehr; alles was der Großrichfer 
gefagt habe, werde bis jest bewährt gefunden; 
gleich als wenn man erjt nachher Beweife zu leeren, 
aufgegriffenen Befchuldigungen gefutht habe. Um aber 
defto beffer die Belege dazu zu finden, waren fchon 
am 28. Februar durdy ein Senatuskonfult, die Ge: 
ſchwornen in Unterfuhungen, wegen Verfhwörungen 
‚gegen den Staat, oder gegen den erſten Konful, auf 
zwei Fahre fuspendirt, und die Angeklagten an ein 
beſonderes, aus ſechs, von dev Regierung ernannten 

Mitgliedern bejtehendes Kriminalgericht verwiefen, 
*yeil ein Gericht mit lebenslänglidyen, unabhängi- 
gen und an Unpartheilichkeit gewöhnten Richtern be= 


ben 14, 
April 


fest, in _Revolutionszeiten eine ficherere Buͤrgſchaft, 


“77804 
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für. die Gerechtigkeit der urtheilsſpruͤche gewaͤhre, als 


eine Verſammlung von Geſchworenen, die durch 


Faktionsgeiſt leicht zu Ungerechtigkeiten und Parthei— 


ben 28. lichteiten bingerifien würden. Am 28. Mai wurden 


jedoch erſt die Sitzungen des Kriminalgerichts eröffnet, 
bis dahin hatten die geheimen Verhöre, unter der 
Leitung des berüchtigten Staatsraths Neal und des 


Polizeipraͤfekten Dubois gedauert, und erſt jegt ward 


einiges, von den Kefultaten diefer geheimen Unter: 
fuhungen bekannt gemacht. Männlich und frei, wie 
es dem Eroberer Hollands ziemte, war das Betragen 
Pichegruͤ's vor feinen Richtern. Er ſei ein Feind 
Buonaparte’s, deffen ungemeffener Ehrgeig, fein Va: 
terland noch ins Verderben ftürzen werde; deshalb fei 


er von ihm vertrieben; feiner unendlihen Sehnſucht 


nicht mehr mächtig, und der vielfältigen Verläumdun- 


. gen feines guten Namens müde, fei er nad) Frankreich 


zuruͤckgekehrt.“ Jede Verbindung mit Moreau, La⸗ 
jolais, Georges und anderen, leugnete er ſtandhaft, 
und mit gleicher Entfchloffenheit weigerte er fi, das 


| Protokoll des Verhoͤrs zu unterſchreiben, “da die 


den 6. 
April 


den 14. 
"April 


mehrften Fragen. auf eine hinterlijtige und ehrenrührige 
Weiſe abgefaßt feien.” Bald ward er durch feine 
Heftigfeit, und feinen Trotz, und feine perfünlicye Kühn= 
heit feinen Richtern furchtbar. Am Morgen des 
6. Aprils, fand man ihn todt in feinem Bette, und 
der Monitör erzählte umftändlih ein Mährchen, ie 
fih Pichegrü des Nachts, nachdem der Wärter ihn ° 
verlaflen, fehr gefchickt. felbft erdroffelt, ohne jedoch 
zu fagen, woher er fo genau erfahren, was niemand 
gefehen. Allein bald verbreiteten fih boshafte Ge: 
ruͤchte, wofür Murat die Soldaten ernftlicd) warnte, — 
Pichegrü fei, da er nicht befannt, was man von ihm zu 
wiffen verlangt, mit fücchterlichen Qualen gemartert, 
und dann von den Mamelucken Buonaparte's in der 
Nacht erdroſſelt. So endigte der tapfere Krieger, ber 
den Ruhm der franzöfifchen Waffen verherrlicht. 
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Mit nicht verhaltenem Grolle, geſtand Georges 
laut und frei, er fei nach Frankreich gekommen, ſein 
Vaterland von dem abſcheulichen Tyrannen zu befreien; 


feinen Plan habe er mit den franzöfifchen Prinzen: 


verabredet; andere Mitfchuldige zu nennen, verweigerte 


- 


804 


er hartnädig. Nur nach Pichegruͤ's angeblichem Selbft- * 


morde, zeigte er ſeinen Richtern an; er habe ihnen 


eine Eröffnung zu machen, — und er erklärte, "er 


werde fich nie felbft das Leben nehmen. Weiter habe 
er nichts zu befennen, bedeutete er feine verlegenen 


Kichter. — Auch Moreau widerfprad) anfangs jeder. 


Verbindung mit Pidyegrü, ber er befhuldigt worden. 
- Am 8. März fchrieb er einen ausführlichen Brief an 
den erften Konful. "Gröffnungen und-Anträge feien 


ben 8 
März 


ihm gemadt worden; er habe fie aus Grundfäßen | 


zurücgewiefen ; dergleichen anzuzeigen und zu verrathen, 
fei feinem Karakter zuwider. Der drüde, ſich das 
Brandmahl der Schande auf, der fich ſolche Schritte 
gegen die, denen er Dankbarkeit ſchuldig, oder mit 
denen er ehemals in Freundſchaft geſtanden, erlaube. — 
Et wolle nicht von den Dienften fprechen, die er dem 
Baterlande geleiftet, allein wäre je der Wunſch Frankreich) 


zu beherrfchen, das Ziel feines Ehrgeiges gemefen, fo, 


habe er dazu die vortheilhafteite Gelegenheit, vor Buo— 
naparte's Ruͤckkehr aus Egypten gehabt.“ — Spaͤ— 
terhin geſtand er vor Gericht zwei Unterredungen mit 
Pichegruͤ. ein; dieſer habe ihn unzufrieden verlaſſen; 
eine dritte Unterredung aber habe nicht ſtatt gefunden, 
wie einige Gefangene behaupteten. “Lieber ſchlage 
er ſich gegen den Feind, als daß er den Angeber 
mache,“ war ſeine Antwort auf die Frage des Praͤ— 
ſidenten, warum er Pichegruͤ's Eroͤffnungen nicht an— 
gezeigt, und die Zuſchauer bei den Sitzungen des Ge— 
richts, und unter ihnen viele ſeiner vormahligen tapfe⸗ 
ren Kampfgenoſſen, ehrten ſich ſelbſt durch die un— 
zweideutigſten Beweiſe von Achtung, die ſie Moreau 
erwieſen, ſo oft er ſich zeigte und ſo u er > frag 
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1804 Endlich am 26. Mai erſchien die Anklageakte; mit 

- ben 26. argliftiger Verdrehung aller Ausfagen, ward Moreau 
Mai als das Haupt der Verſchwoͤrung bezeichnet, und ihm 
die groͤßte Schuld beigemeſſen. Allein bald erklaͤrten, 
in den zwei Tage ſpaͤter angefangenen oͤffentlichen 
Verhoͤren, einige der Verhafteten, daß in den Proto— 
kollen ihre Ausſagen entſtellt, andere, daß ihnen Be— 
kenntniſſe durch Marter abgezwungen fein, und den— 
noch ward in dem Antrage des Generalprokuroͤrs, 
Jun. Moreau wiederum beftimmt die Abficht beigemeſſen, 
| die Bourbonen wieder herzuftellen, oder ſich ſelbſt der 
Diktatur zu bemeiftern; “er habe die Nation verra- 
then." Gegen ihn» und alle Angeklagte, mit Aus- 
nahme von vier unbedeutenden Namen, trug der Ge- 
‚neralprofurör auf die Zodeftrafe an. — Jetzt wur-- 

den’ die Vertheidigungen der Angeklagten gehört. Am 
den 5. 5. Senius fprach Moreau würdig und voll Anftand 
Jun. und mit enthufiaftifhemBeifall ward die Rede des Sie- 
gers von Hohenlinden gehört. Mit edlem Stolze, wie 

er dem. Helden ziemt, ſtellte Moreau die Gefchichte 
feines ganzen Lebens, feinen Anflägern entgegen; das 
franzöfifche Volk und die- Völker, die es befiegt, vief 

- er zu Zeugen für ſich auf. "Soldat fei er geworben, 
nicht aus Ehrgeiß, fondern aus Achtung für die Rechte 

der Nation; er ſei Krieger geworden, weil er Bürger 
geweſen. Und diefen Karakter habe er immer be— 
hauptet; — nur dem Vaterlande habe er'gedient, den 
Faktionen nie. Gleich ſehr habe er als Oberbefehls- 
haber dem franzöfifchen Volke, Achtung zu verfchaffen 
gefucht, ald Furcht feinen Waffen; nur auf dem Schladht: 

felde fei unter ihm der .Krieg eine Geißel gewefenz 
mehr als ein Mahl hätten ihm feindliche Nationen dies 
Zeugniß gegeben. In jedem Poften habe er gedient, 
wo er dem Vaterlande nuͤtzlich zu-fein gehofft, jo in 
Stalien unter einem jüngern Feldheren. Er fei es, 

der zwei Mahl aus den Trümmern gefchhlagener Ar— 
mieen furchtbare Heere gebildet; die Noth habe ihm 
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wieder den Oberbefehl gegeben. Treffliche Maͤnner 
haͤtten ihm vorgeſchlagen, ſich an die Spitze eines dem 
18. Bruͤmaire aͤhnlichen Tages zu ſtellen; leicht haͤtte 
ſein Ehrgeitz ſich mit dem Scheine decken, und ſelbſt 
mit allen Gefuͤhlen der Vaterlandsliebe prahlen koͤnnen. 
Er habe es verweigert; er habe ſich tuͤchtig gefühlt, den 
Armeen zu befehlen; der Republik befehlen, habe er 
nicht gewollt. Da fei.der 18. Brümaire gekommen. 


Er habe einen glüdlihen Erfolg gehofft, und zu Paris 


die. Befehle des: Generald Buonaparte empfangen, 
während andere Partheien in ihn gedrungen, ſich zur 
Bekämpfung diefer Revolution an ihre Spige zu ftel- 
. len. Mit gleicher Ergebenheit,. wie aus den Händen 
der Republik felbit, habe er bald darauf von Buona= 
parte dem Dberbefehl der Rheinarmee angenommen, 
‚und der Glanz feiner Siege habe ſich über die Regie- 
rung verbreitet, die ihn jegt verklage. An der Spitze 


‚eines fi egreichen, ſeinem Feldherrn ergebenen Heers 


von 100,000 Mann, ſei er zuruͤckgekehrt, unter eine 

nicht beruhigte Nation. Welch ein Augenblick für 
einen Ehrgeitzigen, einen Verſchwoͤrer! Er aber habe 
die Armee entlaſſen und ſei in die Ruhe des Privat— 


lebens zuruͤckgekehrt. Dort habe er der Ehre genoſſen, 


die ihm keine menſchliche Macht entreißen koͤnne, der 
Erinnerung ſeiner Thaten, des Zeugniſſes ſeines Ge— 
wiſſens, der Achtung ſeiner Landsleute und der Frem— 


den und des Vorgefühls der Achtung der Nachwelt. —. 


Er fei im Befige eines Vermögens gewejen, das nur 
deshalb groß ihm geduͤnkt, weil feine Wünfche nicht 
unermeßlich gewefen, und es feinem Gewiffen. Feine 
Vorwürfe gemaht. Wahrlich er, der niemand benei- 
det, fei mit feinem Loofe zufrieden gewefen. Seine 
Familie und feine Freunde, Eöftliher, da fie nur ihm 
angehangen, weil fie von feinem Einfluffe nichts mehr 
zu hoffen gehabt, dieſe Güter, die einzigen, auf die 
er jemahls einen hohen Werth geſetzt, hätten. feine 
ganze Seele erfüllt; Fein Wunfch, Fein Ehrgeig habe 


1804 
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darin Raum gehabt; haͤtte ſie ſich verbrecheriſchen Ent⸗ 
wuͤrfen öffnen koͤnnen? So bekannt fei ſeine Stim- 
mung geweſen, daß ſeit dem Siege von Hohenlinden 
bis zu ſeiner Verhaftung, ſeine Feinde ihm nie eines 


andern Verbrechens bezuͤchtigt, als uͤbergroßer Frei— 


muͤthigkeit in feinen Aeußerungen! — Oft ſeien dieſe 
der Regierung guͤnſtig geweſen, und wenn zuweilen 
nicht, wie habe er glauben koͤnnen, daß die Freimuͤ— 
thigkeit ein Verbrechen ſei bei einem Volke, das ſo oft 
und laut die Freiheit des Gedankens und der Rede 


und der Preſſe beſtaͤtigt, das deren ſelbſt unter den 


. Königen genoffen. Er geftehe es frei, mit großer 
Freimuͤthigkeit geboren, habe er nie dieſen Karakter 


weder in den Laͤgern, wo alles ihr neuen Schwung 
gebe, noch in der Revolution verliehren koͤnnen, die ſie 
immer laut fuͤr eine Tugend des Mannes und eine Pflicht 
des Buͤrgers erklaͤrt. Aber tadeln Verſchwoͤrer ſo 
laut, was ihnen nicht gefällt? So viel Freimuͤthig— 


keit hertrage ſich nicht wohl mit den Geheimniſſen und 


den Attentaten der Politik. Hätte er den Plan einer 
Verſchwoͤrung faffen und verfolgen wollen, fo würde 
er feine Empfindungen verftellt, und um alle Yemter 
nachgefucht haben, die ihn wieder in die Mitte der 
Macht der Nation geftellt haͤtten. Einen folchen 
Gang würden ihn Beifpiele vorgezeichnet haben, die 
die Welt kenne und die der Erfolg gekrönt. Mont 
entfernte fich nicht von feinem Heere, als er mit einer 
Verſchwoͤrung umging; Caſſius und Brutus näherten 
fih dem Herzen Caͤſar's, um es zu durchbohren. 
Richter, fo Schloß er die einfach erhabene Rede, ic) 
habe euch nichts mehr zu fagen. So war mein Ka= 
vafter, fo mein ganzes Leben! Vor dem Angefihte 
bes Himmels und der Menfchen betheure ich meine Un= 
fhuld! She Eennt eure Pflicht; Frankreich hört 
euh! Europa heftet feine, Blide auf euch und die 
Nachwelt wartet euer!’ 
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So ſſprach Moreau im tiefen Gefühle des Adeld 1804 
feiner Seele, zu dem knechtiſchen Volke; nah ihm 
fein Vertheidiger Bonnet, freimüthig und wahr, Der 
9. Sunius war zur Fällung des Urtheils beftimmt, m 
und alles in der gefpannteften Erwartung. Der Sun 
.Defpotismus, immer furchtfam und Tleinmüthig, ver- 
leugnete auch jest feinen Karakter nicht. Moreau’s 
Bruder und Gattin durften an dem entfcheidenden Tage 
ihre Wohnungen nicht verlaffen; Moreau’s Freunde, 
der Banquier Tourton, und der durch frühere Siege 
ehrenvoll befannte General Lecourbe, waren Tags zu= 
vor aus der Stadt verwiefen. Selbſt Buonaparte 
war an diefem Zage verftedt, nur wenige Vertraute 
Fannten feinen Aufenthalt. Früh wogte das Vol 
in gedrängten Schaaren um den Berfammlungsort des 
Gerichts. An, mehreren Drten in der Stadt, waren 
heftige republikaniſche Aufrufe angeheftet; Denfchen 
aus allen Ständen füllten in dichten Reihen den Ge— 
richtsſaal und die Richter wurden gewarnt, nicht durch 
Moreau's Todesurtheil, ihr eigenes Leben zu fährden. 
Zruppen zeigten fich nicht, fie wurden in den Kafernen 
und den entlegenen Quartieren der Stadt in Bereit= 
[haft gehalten; fie ſchienen unmuthig uud ſchwankend. 

Mit jeder Stunde ftieg die Gährung und das Toben 
der Menge; zum legten Mahle erinnerte fi) das Volk 
der Revolution, und welche Opfer es der Freiheit ges 
bracht. Aengſtlich berathfchlagten die Richter unter 
ſich, und durch wiederholt gefandte Boten, mit der 

- Regierung... Es ward Abend und Nacht, und das Ge— 
dränge des Volks blieb daffelbe, und alles fchien nur 
einen. Wink von Moreau zu erwarten, um die ver— 
haften Ketten zu zerſprengen, und den finſtern Kerker 
des Deſpotismus zu zertruͤmmern. Doch Moreau 
ſchwieg, und endlich gegen Morgen verlohr ſich die 
Menge; die erſte aufbrauſende Hitze war verflogen. 
Da ſprachen fruͤh Morgens am 10. Junius die Rich— — 
ter das Urtheil. Georges nebſt neunzehn andern ward 
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1804 zum Tode, Moreau und vier ber Kndeblagten, zu 
. ‚zweijähriger Haft verurtheiltz die übrigen wurden: 
gänzlich frei gefprochen. Mit lauter Murren ward 
Moreau’s Urtheil gehört: Keine Haft, Freiheit für 
Moreau! riefen mehrere Stimmen, und nur mit Mühe 
‚gelang es, den Audienzfaal zu räumen. — Wenige 
Stunden nad) gefprochenem Urtheil, ward der Ver— 
fauf von Flugfhriften aller Art, in Beziehung auf 
die Verurkheilten, und jeder Zufammenlauf, vorzuͤge 
lich in der Nähe des Juftizpallafies, verboten, denn 
jest, da das Urtheil gefällt fei, müffe alles wieder in 
die gewohnte Ordnung zurückkehren ; den Widerfpeniti= 
gen ward-mit Verhaftung gedroht. Die mehriten der 
zum Tode verurtheilten, wurden durch Wermittlung 
der Gattin Buonaparte’s, feiner Schweftern und Stief- 
| tochter begnadigtz; nur Georges, der flandhaft um 
den 25. Gnade zu bitten verweigert, ward am 25. Jun. nebft 
SU. neun ‚andern hingerichtet. Was in Anfehung Moreau’s 
gefhehen, ift nicht befannt geworben; in tiefiter Stille 
ben 22. reifte er am 22. Junius von dem General Savary und - 
SUN Gensdarmen begleitet, nad) Spanien ab, um fid) aus 
einem fpanifchen Hafen nad) Nordamerika einzufchiffen ; 
allenthalben ward er mit enthufiaftifcher Theilnahme 
empfangen. Erſt ſpaͤt ward ein, am Tage vor ſeiner 
Abreiſe, von dem Juſtizminiſter Regmer an ihn ge— 
rihtetes Schreiben befannt gemacht, wodurch ihm die 
Befugniß, fih nah Nordamerika zu begeben ertheilt, 
'zugleidy aber aud) angezbigt ward, nicht ohne Erlaub- 
niß Buonaparte’s5 nach Frankreich zurücdzufehren. So 
ſchied Moreau, der wenigen einer, die bei Freund und 
Feind Achtung ihrer Nation erworben; fein Name 
‚ward feitdem nur felten genannt. 

Auf diefe Weiſe endigte eine Unterfuhung , bie zu 
fehr das Gepräge gehäffiger Leidenfchaft tragt, mit zu 
grober Verlegung aller Formen begleitet war, al& daß . 
man jie für unpartheiifch Hätte halten mögen. - Auch 
täufchte Buonaparte weder den gebildeteren Theil der 


* 
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franzöfifchen Nation, noch die Welt. Das fi chtbar 


durchſchimmernde Beſtreben, auf-jede Art Moreau's 
Ruf verdaͤchtig zu machen; die Begierde, mit der auch 
die geringfügigften, nur irgend verdächtig fcheinenden 
Umſtaͤnde, zu Anflagen gegen den großen Mann be: 
nugt wurden, alles dies beweift hinlänglich feine Un— 
ſchuld, fo wie die einem Zweifel unterworfene Ermor- 
dung Pichegruͤ's, die fcheusliche Behandlung des eng= 
lifchen Kapitäns Wright, der mehrere der Angeklagten 
in Frankreich gelandet, von der barbarifchen Grauſam—⸗ 


feit des Korfen und feiner Helferöhelfer , eines Fouché, 


Real und Dubois zeugt. — Emſig benutzte Buona— 
palte dieſe Veranlaſſung, um ſich gegen alle möglichen 
Attentate zu wahren und Die Polizeimaßregeln zur 
Sicherung feiner Perfon zu vermehren. Alle in und 
um Paris befindliche Emigrirte wurden unter ftrenge 
Aufficht geſtellt, und auch felbft die deutfchen Fürften, 
vor alen Baden, beeiferten ſich den Winken des erften 
Konfuls gehorfam, die inglüdlichen, die in. ihrem 
Lande einen Zufluchtsort gefucht, zu vertreiben. Nur 
Preußen und Defterreih thaten Feinen entehrenden 
Schritt, legteres erklärte auf gefchehene Anfrage, mit 
männlicher Feftigkeit, falls gegen ausgewanderte Franz 
zojen, die jest Unterthanen des Kaifers feien, begruͤn— 


dete Klagen vorgebradht würden, fo follten fie nach. 


Öfterreichifchen Landesgefegen ſtreng beftraft werden, 
und — die Anklage unterblieb. — Eben fo führte die 
franzöfifche Regierung den Kampf gegen die englifchen 
Minifter an fremden Höfen mit Erbitterung fort; nicht 
nur, fuchte man diefelben auf jede Weiſe verdächtig zu 
machen, fondern fchritt felbjt zu offenbarer Gewalt, 
Drafe und Spencer Smith hatten ſich eiligft aus 
Deutfchland entfernt, jetzt wurden auch die engliſchen 
Geſandten zu Frankfurt, Hamburg und an andern Or— 
ten aͤhnlicher Plane beſchuldigt; der engliſche Geſandte 
Paget zu Wien, ſuche Unruhen in Deutſchland zu. erre— 
gen, vor. allen feien die Schweiß und Neapel das be= 


ben 16, ' 
März 
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1804 ftändige Ziel’ englifcher Intriguen und Kabalen. Da: 

den 16. gegen aber erklärte Aodington im brittifchen : Parlas: 

April mente, die Befchuldigung, als habe England an den, 

Planen gegen das Leben des erfien Konfuls. Antheil gez. 
nommen, für die teuflifchte Verlaͤumdung, die einzig 

in dev Abficht vorgebracht fei, um- damit die gräßlich 

ften Verbrechen, die je die menſchliche Natur entehrt, 

zu bejchönigen.  Gemäßigter ſprach Hamfesbury in. 

einer Zirkularnote an die fremden Gejandten in Lon— 

don. Jede Beichuldigung von Theilnahme an Mord- 
planen ward auch hier für eine, zur Vertheidigung des 

Mordes des Herzogs von Enghien ausgefonnene Ver— 

laumdung erklärt, dagegen aber nicht undeutlich Eln— 

verftändniß zwifchen den englifchen Gefandten und den 

- - Mißvergnügten in Frankreich eingeftanden, wenigſtens 
als dem Voͤlkerrechte Feineswegs zuwider, gerechtfertigt. 

Wie man. aber auch immer über diefe Rechtfertigung 

urtheilen mag, fo war es wenigftens eine Anerkennung 

völferrechtliher Sitte, daß die englifche Regierung 

überhaupt eine folche für nöthig fand, nicht wie die 

feanzöfifche, die mit eherner Stirn, es nicht ein Mahl 

der Mühe werth hielt, wegen der blutigften Greuel, fi) 

auc nur zum Schein vor den Augen von Europa zu 

rechtfertigen. Bon diefer heillofen Verachtung alles 

Voͤlkerrechts gab die franzöfifche Regierung bald einen 

den 24. neuen Beweis. In der Naht des 24. Dftobers ver— 

Ditbr. Hafteten franzöfifche Truppen auf neutralem hambur— 

gifchen Gebiete den englifchen Gefandten Rumbold, be= 

mächtigten fich feiner Papiere und führten ihn fofort 

gefangen nad) Parid. Doc ward er auf die ernitliche 

Verwendung des Königs von Preußen, über Cher: 

bourg nad) England zuruͤckgeſchickt, wo er allen uner— 

ven 18. wartet am 18. November anfam. Man verfprach 

Rumbold's Papiere allen europäifchen Kabinetten mit= 

zutheilen, allein es unterblieb. Dagegen aber be= 

rühmte ſich die franzöfifche Regierung, ihrer Achtung 

für ihre wahren Freunde und ihrer Ehrfurcht für die 
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gemeinfchaftlicyen Rechte der Nationen; zugleich war 1804 
am 5.November ein, vom 5. September datirtes Bir: den 5. 
kular Zalleyrand’8 an fümmtliche franzöfifche Agenten — 
in fremden Laͤndern erſchienen, wodurch die franzoͤſiſche 
Regierung laut erklaͤrte, daß fie das engliſche dipl⸗⸗⸗ 
matijche Korps in Europa nicht mehr anerkenne, fo 
lange das engliche Minijterium nicht aufhöre, feinen 
Agenten Eriegerifche Aufträge zu ertheilen, denn jeder, 
ber fo ſyſtematiſch das Völkerrecht verletze, beraube 
ſich ſelbſt deffen Schußes. 

Doch es ift Zeit, Daß wir auf die Veränderungen 
in der Berfaflung zucüctomnten,, die feit längerer Zeit 
vorbereitet, endlich ſeit dem Anfange des Jahrs Elar 
und deutlidy hervortraten, und mit dem Verſchwinden 
des letzten Reſtes republikaniſcher Formen, und mit der 
foͤrmlichen Umwandlung der franzoͤſiſchen Republik 
in eine erbliche Monarchie, endigten. Die Erhebung 
Napoleon Buonaparte's zum Kaiſer der Franzoſen, 
machte es endlich klar, was vom Anfange an das Ziel 
ſeines Sterbens geweſen. So endigte in einem furcht⸗ 
baren Erwachen der vierzehnjaͤhrige en 
des franzoͤſiſchen Volks! 





Vierte Abtheilung. 


Bon der Thronbefteigung Napoleon Buonaparters, bi zu dem 
— von Fi it, ®on 1804 bis 1807. 





Was ſhon vi vor zwei Jahren F Wunſch des Ehrgeizi⸗ 
gen geweſen, die erbliche Monarche zu erringen, was aber 
damahls nur angedeutet, nicht ausgeſprochen werden 
durfte, das ward jetzt klar und ohne Ruͤckhalt offen⸗ 
bart. So wie damahls Verſchwoͤrungen, wahr oder 
erdichtet, dazu gedient, ihm das lebenslaͤngliche Kons 


* 


1804 
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ſulat mit allen monarchiſchen Formen zu. verfchaffen, 
ſo dienten fie auch jest zu'Stufen, auf denen Napo— 
leon Buonaparte den Kaiferthron beftieg. Bald ward 
deutlich, was man ſchon früh geahndet, warum die | 
verfchiedenen Verſchwoͤrungsverſuche fo forgfältig herz 


‚vorgehoben, mit folder auffallenden Wichtigkeit be= 


handelt worden waren. Es war bie gewohnte Taktik 
der Revolutionen, die jegt auch Buonaparte befolgte, 
und die ihn endlich zu dem erwünfchten Ziele feines 
Ehrgeizes führte. Abſichtlich ward die Gefahr ver- 
größert, damit die Nothwendigkeit einleuchtend werde, 
bie fo ftark bedrohte Regierung noch mehr zu befeftiz 
gen, und dadurd) Frankreich von der Ruͤckkehr anard)i= 
ſcher Greuel zu bewahren, Did Aeußerungen, bie 
glei anfangs, fobald die erfte Kunde von den neu 


entdeckten Berfchwörungen befannt geworden, von den 


getreuen Organen des Ufurpators gehoͤrt wurden, 


konnten über deffen Plan bald Feinen Zweifel mehr 


übrig laflen. Schon damahls, als im Jahre 1802 
das Tribunat dem erften Konful einen ausgezeichneten 
Beweis der-Nationaldankbarkeit zuerfannte, hatten 
feine. Getreuen nicht undeutlich auf Erblicykeit der 
höchften Würde in feiner Familie hingewiefen, allein 
noch waren die Gemüther nicht gehörig vorbereitet, 


hatten noch nicht lange genug die Fefleln des Defpo— 


den 15. 
Febr. 


tismus getragen, und nur mit Muͤhe ward damahls 
das lebenslaͤngliche Konſulat erreicht. Kaum war aber 
jetzt die erſte Verſchwoͤrung entdeckt, als auch in 
Adreſſen und Reden ein knechtiſches Geſindel laut den 
Wunſch der Nation erklärte, die Erblichkeit der” 
hoͤchſten Gewalt, in Buonaparte’s Gefchlechte beftätigt 
zu fehen; nur fo fönne es verhindert werden, daß 
Frankreich nicht der Preis einer Verſchwoͤrung werde. 


Fontanes, gleich) wie immer nachher, einer der eiftig» 


ften Diener der Zyrannei, hatte ſchon in einer Adreſſe 


ver an des geſetzgebenden Korps vom 22. Januar den ſehr 


verfländigen Wink gegeben ‚ "daß der, der alles vor= 
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"berfehen koͤnne, auch alles wagen dürfe,” und kaum 1804 
war die erjte Verſchwoͤrung dem gefeggebenden Korps 
befannt geworden, als derjelbe fertige Redner erklärte, 
alle dergleichen Komplotte würden nur immer mehr 
von der Nothwenbigkeit überzeugen, . die Säule, auf 
der Frankreich's Heil und Wohlfarth ruhe, noch feſter 

zu gründen. Buonaparte ſelbſt äußerte ſich gegen das —* 20, 
Nationalinftitut, das ihm zur Entdedung der Ver: 
ſchwoͤrung Gluͤck wuͤnſchte; "es gebe Stürme, die nur 
dazu dienten, die Wurzeln einer Regierung zu befejtis 
gen,” und während der Monitör angeblidy aus englis 
ſchen Blättern erzählte, "allgemein fei in Frankreich 
der Wunſch, daß die Regierung in Buonaparte’s Fa— 
milie für erblid) erklärt werde,” fchienen die Adreſſen meh: 
rerer Departements allerdings dieſen Wunſch nicht un⸗ 
deutlich auszuſprechen. Während die eine aͤußerte, 
der Held, der das Wohl der Nation begründet babe, 
möge auch deffen Dauer ſichern;“ erklaͤrte eine andere 
unumwunden: "es gebe nur ein Mittel, alle Kom-⸗ 
plotte unwuͤrkſam zu machen, welche Frankreich’ 8 Feinde 
gegen das Leben des erſten Konfuls anlegen möchten; 
das Schidfal der Nation müffe durch eine Ordnung 
der Dinge feftgejtellt werden, die alle Nachtheile des 
Waͤhlſyſtems entferne, und der Lande eine Regierung 
“gebe, „die ihm feine Ehre und feinen Ruhm dauernd 
ſichere.“ Am beutlichiten von allen aber fprad) die Fan IA. 
Adreffe Fer Stadt yon: “nur eine folde Verfaffung, 
die einer einzelnen Familie Vorrechte einräume, um 
die Rechte aller defto feiter zu begründen, eine Ein= . 
richtung, die in allen Reichen, als die Grundfefte der 
Ruhe und Macht angefehen werde, und durdy die Er- 
fahrung und den Beifall aller Zeiten geheiligt fei, 
nur die vermöge jeden Gedanken eines Komplotts zu 
vernichten." 

So waren alſo die Gemuͤther zu der neuen Ord— 
nung der Dinge hinreichend vorbereitet, und ſchon im 
Maͤrz ward im Senate der Vorſchlag gethan, die 

D-2.. | 
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1304 hoͤchſte Gewalt für erblich in Buonaparte's Familie 
zu erklaͤren. Allein dennoch ſchien dieſer Antrag nicht 
mit der gewohnter Bereitwilligkeit aufgenommen zu 
werden; Sieyes ward vor allen als lebhafter Gegner 
der Erblichkeit genannt. Schwankend und unbeſtimmt 
war daher die Adreſſe, die der Senat auf die Mit— 

ben 27. theilung der Aktenſtuͤcke, uͤber die Drakiſche Korreſpon— 

rz denz dem erſten Konſul überreichte. “Zweierlei habe 
der erſte Konſul bei der Organiſation der buͤrgerlichen 
Ordnung in Frankreich vergeſſen; theils ein Oberna- 
tionalgericht, eine Nationaljuͤry, damit ein Tribunal 
vorhanden ſei, maͤchtig genug, um die Sicherheit 
und Exiſtenz eines großen Volks, die an die Sicher— 
heit und die Exiſtenz ſeines Oberhaupts geknüpft feien, 
zu fügen. Allein Diefes veiche noch nicht hin, um 
Buonaparte’5 Leben und Werk zu erhalten; er müffe 
damit Staatseinrichtungen verbinden, durch welche fein 
Spitem ihn überlebe. Cr gründe eine neue Zeitrech- 

. nung, er müfle fie auch verewigen, denn der Glanz 
fei nichts ohne Die Dauer”, und fehr wahr fügten 
die Senatoren hinzu, "wir dürfen nicht zweifeln, daß 
dieſer Gedanke Sie fchon befchäftigt habe, denn Ihr 

ſchoͤpferiſches Genie umfaßt alles und vergißt nichts; — 
aber zoͤgern Sie nicht. Geben Sie uns Einrichtungen, 
die Ihr Gebaͤude befeſtigen, und fuͤr die Kinder fort— 
dauren laſſen, was Sie für die Väter thaten... Je— 
der Franzoſe, wenn er befragt waͤre, wuͤrde m erften 
Konful antworten: Großer Mann, vollenden Sie Ihr 
Werk, indem Sie cd unfterblih machen, wie Ihren 
Kuhm. Sie haben uns aus dem Chaos der Ver— 
gangenheit gezogen; Sie laffen uns die Wohlthaten der 
Gegenwart fegnen, verbürgen Sie uns die Zukunft. — 
Eben fo würde. die gefunde Politif auch an den frem— 
den Höfen fpredyen, denn die Ruhe Frankreich’ fei 
das ficherfte Unterpfand der Ruhe Europa's!“ — 
Bon Errichlung eines Kaiſerthrons war jedoch noch 
nicht die Rede. 
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Sieben und zwanzig Tage lang, blieb diefe Adreffe 1304 
unbeantwortet. Erſt am 25. April fandte det erſte ven25. 
Konful eine Botfchaft an den Senat. Er erklärte darin. April 
den Senatoren, "ihre legte Adreffe habe beitändig . ‘ 
feine Gedanken vorgefchwebt, fie fei der Gegenitand 
feines tiefjten Nachdenfens gewefen. Sie hielten bie 
Erblicykeit der hoͤchſten Würde, — ohne, Bedenken 
ſprach Buonaparte aus, was der Senat nur anzudeu= 
ten gewagt, — für nothwendig, um das franzöfiiche, 
Volk gegen die Komplofte feiner Feinde und die Unz . 
ruhen zu ſchuͤtzen, die aus der Rivalität des Ehrgeibes 
entjtehen fönnten; ‚zugleich habe es ihnen nothwendig 
geſchienen, einige Staatseinrichtungen zu vervoll- 
fommnen, um den Triumph der Gleichheit und 
Öffentlihen Freiheit unmwiderruflid zu fidern, , 
und der Nation und der Regierung die doppelte Bürg- 
haft zu verſchaffen, deren fie bedürften. Er fei 
ftetS durch die große Wahrheit geleitet worden, ‘daß 
die Souveränetät in dem franzöfifgpen Volke ruhe, 
in dem Sinne, daß alles ohne Ausnahme für fein 
Sntereffe, fein Gluͤck und feinen Ruhm gethan 
werden muͤſſe. — Er fehe aber zugleih immer 
mehr ein, daß bei einem fo neuen Anlaffe ihm die . 
Rathſchlaͤge ihrer Weisheit und Erfahrung. nöthig 
feien, um feine Ideen zu firiven, und er fordere fie 
daher auf, ihm alle ihre Gedanken mitzutheis 
len. Das franzöfifche Volt brauche der Ehre und 
dem Glanze, mit dem es ihn umgeben, nichts hinzu= 
zufügen, allein feine heiligfte und feinem Herzen theuerfte . 
Pflicht fei, den Kindern diefes Volks die Vortheile zu 
fichern, die es durch die Revolution, die ihm fo viel 
gekoſtet, vorzüglich aber durch das Opfer einer Million 
Zapferer, die für die Vertheidigung feiner Rechte 
gefallen, errungen habe. Er wuͤnſche, daß man dem 
Volke am nächften 14. Julius fagen Fönne: heute 
vor funfzehn Zahren lieft ihr freiwillig zu den Waffen. 
und erlangtet die Freiheit, die Gleihhrit und den 
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1894 Ruhm. Heute find euch dieſe erften Güter. der Na⸗ 


ben 


30. 
April 


tionen unwandelbar gefichert und gegen alle Stürme ” 
geſchuͤtzt.“ — Sole und ähnlicye ſehr deutliche Aeuße⸗ 
rungen enthielt dieſe Botfchaft, welche der Senat einer 
Spezialfommijjion von zehen Mitgliedern zur Berichts- 
erſtattung übergab. Allein noch ehe dieſe erfolgte, 
ward die große Frage auf einem andern Wege über: 
rafchend entſchieden. — ur 
-  Gebührte gleich, vermöge der erft vor zwei Sahren 
beftätigten Berfaffung, nur, allein dem Staate das 
Recht, das anzuordnen, was die Konftitution nicht 
vorhergejchen, jo war es dennod) jest das Zribunat, 
in dem zuerjt die Stimmen laut wurden, welche die 
Verwandlung der Republik in eine erblihe Monarchie, 
unter dem Kaijer Napoleon Buonaparte, verlangten. 
Am 30. April in einer ſchwachen Sitzung des Tribus 
nats, — nur acht und vierzig Mitglieder waren zuge— 
gen, — ward plöglich eine ſchon am.23.März einge- 
reichte Motion des Zribunen Güree der Verfammlung 
vorgelegt. Die Motion verlangte, daß die Regierung 
der Republik einen Kaifer anvertraut, und das Reich 
erblich werde, in der Familie Napoleon Buonaparte's; 
die zu ‚entwerfenden Staatseinrichtungen aber follten - 
"definitiv befchloffen werden. , Güree, Siméon, Jau— 
bert, vor allen Carrion Nizas unterftügten den Anz: 
frag mit wortreichen Reden, die jedoch fammtlich eine 
auffallende Aehnlichkeit der Gedanken mit einander 
gemein hatten. Alle Famen darin überein, daß erft 
jegt die Revolution vollendet „werde; "jet erft — 
vollbracht, was die Nation vom Anfange an, wad 
‚fie 1789, was fie 1793 gewollt. Das Geſchlecht 
er Bourbonen habe durch feine Ausartung den Thron 


verſcherzt, — mit Wohlgefallen fchienen ſich die Red— 


ner vorzuͤglich / über diefen Punkt-weitläuftiger auszu: 
laſſen, — lange Zeit fei feine andere Dynaftie gewe— 
fen, würdig durch Glanz und Verdienfte, an die Stelle 
der; verjagtem gefegt zu werben. Da habe die Vore 
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fehung den Mann aufftehen: laffen, der ausdruͤcklich 1304 _ 
dazu ausgeſtattet fcheine, diefe Lüde auszufüllen. Aber 
nicht die ſchwache Konjtitufion von 1791 dürfe man 
wiederherftellen. Kräftige Staatseinrichtungen be=. 
ftänden ſchon jeet, fie würden, verbeffert und verftärkt, 
die gegenfeitigen Rechte der Nation und ihres Ober: 
hauptes beffer verbürgen. Zum Kaifer müfle man. 
den eriten Konful erklären, denn eine höhere Benen- 
nung gebühre dem vergrößerten Reiche, und erfreulich 
und ehrenvoll fei zugleic) diefer Titel in alt römifcher 
Bedeutung für die Armeen, denen eim ganz anderes 
2005 gefallen fein würde, hätten je wieder die Bour— 
bonen den Thron von Frankreich beftiegen.” — Nur 
ein Tribun hatte den Muth, ſich frei gegen den Bor; 
ſchlag zu erklären. Carnot war es, derfelbe, der auch 
vor zwei Jahren, gegen das lebenslängliche Konfulat 
Buonaparte's geſtimmt. Er ſprach am folgenden ben I 
Tage; feine Rede ward Aber nur verftümmelt befannt | 
gemacht. "Große Verdienfte habe fih Buonaparte 
und große Anfprüche auf die Dankbarkeit der Nation 
erworben, allein müffe man dem Bürger, der dies 
Freiheit ‚feines Waterlandes wieder hergeftellt, dieſe 
Freiheit felbft zum Opfer bringen? Als Buonaparte 
Konful geworden, habe man leicht vorherfehen fönnen, 
daß. er einen. weiteren Zwed habe; eine Menge mo— 
narchiſcher Einrichtungen feien raſch entftanden, zus 
glei aber habe man auch jedes Mahl gefucht, die 
Gemüther mit der Vorftellung zu beruhigen, alle diefe 
Einrichtungen zwedten nur auf Sicherung der Freiheit - 
ob. Man führe zur Empfehlung der Monarchie an, 
ohne “fie fei Feine Feftigkeit der Regierung, keine Ruhe 
und Ordnung möglih, nur die Monarchie fei bejtän- 
dig, die republifanifchen Syſteme dagegen, gränzten ' 
ſaͤmmtlich mehr oder weniger an Anarchie. Allein das 
römifche Kaiſerthum dauerte nicyt- länger als die rö- 
mifche Republit, wohl aber traten an Die Stelle männ: . 
licher und republikaniſcher Tugenden, der laͤcherlichſte 


” 
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1804 Hochmuth, die niedertraͤchtigſte Schmeichelei, die zuͤ— 
| gelloſeſte Habſucht und die grängzenlofefte Gleichgültig- 
keit gegen das allgemeine Bejte der Nation; und wozu 
helfe die Erolichkeit? — war nicht Kaligulg ein Sohn 
“ des Germanifus, Kommodus, ein Sohn von Marfau: 
rel? Acht hundert Jahre habe ſich die legte Dynaftie 
in Frankreich erhalten, fei das Volk deswegen weniger 
gebrüdt gewefen? Wie. oft hätten in diefer langen, 
‘ Zeit, Familienftreitigkeiten der regierenden Dynaftie, 
innere und aͤußere Kriege herbeigeführt? — Die bis- 
herigen Konftitutionen. nn nicht von Dauer gewefen, 
denn fie wären fümmtlid) im Schooße der Faktionen 
ehtitanden. Nach dem Frieden von Amiens habe Buo— 
naparte wählen Eönnen, zwifchen der Republik und 
der Monarchie; haͤtte er die Freiheit erhalten, wie 
das Volk gehofft, unfterbliher Ruhm wäre ihm ges 
worden. Segt fuche er aus Frankreich fein Eigen- 
thum zu madyen; das fei nicht feinem wahren Sntereffe 
gemäß. ine vorübergehende Diktatur Eönne noth- 
wendig fein,’ die Gebrechen des Staats zu heilen; - 
fo. bei den. Römern Eurius, Gincinnat und Fabricius. 
Der Ehrgeis habe nachmahls gefucht, diefe Gewalt 
in der Hand eines einzigen fortdauernd zu machen; 
Caͤſar habe dies zuerft verfucht und fei ald Schlacht: 
opfer gefallen. Man habe Nordamerika zum Mufter 
nehmen follen; ftatt beffen “entferne man fich immer: 
mehr von der Freiheit. Und möchte nicht die Stif- 
fung einer neuen Dynaftie dem allgemeinen Frieden 
nachtheilig fein, würde man nicht vielleicht, wenn die. 
fremden Mächte fie nicht anerkennten, die Waffen ers: 
greifen und die Sicherheit des franzöfifchen Voͤlks für 
einen leeren Namen aufs Spiel ſetzen? — Xber die 
Nation verlange die Erblichkeit der monardhifchen Ges 
walt! Gei denn die Stimme der öffentlihen Beam: 
ten die freie Stimme der Nation? fei die Aeußerung 
einer entgegengejeßten Meinung etwa nicht mit Ge— 
fahren verknüpft? Sei die Preffreiheit nicht fo ſehr 
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unterdruͤckt, daß die ehrfurchtvollſten Reklamationen 


1804 


nicht mehr in oͤffentlichen Blaͤttern erſcheinen duͤrften? 
Sei darum nur die Freiheit dem Menſchen gezeigt, 


um ihn zu uͤberzeugen, daß er ſie nicht erreichen 


koͤnne?“ — Doc Carnot blieb allein, mehrere Red⸗ 


ner fanden gegen ihn auf, vor allen Gartion Nizas, 


die feine Gründe zum Theil mit Perfönlichkeiten beunt= 


' worteten. Am 3.Mai ſtattete die vom Tribunate 
ernannte Spezialkommiſſion einen vortheilhaften Be— 
richt über Cuͤrée's Antrag ab, und das Tribunat be- 
ſchloß, daß Napoleon Buonaparte zum Kaifer der 
Franzoſen proklamirt werden, und die Kaiſerwuͤrde 
in ſeiner maͤnnlichen Nachkommenſchaft in der Ordnung 
der Erſtgeburt erblich ſein, daß aber, bei etwa noth— 
wendig werdenden Veraͤnderungen der konſtituirten 
Behoͤrden, die Freiheit, die Gleichheit und die Rechte 


ben 3: 


des Volks unverlegt erhalten werden ſollten. Sämmts 


liche Zribunen, felbft Sofeph Moreau, der Bruder des 
großen Moreau, unterzeichneten das Protokoll; nur 
Garnot nidt. 

Am folgenden Tage überbrachten ſechs Tribunen 


den 4. | 


den gefaßten Beihluß dem Senate und der Vize— md 


“ präfident defjelben Francois de Neufchateau, beantwor: 
tete die Adreffe des Tribunen Jard Panvillierd mit 
einer  hodhytrabenden Rede. - "Die Tribunen. hätten 
einen wahren Rationalwunfch ausgedrüdt. Die glüd: 
liche Entwidlung, die fie diefer großen Idee gegeben, 


die zuerft von dem Senate ausgegangen, gewähre 


diefem das Vergnügen, fich in feiner Wahl zu gefal— 
len und mit feinem Werke zufrieden zu fein. Auch 
der Senat wolle glei) dem Zribunate Feine Bourbos 
nen, weil er keine Gegenrevolution wolle, das einzige 
Geſchenk, welches diefe unglücklichen Flüchtlinge machen 


Tönnten, fie, die den Defpotismus, den Adel, das 
Lehnswefen, die Knechtſchaft und die Unwiffenheit mit 


fid) genommen, und deren letztes Verbrechen darin be- 


fiehe, daß fie geglaubt, der Weg nad) Frankreich gehe 
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über England... Die Senatoren, gleich ben Tribu⸗ 
nen, wollten dagegen eine neue Dynaſtie erheben, um 
dem franzoͤſiſchen Volke ſeine Rechte zu ſichern; ſie 


wollten, daß Freiheit, Gleichheit und Aufklaͤrung nicht 
ben 4. 
Ma ward ‚ auf den Bericht einer Spezialkommiſſion, die 
Antwort des: Senats auf die Botfchaft des erften 


mehr zurüdjchreiten Eönnten.” Noch andemfelben Tage 


Konfuls vom 25. April beftätigt, und fie ſowohl, als 
der Beſchluß des Tribunats, demſelben durch eine De— 
putation uͤberbracht. Die Franzoſen, erklärte der 
Mortführer derfelben, hätten. die Freiheit erobert und- 
wollten ihre Eroberung erhalten; fie wollten Ruhe 


nad) dem Siege, und diefe rühmlihe Ruhe würden - 


fie der erblihen Regierung eines. einzigen verdanken, 
der die-öffentliche Freiheit vertheidige, die Gleichheit 
aufrecht halte, und feine Faszes beuge vor dem fou: 
veranen Willen des. Volks. Nur eine durch das Ge- 
ſetz befhränfte Regierung fönne Frankreich frommen, 
Eine. erblihe Monarchie fei nöthig, damit Freiheit 
und Gleichheit heilig geachtet, Die Souveränetät des 


Volks nie verkannt, das Volk nie genöthigt werde, 


feine Macht wieder zu ergreifen, ‚und feine beleidigte 
Majeftät zu rächen. Worfchläge, wie fie dem Se: 
nate.für die VBerbürgung der Nationalrechte am paffen= 
ften gefihienen, um die Unabhängigkeit der obern Be— 
hörden, die freie Bewilligung der Auflagen, die Sicher— 
heit des Eigenthums, die perfönliche und die Preß— 
freiheit, die Freiheit der Wahlen, die Verantwortlich- 
keit der Minifter und die Unverleglichkeit der Eonftitu- 
tionellen Gefege zu fichern, wurden beigelegt, — von 
der Regierung aber nicht befannt gemacht. 

In den nächften Tagen befchäftigte fich der Senat 
und der Staatörath eifrig mit der neuen Konftitution. 


Sieyes, Gregoire und Laniuinais hatten fi), fo fagte 


ein allgemeines. Gerücht, im Senate der erblichen Kai- 
ferwürde widerfeßt, letzterer mit heftigen Worten. 
Dagegen aber erſchienen immer zahlreichere Adreſſen 
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von Städten und Departements und einzelnen Korps. 1804. 
der Armee und den Behörden des Staats, welhe — 
laut die Erblichkeit der Kaiferwürde zu verlangen jchie= 
nen. "Man wird nicht, ſagte Fontanes in einer 
Adreſſe, als Präfident des gefeggebenden Korps, das 
Stillſchweigen der Knechtſchaft auf den Tumult der 
Demokratie folgen ſehen; nein, Buͤrger erſter Konſul, 
ſie wollen nur einem freien Volke befehlen; dies weis 
es und deshalb wird es ihnen immer gehorchen... 

Die kaiſerliche Regierung wird weniger ſtreng ſein, als 
die Konſularregierung, denn fie hat weniger Hinder— 
nifje zu befiegen und weniger Gefahren zu befämpfen; . 
je mehr fie ſich mäßigt, deſto beffer erhält fie fi) — 
— will fie zu fehr ſich ausdehnen, fo erfchlafft fie und: 
zerjtört fich felbft. So werden alſo auch die Vorrechte 
des Kaifers beſſer beſtimmt und mehr befchräntt fein, 

als die des erften Konfuls, dem nur die Gefahr ber 
Faftionen machte eine vorübergehende Diktatur — diefe 
ward aljo eingeftanden! — nothwendig. —  Flugs. 
ſchriften aller Art bearbeiteten zugleich die Stimmung 
Des Volks. 

Am 18. Mai erfolgte endlich unter dem Vorſitze den 1% 
von Gambacer&s, jenes merfwirdige organifche, Se: — 
natuskonſult, durch welches Napoleon Buonaparte 
zum Kaiſer der Franzoſen, und bie Erblichkeit der kai— 
ſerlichen Würde in feiner Familie erklärt ward, Noch _ 
an demfelben Tage, gleich nach geendigter Sitzung, 
begab ſich der Senat in Begleitung eines anſehnlichen 
Truppenkorps nad St. Cloud, wo Cambacérès, in⸗ 
dem er das eben gefaßte Senatuskonſult dem erſten 
Konſul uͤberreichte, denſelben bat, daß die organiſchen 
Beſtimmungen des Dekrets, noch bevor das Volk ſie 
beſtaͤtigt, ſogleich in Grfüllung gehen möchten, und 
Napoleon Buonaparte ald Kaiſer der Franzofen pro= - 
klamirte. Und da alles, was zum Wohl des Vater: . 
landes irgend beitragen Eönne, weſentlich mit feinem , 
Gluͤcke verbunden fei, Jo nahm Napoleon Buonaparte 
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1804 den neuen -Zitel an, den der Senat dem Ruhme der 
Nation für zuträglich hielt. . Das Gefeg über die Erb- 
lichkeit unterwerfe‘ er der Sanktion des Volks. Er 
hoffe,» Frankreich werde nie die Ehre bereuen, . mit der 
es fein Gefchlecht umgebe, wenigftens werde fein Geift 
von dem Tage an, nicht mehr bei ihm fein, wo es 
aufhören . würde, die Liebe und das Vertrauen der 

ben’2o. großen Nation zu verdienen.” Schon zwei age. 


darauf, ward im Namen Napoleon’s von Gottes Gna: 


den und durch die Konftitutionen der Republik, Kaiſers 
der Franzofen, das organifhe Senatuskonfult über 
die Erblichfeit der Kaiferwürde in der Familie Napo— 
leon Buonaparte's öffentlich bekannt gemacht, und der 
neue Kaifer feierlich zu Paris proklamirt. Große 
Vortechte hatte Buonaparte, wie fidy- erwarten ließ, 
durch die neue Konftitution erhalten: Die Krone ward 
- in ber direkten, natürlichen und gefeglichen Nachkom— 
menfchaft Napoleon Buonaparte's männlicher Linie, 
. nad) der Ordnung der Erjigeburt und mit beftändigem 
Ausfchluffe des weiblichen Gefchlechts, für erblich er— 
klaͤrt, jedoch erhielt Napoleon Buonaparte, aber nur’ 
. er allein, das Vorrecht, Kinder und Enkel feiner Bruͤ— 
der, nach vollendetem achtzehnten Jahre, an Kindes- 
ftatt anzunehmen, wenn er ſelbſt im Augenblide der: 
Adoption Feine Kinder habe *. Erhalte er deren nach 
mahls, fo follten die adoptirten Kinder erft nach feinen 
rechtmäßigen und natürlichen Nachkommen zur Suf: 
zeflion kommen können. Falls die Nachkommenſchaft 
Napoleon Buonaparte’5 ausftürbe, follten feine Brüder 
Sojeph und Louis zur Sufzefjion berufen fein. Luzian 
.. und Hieronymus wurden ftilfehweigend ausgeſchloſſen, 
beide in Ungnade, weil fie fich wider Willen des: 
neuen Kaifers, unter ihrem Stande, wie er glaubte, 


ie, Wahrſcheinlich in Beziehung auf Napoleon Karl, 
den älteften Sohn feiner geliebten Sieftochter Hortenfe, ; 
ber Gemahlin feines Bruders Louis, ' 
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verheirathet. — Hieronymus, damahls in Amerika, 
“ward die Trennung von Miſs Patterjon zur. Bedin- 
gung der Ruͤckkehr nach Frankreich gemacht; Luzian, 
der fich gemeigert, den Herzog von Enghien zum Tode 
zu verurtheilen, der feine Geliebte geheirathet, und 
feinem Faiferlihen Bruder freimüthig geantwortet, 
Hbeffer fei es feine eigene Geliebte heirathen, als bie 
eines andern,” hielt fi in Italien auf, — Die Rechte 
und Pflichten der Eaiferlichen Familie, wurden nur in 
allgemeinen Umriffen beſtimmt; ein befonderes Sena— 
tuskonſult follte daruͤber das weitere feitjegen. Die 
Zivillifte des neuen Kaifers ward auf fünf und zwan— 
zig Millionen, der Zahrgehalt jedes Prinzen feines 
Haufes auf eine-Million Franks feftgefegt. Mit dem 
vollendeten achtzehnten Jahre ward der Kaifer für voll- 
. jährig erklärt, die Regentfchaft aller folle, mit ewigem 
Ausſchluſſe der Weiber, ein Prinz oder Großwürdenträs 
ger des Reichs führen. Die Rechte des Negenten wur: 
den beſchraͤnkt; die Aufficht über die Perfon-des jungen 
Kaifers folle feiner Mutter, oder einem Prinzen, oder 
Großwürdenträger, nur nicht dem Regenten überlaffen 
bleiben; aud) hier wurden die Weiber ausdrüdlid) aus: 
geſchloſſen. Um den Glanz der Krone zu erhöhen, wur— 

den Erzämter mit hohem Range und großen Einkuͤnf— 
“ ten, aber ohne bedeutende Funftionen errichtet, ein 
Großwahlhere, ein Reichserzkanzler, ein Staatserz: 
Eanzler, ein Erzfhagmeifter, ein Konnetabel und ein 
Großadmiral; zunächft unter ihnen Großbeamte des 
Reiche, militärifche und bürgerliche. Der Beſtand des 
Senats blieb derfelbe, doc follten auch ſaͤmmtliche 
franzöfifche Prinzen, fobald fie das achtzehnte Jahr 


erreicht, darin Eis und Stimme haben, der Prafident 


aber jedesmahl vom Kaifer. auf ein Jahr ernannf 


werden; in außerordentlichen Fallen mochte der Kaiſer 


ſelbſt, oder ein Großwuͤrdentraͤger den Vorſitz fuͤhren. 
Zwei Kommiſſionen des Senats, fuͤr die individuelle 
und die Preßfreiheit, ſollten ungebuͤhrliche Eingriffe 
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der Regierung verhindern, waren aber ſchon ihrer erfter 
Einrichtung nach, eine vollfommen leere Korm, wobei 
J alles dennoch in letzter Inſtanz der Willkuͤhr der Regie— 
rung uͤberlaſſen blieb. Alle vom geſetzgebenden Korps 
erlaſſenen Geſetze, ſollten bei dem Senate durch eins 
ſeiner Mitglieder, als der Konſtitution zuwider, aus 
beſtimmten Gruͤnden denunziirt werden koͤnnen. Allein 
trotz der Erklaͤrung des Senats, das Geſetz koͤnne nicht 
bekannt gemacht werden, hing es dennoch von dem freien 
Willen des Kaiſers ab, ob er es bekannt machen wolle oder 
nicht; die Funktionen der Wahlkollegien konnte dagegen 

der Senat durch ein Senatuskonſult als konſtitutions⸗ 
widrig vernichten. — Der Staatsrath ward in ſechs 
Sektionen, der Geſetzgebung, des Innern, der Finanzen, 

des Kriegs, des Seeweſens und des Handels getheilt, und 
die Rechte der Staatsräthe erhielten genauere Beſtim— 
mungen. Die Organifation des gefeßgebenden Korps 

‘ blieb im Ganzen diefelbe, wie fie ſchon durch das or— 
ganifche Senatuskonfult vom 20. Dezember 1803 feſt— 
gefegt war, den Präjidenten follte der Kaifer, aus den 
von dem Korps ihm vorgefchlagenen Kandidaten ernen= - 
nen; eben fo follte es mit dem Tribunate und den Wahl- 
Sollegien gehalten werden. Ein hoher Eaiferlicher Ge: 
richtöhof ward angeordnet, um über die Vergehen der - 

‘ Mitglieder der Faiferlichen Familie und der vornehm- 
fien Reichsbeamten und über Verbrechen gegen bie 
Sicherheit des Staats und des Kaifers zu fprechen; er 
ward jedoch in der Folge nie zufammenberufen. Die 
Suftizverfaffung blieb durchaus diefelbe, nur. die Na— 
men der Gerichtshöfe wurden größtentheild verändert. 
So war die neue Verfaffung befchaffen, welche die 
Freiheit und Gleichheit und dieSouveränetät des Volks 
gegen alle möglichen Unfälle befhüsen follte. Allein 
von dem allen fand fich in diefer Verfaffung nichts, 
wohl aber die größte Unfreiheit und, Ungleichheit und 
die volldommenfte Souveränetät nicht des Volks, fon- 
bern des Kaifers, Der Senat, das gefepgebende 
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Korps und das Tribunat, wurden durch dieſe Konſti- 1804 
tution zu bloßen Berfzeugen in der Hand der Regie: - · 
zung, denen beinah gar Feine felbitftändige Thätigkeit 
gelaffen war; ob überhaupt das, was fie befchloffen, 
Wuͤrkung haben follte, hing in leßter Snftanz größten 
theild von der Willkühr des Kaifers ab. Gar fehr be= 
mühete ſich die Regierung und ihre Organe, die neue - 
Verfaflung fo darzujtellen, als gebe fie eine Repubtit 
mit einem Kaifer zum Befchüger an der Spiße, allein e8 
war in Wahrheit nichts anders, als die unumfchränftefte 
Monarchie, nur mit einigen tepubtifanifchen Formen 
geziert, die aber ſchon längft ihren Sinn und ihre 
Bedeutung verlohren hatten. — Alles beeiferte fich 
dem neuen Kaifer feine Huldigung darzubringen, uns 
zählige Adreffen liefen ein, alles leiftete willig den Eid 
und freute fi) des neuen Glanzes und der neuen 
Titel; nur das Nationalinftitut, das ſich geweigert, 
über die erbliche Kaiferwürde zu ſtimmen, ward un⸗ 
gnaͤdig angeſehen und erhielt mit Mühe eine Audienz. 
Die Konftitution follte dem Volke zur Beftätigung 
vorgelegt werden, doch war man feiner Stimme fo ge: 
wiß, daß fie fhon vor feinem Ausfpruche in Vollzies 
hung gefegt ward; denn alle, gleich ermattet durch die 
bisherigen Partheiungen und Umwälzungen, gaben 
fi) ohne Widerftreben unter den Schuß einer Gewalt, 
die ihnen endlich dauernd Feftigkeit und Ruhe zu vers 
fprechen fhien. Nur die Hauptſtadt ſchien gleichgültig 
und die gebildete, wenn gleich wenig zahlreiche Mit— 
telElaffe felbft unzufrieden mit der neuen Ordnung det 
Dinge. Die Zahl der Mitglieder der Ehrenlegion 
ward indeffen erweitert, der Hofſtaat ganz auf den 
alten Fuß, wie unter den Königen organifi irt, das‘ — 13. 
Zeremoniel genau beſtimmt, und ſchon jetzt die. Ab⸗ 
ſchaffung des revolutionaͤren Kalenders nicht undeut⸗ 5; * * 
lich angezeigt. 

Die mehrſten Fuͤrſten Europa's beeilten ſich, die 
neue Wuͤrde Buonaparte's ſogleich anzuerkennen und. 


1804 


ben 14. 
Aug. 


ben 6. 


Sun. 


ben 5. 


Aug. 


den ı2, 
Oktbr. 
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ihre Gefandten mit neuen Beglaubigungsſchreiben F 


verſehen, nur Rußland, Schweden und die Pforte 


nebſt England, verweigerten es und Oeſterreich zoͤgerte, 
bis am 14. Auguſt der deutſche Kaiſer gleichfalls den 
oͤſterreichiſchen Kaiſertitel angenommen. Von dem 
Grafen von Lille aber, unter welchem Namen Ludwig 


der ı8te zu Warſchau ſich aufhielt, ward behauptet, 


er habe ſchon am 6. Junius förmlic) gegen den franzoͤ— 
jifchen Kaifertitel protejtirt. Auf einer Reife, die Buo- 
naparte im Anfange des Septembers nach Achen, Köln 


und Mainz unternahm ‚ brachten ihm felbft perſoͤnlich 


mehrere deutfche Fürjten ihre Huldigung dar; die Zus - 
neigung der Bewohner der Rheindepartements hatte er 
auf jede Weife zu gewinnen geſucht. Zur Liquidirung 
der Schulden des linken Rheinufer ward eine befon=. 
dere Kommiffion zu Mainz niedergefegt; auch ward 
am. 5. Augujt ein weitlaͤuftiger Vertrag über die 
Rheinſchifffahrtsoktroi zu Paris abgeſchloſſen. Erſt 
im Oktober kam der neue Kaiſer nach St. Cloud zu⸗ 
ruͤck; die Koſten der Reiſe wurden auf nicht weniger 
als ‚fechögehn Millionen Franke berechnet. — Während 
der Reife Buonaparte’s waren die Anftalten zur Krös 
nung mit außerordentlihem Eifer betrieben. Einen 
tiefen Eindrud follte diefe Krönung bei der Nation zu— 
ruͤcklaſſen, auf daß das Volk uͤber dem Gepraͤnge ver⸗ 
geſſe, wie dieſe neue Dynaſtie entſtanden, die jetzt den 
Thron Heinrichs des 4ten beſtieg. Allein nur zum 
Theil ward dieſer Eindruck erregt; das ſtrenge Zere— 
moniel trug durchaus nicht dazu bei, den Glanz des 
Feſtes zu erhoͤhen und ihm in den Augen der Menge 
den gewuͤnſchten Anſtrich groͤßerer Würde zu geben, 
Der Papft felbit war zur Salbung des neuen Kaifers 
nach Paris berufen, fo wie einft Pipin, glei Napo— 
leon, Ufurpator der fränkifchen Monardjie, von dem 


Papſte gefalbt worden war. Allein wie mochte man 


hofien, daß diefe Zeremonie unter dem leichtfinnigen, 
durch eine lange Revolution verwilderten Wolfe, die— 
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felbe Wuͤrkung hervorbringen werde, als in jener gläu« 1904 
bigen Zeit *: Der Papſt entſchloß fih, wie er jelbft 
Außerte, nur auf wiederholtes Andringen Buonapar-: 

te's zu dieſer befchwerlichen Reife, deren Nutzloſigkeit 

er einfah. Nach langem Zaudern reijte er endlich von N 3T- 
Rom ab, und ſowohl die Langfanfeit, mit der er 
zeijte, als auch die noch nicht beendigten Zurüjtungen, 
verzögerten die anfangs auf den g. November, den Jah⸗ 
reötag des 18. Bruͤmaire, dann aufden 25. Tag des: 
felben Monaths feſtgeſetzte Krönung, ‚bis zum 2, Dee 
‚zember. Zu Fontainebleau, wo der Papſt am 25ſten zen oz, 
November anlam, trafer mit Buonaparte zuſammen; Nov. 
zwei Tage darauf langten. beide zu gleicher Zeit zu Pa= vem27, 
ris an. Sämmtliche obere Behörden aus dem ganzen Na 
Keiche waren zur Verherrlichung der Kronungsfeier— 
lichkeit, nad) der Hauptitadt berufen; das National- 
inſtitut allein war nidyt eingeladen. Mit verfchwende- 
rifher Pracht waren alle Zurüftungen getroffen; auf 
achtzig Milionen Franks wurden die ‚gefammten Ko: 

ften gefhägt. Am 1. Dezember begab fich der Senat nn 
in. feierlihem Zuge nad) den Zuilerien, um dem en 
Kaijer das Senatuskonfult zu überbringen, weldes 

am 6. November über das KRefultat der Stimmen bes ben 6. 
Volks wegen der Erblichkeit der Kaiferwürde erlaffen Nov. 
worden war. Bon 3,524,254 Bürgern, hatten nad) 

der gewohnten Zählungsweife, 3,521,675 für die Erb- 
Lchkeit geftimmt; Die mehrſten verneinenden Stim— 

men hatten ſich in den deutfchen und italiänifchen, Die 
wenigften in ‚denjenigen Departements gefunden, wo 

der Bürgerkrieg gehauft. "Lange Zeit werden meine 
Nachkommen diefen Thron behaupten,‘ ſprach Buona= 
parte keck, in Der Antwort auf die demüthig fchmeichelnde 

Rede des Senatöpräfidenten Frangois de Neufchateau. 
Auch der Geift der Senatoren werde auf ihre Nach— 
folger übergehen; immer follten fie die Stüßen und 

die erſten Käthe des Thrones bleiben, der zu dem 
Glüde des. großen Reichs: fo nothwendig fei. Am 


1804 
ben 2. 
Dezbr. 


* 


den 24. 
Maͤrz 


den 21. 


Sept. 
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2. Dezember ward endlich die Kroͤnung mit dem hoͤch⸗ 
ſten Pompe in der Kirche Notre Dame vollzogen; 
Buonaparte ſelbſt ſetzte ſich die Krone auf, die Salz 
bung ward vor dem Papſte verrichtet; glaͤnzende, 
mehrere Tage lang dauernde Feſte, verherrlichten das 
große Ereigniß. Das Volk genoß mit Anſtand und 
Ruhe, denn nicht von ihm ging die Freude aus, fie- 
follte erft bei ihm erweckt werden. 

Auch in den verfchiedenen Zweigen der inneren Ver⸗ 
waltung waren während diefer Seit wichtige Veraͤn— 
derungen vorgegangen. Das Zivilgeſetzbuch war vollen=. | 
det und öffentlid) befannt gemad)t, und bald- darauf 
erhielten auch die Kechtöfchulen eine neue Organifation, 
Die Gewiffensfreiheit ward durch beftimmte Aeußerun— 


gen Buonaparte's von neuem beftätigt, und zugleich) 


beharrte die Regierung fireng auf dem Grundfag, kei— 
nem geiftlihen Orden den Eintritt in Frankreich zu 
geftatfen, mit, einziger Ausnahme der barmherzigen - 
Schmeftern und der Sgnorantiner. Dennoch zeigte ſich 


hin und wieder unter der Geiftlicdykeit Intoleranz und 


den m. 
Sept. 


Fanatismus; allein die Regierung mifchte fich nicht in: 
diefen Zank; defto, eiferfüchtiger war fie Dagegen auf. 
politifche Schriften aller Art, die fortwährend unter 
der firengften Aufſicht der Polizei gehalten wurden, 
wiewohl dem Namen nad) keine Zenfur eriftirte. Durch. 

ein Defret vom 11. September wurden große Preife 
für die beften Werke in Künften und Wiffenfchaften- 
ausgefegt, deren erfte Austheilung im November 1809 


Statt "haben follte, nochmahls aber nicht erfolgte. 


Das Nationalinftitut war zum Richter über die Werke 
angeordnet, der Kaiſer felbft hatte fi) die Austheilung- 
der Preife vorbehalten. Von einer andern Seite war: 
die Lage der Finanzen, troß des fihtbaren Beftrebens 
der Regierung, fie im vortheilhafteften Lichte zu zei— 
gen, keineswegs erfreulihz; ungeachtet des Kontinen- 
falfriedens waren die Ausgaben nicht vermindert; noch 
immer wurden fie auf. beinahe 800 Millionen Franks 
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berechnet; die Nation wurde Dagegen auf die Erleichte⸗ 1904 
rungen. vertröftet, die der. allgemeine Frieden ihv ver 
ſchaffen würde; über die Höhe der direkten Abgaben , 
ward vorzüglid geklagt. 

Noch vor dem Schluffe des Sahreß, am 27. Dezeme ben 27. 
- ber, eröffnete der Kaifer felbft das gefeßgebende Korps, Desbr: 
Hier war es, wo er vor den Augen der Nation, vor 
den Augen de gefammten Eurapa's Verfprechungen 
gab, die bald auf das fchamlofefte gebrochen werden 
follten. "Ich will das Gebiet von Frankreich nicht 
vergrößern, ‚erklärte er laut, aber ich will defien In— 
tegrität behaupten. Ich "habe durchaus nicht den 
Ehrgeiß, in Europa einen größeren Einfluß zu üben, 
aber ich will den nicht verlieren; den ich erlangt habe, 
Kein Staat wird mehr mit dem Reiche vereinigt wer: 
den, aber ich werde meine Rechte, das Band, welches 
mic an die Staaten, Die ich gefchäffen, feffet, nicht 
aufgeben,” und der Minifter Champagny, in der Dar: 
ftelung der Lage des Reichs, wiederholte mit gleich 
ftarfen Worten dieſe Verſicherung, auf die der italiaͤ⸗ 
nifchen Republik bevorftehenden Veränderungen bins 
dentend. "Dur diefe Veränderung, welche der Wille 
einer und das Sntereffe aller Nationen erheifcht, wer: 
den endlich abgeſchmackte Verläumdungen fallen, und 
- indem Frankreich eine Scheidewand da erhebt, wo e8 
nur eine Gränzlinie gezogen hatte, wird es nicht mehr 
befchuldigt werden, fie übertreterr zu wollen.” Laut 
erklärte das Zribunat, als Antwort auf diefe Erklaͤ⸗ 
rung bes Kaifers: 1 es werde Ddiefelbe das fichere 
Pfand der Gefinnungen der Mäßigung und des Fries 
dens fein,“ die ihn immer belebt,“ und in gleichem 
Sinne das gefebgebende Korps: "Der Kaifer erkläre 
felbft, er wolle das Gebiet von Sranfreich nicht ver- 
größern;. diefe Worte müßten den Feinden Frankreichs 
jeden Vorwand rauben.” Buonaparte felbit aber äußerte 
nochmahls in der Antwort auf diefe Adreffe: "Die Ge— 
finnungen, bie er bei Eröffnung der Sitzung zu er—⸗ 

— | R2 
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1804 


kennen gegeben, wuͤrden die beftänbige Richtfehnue 


feiner Regierung fein.’ — Noch ein Mahl wurden 


bald dieſe Verfiherungen, gleich feierlich im Angefichte 


von Europa wiederholt, um ſchon nad) wenigen 


J Monathen mit frecher Willkuͤhr verletzt zu werden. 


Auffallend muß es allerdings erſcheinen, daß eine 
Nation, die alle Greuel der blutigſten Anarchie, der 
Freiheit zu Liebe getragen, ein Volk, das mit halb 
Europa gekaͤmpft, um nicht wieder unter die Herr— 


ſchaft feiner angeſtammten Könige zuruͤck zu-Eehren, daß 


diefes jetzt des Korjen ſchweres Zoch fi) ruhig aufer= 
legen ließ, daß es ohne Murren die Freiheit vernich— 
ten, die Republik verfhwinden ſah, für welche hunz_ 
derttaufende feiner Krieger geblutet. _ Bei einer Na— 
tion, der Außerer Schimmer, der die Ehre, gleich viel 
ob wahre oder falſche, über alles geht, errichtete auf 
den Truͤmmern der uralten, hochgeehrten Monarchie. 


des heiligen Ludwig, ein verwegener Korfe feinen 


eifernen Thron und fyrannifirte ungeftraft die große 


"Nation, Und dennody ertönte nirgends eine laute 


Klage, Feine ernftlihe Mißbilligung, Fein mannhafter 
Widerſtand irgend eines Theils der Nation.. Einzelne 
Männer, die zu widerfprechen wagten, wurden bes 
Elatfcht, aber ihr Beifpiel ward nicht befolgt; - wer 
nicht zufrieden war, fihmwieg, und das leichtfertige 
Volk unterwarf fi) dem Joche des wildeften Deſpo⸗ 
tismus nicht anders, als wenn von einer neuen Mode 
die Rede fei. Nicht wohl anders läßt ſich Diefes 
gänzliche Verftummen der öffentlichen Meinung, dieſes 


plögliche Verſchwinden alles Nationalgeiftes erklären, 


als. durch die über allen Begriff gefunfene Moralität 
des Volks, durch eine ungeheure Verderbtheit, die Folge 


jener Jahre lang fortgefegten Greuel der Revolution, 
- jener elenden Faktionen aller Art, die jeden wahren 


Patriotismus erflidt, und den Intrigen und Kaba— 


len, und dem erbärmlichften Egoismus freies Spiel 


gelaffen. Und fo gaͤnzlich Farakterlos, a gänzlich 
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entartet, entfremdet jedem edleren Gefühle, zeigt fich 
das franzöfifhe Volk ſchon jetzt, zeigt ſich ſo immer 
mehr, je länger-Napoleon Buonaparte unter feinen 
ehernen Szepter es bog. Schon jest ertönt jener ver— 


1804 


Fäuflihe Senat, und jene Schattenverfammlung von 


Repräfentanten der Nation, von Reden, wie man fie 
bisher nur aus der Gefchichte entarteter Römer, aus 
den Zeiten der Tibere und Neronen Ffannte: In dem 
philofophifchen Frankreich, zu Anfang des ıgten Jahr: 
hunderts, ftehen frech und plump heillofe Schmeichler 
auf, ein Enechtifches Gefindel, das felbjt die verwor- 
fenen Sklaven eines afiatifchen Defpoten an Nieder— 
- trächtigkeit weit übertrifft; unter dem Volke, dem 
aͤußeren Anftand von jeher für das höchfte galt, dem 
ein zartes Gefühl für das Schickliche eigenthuͤmlich 
ſchien, hat ſchon jet die fchamlofefte Kriecherei einen 
Grad erreicht, der den Herrfcher gleich fehr, wie bie 
Beherrfchten entehrt. Im gränzenlofer Gemeinheit 
verfunfen, bietet Frankreich nur das eckelhafte Bild, 


einer Sklavennation dar, von einem übermüthigen Er 


rannen beherrfcht, und reichlich mit allen den Laftern 


ausgeſtattet, die von jeher der unterfcheidende Karakter 
defpotifitter Völker waren. Daher jener höhnende | 


Uebermuth, jene alles heilige mit Füßen tretende Falfch- 
beit und Zreulofigkeit, ‚jener Mangel alles wahrhaft 
wiffenfchaftlichen Geiftes, jener gedanfenlofe Leichtfinn, 
der mit dem ehrwürdigften felbit, nur feinen Spott 


treibt, zu eigener Schande. Und wie mochte es an= 


ders fein, gab doch der Herrfcher in allem das un- 
übertreffliche Beifpiel, war er es doch, der durch) Wort 
und That an die rohen Jahrhunderte alter Barbarei 
erinnerte, der, jeglicher Kultur ein. abgefagter Feind, 
nur auf dem allgemeinen Ruine. alles hohen und großen 
und edlen feinen einfamen Tyrannenthron aufzurid)- 
ten ftrebte. So war der Mann, den Frankreich den 
Großen nannten, den e8 vergöfterte, gleich einem über: 
menfhlichen Wefen, jo die Nation, die fich ſelbſt die 


. * 
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Große nannte, weil ſie große Raͤubereien und große 


Verbrechen begangen, und ſich unfoͤrmlich ausgebreitet 


uͤber betrogene Voͤlker! 
Trotz der feierlichen Verheißungen des Gluͤcks und 


der Ruhe, die dem franzoͤſiſchen Volke von der neuen 


Dynaſtie gegeben waren, ſtiegen ſchon jetzt an dem. 
politiſchen Horizonte von Europa, ‚neue drohende Wol⸗ 
fen auf, bald dur) Buonaparte's Starrfinn und Trotz 
angeſchweut zu einem furchtbaren Sturme, der der 


unerſaͤttlichen Herrſchſucht des Uſurpators, ein weites 


Feld eroͤffnete. Noch vor dem Wiederausbruche des 
Krieges zwifchen Frankreich und England, hatte Ruß— 


land's edler Monard) fi thätig bemüht, der Welt den 


Frieden zu erhalten, und ſelbſt alö der Kampf ſchon 
begonnen, ſetzte er dennoch, mit unermuͤdetem Eifer die 


- Bermittlungsverfuche fort., Allein es zeigte fich früh, 


daß Buonaparte nur.gewinnen, aber nichts von feinen 


übertriebenen Anfprüdien aufopfern wollte; bald _fah 


er jeden Verſuch , feine ungemeſſenen Forderungen: zu 
mäßigen, als ein heimliches Verjtändniß mit England 
an, und Rußland erfhien ihm nur als Gehülfe und 
Mitverfhmworener diefer Mahl. Schon gegen das 
Ende ded Jahres 1803, wurden die Berhältniffe 
zwifchen beiden Mächten zweideutig, da immer deut— 
licher aus Buonaparte's Verfahren hervorging, daß 
vn ihm feine Mäßigung je zu hoffen fei. Bald ward 

der Graf Markof, der Gefandte Rußland's zu Paris, 
mit unverhehlter Feindfeligkeit. behandelt, dann ward 
die Entfernung des Grafen d’ Antraigues, obgleich ders 
felbe in rufjifhen Dienften ftand, von Dresden verz 


langt, dann .ein anderer Emigrirter, der Graf Verne— 


gues, obgleid von dem ruffifchen Gefchäftsträger als 
naturalifirter Ruffe in Schuß genommen, auf Buo- 
naparte's Befehl zu Rom verhaftet und nad) Frankreich 
geführt, zulest fogar der Legationsrath Ehrijtin, ein 
ausgewanderter Wadtländer, zu der ruſſiſchen Gefandt= 
Thaft in Paris felbft gehörend, ald verdächtig arre⸗ 
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tiet und vergeblid) von Markof feine Befreiung ge: 1904 
fordert. Doch alle diefe Gewaltjtreihe waren nur das 
Borfpiel zu einer gleich empörenden Szene, als fie der 
englifhe Gefandte zuerft erfahren; fo wie er, ward 
auch bald der Graf Markof von Buonaparte, in öffent: 
liher Audienz, mit Hintanfegung aller Rüdfichten, 
welche der KRepräfentant eines der mächtigften Mo: 
narchen Europa’s zu fordern berechtigt war, ſchmaͤh— 

lig mißhandelt, und verließ ſchon zu Ende Novembers, 

auf Befehl feines Hofes, Paris. Allein fo aufrichtig 
war Alerander’s Verlangen, den Frieden wieder her— 
zuftellen, daß er troß diefer unwürdigen Behandlung, 
dennoch die Unterhandlungen nicht abbrady; Herr von 
Dubril blieb als ruſſiſcher Gefhäftsträger in Paris 
zurüd. Da erfolgte jener blutige Mord des Herzogs 

von Enghien, mit.geöbliher Verlegung des Gebiets 

des deutfhen Reihe. Alle Gemüther waren durch 
dieſe Schandthat innig empört, alle empfanden tief, 
welche -unauslöfhlide Schmach dem deutfchen Vater: 
lande wiederfahren, allein die Furcht fiegte und ein 

. Fräftiges Wort zu fprechen, wagte niemand. Und ald 
alles ſchwieg, in fträfliem Kleinmuth, als das deut: 

fhe Reich, als vor allen Baden felbjt vergeffen zu 
haben ſchien, was es feinem Rechte, feiner Ehre 
fhuldig fei, da fprad) laut der edle Alexander und 
Schweden folgte dem großen Beifpiele. . Schon nad) 
wenigen Tagen, als der ruffifche Gejandte zu Regens- 
burg das bdeutfche Reich aufgefordert, fi mit Ruß: 
land zu vereinigen, um Genugthuung für die verübte | 
Berlegung des Voͤlkerrechts zu erhalten, übergab Dubril In! 14 
eine noch nachdruͤcklichere Erklärung ähnlichen In— 
halts zu Paris, indem er im Namen feines Kaifers, 
den erſten Konſul aufforderte, eine Ordnung der Dinge 
in Europa aufhören zu laffen, die. für-die Sicher: 
heit der Staaten, und die ihnen gebührende Unabhäns 
- gigfeit fo beunruhigend fei. Zugleich. erklärten zu Re— 
gensburg, Defterreich und ‚Preußen, fie hofften, ber 


1804 


ben 18. 


Sun. 


ben 2. 


Sul. 
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erfte Konful werde aus freien Stüden, Deutfchland 
wegen ähnlicher Beforgniffe beruhigen, und fchon follte 
am 18. Sunius das Protokoll über diefen Vorfall beim 
Keichötage eröffnet werden, als ploͤtzlich bekannt ward, 
daß zu Paris mit Baden über eine von demſelben ab— 
zugebende Erklärung unterhandelt werde. Vergeblich 
hatte Rußland Baden’s Beitritt zu feiner Erklärung 
verlangt z- durch. Preußen nody mehr in feiner Furcht 
beftärkt, erklärte legteres endlid am 2. Julius, wie 
fehr es ihm fehmerzen würde, wenn der Vorfall, der 
ſich in feinem Gebiete ereignet, befchwerliche Verhält- 
niffe veranlaffen koͤnnte; es wünfche daher, daß die 
beim Reihstage gemachten Eröffnungen, feine weites 


ren Folgen haben möchten. ine ähnliche Erflärung 


‚gab Preußen, doc Oeſterreich begnügte fi) damit 


den 16. 
Mai 


nicht. . Die Deliberationen wurden eröffnet,” allein 
nur Hannover und Schweden erklärten fd, und bie 


Sade blieb ruhen! 


So weit war ed mit dem deutſchen Keiche gefom= 
men, daß eine, jeglidyes moraliſche Gefühl empörende 
Greuelshat, die unmittelbar feine Würde tief gekraͤnkt, 
mit Stillſchweigen uͤbergangen wurde, gleich als wäre 
aller Sinn für Ehre und Recht, Tängft bei dem großen 
deutfchen Wolke eritorben. Wohl ward die Abſcheu— 
lichfeit. des Mordes, wohl die Beſchimpfung Deutfch- 
land's tief gefühlt, allein während der eine fürchtete, 
der andere den Lohn feines Stillſchweigens zu erhal: 
ten hoffte, ward die Ehre des Waterlandes leichten ' 
Einnes dahin gegeben; während jeder nur an ſich 
und fein Intereſſe dachte, das Allgemeine gänzlich) 
vergeſſen. Nicht fo Rußland! — Am 16. Mai hatte 
Talleyrand dem ruſſiſchen Gefchäftsträger in den ge= 
wohnten Formeln geantwortet: "Der erite Konful fehe 
mit Bedauern, daß der Einfluß der Feinde Frankreich's 
in dem ruſſiſchen Kabinette die Oberhand gewonnen. 
Defterreih und Preußen, obgleich) am naͤchſten bei 
allem, mad Deutſchland betreffe, interefjirt, Hätten den- 
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noch eingeſehen, daß die dringenden umſtaͤnde Frankreich 1804 
hinreichend gerechtfertigt, zwei Stunden von ſeine 
Gränze aufrührerifche Franzofen verhaften zu laffen, _ 
die durch ihr Verbrechen fi) dem Schuße des Voͤlker— 
rechts verluſtig gemacht. — Wünfche aber der. Kaifer: 
von Rußland eine neue Koalition und einen neuen 


7 


Krieg, fo möge er dies frei und ohne leeren Vor— 


wand erklären; der erite Konful Fenne Niemand auf 
Erden, der Frankreich in Furcht ſetzen, oder dem es 
geſtatten würde, ſich in feine inneren Angelegenheiten 
zu miſchen. Haͤtte Rußland damahls, als England 
auf die Ermordung Pauls des erſten ſann, erfahren, 
daß die Verſchworenen ſich eine Stunde von der Graͤnze 
aufhielten, es wuͤrde gewiß nicht geſaͤumt haben, ſie 
zu verhaften. Der erſte Konſul wolle den Krieg 
nicht, werde ihn aber immer einer Herabwuͤrdigung 
Frankreich's vorziehen.“ 

Mit groben Beleidigungen, wurden fo die wohl 
gegründeten Vorſtellungen Rußland's beantwortet. 
Weil Buonaparte einen ſchaͤndlichen Meuchelmord bes 
gangen und von ihm Genugthuung geforbert ward, 
für die, deren heiligfte Rechte er gekraͤnkt, erklärte et 
dies für eine Herabwürdigung Frankreich's; ſchon jegt 
‚jener heillofe Grundfag, den er nachmahls fo oft und 
laut geäußert, daß er, der Korfe, und Frankreich 
eins und daffelbe fein. Mit geziemender Ruhe und ben ar. 
Würde erwiederte Rußland: "der Kaifer fei als Ge- Sul, 
währleifter des beutfchen Reichs verpflichtet, einen fo 
fucchtbaren Eingriff in die Unabhängigkeit deffelben, als 
zu Ettenheim verübt worden, öffentlih zur Sprache zu. 
bringen. Glaube aud) der erfte Konful befugt zu fein, 
willführlih in Deutfchland zu ſchalten und deſſen 
Neutralität zu verlegen, fo fei dennod) ‚nicht zu be— 
greifen, daß Rußland nicht gleichfalls die Befugniß 
haben follte, fich diefes Keicdyes anzunehmen. Nicht 
die Feinde Frankreich's reisten den Kaifer, fondern der 

traurige Zuftand, in welchen Frankreich’ Einfluß En: ' 
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ropa verfeßt. Rußland wolle keinen Krieg beginnen, 
wiewohl Frankreich dazu hinreichende Urfach gegeben, 
ed verlange nur, Daß die, welche den. Frieden wünfch- 


ten, in Ruhe gelaffen würden. Vergeblich habe ſich 


der Kaiſer für die Neutralität der Länder verwandt, 
die Frankreich, nad) dem Wiederausbrudhe des See— 
Frieges, gewaltfam und ohne Grund befegt, neue Ein 
griffe feien erfolgt und Rußland habe fich geräftet. 
Wolle man dies als eine Feindſeligkeit gegen Frankreich, 
als eine Störung der Ruhe Europa’s ‚auslegen, fo 
müffe man feinen Unterfchied mehr machen, zwifchen 
Unrecht und Recht, Unterdrüdung und Schuß, Angriff 
und Bertheidigung. Es fireite gegen alle Gerechtig- 
keit, daß Frankreich ſich für befugt halte, Individuen, 
die ed verbannt, in allen Ländern zu verfolgen, und 
- fremden‘ Mächten vorzufihreiben, wie fie allein die— 
felben behandeln dürften; kein Staat habe die Bes 
fugniß, außer feinen Gränzen jemand außer dem Voͤl⸗ 
Eerrechfe zu erklären. Daß aber fogar der Tod des 
Baters, in einem offiziellen Aftenftüde dem Sohne 
in Grinnerung gebracht werde, fei eine fohhe Ber: 
letzung alles Anftandes und aller Rüdfichten, daß man 
Mühe haben werde, diefelbe zu glauben; nur darum 
höre Frankreich nicht auf, England zu verläumden, 
weil es mit ihm in Kriege fei... Nichts wuͤnſche 
der Kaifer, als daß Niemand eine Oberherrfchaft fi) 
anmaße über andere, und daß die Rechte fchwächerer, 
aber nichts deſto weniger vollfommen unabhängiger 
- Staaten, allgemein geachtet würden. Nicht Ruß: 
land, fondern Frankreich allein, mifhe ſich in- die 
innern Angelegenheiten fremder Länder, davon zeugten 
Portugall, Neapel, ganz Stalien, vor allen jene Re: 


publiken, deren Unabhängigteit verfprochen worden, 


die Schweiß und Holland, fo wie ein großer Theil von 
Deutfchland; deswegen verlange Rußland. die Raͤu— 
. mung von Neapel, und die Anerkennung feiner Neus 

tralitaͤt, gemeinſchaftliche Feftitelung der Grundfäge, 
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über die fchließliche Ordnung. ber italiänifchen Angele= 1804 
genheiten, Entfhädigung des Königs von Sardinien, 
Räumung von Norddeutfchland und Achtung der Neu: 
tralität des deutfchen Reiches.” — Auf diefe Hare | 
und deutlihe Darftellung des Verfahrens der franzd: A e 
ſiſchen Regierung, antwortete diefe mit neuen Beſchul— 
Digungen und Anforderungen, und erflärfe fi auf 2 
jeden Fall zum Kriege bereit. Noch einmahl flellte ben 28, 
ihr -Dubril ale die Gemwaltthätigkeiten vor, die fie U 
fih gegen den Inhalt des Friedens von Lüneville er: 
laubt, wie fie wiederholt den Kaifer von Rußland, 
in der Perfon feines Gefandten und feiner Diener ge— 
kraͤnkt und befhimpft, wie grundlos und ungegründet 
die Befchwerden feien, die Frankreich gegen Rußland 
vorgebracht. "Daher fehe fi der Kaifer von Kup: 
land gezwungen, alle Verhältnifje mit Frankreich ab- 
zubrechen; ob Krieg enftehen folle, werde von Frankreich | 
abhängen.” Drei Tage nad) diefer Erklärung verließ der 37. 
Dubril Paris, reiſte aber erft am 2. Dftober vom — | 
Mainz, am 19. erft von Frankfurt ab.— So dien 
Rußland recht eigentlih alle Geduld erfhöpfen zu 
wollen, ehe es zu gewaltfamen Maßregeln ſchritt, und 
nur dann, als die Verhältniffe fhon abgebrochen wa— 
ten, fuchte Frankreich durch freundlihe Worte Ruß— 
land zu befänftigen, ohne jedod auf deſſen Beſchwer— 
den zu antworten; allein vergebens. Der neue franz 
zoͤſiſche Kaifertitel ward von Rußland nicht anerkannt, 
und am 21. September. verließ der franzöfifche Ge: = 21, 
Ihäftöträger Rayneval, Peteröburg ; der Gefandte He⸗— Er 
douville war ſchon früher abgereift. Ä 

Auch der König von Schweden hatte den neuen 
Faiferlihen Zitel nicht aneckannt; auch er hatte fic) 
über die Ermordung des Herzogs von Enghien laut 
und misbilligend geäußert, und fo erfolgte gegen ihn ben 14. 
in dem Monitör jener berüchtigte. Ausfall, der ber —2 
Welt klar und deutlich zeigte, ob Frankreich, wie Buo— 
naparte - behauptet, die revolutionären” Maximen 
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1804 


verlaſſen habe und wieder zu den unter ziviliſirten 


Nationen gebraͤuchlichen Formen zuruͤckgekehrt ſei. Es 
war dieſes Pasquill, des roheſten Sankuͤlottismus wuͤr— 


dig, zwar noch nicht mit jenen buͤbiſchen Schmaͤhun— 


gen zu vergleichen, die der gekroͤnte Korſe, ſich bald 
gegen die erſten Mächte Europa's erlaubte, mußte 
aber, als die erfte Probe eines pöbelhaften, bisher 


in Europa unerhörten Tons, den der Ufurpator nach— 


mahls gegen jeden Fuͤrſten anftimmte, den er mit feiz 
nem Kaffe beehrte, defto allgemeineren Unwillen er— 


?- yegen, Darauf wgrd dem franzöfifchen Gefchäftsträ- 


ger in Stodholm das Aufhören aller diplomatifchen 
Berhältniffe zwifhen Schweden und Frankreich ange- 
zeigt, und ber ſchwediſche Gefandte „verließ Paris, fo 
wie der franzöfifche Stodholm. Im gleihem Ber: 
haͤltniſſe als Rußland und Schweden ſich von Frankreich 
entfernten, näherten beide fi England. Schon zu 
Ende Dftobers wurden die Unterhgndlungen vorzüglich 
zwifchen Rußland und England eifrigft betrieben, und 
ruſſiſche Heere fammelten ſich an den weitlicyen Grän- 
‚zen des Reihe. Dagegen ward‘ Spanien duch _ 
* Frankreich, in einen Krieg mit England geſtuͤrzt. So 
zogen die drohenden Gewitterwolken immer naͤher, 
zumahl da Frankreich fi auch über Oeſterreich, 
auf eine zweideutige Weiſe aͤußerteʒz denn ſchon 
jetzt bemerkte der Monitoͤr, daß Unternehmungen 


Oeſterreich's, wieder Kauf der Stadt und Herr— 


Thaft Lindau, — die nicht einmahl eine Quadratmeile 
enthielt, — das Gleichgewicht von Deutfchland bedroh- 


“ ten, während doch zu gleicher Zeit die franzoͤſiſchen 


Truppen in Holland, die Befehle des franzöfifchen 
Kriegsminifters gegen den holländifchen Handel, troß 
aller Gegenvoritellungen der Regierung vollzogen, und 
die Frankreich misfälligen Glieder diefer Regierung, 
auf Befehl von Paris, entfernt wurden, während fich 


2 Franfreid) von der ligurifchen Republit, — die wie - 


Jui. 


kurz zuvor der Monitoͤr verſichert, nie aufhoͤren werde, 
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ein unabhängiger Staat zu fein, "denn der Kaifer werde 1904 
gewiß feinen perfönlichen Ruhm nicht verfennen, den 

er dadurd) erworben, daß. er zwei Mahl eroberte 
Staaten, zwei Mahl der Unabhängigkeit wieder ges 
geben habe’ — den Hafen, das Arfenal und die Werfte Sn 20 
von Genua, nebft den fertigen SINE auslie⸗ 
fern ließ. | 

+ Unter foldyen Ausfichten begann das neue Jahr. 1805 
Allein waren glei) der Klagen und Unläffe zu einem 
neuen Kriege auf dem Kontinente, viele vorha en, To 

war der Ausbruch, deffelben dennoch weniger zu fuͤrch⸗ 
ten. Nur Rußland’s Monarch ſchien feit entſchloſſen, 

den täglich mehr Ueberhand nehmenden Ufurpatipnen 
Frankreich's zu wehren, allein die geographifche Lage 
beider Reiche ſchien zugleich einen entfcheidenden Kampf 

zu verhindern, und Alerander liebte den Frieden, hatte 
ſchon bis jeßt die unleugbarfien Beweife von Mäßi- 
gung und Langmuth gegeben. Preußen's Syſtem war 

feſt beſtimmt; es beharrte bei gefahrvoller Neutralität 

und Defterreicy hatte noch keinen Schritt gethan, der 
defjen Theilnahme an der großen Fehde zwifchen Franfs 

und England mit Sicherheit hätte vermuthen laffen, 
auch ſchien ed noch zu fehr durch die blutenden Runden 

des letzten Krieges ermattet, zu ſehr geſchwaͤcht durch 

das Zerreißen aller Bande, die ihm in fruͤheren Zeiten 
einen uͤberwiegenden Einfluß in Europa geſichert, als 

daß es mit Wahrſcheinlichkeit eines gluͤcklichen Erfolgs, 
einen neuen Kampf. mit dem koloſſalen Frankreich 
hätte beſtehen Eönnen. Oeſterreich, an Kränfungen 
jeder Art, feit den legten Jahren gewöhnt, von allen 
Eeiten verlaffen und einfam,. hatte fchon zu viel ver=. 
fchmerzt, zu. manche Unbilde von dem Uebermuthe 
bed Siegers ertragen, als daß bei dem befannten, 
Karafter feines Herrſchers, dem die Ruhe und daß, 
Gluͤck feiner Völker einzig am Herzen lag, ein raſcher 
Entſchluß hätte erwartet werden mögen. Neue, auch 
das Uebermaaß der ruͤckſichtsloſeſten Hingebung, dey. 


den 2. 


Zan. 
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‚Iangmüthigften Geduld, erſchoͤpfende Gewaltftreicht, 


mußten erſt ‚hinzukommen, che Defterreih nod ein . 
Mahl zu den Waffen griff, und wahrlid) es war nicht 
englifches Gold, es waren Unterdrüdung, Tyrannei 
und mehr. alö despotiſche Willkuͤhr von Seiten Frank— 


reich's, welche die dritte Koalition erzeugten. 


Ein Strahl von Hoffnung fchien das duͤſtere Ge- 
mählde zu erhellen. Buonaparte bot England’ Kö- 
nige den Frieden an, — und tauchte die leichtgläubige 


Menge; ‚denn noch wähnte das gutmüthige Volk, daß 


der Wunfch nad) Frieden aufrihtig den befeelen Eönne, 
deſſen unbändiger Sinn nur in den Verwältungen eines 
ewigen Krieges fich gefiel, als wenn der, der allein dem 
trüglichen Rechte der Gewalt feine ‚Größe verdanfte, 
eine andere Stuͤtze kenne, als deſpotiſche Willkuͤhr, 
die nur der Krieg ihm zu gewaͤhren vermochte. Mit 
gleich frecher Anmaßung, mit gleich übermüthiger Ver⸗ 
ſchmaͤhung aller Formen, ald er am Ende des 1799ten 
Zahres gethan, fandte der neue Kaifer an den König 
von England, einen beleidigenden Brief, der ihn zum 


Frieden einladen folte. "Was wollen Sie vom Kriege 


noch hoffen? Einige Kontinentalmächte Poalifiren ? 
Das fefte Land wird ruhig bleiben; eine Koalition 
würde Frankreich's Uebergewicht und feine Größe auf. 
dem feiten Lande nur noch vermehren. Innere Un 


ruhen erneuern? Die Zeiten find nicht mehr diefelben. Ä 


Unfere Finanzen zeritören® Allein Finanzen auf einen 
bluͤhenden Ackerbau gegruͤndet, werden nie zerſtoͤrt. 
Frankreich ſeine Kolonien nehmen? Allein die Kolo— 
nien ſind fuͤr Frankreich nur ein untergeordneter Ge— 
genſtand, und beſitzen Sie deren nicht ſchon mehr, als 
Sie vertheidigen koͤnnen? Wollen Sie ſelbſt es be— 
denken, ſo werden Sie einſehen, daß der Krieg fuͤr 
Sie ohne Zweck, ſo wie ohne irgend ein wahrſchein— 
liches Refultat iſt.“ Solche und ähnliche Aeußerungen 


enthielt dieſer Brief, der wohl nicht dazu geeignet 


war, England's Monarchen friedlich zu ſtimmen. 
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Allein der Deſpotismus kennt keine innere Wuͤrde 
er hat nur Wortgepraͤnge fuͤr andere. Will er ſeine 


Würde zeigen, fo iſt es wegwerfender Stolz, Trotz, 


Hohn.“ So auch hier! — "Der König von Eng— 


1808. 


land könne ohne vorläufige Beredung mit den Land» - 


mäditen, . namentlich mit dem Kaifer von Rußland, 
in die gemachten Eröffnungen nicht näher eingehen,“ 
fchrieb Lord Mulgrave an Zalleyrand zurüd, als Ant- 


den. Tage, fammt der Antwort dem Parlamente vor- 


‚wort auf Buonaparte's Brief, der ſchon am folgen-- 14 


gelegt ward. Die Rede des Königs bei Diefer Ges . 


% 


legenheit, war zugleich nichts weniger als friedlich z 
1 ermahnte zu mannhafter Fortfegung des Krieges. 


Erſt jest ftattete auch Talleyrand dem Senate ei- 
nen Bericht -über den verfuchten Friedensanfrag ab, 
mit unverfennbarer Bitterkeit über die fehlgefehlagene 
Hoffnung. "Der Kaifer habe durch einen unbegreifli= 


ben 4, 
Febr. 


chen Edelmuth geleitet, den erſten Antrag zum Frieden 


einer Regierung gethan, die ihm ohne Grund fortwaͤh—⸗ 
rend nur den bitterſten Haß gezeigt; ſo habe er im 


Jahre 1797 die großen Reizungen des Ruhms dem 


Intereſſe der Menſchheit zu Liebe bekaͤmpft; ſo habe 
er zwei Jahre ſpaͤter, dem Koͤnige von England den 
Frieden angeboten, ſo jetzt zum dritten Mahle dies 


Anerbieten wiederholt, um ſein Wort zu beſtaͤtigen, 


daß er als Soldat und als Konſul und als Kaiſer nur 
einen Gedanken habe. Er habe es den Grundſaͤtzen 
jener politiſchen Religioſitaͤt, die ohne Zweifel den Bei— 


ſtand des Himmels auf die Gedanken und Bemuͤhungen 


gerechter und edelmuͤthiger Fuͤrſten herabriefen, gemaͤß 


geachtet, durch Abſchluß des Friedens, alles zu thun, 


was in ſeinen Kraͤften ſtehe, um einem großen Ungluͤcke 


vorzubeugen.“ Und in aͤhnlichem Sinne nur mit noch 


knechtiſcherer Schmeichelei gegen den Kaiſer und bitterern 
Schmaͤhungen gegen England, ſprachen die immer fertis 
gen Redner Segür und Regnaud de St. Jean d'Angely 


und Fontanes und Francois de Neufchateau, Letzterer 


— 
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vor allen. "Wie ſehr iſt der wuͤrdig, die Menſchen zu 
beherrſchen, der ein empfindſames Herz beißt! Er 
fühlt, daß der Krieg von allen Plagen der Völker die: ' 
furchtbarſte iſ. Wie kommt es denn, daß die Fürs 


ſten es vorgeffen? Wenn .der Himmel Frieden gebietet, 


wenn die Völker ihn begehren, wie ruchlos muß man 
in Ruͤckſicht auf Gott und Menſchen ſein, wenn man 
dann den Krieg noch will. Wehe denen, welche den 
Frieden zurüdgeitoßen haben! Alles vergoffene Blut 


komme über ihr — alle Drangſale werden ihnen 


zur Verantwortung! ganz Europa zeuge gegen fiel der 
Fluch der Nachwelt treffe ſie! und der höchfte Richter 
laffe fie für die Leiden fo vieler Schlachtopfer büßen, 
welche der Kaifer durch fein Schreiben erhalten wollte ! 
Dagegen Segen und Dank dem Kaifer! . Unfere: 
Sache. war gerecht, jest wird fie heilig! — , Und, 
nicht nur die Schmeichler waren es, die die Menge über 
den wahren Werth und Sinn deg Friedensantrags zu 
taͤuſchen verſuchten, Buonaparte ſelbſt erklaͤrte einer 
Deputation des geſetzgebenden Korps am 10. Februar, 
"daß nur der uneigennuͤtzigſte Edelmuth fein Verfahren 
bejtimmt habe. Um das Blut feines Volkes. zu ſcho— 
nen, habe er ſich über Rüdfichten erhoben, die gewöhne 
li die Menfchen beftimmten, und immer werde er 


bereit fein, diefelben Opfer zu bringen. Meinen Ruhm 


und mein Gluͤck habe ich in das Glüd der gegenwär: 
tigen Generation gejeßt. Ich will, fo weit ich darauf 
einwürfen fann, Daß die Herrihaft menfchenfreunds 
licher und großmüthiger Ideen, Karakter des Jahrhun— 
dertö fei. Mir koͤnnen dergleichen Gefinnungen nicht 
als Schwäd)e angerechnet ‚werden. — So war alſo 
klar, was. die Welt von diefem Schritte Buonaparz 
te's denken ſollte; ob er aber nicht vielleicht nur in 
der Abficht geſchah, die. öffentliche Meinung zu ges 
winnen,. vielleicht Rußland durch dieſe anfcheinende 
Bereitwilligkeit zu täaufchen, das mußte um dejto wahr 
foheinliher werden, da die. Unterhandiungen zwiſchen 
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England und Rußland Fein Geheimniß fein konnten, 


1808 


und engliſche Kurtiere auf neutralem Gebiete angefal- as 13, 
0 


fen und beraubt worden waren. | 
Fortdaurend nahm indeſſen Frankreich den Schein 


1804 


an, als ftehe es mit allen großen Mächten des feften Sehr. 


Landes, in den engiten Berhältniffen. Der Frieden 
auf dem feften Lande werde erhalten werden, ver— 
ficherte wiederholt Die Regierung ; Defterreich vor allen, 
ward beitändig als Bundsgenoſſe Frankreich's aufges 
führt; nur. des. Königs von Schweden jpottete der 
Monitör, mit Achtung dagegen erwähnte er der fchwe: 
difchen Nation. Dennoc, zogen ſchon feit dem Ende 


des vergangenen Jahres öfterreichifche und franzoͤſiſche — 


Truppen nach Italien, erſtere wie angegeben ward, 
um an den Ufern der Etſch, gegen die in Hetrurien 
herrſchende Seuche, einen Kordon zu ziehen, der mit 
bem Anfange des neuen Jahres in Kraft treten ſolle, 
und mancherlei Bewegungen unter ber franzöfifcyen 
Armee waren unverkennbar, wiewohl noch am 4. Be: 
bruar der Monitör erklärte, "allgemein verbreitete, 
falſche Gerüchte von Ruͤſtungen Frankreich's und 
Oeſterreich's, hätten allerdings Erklärungen zwifchen 
beiden Mächten herbeigeführt, allein beide hätten ſich 
leicht verftändigt, und Europa's Ruhe fei von neuem 
befeſtigt.“ — Denn Napoleon wollte noch einige Mo= 
nathe Frieden, um beſſer gerüftet und durch Italien 
verftärkt, den Krieg zu beginnen, und es gefhah, wo— 
für England vergeblich gewarnt. Sorglofer Hoffnung 
überließ fich-die Menge; Oeſterreich erwartete, bis es 
zum Kampfe gezwungen ward, und ward zerfchmettert 
von Frankreich's und Deutſchland's gefammelter Macht. 

Als Buonaparte mit gröblider Verlegung des 
Friedens von Lünceville, fid zum Präfidenten der ita— 
liänifchen Republif hatte ernennen laflen, war .er uns 
umſchraͤnkter Gebieter über diefelbe geworden, unges 
bundener felbft, als damahls noch in dem unterwürfigen 
Frankreich und dennoch war feine unerfättliche Herrſch⸗ 

S 


| ‚1805 


Kap 


1804 
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fucht keinesweges befriedigt. Kaum hatte er ſich zum 
Kaiſer getrönt, da verkuͤndigte der Minifter Cham: 
pagny dem gefeßgebenden Korps in feiner Darftellung 
der Lage des Reichs: "die italiaͤniſche Republik ver: 
ange eine definitive Organifation, Die ben gegen- 
waͤrtigen und kuͤnftigen Gefchlechtern, die Vortheile 
des gefellfchaftlihen Vertrages fihere. Der Kaifer 
‚als Präfident und Etifter diefes Staats, werde deſſen 
Vertrauen entfprechen, und fein Schickſal, fo wie feine 


"Unabhängigkeit befeftigen. Bald hörte man, Tages 


‘ den 30 


„2804 


— gzuvor fei eine Deputation ber italiaͤniſchen Republik 


zur Audienz gelaſſen, und habe den Auftrag erhalten, 
mit der Staatskonſulta ſich zu vereinigen, und in 
moͤglichſter Eile einen Plan über das kuͤnftige Schick⸗ 


ſal Italiens, zu welchem der Kaifer die Hauptideen 


Febr. 


angegeben, zu entwerfen, und kurz darauf ward ver- 


kuͤndet; "die Abficht des Kaifers, der nur das Wohl 


des von ihm gefchaffenen Staates wolle, berechtige zu 
den freudigſten Hoffnungen für die Zukunft, und dieſe 


Abſichten flimmten mit den Ideen der vornchmften 


den I 
Mär 


Pa un | 


Maͤchte, vorzüglich denen des Haufes Oeſterreich, voll- 


fommen überein.  Dennocd, aber verzögerte fich die 
endliche Entfcheidung länger, al&6 man geglaubt. Drit- 
tehalb Monathe gingen in ängftlicher Erwartung vor- 


uͤber, da erſchien plöglid) am 17. März, Melzi d’Erile, 
- als Vizepräfident der italiänifchen Republif, mit den 


Mitgliedern der Staatöfonfulta, und den Deputirten 
der verfchiedenen Kollegien, in einer Öffentlichen Audienz 
bei dem Kaifer, und Melzi erklärte: "er habe ihnen 
befohlen, ihre Regierungsform in Berathung zu neh— 


‚men, die Lyoner Konftitution fei nicht auf die Dauer 


berechnet gewefenz; — und dennody war fie bei ihrer 
Entftehung für definitiv erklärt, — die Nothwendig— 


Zeit, ein fo ſchwaches Syftem zu ändern, fei für die 


Zukunft bewiefen und überall gefühlt. Die Monarchie 
fei der allgemeine Wunſch; daher habe die Verſamm— 
lung nicht unterlaffen, die fernesen Abfichten zu er: 
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wägen, bie des Kaifers tiefe Weisheit. ihr angedeutet: 1905 
Allein die italiänifche Republik fei noch nicht reif zu 
vollfommener politiiher Unabhängigkeit; der Kaifer 

fei eine nothwendige Bedingung derfelben. Die Ver: 
ſammlung fühle fi) durchdrungen von. den Beweifen 

der Theilnahme, die fie* in. den vorhergegangenen 
Kommunifationen erhalten, fie habe ſich diefer. Theil- 
nahme mit vollem Vertrauen überlaffen, und hege jest 

nur noch den einzigen Wunſch, der Kaifer möge ihre 

legte Bitte erfüllen.” . Und diefe lebte Bitte enthielt 

ein zwei’ Tage früher von der Werfammlung einmüthig den 1 
gefaßter Befhluß, der Napoleon Buonaparte zum ı 
- Könige von Italien erflärte, und der befcheidene Mann 
gab dieſer Bitte nach und, ließ es ſich gefallen, ſo wie 
vor drei Jahren der große Gedanke, fo jeßt der 
erſte Koͤnig der italiaͤniſchen Republik zu fein. “Noch 
ſei eine Trennung Frankreich's und Italien's gefähr- 
lich daher werde er vorlaͤufig die Krone behalten, 
allein nur ſo lange, und er ſehe dieſem Augenblicke 
mit Vergnügen entgegen, bis er fie auf ein jüngeres, 
von feinem Geifte befeeltes Haupt werde ſetzen koͤnnen.“ 
E Schon’ am folgenden Tage flattete Talleyrand dem 
Kaifer einen weitläuftigen Bericht über bie italiaͤni⸗ * 
ſchen Angelegenheiten ab, Mit einer an Verwegen- “ 
heit gränzenden Schmeicdhelei, ward hier: die mufter- 
hafte Mäßigung, die beijpiellofe Refignation des Kai 

ſers und feine großmäüthige Selbitüberwindung:geprie= 

ſen. -Unwiderruflich habe er den Zeitpunft der Tren— 

nung der Kronen von Frankreich und Italien bes 
ſtimmt; den ruͤhrendſten, flehendlichſten Bitten habe 

er in dieſem Punkte widerſtanden; keinen Zweifel, keine 
Taͤuſchung, keine Hoffnung habe er ſeinen italiaͤniſchen 
Voͤlkern laſſen wollen. Frankreich ſei ſtolz auf ſeine 
Maͤßigung; cs koͤnne ſich ſelbſt und der Welt fagen, 

baf gleih dem Dean, die Gränzen feiner Macht 

und die Schranken des. Einfluffes feines Herrfchers es 

ſich ſelbſt geſetzt. — Nicht mit Alexander, nicht mit 

S 2 
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Karl dem Großen, fei Napoleon Buonaparte zu ver 
gleichen; beide feien nur Eroberer, nicht Staatenftifter 
gewefen. Mit ihrem Zode fei ihr. Reich ‚zerfallen. 
Nicht fo jetzt! Der Kaifer habe bei allem einen vor: 
ber berechneten Zweck; aus bloßer Leidenschaft Habe er 
nichts unternommen; fo häbe er in Staliengefiegt, um 
Deutfchland mit Italien zu verföhnen, fo habe er in Aſien 
gefiegt, um die Zeit zu erwarten, wo er triumphirend'von 
dort zuruͤckkehren koͤnne, um Frankreid mit füch felbft 
zu verföhnen. So. werde ganz Europa hingeriffen wer: 
den von der unmwiderftehlichen Zuneigung, welche im: 
mer große Opfer einflößen, und es werde eine Zeit 


kommen, wo England felbft, befiegt durch das Ueber⸗ 


maß ſeiner Maͤßigung, ſeinen Haß abſchwoͤren, und 
nach dem Beiſpiele aller jetzt lebenden Völker, ihm. 
nur dad Gefühl der Achtung, der Bewundrung und der 
Dankbarkeit zeigen werde, weldyes jchon jetzt die aufge 
klaͤrten Männer diefer Nation ihm nicht verfagten.’— 
Hätte man nicht glauben follen, es fei-hier nicht 
von der Annahme einer neuen Krone, ſondern von det 
Niederlegung einer fchon befeflenen die Rede; ſo ſcham⸗ 
los trieb Talleyrand mit der Wahrheit feinen Spott. 


- Nur finnlofe Borwände wurden zur Befchönigung die- 


fer neuen Gewaltthat gehört; "es fei unmoͤglich die 
Konftitution von Lyon auftecht zu erhalten, wenn man 
ſich nicht freiwillig dazu verdammen wolle, in dem 
rafchen Fortgange der: Begebenheiten, der den gegen- 
waͤrtigen Zeitpunkt karakteriſire, ſtill zu ſtehen.“ — 


- Nur ein wahres Beduͤrfniß aber hatte die italiänifche 


Republik, daß die franzöfifchen Truppen fie verließen, 
und fie unabhängig von Frankreichs Einfluß blieb, 
Und dennoch follte jeßt die Unabhängigkeit der Re— 


publik geſichert fein, weil fie ftatt eines Präfidenten, 


einen König erhielt; es follte der Termin der Trennung 


der Krönen von Frankreich und Italien unwiderrufli 


beſtimmt fein, denn in dem Augenblicke, wo die Fran⸗ 
zofen Neapel, die Ruffen Korfu, die Engländer Malta 
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räumen würden, follte Buonaparte die erblide ita= 
liänifche Krone einem feiner natürlichen und gejeß- 
mäßigen oder adoptirten Söhne, ber jedod) entweder 
ein franzöfifcher oder ein italiaͤniſcher Bürger fein 
müffe, übergeben. Wie auf diefe Weiſe der Zeitpunkt 
der Trennung der Kronen fo genau beftimmt fei, war 
freilich ſchwer abzufehen, noch weniger aber, wie bie 
in Mailand befindlichen 30000 Mann franzoͤſiſcher 
Sruppen, die Unabhängigfeit der italiänifhen Re— 
publit weniger bedrohten,, als Die 15000 Franzofen 
in Neapel, und einige ruffifche und engliſche Regi— 
menter auf Korfu und Malta. Aber es galt jchon 
jest gleich viel, wie die Gewaltthätigkeiten beſchoͤnigt 
wurden; nur leere Worte wollte man für den großen 
Haufen. Daher ward auch des Friedens von Luͤne— 
ville, der die Unabhängigkeit der zisalpinifchen Re— 
publik verbürgt, in Talleyrand's Berichte nit er: 
wähnt, nicht ein Mahl der Wunſch, den neuen Kö: 
nigstitel anerkannt zu fehen, ward geäußert. Meinte 
doc) Frangois de Neufchateau, "alle Fürften feien dem 
Kaifer Dank fchuldig, daß er durch Erridtung des 
italiänifchen "Throns, dem ihrigen eine neue Stüge 
verliehen.” Sonderbar allerdings, daß die Selbſt— 
verleugnung gerühmt wurde, mit der der Kaifer ver— 
fprochen, die italiänifche Krone an einen feiner Söhne 
abzugeben, da er felbft auf diefelbe nicht den minde— 
ften Anfpruch hatte. Und wie follten Oeſterreich und 
Neapel, die beiden Staaten, die vor allen durd) die 
Errichtung des italiänifchen Königreichs bedroht wur— 
den, aud mit dem beften Willen die Erfüllung ber 
Bedingungen möglich machen, die der Kaifer al& une 
erläßlic zur Abgabe der italiänifchen Krone feft- 
zufeßen, für gut befunden hatte? Doc) felbft dieſe 
ſchwache Hoffnung, beide Kronen einft getrennt zu 
fehen, war nichts weniger als zuverläffig, Fonnte 
keineswegs ald hinreichend zur Beruhigung der übri- 


1805 


den 26, 
März 


gen Mächte angefehen werden. Daß die bloßen Ver— 


1805 
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ſicherungen Talleyrand's und ſelbſt des Kaiſers keine 
hinreichende Buͤrgſchaft, fuͤr die Erfüllung desjenigen 
geben konnten, was jetzt verſprochen ward, mußte 
einem jeden einleuchten, der bisher nur mit einiger 
Aufmerkſamkeit, die Schritte der frangöfifchen Regie: 
rung beobadhtet; war denn nicht das Verfahren der: " 
felben, feitdem Buonaparte an ihrer ‚Spige fand, 
ein, beinah ununterbrochenes Gewebe von Lügen und 
Treuloſigkeiten geweſen? Wo fich der Blick hinwen- 
den mochte, nach Frankreich oder Deutſchland, nach 
Italien oder Holland, allenthalben fand er die— 
ſelbe Wahrheit beſtaͤtigt, daß Buonaparte, gleich 
jenem roͤmiſchen Triumvir, mit Treue und Glauben 
nur feinen Spott treibe, daß Eidſchwuͤre und heilige 
Berträge ihm nur als Blendwerk dienten, bie leichts 


- gläubige Menge zu berüden. Klar mußte ed gewor— 


den fein allen Fuͤrſten und Völkern Eutopa’s,, daß 
er nur. gezwungen die Treue achten werde und das 
Recht, daß aber der unvermeidlichem Verderben ent: 
gegeneile, der durd) ſtattliche Worte getäufcht, feinen 
trüglichen Verheißungen traue! — Wäre aber auch 
endlich, Die nicht zu erwartende Trennung beider 
Kronen würklic in Erfüllung gegangen, war er es 
nit, dem die Beftimmung feines Nachfolgers übers 
taffen blieb, war diefer nicht immer im eigentlichften 
Sinne fein. Geſchoͤpf? Verließen darum, was nie 
verfprochen worden, die franzöfiihen Truppen den 
jungen Staat? und wenn fie ed thaten, ftand ihnen 
nicht dennoch zu jeder Zeit dahin die Rüdkehr offen? 
Nie ward daher. das Königreic, Italien etwas anders, 
als eine franzöfifche Provinz, und nie fonnte an Uns 
abhängigkeit deffelben gedacht werden, ſollte dieſe 
mehr als ein bloßer Name ſein. 

Als Talleyrand ſeinen Bericht geendigt, und die 
Mitglieder der Konſulta und der Deputation den Eid 
der Treue geleiſtet, wiederholte Buonaparte den Se— 

natoren fein eigenes Lob, welches ihm fo eben fein 
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heuchelnder Minifter ſo reichlich gezollt. Auch er er— 
Härte, “ daß die Maͤßigung, die alle feine politiſchen 


Berhandlungen leite, felbft noch die Macht und die 


Kraft des Reichs übertreffe. Holland, drei Viertel 
von Deutfchland, die Schweiß und ganz Stalien feien 
erobert worden, und dennoch habe er, mäßig im 
höchiten Glüde, von allen diefen Provinzen nur fo 
viel behalten, als erforderlich gewefen, fi) auf der— 
felben Stufe von Macht und Anſehn zu erhalten, die 
Frankreich immer behauptet. Die Theilung von Po— 
len, die den Türken entriffenen Provinzen, die Erobe— 
rung Indien’ und beinah aller Kolonien, hätten das 
allgemeine Gleihgewidt zu Frankreichs Nachteile 
geftört; er aber habe alles wiedergegeben, was cr 
für überflüffig zu deſſen Wiederherftellung gehalten, 
und fo habe er immer dem Grundfaße, der ihn be= 


ftändig geleitet, gemäß "gehandelt, niemahls eitlen. 


Projekten von Größe oder dem Reitze der Eroberungen 
zu Liebe die Waffen zu ergreifen. So in Deutſchland 
und Oeſterreich; fo fei Holland für unabhängig erklärt, 
fo wie es erobert worden. Die Bereinigung Hol: 
fand’8 würde das franzöfifche Handelsſyſtem vollendet 
haben, denn die Mündungen der Hälfte aller großen 
Flüffe des Reichs befanden fi) in Holland, und den— 


1905 


noch fei diefes unabhängig. Die Schweitz fei,vom . 


franzöfifchen Armeen beſetzt gewefen und von ihnen 
gegen das verbündete Guropa behauptet; ihre Ver— 
einigung hätte die militärifche Graͤnze von Franfreid) 
vollendet, dennoch) fei die Schweis unabhängig und 
werde durch die Mediationsakte nad) dem Willen der 
neunzehn Kantone frei regiert. So wäre auch die 
‚Bereinigung der italiänifchen Republik, dem franzöfi- 
fchen Reiche zur Vervollfommnung feines Ackerbaues 
zutraͤglich gewefen, dennod) fei zu Lyon von ihm ihre 
Unabhängigkeit beftätigt, und jetzt thue er noch mehr, 
indem er den’ Grundfag der Trennung der Kronen 
von Franfreih und Ztalien, fobald diefe ohne Ge: 
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igos fahr für die italiänifchen Völker Statt‘ haben konne, 
ausſpreche.. Vergeblich wird der Genius des Boͤ— 
fen Borwände fuchen, den Kontinent wieder in Krieg 

zu verwideln; das was mit unferm Reiche durch bie 
Eonftitutionellen Gefeße des Staats verbunden 'ift, 

wird damit vereinigt bleiben. Keine neue Provinz . 
wird demfelben einverleibt werden; allein die Gefege 

der batavifchen Republik, die Mediationsakte der 
neunzehn Schweißerfantone, und dies erſte Statut 

des Königreichs ‚Italien werden immer unter dem 
Schuge unferer Krone fein, und nie werden wir deren 

Verlegung zugeben. Unter allen Umftänden, und in 
allen Verhandlungen werden wir diefelbe Mäßigung 
zeigen.“ Und der Präfident Frangois de Neufchateau 

den 26. erklärte in der Adreffe des Senats vom’ 26. März: 
Maͤrz u ie koͤnnen nicht daran zweifeln, - Ihre legte Rede 
in der Sigung des Senats, muß aus feiner. Mitte 

in allen Höfen Europa's wiederhallen.. . Welche Ant= 
wort auf die Verläumdungen der Feinde Frankreich's, 

und wenn die Thatfachen fo laut reden, welches Vor⸗ 

urtheil koͤnnte ſie dann noch verdunkeln.“ 

Wohl hätte die freche Rede in allen Höfen Eu⸗ 

ropa's wiederhallen muͤſſen, wohl redeten die That= 
ſachen ſo laut, daß keine noch ſo ſchamloſe Luͤge, keine 
noch ſo abfichtliche Verdrehung und Verrüdung des 
wahren Sefihtspuntts, darüber das Urtheil beſtechen 
Fonnte. Seine Mäßigung rühmte der Korfe, daß er 
nicht alles behalten,. was er Freund und Feind ges 

nommen, ſprach von einer nothwendigen Wiederherz 

ftelung des Gleichgewichts zu Gunſten Frankreich's, 

er der ſchon jetzt durch Frankreich's ungemeſſene Praͤ⸗ 
potenz, das Gleichgewicht i in Europa zerſtoͤrt, es bald 

darauf für. eine politifche Chimaͤre, die truͤgliche 

Stuͤtze ſchwacher Staaten erklärte. Wann entfchies 

den je die Geſetze eines Staats, über die Eriftenz anz 
derer glei unabhängiger Staaten? . Wie mochte da⸗ 

her der Ufurpator von Eonftitutionellen Gefegen feines . 
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Reiches ſprechen, durch: welche fremde Länder unwie⸗ 
derruflich mit Frankreich vereinigt ſeien? Holland 
und die Schweitz und Italien, ſollten immer unter 
dem Schutze der franzoͤſiſchen Krone ſtehen, und den⸗ 
noch hatte der Frieden von Luͤneville, der dieſe Staa⸗ 
ten fuͤr vollkommen unabhaͤngig erklaͤrte, jedes ſolches 


Schutz- und Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß ausdruͤcklich ver⸗ 


boten. Doch man war ſchon daran gewohnt, daß 
Buonaparte den Frieden von Luͤneville als nicht ge— 
ſchloſſen anfah! — Feierlich, vor dem Angefichte von 
Europa, hatte jest noch ein Mahl der lügenhafte Korfe 


das. Berfprechen wiederholt, das er erft am Schluffe 


des. vorigen Jahres gleich klar und deutlich gegeben: 
“fein Staat folle ferner mit Frankreich‘ einverleibt 


werden,“ — um es nad) zwei Monathen ohne alle 


äußere Beranlaffung Thamlos zu brechen und eine 
Republik, deren Exiſtenz noch vor kurzem beftätigt 
worden, mit dem alles verfchlingenden Koloffe feines 
unförmlichen Reiches zu vereinigen. 

Drei Eonftitutionele Statute, die Beiden erften 
vom 17. und 27. März, denen nachmahls am 
4. Junius nod ein drittes hinzugefügt ward, be— 
ftimmten die Regierungsform des neuen Königreichs 
durchaus nah dem. Mufter der Verfaffung von 
Frankreich, — und dennoch follten datüber die Staats⸗ 
fonfulta und die Deputirten der Republik, beinah 
drei Monathe lang berathichlagt haben. — Alles fchien 
nur auf das Intereffe und den Glanz des regierenden 
Hauſes berechnet. Die beiden erften Statute wurden 
von der Konfulta, während fie in Paris fchon befannt 
gemacht waren, ſammt der Anzeige von der nahen 
Krönung. des Königs — fie war anfangs auf den 
23: Mai: feftgefegt — nach Stalien gefchidt. Die 
Proklamationen der Regierung der italiänifchen Res 
publif, die die neuen Eonftitutionellen Statute beglei= 


teten, erklaͤrten zugleich unverhohlen, nicht nur die 


ben 17. 
und 27. 
März 


den 4. 
un. 


rings umher ———— Begebenheiten, ſondern 
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1805. ein noch ungleich dringenderes Intereſſe, das der 
eigenen Erhaltung, habe dieſe Veraͤnderung in der 
Verfaſſung nothwendig gemacht. War dies nicht ein 
deutliches Geſtaͤndniß, daß den Italiaͤnern nur die 
Wahl zwiſchen der Monarchie, oder der. Vereinigung. 

- mit Frankreich gelaffen: fei? 

den Be Bald _reifte der Kaifer,. nebft der Kaiferin Joſe— 

 phine, von St. Cloud nad Italien ab; auch der 
Pabſt folgte, trennte ſich aber jhon in Zurin von. 
dem Kaiſer; die Krönung in Mailand zu verrichten, 
foüte er fich flandhaft geweigert haben. Mit einem 
unbefchreiblihem Jubel des Volks, ward der Kaifer 
in Italien empfangen; eine Berjiherung, die aber 
deſto verdächtiger ‘ward, je öfter und angelegentlicher 

* fie: der Monitoͤr wiederholte. Am 8. Mai traf Buo— 
naparte in Mailand. ein, und empfing in den naͤchſten 
Zagen, die zahlreichen, Deputationen alker Korps und: 
Behörden. "Die Wiffenfhaften, antwortete er. unter 
andern, auf die Adreffe des Kollegiums der Gelehr= 
"ten, dienen dazu den Gang der Regierung aufzuhel: 
len und die. Völker auf dem geradeften und zweck— 
mäßigften Wege zu führen; aber die falfchen Theorien, 

 . die. fi in das Labyrinth. einer dunfeln Phyſik ver: 

- kieren, £önnen oft. den Völkern verderblid) werden.‘ 
Auch nahmahlige Aeußerungen Buonaparte’5 gaben 
häufige Beweife feines Haſſes gegen dieſe dunkelen 
Sheorien, womit er fonderbar genug, alle wahrhaft 
liberalen Ideen von Freiheit und Recht zu bezeichnen 
den 26. pflegte. — Am 26. Mai, eine entdedte Verſchwoͤrung 
"Hatte die Feierlichkeit um drei Zage verzögert, Erönte 
ſich Quonaparte im Dome zu Mailand, mit. der eiſer⸗ 
nen lombardifchen Krone, “Gott hat fie mir gege— 
‚ben, wehe dem, wer fie berührt!” _ Die verfprochene 
dermahleinftige Trennung. der Kronen von Frankreich 
‚and Italien, fchien fchon jet in Vergefienheit gerathen 
zu. fein; bei Eeinem der. vielfachen Anläffe. ward ihrer 
ferner. erwähnt, dagegen aber lobte der Kaifer und 
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König in feiner Nede, bei der Eröffnung des gefeß= 1505 
gebenden Korps, dem er zugleic) Die Ernennung feines den - 
Stieffohns, Eugene Beauharnois, zum Vizekönige 
anzeigte — nur die Repräfentation aber war dieſem 
gelaflen, während er alle Gewalt fi) ſelbſt vorbehal: 
ten — die Vorzüge der neuen Verfaffung, . wie nun 
alles fo gar einfach. und gleihförmig eingerichtet fei. 
In allen Stüden waren fo viel als möglid) die franz 
söfifchen Einrichtungen nachgeahmt, nur die geſchwo— 
renen Gerichte glaubte man nicht einführen zu Eöns 
nen; dagegen aber ward worzüglid die Erziehung, 
gleich wie in Frankreich, durchaus militärifch, felbft 
“auf den Univerfitäten wurde zwei Tage in der Mode 
ererzirt. Die Einregiftrirungsfteuer aber ward einge— 
führt, um andere druͤckendere Abgaben dagegen aufheben 
zu koͤnnen, was jedoch nachmahls unterblieb. Bor 
allem, als unerläßliche Bedingung Fünftigen Heils, 
ermahnte Buonaparte feine neuen Unterthanen, ſich 
davon innig zu uͤberzeugen, daß die Waffen die Haupt— 
ftüße der Staaten ſeien; "es ſei endlich Zeit, daß 
jene in dem Müffiggange ber großen Städte lebende 
Tugend aufhöre, die Mühfeligfeiten und Gefahren 
des Krieges zu ſcheuen und ſich geſchickt mache, ihrem 
Baterlande Achtung zu erwerben, wenn fie wolle, daß 
es Achtung verdiene. Allein, ward gleich die einheis 
mifche Armee beträchtlich vermehrt, jo mußte darum 
nichts defto weniger, nad) wie vor, cine franzöfifche 
gleichfalls unterhalten werden und die Abgaben fliegen 
in gleichem Verhaͤltniß. So ward erfüllt, was Buo: 
naparte dem italiänifchen Volke verfprochen, es werde 
feine neue Laften zu tragen haben; es ſei von allen 
Voͤlkern Europa's dasjenige, welches die wenigften 
Abgaben bezahle. — Das neue Reich, das noch nicht 
vollfommen vier Millionen Einwohner zahlte, ward 
in vierzehn Präfefturen abgetheilt; in dem neuen 
Mappen ward ſchon jegt der Löwe von Venedig 
erblickt. Ä 
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Mit welcher Zuverſicht Buonaparte fchon jetzt dem 


geſammten Europa Trotz bot, davon gab einen Ela: 


ven Beweis, daß er es felbit für überflüfjig hielt, von 


den übrigen Mächten die Anerkennung des neuen Koͤ— 


nigreichs zu verlangen, gleich ald wenn Frankreich 
allein eine Macht in Europa bilde, der es frei ftehe 
nad) Willkuͤhr zu handeln, unbekuͤmmert um den Bei— 


fall, wie um den Widerſpruch der übrigen Fuͤrſten, 


oder wie Talleyrand es laut der Welt verkundet, daß 
Frankreich dem Ozean gleich, ohne eitler Dümme zu 
achten, nur fich felbft feine Gefege gebe und allein 
feine Gränzen beftimme. Auch. erkannte keine der 
Hauptmaͤchte Europa’s die neue Krone an; daß, außer 
England, auch Rußland, Schweden und die Pforte 
ed verweigerten, mochte weniger auffallend erfcheinen, 
allein trotz der Verſicherungen des Monitörs, daß zu 


Berlin diefer Schritt allgemeinen Beifall gefunden, 


daß auch Defterreich das neue Königreid anerkannt, 


vermied dennoch fowohl Preußen. ald Defterreich ein 
fo bedenkliches Beiſpiel. Nur- Frankreich s Vafallen, 
Neapel, das auf jede Weiſe ſeine bedrohte Exiſtenz 


zu retten ſuchte, die Schweitz, Spanien und Holland, 


den 18. 
Maͤrz 


vor allen aber die vier Kurfuͤrſten des ſuͤdlichen 
Deutſchlands, — des Kurerzkanzlers ward mit befon= 
derer Auszeichnung erwähnt, —. beeilten fi, ſo wie 
immer nachher, alles gut zu heißen, was der Uſur— 
pator gethan. — An demfelben Tage, an dem das 
neue Königreicdy Italien zu Paris im Senate von ' 
Buonaparte proflamirt worden war, ward auch das 
Fuͤrſtenthum Piombino feiner Schwefter Elife, als erb⸗ 
lies Eigenthum unter franzöfifcher Hoheit verliehen. 
Jeder Fürft von Piombino — die Nachkommenſchaft 
des Erfigeborenen allein erhielt ein Erbrecht, — follte 
nur vermöge Faiferlicher Inveftitur die Regierung au: 
treten können, und dem Kaifer von Frankreich den 


SE nn der Zreue und des Gehorfams ſchwoͤren. “Piom⸗ 


bino fei zur Sicherheit von Elba und felbft eines Theils 
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von Korſika von Wichtigkeit, erklaͤrte der Senator 
Lacepede im-Senate, dennoch aber habe es der Kaifer 
nicht mit- dem Reiche vereinigen wollen, um felbft 
"jeden Schein zu vermeiden, als ſuche er das Gebiet 
deffelben zu vergrößern." — So kehrte auch in fchnel: 
lem Kreislaufe der Dinge der Feudalismus wieber, 
gegen den das -franzöfifche Volk eine. lange blutige 
Revolution hindurd) gefämpft, fo Eehrte alles wieder, 
wie es fonft gewefen, — nur nicht: die Million: Franz 
zofen, die für das Schattenbild einer geträumten 
Freiheit geftorben! — Wie forgfältig aber der Uſur— 
pator felbft den Schein nermeide, als wolle er das 
Gebiet des Reichs vergrößern, davon lieferte fchon 
nach wenigen Wochen die Vereinigung von Genua 
einen auffallenden Beweis. 


Schon vor der Krönung in Mailand, war der Kaiſer 


in Genua erwartet; — die Unzufeiebenheit des genue⸗ 


ſiſchen Volks über die immer neuen Anmaßungen Frank: 


reich's, da auch Matrofen für deffen Marine hatten ge: 
ftellt werden müffen, hatte ſchon im März nur durch 


franzöfifhe Truppen gedämpft werden können. Der 


Kaifer erfchien nicht, und eine Deputation des liguri- 
fhen Senats, an ihrer Spige der Doge, ward nad) 
Aleſſandria geſandt, ihm fuͤr ſeinen großmuͤthigen 

Schutz im Namen der Republik zu danken. Schon am 


1 


6. Mai, Eehrte fie in Begleitung des franzöfifchen Ge: ben. 


fandten Salicetti, eines Verwandten Buonaparte’ 


nad) Genua zurüd, ohne daß irgend. eine leife Aeuße⸗ 


tung auf eine Veränderung in der VBerfaffung der Res 
publif hingedeutet hätte; nur ein Gerücht verbreitete 
die Nachricht von der Befetung des Hafens und der 
Feſtungswerke von Öenua durch franzöfifche Truppen. 
Am 13. Mai veifte diefelbe Deputation, wiederum von 
Salicetti begleitet, nad) Mailand zurüd, der Krönung 


beizumohnen, und ſechs Tage darauf erklärte der Kaiz. 


fer in einer den Depitirten gegebenen Audienz: “wie 
fehr er die Gefinnungen und ben Beiſtand, den die Li⸗ 


ben 18, 
Mai 


ben * 
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805 gürier feinen Heeren bewiefen, anerfenne; in wenigen 
WBoochen werde er felbft nach Genua Eommen”; und 
ohne daß irgend etwas weiter befannt geworden, reiſte 

den 23. am 23. Mai, noch vor der Krönung, Salicetti nebſt 
ven; drei Senatoren eiligft nad) Genua zurüd,. und der 
si Senat ward fogleich nad) ihrer Ankunft früh Morgens 

" Verfsumneit, und noch. an demfelben Tage erfolgte ein 
Befchluß, der.die ligurifche Republik für einen intes 
grirenden Theil des franzöfifchen Reichs erklärte; einige 
Bedingungen. wurden zum Scheine hinzugefügt. Die 
Unmöglichkeit, daß der ligurifche Staat. bei der Verei: 
nigung von Piemont mit Frankreich für ſich beftehen 
Fönne, die traurige Lage, des durch die Engländer, die 
Barbaresken und das franzöfifche Douanenſyſtem vers 
‚nichteten Handeld, endlich die Erklärung der englifchen 
Regierung bei dem Keieden von Amiens, fie werde nie 

die Republif Genua anerkennen, es fei denn, fie kehre 
zu ihrer alten Berfaffung. zuruͤck, — wozu fid) jedod) 
das ligurifche Volk nie verftehen werde ——, wurden von 
dem Segate. alö Beweggründe zu dieſem großmüs 
thigen und nothwendigen Entſchluſſe angefuͤhrt. 
Schon am folgenden Tage wurden, in Gemaͤßheit diefer, 

den = binnen vier und zwanzig Stunden dem ligurifchen Se⸗ 
nate zugefommenen Ueberzeugung von der Nothwens 
digkeit einer Bereinigung mit Frankreich, Regifter er= 
öffnet, damit das Volk gleichfalls feine Stimme gebe, 
und aud) das Volk war nicht zweifelhaft und mit nicht 
minder fcehnellee Ueberzeugung unterzeichnete e& eins 
ſtimmig bejahend und .beflätigte den großmüthigen 

und nothiwendigen Entfchluß feiner Regierung. Alle 
öffentliche Beamte jeder Art und die Bürger der Stadt 
Genua und der 41 Kantone und der 705 Gemeinden 

der ligurifchen Republik hatten binnen vier Tagen’ ges 
ſtimmt und beftätigt, und ſchon am fünften Zage zeiften 

die Depntirten mit fammtlichen Regiftern wieder nach 
Mailand zurüd! Noch an demfelben Tage, fo große | 
Qunerficht hatte man zu ber Großmuth des Kaiſers, 
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daß er die angebotene Unterwürfigkeit annehmen werde, 


‚erklärte der ligurifche Minifter Roggieri dem öfterreis 
chiſchen Gefhäftsträger : "durch einen einflimmigen 
Wunſch, deögleihen man noch unter feinem Volke ge= 
Funden, hätten ſich die Ligurier ihrer Väter würdig 
zeigen wollen und dadurch ihren vormahligen Glanz 
und Ruhm wieder zu erlangen beſchloſſen, daß fie fich 
der großen Nation einverleibt. Schon jegt fähen fie 
"daher ihre Unabhängigkeit als aufgelöft an.” Zugleich) 
‘aber. ward entfchuldigend hinzugefügt: "es fei Dies 
durchaus fein Zuwachs zu der Landmacht und den Fi⸗ 
nanzen von Frankreich; nur eine Vermehrung feiner 


Seemacht erhalte es und allen Kontinentalmächten 


müffe es ja angenehm fein, wenn es dadurch in den 
Stand gefebt werde, mit defto groͤßerem Erfolge bie 
Tyrannen der Meere zu befämpfen!” 
So war in wenigen Tagen ein politifcher Selbit- 
mord vollbracht, unerhört in der Gefchichte eines freien 
Volks! — Und dennoch war felbft diefes plumpe Gau— 
kelſpiel noch erfreulich gegen die Greuel der legten 
Sahre, wo Staaten gemordet wurden, ohne allen Vor— 
wand, ohne fegliche Befchönigung, nur weil ed dem 
Herrſcher gefiel! — Am 4. Junius ward das wun- 
derbare Refultat des einftimmigen Wunfches des genue- 
fifchen Volks, Buonaparte zu Mailand durch eine feier- 
Tihe Deputation übergeben; ein großer Koffer, den 
kaum zwei Huiffierö tragen konnten, und der die Res 
'gifter der Stimmenfammlung enthielt, ward auf dem 
Stufen des Thrones niedergefegt, und der Doge be= 
merfte fehr verſtaͤndig: "der Entfchluß des genuefifchen 
Volks fliege fo natürlicy aus deffen Lage, daß an gar 
feinen fremden Einfluß dabei gedacht werden könne.” 
Und’ der: Kaifer, ohne überrafcht zu werden, las 'eine 
Antwort ab: "wie er oft Gelegenheit gehabt, fich in 
. ihre Angelegenheiten zu mifchen und fletS den Krieden 
gebracht, oder liberale Sdeen zu verbreiten gefucht, Die 


ben i | 
Sun. 


allein ihrer Regierung den Glanz hätten wieder ver⸗ 
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ſchaffen koͤnnen den ſie vor einigen Jahrhunderten ge⸗ 
habt habe. Allein er ‚habe fi) bald felbft von der Uns 
möglichkeit überzeugt, in der fie ſich befunden, irgend 
etwas: ihrer Väter wuͤrdiges zu unternehmen. Alles 


habe ſich geändert; der Engländer neues Seerecht und 


die , zunchmenden. Verwuſtungen der Barbaresten hät« 
ten ihnen. in ihrer Unabhängigkeit nur Vereinzelung 
gewährt. Die Nachwelt. werde es ihm Dank wiffen, 
daß er die Meere habe. befreien. und die Barbareöfen 
zwingen wollen. ihre Seeräubereien aufzugeben. Gr 
ſei babei nur ‚von. dem Intereffe und. der. Würde. der 
Menfchheit ‚befeelt:gewefen; allein England und feit, der- 
Zeit eine große Kontinentalmadht, hätten zu dieſen 
liberalen-Zdeen nicht. mitwürfen. wollen. — Hätte. ic) 
allein: dieſe rechtlichen Stunbfäge. behaupten. wollen, 
fo hätte ich zu. den Waffen meine Zuflucht: nehmen 
muͤſſen. Aber ich habe nicht das Recht, das Blut 
meiner Voͤlker fuͤr andere, als ihre eigenen Intereſſen 
zu vergießen. Sobald England ſein neues Seerecht 
aufgeſtellt, haben kluge Leute vorhergeſehen, was ſich 
heute zutraͤgt, denn wo für. ein. handelndes Volk 
keine Unhaͤngigkeit zur See vorhanden iſt, entſteht 
das Beduͤrfniß, ſich einer maͤchtigeren Flagge anzu— 
ſchließen. Ich werde euren Wunſch erfuͤllen, und 
euch mit meinem großen Volke vereinigen... Ihre 
findet bei dieſer Bereinigung eine Flagge, die ich 
immer, trotz “aller Prätenfionen meiner Feinde, auf 
allen Meeren der: Welt frei von Beleidigungen und, 
Viſitationen und dem Rechte der Blofade erhalten 
werde... Die Unterfchriften aller eurer Mitbürger, 
die dem. mir überreihten Wunſche hinzugefügt. find, 
beantworten alle Einwürfe, die ich mir machen koͤnnte; 
fie, bilden das einzige Recht, das ih als gültig 
anerfenne. Indem id diefem Rechte Achtung ver= 
fchaffe, vollziche ich nur die Buͤrgſchaft der Unab⸗ 
bängigkeit, die ich euch verfprochen.” — Schnell, wie 
die Nothwendigkeit ‚der. Vereinigung mit Frankreich 
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erkannt worden war, war auch die Ausfuͤhrung; ſchon 1805 
am 6. Junius kam der Doge fammt den Deputirten X 6- 
nad) Genua zurüd, und zwei Tage fpäter folgte Cham: 
pagny, um zu organijiren. Am folgenden Zage ward ten g. 
die ‚bisherige Verfaffung vom Jahre 1802 für auf: Jun. 
gehoben erklärt, und der Erzſchatzmeiſter Lebrün an 
die Spiße der proviforifchen Verwaltung gejtellt. Die 
bei»der Einverleibung von dem ligurijchen Senate und 
Bolfe gemachten Bedingungen, wurden nun gleichfalls 
nicht weiter beachtet. Sie hatten die Konfkription nur 
auf Matrofen eingefcehränft wiffen wollen, allein fchon 
nad) einigen Wochen ward fie auch für die Landarmee 
eingeführt; die Konfolidirung der genuejijchen Staats: 
ſchuld aber ward fo vorgenommen, daß fünf Siebentel: 
bes Kapitalwerths der Schuldforderungen verloren gin- ' 
gen. Am 3. Julius kam der Kaifer und König in ien3- 
feierfichem Zuge nad) Genua, teifte aber ſchon am” 
Abend des zweiten Tages ploͤtzlich in tiefer Etille ab, % Zu er 
und. nachdem er zu Zurin die Truppen gemuftert, fegte 
er ohne Aufenthalt unter Champagny’s Namen, in 
größter Haft die Reife nad) Fontainebleau fort, wo er 
allen unerwartet am 11. Julius ankam. in befuͤrch— ben 1 
teter Angriff des erbitterten und betrogenen Volks, * 
glaubte man, habe ihn zu dieſer ſchleunigen Rückkehr 
nach Frankreich bewogen. — Unter fonderbaren Bot: 
wänden ward Genua vereinigt. Das neue Scerecht 
Der Engländer und die Beeinträchtigungen der Barba- 
resken follten den Schuß einer mächtigeren Flagge noth⸗ 
wendig machen. Allein Genua war ja ſchon jetzt der 
Verbündete Frankreich's und diefes daher verbunden, es 
zu befhügen. War aber dazu jetzt die franzöfiiche 
Seemacht zu ſchwach, wie mochte man hoffen, daß 
fie durch den bloßen Akt der Vereinigung des verbün= 
deten Staats dazu in Stand gefegt werden würde? 
Ungleich leichter würde dagegen die genuefifche Flagge 
ihre vormahlige Sicherheit wieder erhalten haben, hätte 
Brantreid der Republik geftatten wollen, - in dem See: 

T 
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nö 
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kriege mit England neutral zu bleiben; Frankreich 
allein war an allen Bedruͤckungen des genueſiſchen 
Gandels ſchuld, indem es die Republik zwang, an ei— 
nem ihr voͤllig fremden Kriege gegen England Antheil 
"zu nehmen. Und abgeſehen davon, waren denn nicht. 
gleichfalls die übrigen Mächte Europa's lebhaft bei 


der Vereinigung Genua’s mit Frankreich interefjirt? 


‚Konnte dies Defterreic und Rußland und Neapel gleich= 


gültig fein? Auch hier verfuhr Buonaparte, fo wie 
zu derfelben Zeit in der italiänifchen Republik, gleich 
als wäre Franfreid die einzige Macht in Europa, de— 
ven Verfahren unbedingt von allen andern Staaten 


muͤſſe gutgeheißen werden; denn daß der angebliche. 


Wunſch des Volks nur ein zur Taͤuſchung des großen 
Haufens erfonnenes Blendwerk war, mußte felbft dem 
blödeften Auge auffallen, Die Vereinigung Genua’s 
mit Frankreich, Eonnte aber. für die übrigen Mächte , 
keineswegs gleichgültig fein; Frankreich erhielt da= 


durch einen ungleidy auögedehnteren Einfluß auf: das 


Mittelmeer und feine Seemadht einen Zuwachs von 
20,000 Matrofen. Um fo empörender aber ward 
diefer Schritt, durch die erjt kurz Zuvor feierlich 


vor ganz Europa wiederholte Verficherung: Fein 


Staat folle ferner dem franzöfijchen Reiche einver- 
leibt werden! Hatte doch ausdrüdlich in Beziehung 


den ıo. auf Genua, der Monitör noch vor wenigen Mona= 


Sul, 


1804 


then offiziell erklärt, die ligurifche Republit werde 
nie aufhören, als unabhängiger Staat zu eriftiren. 
Wie follte der Kaifer je feinen perfönlichen Ruhm 


verkennen, den er dadurch erworben, daß er - zwei 


Mahl eroberte Staaten, zwei Mahl der Unabhaͤn— 
gigfeit wiedergab!” Und nun gar die Vereinigung 
Genua's zu einer Zeit, wo Rußland und Defterreich 
und leßteres vor allem, die gegründetefte Urfache hat— 
ten, von Buonaparte wegen feines willführlichen Ver— 
fahrens in Italien. Rechenſchaft zu fordern, zu einer 


Zeit, wo er durch die Errichtung des Königreichs 
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Stalien von neuem und offenbar den Frieden von Lü= 1805 

neville gebrochen, — fo war dies ja wohl ein Elares 

Geftandniß, daß er im unbändigen Sinne befchloffen, 

auf feine Rechte anderer, auf keinen Widerfpruch mehr 

im mindeſten zu achten, daßer willführlic) verfahren 

werde, allen Perträgen zum Trotz! Kine fede 

Herausforderung aller Mächte, durch die Waffen Ihr 

Heil gegen ihn zu verfuchen! 

« Daß bie bisherigen Republifen mit. den neuen 

Spfteme volllommen unverträglich feien, davon gab 

bald das Eleine Lucca einen neuen Beweis. Doc 

begnügte man fi) ihm einen eigenen Fürften zu geben, 

denn dies war dev einftimmige Wunſch des Volks. 

Am 4. Sunius ward derfelbe von dem Goönfaloniere den 4. 

Belluomini dem Rathe der Alten zu Lucca vorgetras ST" 

gen, zehn Tage nachher, von dem großen Rathe und ae 

gleidy Darauf von dem gejammten Wolfe beitätigt, 

und fchon am 23. deffelben Monaths trug zu Bologna — 23. 

eine Deputation der Republik dem Kaifer und Könige 

dad Verlangen des Volks vor, fich unter feinen Schuß 

zu begeben. Died Mahl wenigftens erklärte Buona— 

parte offenherzig, “fein Gefandte zu Lucca habe ihn 

fhon von diefem vorhabenden Schritte benadhrichtigt 5 

er Eenne die Aufrichtigkeit ihres Wunſches, und. fehe 

es als eine feiner Krone obliegende Verpflichtung an, 

die verfchiedenen Partheien ihres Landes zu vereini= 

gen. Alle andern Eleinen Republiken hätten daffelbe 

Schidfal gehabt; aber nur aus der Vereinigung diefer 

verfchiedenen Intereſſen, Eönne Ruhe und Ordnung 

hervorgehen. Die Konftitution, die ihr feit drei 

Sahren habt, ift ſchwach; Sch habe es mir nicht ver- 

hehlt, daß fie ihren Zweck nicht erreichen koͤnne, —. 

und dennoch war es ja auf Buonaparte's Geheiß, 

daß Lucca diefe Konftitution erhielt, — ich werde 

alfo euren Wunfch erfüllen, und euch einen mit mir 

nah verwandten Fürften geben! — Noch an demfel: den 23, 

ben Tage ward die neue RR der Republik dun. 
T 2 
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den 29. 
un, 
den + 

Sul 


proflamirt. Pasquale Bacciochi, Fürft von Piombino 
und falls er früher fterben follte, feine Gemahlin die 
Prinzeſſin Eliſe, und nach ihnen, ihre maͤnnliche und 
in deren Ermangelung auch ihre weibliche Nachkom— 
menſchaft, wurden zu Regenten von Lucca ernannt, 
unter dem Schutze des franzoͤſiſchen Kaiſers. Die 

Garantie der Verfaffung, die bei jedem Regierungs- 
wechfel erneuert werden folle, übernahm Buonaparte 


ſelbſt, unter der Bedingung, daß Fein Glied der fürft- 


lichen, Familie fih ohne Bewilligung des Kaifers 
von Frankreich vermählen dürfe. Am 29. Junius 
ward die neue VBerfaffung zu Lucca von dem«franzd- 
fifchen Gefandten eingeführt, am 14. Julius der Fürft 


"und die Fürftin feierlich inftallirt. So war das zweite 


Lehen des franzöfifchen Reichs in Stalien entftanden. — 


Außer der Eleinen Republik San Marino, die zu uns 


“ bedeutend fehien, waren nur noch die Staaten von - 


ben 20. 
Sul, Ufurpation in der Ufurpation, diefe Staaten Frank: 


Parma, Piacenza und Guaftalla in Norditalien übrig, 
deren Vernichtung noch nicht, beflimmt ausgefprochen - 
war. Vergebens war im Eommer 1803 offiziell er: 


klaͤrt, daß diefelben nie mit Frankreich vereinigt wer- 


ben follten; Buonaparte felbft hatte, während er zur 
Krönung in Stalien war, Parma befucht und einer 
Einverleibung war feine Erwähnung gefchehen. Erft 
nach feiner Ruͤckkehr nady Frankreich, ald er erfahren, 
daß der Krieg mit Defterreih und Rußland unver— 
meidlich drohe, erft da wurden, felbft verfaffungs- 
widrig, durch ein Dekret vom 29. Julius, eine wahre 


reich einverleibt, gleich als fei es feine Abficht den 
gerechten Unwillen der verbündeten Mächte nur noch 


| | ‚mehr zu reißen. Nicht ein Mahl ein befonderes De: 


partement ward aus Parma, Piacenza und Guajitalla, 
wie die Einwohner es gewünfcht hatten, gebildet. 

., Während fo ganz Oberitalien unbedingt dem Wil- 
len Buonaparte's gehorchte, war er auf den nörd= 
lihen Gränzen feines Reichs nicht minder thätig, 
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feinen Einfluß immer fefter zu gründen, und die durch 1305 
die Friedensſchluͤſſe von Lüneville und Amiens wieder: 
holt beftätigte Unabhängigkeit der bataviſchen Re— 
publif, die er freilich ſchon oft faktiſch verlegt, auch 
in der Form immer mehr zu untergraben; auch hier 
follte der Uebergang zur vollfommnen Monardie all- 
maͤhlig vorbereitet werden. Schon am Ende des ver: I 
floffenen Jahres hatte Champagny, in der Daritel: * 
lung der Lage des Reichs erklärt: "Batavien ſeufze 
unter einer oligarchifchen Regierung, ohne Einheit in 
ihren Abfihten, ohne Patriotismus und ohne Kraft; 
zum zweiten Mahle feien feine Kolonien an England 
verkauft, alleın die Nation befiße Energie, Sitten 
und den Geift der Sparfamfeit; ‚nichts fehle ihr als 
eine feſte, aufgeflärte und patriotifche Regierung.” 
Allein troß diefer deutlichen Aeußerung des Misfallens 
des allgewaltigen Freundes und Beſchuͤtzers der Hol- 
länder, hatten diefe dennoch den Muth, fich gegen 
dergleichen Befchuldigungen laut zu Außern, und un- 
verfennbar zeigte fich der fefte Entfchluß der überwie: 
genden Majorität der Nation, ihre Unabhängigkeit 
fo viel ald möglic) zu behaupten. Endlich jedoch ge- 
lang ed dem franzöjifchen Einfluffe, Partheiungen und 
Faktionen aus ſolchen zu bilden, die nur nad) perfün= 
lihem Einfluffe firebten, und das Intereffe ihres Va— 
terlands ihrem eigenen nadhfegten, um auf dieſe Weife 
beide Theile gleichmäßig zu ſchwaͤchen. Alles deutete 
indefjen auf eine Veränderung in der Regierung, und 
allgemein war die Beforgniß, die durdy ängftliche 
Gerüchte verbreitet ward. Während diefer Zeit ward 
das Schickſal der Republif zwifchen Buonaparte und 
dem. batavifchen Gefandten Schimmelpenninf verhan- 
delt. Kaum war legterer am 20. Februar aus Paris Yı,.° 
zuruͤckgekehrt, als eine Anleihe von funfzig Millionen 
Gulden von der Nation verlangt, jedoch bald in eine 
Bermögenöfteuer verwandelt wurde; ein fehmerzliches 
Opfer, "aber nothwendig, um zu verhindern, daß 


1805 
den 15. 
März 


den 22. 
März 
den 26. 
April 


ben 29. 
April 
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nicht das bataviſche Volk feine Exiſtenz unter den Na—⸗ 
tionen verliehre.“ Am 15. März ward endlich der 
Entwurf der neuen, dem Namen nad) vepublifanifchen, 
der Sache nach) aber monarchiſchen und ziemlich will 
kuͤhrlich monarchifchen Verfaffung, dem gefeggebenden 
Korps mitgetheilt, von diefem nad) wenigen Tagen 
gebilligt, und dann den Bürgern zur Beflätigung vor: 
gelegt. Das am 26. April :befannt gemachte Reſul⸗ 
tat der Stimmen war, wie immer, «Durch die "ges 
woͤhnlichen Kunftgriffe, günftig für die vorgelegte 
Frage; ‚hatten glei) von. 353,322 aktiven Bürgern, 
überhaupt nur 14,229 und unter. Diefen freilich nur 
136 gegen die neue Konftitution geſtimmt, ſo erklaͤrte 
man dennoch, daß ſie mit einer Majoritaͤt von 
354,186 Stimmen vom Volke angenommen ſei. Drei 
Tage nad) Bekanntmachung des Reſultats der Stim: 
menfammlung trat Schimmelpennint die Verwaltüng 


ſeines ſchweren Amtes an. Die hoͤchſte Gewalt follte, 


durch ein aus' neunzehn Abgeordneten der, durch Bra⸗ 
bant auf acht vermehrten Provinzen, beſtehendes, geſetz⸗ 
gebendes Korps, unter dem Namen der Hochmoͤgen— 
den, nebſt einem Rathöpenfionär geübt werden; letz⸗ 
terem allein. ward die vollziehende Gewalt ausfchließ: 
lih und in-einem ungleid) höheren Grade eingerdumt, 

als fie je-der Erbftatthalter befeffen. Unmoͤglich konnte 
es den Hollandern verborgen bleiben, in welcher Ab 
ſicht allein, Frankreich ihnen diefe Berfaflung aufges 
derungen, damit naͤmlich Die gefammte Gewalt und 
alle Hülfsquellen des Staats in. der Hand eines Ein— 
zigen vereinigt feien, auf den natürlich die franzoͤſiſche 
Regierung, einen ungleich entjcheidendern Einfluß uͤben 
fonnte; Erleichterung des Volks war nur. der Schein, 
mit dem man fie befrog. Auch ward in Holland laut 
geäußert, daß nur die Nothwendigkeit und der Wunſch 
ihre unabhängige, felbftftändige Eriftenz zu behaupten, 
die Nation zur Annahme dieſer Verfaſſung bewegen 
Fönne; vergebens war von einzelnen die ungebunz, 
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dene Wilkühr, die dern Rathspenſionaͤr durch diefelbe 105 
eingeräumt worben,. bitter gerügt, Zugleich aber jtieg . 
auch immer höher die Finanznoth und die Nahrungs: 
lofigkeit, durch das gänzlihe Stocken alles Handels, 
und wohl bemühte ſich der Rathöpenfionär, der feinem 
ſchwerern Poſten mit Ehren vorftand, die Laften des 
ungluͤcklichen Volks durch Erjparniffe aller Art zu er— 
leichtern, hätte nur das verderbliche Buͤndniß mit 
Frankreich erlaubt, diefelben auch auf die Land- und 
Seemacht auszubehnen. Doch die Urfache alles Un— 
gluͤcks, die Verbindung mit, Frankreich blieb, und 
Holland ſchien unwiderruflich zu einem langſamen 
ſchmerzlichen Tode beſtimmt. 

Je deutlicher die Freundſchaft Frankreich's mit 
Rußland und Schweden zu Grunde ging, je unzwei— 
felhafter Deſterreich's Entſchluß mit jedem Tage ward, 
deſto inniger ſchien die Verbindung mit Preußen. 
Schon im Anfange des Jahres: waren Großadler der ven 30. 
Ehrenlegion errichtet, und Preußen war die erfte große Jan. 
Macht, welche den Orden des franzoͤſiſchen Kaiſers 
annahm, und ihn mit den ihrigen zierte; nicht ſo 
Oeſterreich; daß die kleineren deutſchen Fuͤrſten, es 
als ein Gluͤck achten mußten, mit dem Ordenszeichen 
des Uſurpators beehrt zu werden, bedarf feiner Er: 
wähnung. Der Zon, den der Monitör in ben eriten 
Monathen des Jahrs über Rußland's Verhältniffe 
zur Pforte, über deſſen Abfichten und Entwürfe. und 
die dadurch dem türkifchen Reiche drohenden Gefah- 
ren annahm, konnte über die Gefinnungen der fran- 
zoͤſiſchen Regierung Feinen Zweifel übrig laffen. Auf 
jede Weife ward verfucht, die Pforte mistrauiſch zu 
machen gegen Rußland, ſie des Schutzes der einzi— 
gen Macht zu berauben, die allein ihre Exiſtenz 
dauernd ſichern konnte. Allein troß aller Künfte des 
feanzöfifchen Gefandten, erneuerte die Pforte die MM 
lianz mit Rußland, zum großen Verdruſſe Buona⸗ 
parte's, der ploͤtzlich einen ſo innigen Antheil an ihrem 
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Wohlergehen zu nehmen ſchien, und bald hatte fich 


“ eine neue mächtige Verbindung gegen Frankreich's 
Uebermacht gebildet. Das große Beltreben Pitt's, des 


Korjen unverjöhnlichiten Feindes, des Mannes, der 
wie auch die Leidenfchaft erhigter Partheien ihn geta: 
delt, unwandelbar in feinen Grundfägen, von einer 
Liebe zu feinem Vaterlande bejeelt war, von der die 
Geſchichte nur felten ein ähnliches Beifpiel aufitelt, 
ging dahin, eine. neue dritte Koalition aufzuitellen, 
ſtark genug, Frankreich's täglich wachfende Präpotenz 
auf dem Kontinente zu zerjtören, und zugleich England 
von dem nod fortwährend drohenden Schredbilde 
einer franzöfifhen Landung auf immer zu befreien. 
Hart und unbillig ift oft diefer große und edle Mann 
beurtheilt, denn nur zu leicht wird das Urtheil der 
Menge einzig durch den Erfolg beftimmt, und allein 
bei der Ausführung der Entwürfe, die auf Verbeſſe— 
rung der innern Lage England’5 abzwedten, jchien 
Pitt vom Gluͤcke begünftigt, auch fand fich bald feine 
geringe Zahl, die durch die immer von neuem wie: 
derholten gehäffigen Befchuldigungen und Verlaͤumdun⸗ 
gen Frankreichs, ſchwankend gemacht wurden in ihrer 
Meinung über den Mann, der dem Ufurpator unver: 
ſoͤhnlichen Haß geſchworen. Allein wie man audy über 
Pitt urtheilen, wie man ihm auch Engherzigkeit in 
feinen politifchen Anfichten und falfche Würdigung der 
Hülfsmittel Schuld geben mag, deren er fich vor allen 
bediente, ein Lob wird ihm immer bleiben, und -Eeine 
Verlaͤumdung wird ed je ſchwaͤchen, daß er. ed-war, 
der mit ſtarkem, unerfhütterlichen und ungebeugten 
Sinn, in dem ‚Sturze ber revolutionären Defpotie, 
die Frankreich beherrfchte, in der Wiederherftellung 
einer ordnungsmäßigen Regierung in diefem Reiche, 
allein das Heil von England und von Europa erblidite, 
Wahrlich Bewundrung verdient der Mann, der den 
Katonen alter Zeiten gleich, durch Lob und Tadel 
einer wandelbaren Menge gleich wenig geblendet und 
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verwirrt, feſten Blicks ein Ziel klar im Auge behielt; 1808 
der in einer Zeit, wo jeder Widerftand vergeblich, wo 

nach vielfach misgluͤckten Verſuchen, das ſchmaͤhlige 
Joch zu zerbrechen, nur in der Ergebung in ein unver: 
meidliches Schickſal Rettung zu hoffen ſchien, wo ein 
grauſames Geſchick aller Anſtrengungen, aller wohl 
berechneten Plane zu ſpotten ſchien, dennoch ſeiner 
Ueberzeugung getreu blieb bis an ſeinen Tod und 
getroſten Muthes der Nachwelt ſein Verdienſt zu 
würdigen uͤberließ. 

Seitdem Pitt wiederum an die Spitze der Re⸗ ben 15. 
gierung getreten, hatte er eifrig an einer neuen Koa— en 
lition. gegen Buonaparte gearbeitet. Daß Rußland 

die Hauptrolle in dem großen Zrauerfpiele übernehmen 
müfje, hatte man leicht erkannt, nur fo Eonnte man 
hoffen, Oeſterreich's aͤngſtliche Beforgniß ‚ die. Folge 
vielfach. erlittenen Unglüds und Preußen’s ſchwankende 
Politik zu einem entfchiedenden Schritte zu vermögen. 
Was ſchon in der zweiten Hälfte des Jahres 1804 
Gerüchte verkündet, ging im Anfange des folgenden 
Jahres in Erfüllung; die eifrig betriebenen Unter— 
handlungen zwifchen England und Rußland, hatten: 
bald ein Buͤndniß gegen Frankreich zur Folge. Einen 
außerordentlihen rufjifhen Gefandten, den Herrn von 
Novofilzof, fand das neue Jahr in England, ein 
‚anderer "der Graf Winzingerode erfchien bald darauf 
in Berlin, alles fchien auf eine Annäherung zwifchen vn 15 
Rußland und Preußen zu deuten. Nur der Monitör 9° 
verficherte "den Rafenden, die wüthender Haß und 


der Geift der Zwietracht befeele, daß ihre Bemühum -⸗ eo 


zen eitel feien, und daß der Konfinent in Ruhe blei- 
ben werde.” Allein dennody waren die Bemühungen 
England’8 nicht ganz eitel geweſen. Zeigte es ſich 
gleich bald, daß Preußen fortdauernd dem Neutralis 
tätefyfteme anhängen werde, fo ward dagegen am 
11. April zu Petersburg ber erfle Konzerttraftat ben ır. 
zwifchen England und Rußland gefchloffen. - Einen Aprit 
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allgemeinen Bund der europäifchen Staaten zu Stande 
zu bringen, war der große Plan; eine halbe Million 


 GStreiter follten Frankreich’ Präpotenz zertruͤmmern, 


den 10, 


Mai 


und dad zerftörte Gleichgewicht wiederum herftellen. 
Das nördliche Deutfchland aber vom Feinde zu befreien, 
der batavifchen und helvetifchen Republik Unabhängig: 
keit zu fihern, Italien dem franzöfifchen Einfluffe ganz: 
lich zu entziehen und fo die Celbftitändigkeit aller 
europäifchen Etaaten.auf eine gerechte Ordnung der 


‚Dinge zu gründen, waren die nädften Zwede, bie 


dieſer europäifche Bund fich vorgefegt. Mit 250,000 
Mann follte Defterreich, mit 150,009, oder wie bald be- 
flimmt ward, mit 180,000 Mann Rußländ, die übrigen 
Verbündeten nach ihren Kräften, die gemeine Sache ver— 


fechten und England fie insgefammt durd) reihe Sub— 


fidien unterftügen. Durch geheim gehaltene Bedingun- 
gen war bie Vereinigung Belgiens mit Holland, Die 
Wiederherjtellung des oranifchen Haufes und die Ver— 


. einigung Savoyens und Nizza’s mit Piemont beftimmt, 


ſelbſt Lyon follte die Macht des Königs von Sar— 


dinien ſtaͤrken. 
Preußen zur Theilnahme an dem großen Bunde 


zu bewegen, ſchien noch nicht alle Hoffnung verloren, 


Oeſterreich's Mitwürkung aber ward bei diefem Ver: 
trage beſtimmt vorausgefeßt, und die Schritte welche 


daſſelbe jest fchon that, ob es gleich erft nachmahls 


“dem Konzerttraftate förmlich beifrat, ließen  Eeinen 
Zweifel übrig, daß, wie auch im Vertrage ſelbſt 
geäußert ward, Verabredungen zwiſchen den Verbüns 


i deten und diefer Macht beftänden. Schon im Mai 


‚ wurde, unter mancherlei Vorwande, die öfterreichifche 


Macht in Ftalien beträchtlidy verftärkt, und das ges 
fammte Heer in vier große Luftlager zufammengezogen ; 
alles ließ einen nahen Ausbruch befürchten. Dennoch 
aber ward noch ein Verſuch zur Wiederherftellung des 
allgemeinen Friedens von England und Rußland ge= 
macht. Ein rufjisher Bevollmächtigter, derfelbe Herr 


Vierte Abtheilung; von 1804 bis 180. 299 
von Rovofilzof, der bis zu Anfang des Jahres in 


London gewejen, ward als Abgeordneter von Peters: 
burg nad) Paris gefandt, um die Friedensanträge zu 
erwiedern, die Buonaparte zulegt an England gethan. 
Auf Preußen's Wunſch erhielt er von jenem. fogleid) 
die nöthigen Päffe, und triumphirend verfündigte der 
Monitor, “Alexander werde neutral bleiben; nur die 
engliihe Regierung erdichte eine Allianz mit Rußland, 
die niemahls beftanden, um den übeln Eindrud zu 
fhwächen, den die Sendung des Friedensboten in Lon— 
don hervorgebracht habe. Schon im Mai waren 
die franzöfifchen Paͤſſe in Berlin angefommen, und 
in der zweiten Hälfte des folgenden Monaths traf 
Novojilzof felbjt dort ein. Was jedody anfangs un- 
erflärlich gefchienen, fein verlängerter Aufenthalt in 
Berlin, ward bald aufgehellt. Am ro. Julius gab 
er die erhaltenen franzöjifchen Päfle der preußifchen 
Regierung, mit einer merkwürdigen Erklärung be- 
gleitet, zurüd, "die Vereinigung der ligurifchen Re: 
publik mit Frankreich, diefer neue Bruch des Friedens 
von Luͤneville, zeige nur zu deutlich, wie wenig 
es Buonapar‘e mit wahrhaft friedlichen Gefinnungen 
ein Ernft fei.” Und kaum war diefe Erklärung be— 
kannt geworden, als franzöfifche Bläfter unter dem 
Ginfluffe der Regierung, die Laͤcherlichkeit einer 
ruffifchen Vermittlung, unter beftigen Schmähungen 
darzuftellen bemüht waren. "Was wolle Rußland, 
welchen Einfluß fordere dies halbeuropäifche, halb: 
afiatifche, halbpolizirte und halbbarbarifche Reich auf 
den Mittelpunkt von Europa? Welch eine feltfame 
Bermittlung, die die Gegenftände des Krieges ver- 
nachlaͤſſige und über die Dperationen des Friedens 
Rechenſchaft fordere? Könne ſich der Kaifer Aleran: 
ber beleidigt fühlen, weil im Mittelpuntte von Eu— 
ropa, das Gefesbuch nicht befolgt werde, nach dem 
er die tartarifchen Horden regiere? Ganz anders ber 
' König von Preußen; er biete mit Würde feine Ver: 


den 10, 
Sul, 


Sul. 
Aug. 
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mittlung an, ihm mache es Feine Beforgniffe, wenn 


andere. Völker durch die Macht eines großen Mannes 


gluͤcklich würden, der die Monarchien befeftige, indem 
er. den Monarchen fein.Beifpiel vorhalte, und durch 
die. Beendigung der Revolution mehr als einen Thron 
gerettet habe. Er wiſſe kräftig die unbefonnene Hige 
zu zügeln, welche Staaten und Heere und die Ruhe 
Europa’5 nur einer unklugen Regierung aufopfere, 
die fie dafür befolde. In allen Punkten fei die Note 


des ‚Herrn von Novofilzof, nur ein Gewebe von Lügen, 


Nicht Frankreich, wohl aber Rußland fei es, das nad) 
der. Univerfalmonardjie firebe, mit der man fo oft 


Europa gefhredt, das zeigten feine Schritte gegen 


die Türkei und gegen Perfien. Franfreid) habe im— 
mer das Gebiet feiner Bundsgenofjen heilig geachtet; 
es fei mächtig genug, fie zu vertheidigen; fie zu un= - 


terdruͤcken, fei es zu ſchwach. Nur Frankreich's edler 


Maͤßigung fei es zuzufchreiben, daß es nicht die Salza 


und die Drau zu Gränzen genommen, daß es Oeſter— 


reich's wankenden Thron zwei Mahl wieder aufges 


richtet. Nicht durch Anarchie, fo wie Rußland, habe 
Frankreich feine Nachbarſtaaten zu Grunde gerichtet; 
es habe vielmehr für ihre Wohlfarth geforgt, theils 
indem es fie nach ihrem Wunſche ‚mit fich vereinigt, 
theils indem es ihnen eine feftere Drganifation ertheilt, 
Die Einverleibung Genua’s könne feinen Grund zum 
Kriege abgeben, denn Feine Macht der Welt habe das - 
Recht, ſich zwifchen den Willen zweier unabhängiger 
Bölfer zu drängen, die ſich vereinigen wollten und. 
nicht als Landmacht, nur als Seeſtaat habe Genua 
einigen Werth. Alle Nationen aber muͤßten wuͤn— 
ſchen, daß Frankreich's Seemacht ſtark genug werde, 
um ihre beſchimpfte Flagge an den Englaͤndern zu 
raͤchen.“ Perſoͤnliche Schmaͤhungen gegen Rußland's 
Herrſcher machten dieſe Schandſchrift ganz ihres 
al würdig. 
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So war der Krieg mit Rußland fo gut ald ent. 1905 
ſchieden, allein noch hatte ſich Defterreich nicht erklärt 

und zweifelhaft mußte es erfcheinen, ob es fich ohne 
Preußen's Beitritt überhaupt erklären werde; felbft 
über die Einverleibung Genua's hatte es gefchwiegen, 
weil nicht durch Worte, fondern nur durch Waffen, den ı. 
Genugthuung von Buonaparte zu erhalten fei.” Allein Din, 
bald verlangte der franzöfifhe Gefandte Rochefau— 
cault in Wien, Einjtellung der öfterreichifchen Ruͤ— 
finngen, da die in Italien früher zufammengezogenen 
franzöfifchen Zruppen gleichfalls auseinander gegan- 
gen - fein und Oeſterreich erwiederte, es fei Dies 
eine nothmwendige Vorfihtsmaßregel innerhalb ſeiner 
Graͤnzen, waͤhrend Frankreich eine Armee in einem 
Lande geſammelt, das ihm nicht zugehoͤre. — Da ben ro, 
beflagte fich Buonapatte von neuem, über die Ver: SL 
baftung zweier feiner Unterthanen zu Venedig, und — 
verlangte nochmahls die Aufloͤſung des Kordons an 
der Etſch, “ ſonſt muͤſſe er der Behauptung der Eng⸗ 
länder Glauben beimeſſen, daß Seſterreich ſich mit 
ihnen verbündet." Wuͤrklich war auch ſchon von 
Deftörreih, Rußland der Operationsplan mitgetheilt 

und am 16. Sulius waren darüber beſtimmte Verab— den 16, 
redungen zu Wien zwiſchen beiden Maͤchten getroffen. Sul 
In Stalien und Deutfchland follte zu gleicher Zeit 

im Dftober der Kampf beginnen, während ein ruffi= 

fches Heer gegen Preußen Demonftrationen vornähme, 

ein anderes Korps von Korfu, in Verbindung mit 

den Engländern aus Malta, im -Neapolitanifchen 
lande und erft jest trat Oeſterreich förmlich dem gen 9, 
Konzerttraftate bei; der Hauptpunft aber, die von Aug. 
ihm verlangte größere Subfidienzahlung, war mit 
England noch fo gut ald gar nicht berichtigt. Voll⸗ 
fommene innige UWebereinftimmung, das erite Ber 
duͤrfniß einer Koalition, ſchien zwifchen den Mitglies 

dern derfelben keineswegs vorhanden zu fein; Eng: 

land war nur mit. Rußland, nit aber mit Oeſter⸗ 
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reich in genauem Bunde; die noͤthige Einheit fehlte; 
nicht ein Mahl die anfangs, gegen Frankreich's ko— 

loſſale Macht ſehr maͤßig berechnete Zahl von Trup— 
pen, ward wartuih aufgeſtellt. Deutjchland ſollte 
der Hauptfchaup! aß des. Krieges werden, und den— 
noc ward, der Erzherzog Karl, der das Vertrauen 
des Heeres wie fein anderer befaß, zum Befehlöha= 
ber der Armee in Stalien ernannt. Wohl mochten 
fo.Beforgniffe auffleigen bei denen, Die die gewöhn= 


lihen Mängel der Koalitionen, Unentfdyloffenheit, 


Mangel an Kraft und Einheit und vor allem Man- 


- gel an einem. hervorftechenden Karafter, der duch 


feine Ucberlegenheit alle zu einem Zwede vereinige, 
auch bier zu erkennen glaubten, und dagegen Buo— 
naparte's eifernen Willen, feine fieggemohnten Heere 
und trefflichen Feldherrn bedachten. Nur.zu bald 


ward die krautige Ahndung erfuͤllt. 


ben 13. 
Aug. 
den 15. 
Aug. 


Ehe jedoch noch Oeſterreich oͤffentlich dem zwiſchen 
England und Rußland geſchloſſenem Bunde beitrat, 


"bot es nochmahls ſowohl Frankreich als Rußland 
. feine Vermittlung an und forderte beide Mächte zur 


MWiederankfnüpfung der abgebrochenen Unterhandluns 
gen auf; allein an demfelben Tage erfolgte ſchon eine 
drohende Note Talleyrand’s, die über Oeſterreich's 
politifches Syſtem eine Erklärung forderte. Der 
Kaifer von Frankreich wolle feinen Krieg; die Be: 
Thuldigung einer Univerfalmonarchie fei Unfinn; eben 
fo wenig wünfche er Vergrößerung;. die Einverlei- 
bung von Genua fei nur ein fehr mäßiges Aequiva— 
lent dafür, daß Dejterreih die Stadt Lindau mit 
feiner Monarchie vereinigt und dadurch das Gleid)= 
gewicht in Deutfchland verrücdt habe. Nur von Ruß- 
land allein drohe Defterreih Gefahr.” Schon am 
13. Auguft ward Oeſterreich's WBermittlungsantrag 
aboelehnt, und zwei Tage ſpaͤter erfolgte eine neue 
heftige Note Zalleyrand’s, worin die Einftellung aller 
KRüftungen und die Erklärung der Neutralität gegen 
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England, beftimmt von Oeſterreich geforbert wurde, 
widrigenfalls ward mit Krieg gedroht; eine ähnliche 
Sprache führte der franzöfiiche Gefandte Bacher zu 
Regensburg. Erſt ſpaͤt am 12. September, nad): 


dem der Krieg ſchon durch die That begonnen, er=' 


folgte die Antwort von Defterreih. Auf Franf: 
reich, das den Frieden von Lüneville wiederholt 
verlegt, ward nicht ohne Grund die Schuld des 
wicederausbrechenden Krieges geworfen, zugleich aber 
nochmahls in Rußland’s und England’ Namen, Fries 
den angeboten. Schon am Ende des Auguft’s fchien 
der Krieg in Italien und dem füdlihen Deutſch— 
lande entfchieden, und auch im Norden gewann alles 


ein kriegeriſches Anſehn; auh Schweden trat dem 


Bunde gegen Frankreich bei. Seit längerer Zeit ſchon 
‚in genauer Verbindung mit England, ſchloß es mit 
demfelben am 31. Auguft eine Konvention zu Helfing- 
borg, worauf fpäter ein foͤrmliches Bündniß zu Be- 
kakskoy folgte. Preußen, wiewohl von Rußland drin: 
gend zur Theilnahme an dem großen Kampfe aufge— 
fordert, beharrte dennoch durch Frankreich bethört, bei 
ſtrenger Neutralität. - Ein rufjisches Heer ftand an der 
preußifchen Gränze und verlangte den Durchmarſch, 


allein faum war Düroc, von Buonaparte gefendet, am. 


I. September zu Berlin angefommen, als 100,000 
Preußen Befehl erhielten, nach Polen zu ziehen, die 
Ruſſen zu beobachten, So groß war dagegen das Ver: 
trauen auf Frankreich’5 Zufagen, daß in den preußi= 
ſchen Befigungen in Franken eine Proflamation für 
hinreichend geachtet ward, die fremden Truppen von 
den Gränzen abzuhalten, und Buonaparte rühmte 
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ben 3. 
De;br, 
1804 
den 31; 
Aug. 
den “ ; 
Oktbr. 


den 1. 
Sept. 


Preußen's Entſchluß, “durch ven es den Flammen des 


Kriegs, fo vieles vermocht, Graͤnzen geſetzt habe.” 


Der Krieg zwifchen Frankreich) und England war 


“ bisher auf die gewohnte Weife fortgeführt worden ; 
- vergeblich hatten die franzöfifchen Flotten verfucht, auf 


offenem Meere fich mit ihren Gegnern zu mefjen, vers 
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1305. geblich die Engländer, die franzöfifchen Landungsan— 
‚falten zu vernichten. Kühner ſchienen dagegen jetzt 
bie Franzofen zu werden. Einzelne Gefchwader täufch- 
tenedie englifchen Flotten und wagten fi) auf das hohe 

Meer; eines derfelben, das aus Rochefort ausgelaus 

den or. fen war, hatte jelbft die Injel Dominique den Englän= 

ebr. dern entriffen, fie aber freilich fhon nad) wenigen Ta— 

gen wieder verlaffen; St. Kitts und Montferrat hat- 

le ten dasjelbe Schidjal erfahren. Ploͤtzlich lief unter 

Billeneuve’5 Oberbefehl, die Toulonner Flotte dus und 

den % entkam nad) Gadir, wo fie ſich mit einem beträchtlichen 

. fpanifchen Geſchwader vereinigte. Beide führten Lan 

dungstruppen und die franzöfifche Flotte fegelte nach 

ben 14. Martinique, wo fie am 14. Mai ankam, allein ohne 

" etwas bedeutendes unternommen zu haben, bald wie- 

der nad) Europa zurückkehrte. Da ftieß fie bei Fini- 

den 22. fterre auf die englifche Flotte des Admirals Calder und 

Jul. heſtand ein nicht unrühmliches Gefecht, worauf fie un- 

den = geftörf zu Corunna einlief; vergeblich hatte Nelfon fie 
8. aller Orten gefucht. Gluͤcklicher war er bald nachher; 

es war ihm gelungen, die feindlichen Flotten aus dem 

Hafen von Gadir zu loden, und er traf fie endlich nad) 

langem Karren bei dem Vorgebuͤrge Trafalgar und 

wiewohl an Zahl der Schiffe ungleich ſchwaͤcher, griff 

ben 21. er fie an und die Engländer errangen einen Sieg, glaͤn— 

IR: zend wie den von Abufir, aber getrübt durch den Tod 
ihres heldenmüthigen Führers. Nur zehn ſtark be= 
ſchaͤdigte Schiffe kehrten von der vereinigten Flotte nach 
Cadix zurüd, So war in wenigen Stunden zerftört, 
was Buonaparte feit ſechs Sahren mit gewaltiger 
Mühe erbaut und England’ Seeruhm auf's neue be= 
gründet. Um defto erfreulicher aber war der Sieg, da 
auch wegen einer Landung in England von neuem große 
Beforgniß gewefen, denn immer zahlreicher hatten fich 
die platten Kahrzeuge in dem Hafen von Boulogne 
gefammelt, immer mehr war das Lager bei der Stadt 
verftärkt, jeden Tag der Kaifer erwartet. Schon im 
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Anfange des Frühjahrs. waren alle Anftalten zu einer 
Landung getroffen, die an der Küjte ftehenden Truppen 
fchifften ſich auf die .verfchiedenen Gefchwader ein und 
die Bejorgniß in England flieg. Am gefpannteften 
war die Erwartung vom Junius bis zum Auguſt, 


indem fäglich die Ankunft Buonaparte's zu Boulogne | 


erwartet ward, wo ſich der Kern des Heers und ein 
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Theil der Garden verfammelt. Endlich kam Buona— mr. 


parte ſelbſt und fchnell ward die. Armee eingefchifft, * 
und alles rüjtete jich in England auf den Angriff des 


Feindes, als plöhlich, am 27. Auguft, unverhofft der ns 27. 


Befehl gegeben ward, das gefammte Heer wieder aus- 
zuſchiffen. Noch an demfelben Tage ward die große 
Armee in fieben Korps abgetheilt und die erften Trup— 
pen derjelben festen fich gegen den Rhein in Marſch. 
Dort vereinigten fih nach fiebenzehn Zagen 100,000 
Mann der Küftenarmee, mit andern Truppen, Die fich 
daſelbſt feit der Mitte des Auguſt's verfammelt hatten, 
und der Krieg war ensjchieden. — Schon feit dem 


1. September war die gejammte öfterreichifche Armee Et 


auf den Kriegsfuß gejest; mit 120,000 Mann ftand 
der Erzherzog Karl an der Etſch, mit 80,000 Mann 
der Erzherzog Ferdinand und der General Maf am 
San, Tyrol hielt der Erzherzog Johann befegt, wäh- 
vend die erſten rufjifchen Truppen ſchon bis Lemberg 
gekommen waren, ein anderes Heer fich an den Grän= 
‚zen von Gallizien fammelte und 30,000 Ruffen, von 
Korfu aus, mit Engländern aus Malta vereinigt, 
Neapel mit einer Landung bedrohten; 50,000 Ruffen, 
- Schweden und Engländer follten ſich in Norddeutſch— 
land vereinigen. So waren angeblih, denn das 
ruffifhe Hülfsheer für Defterreich. ward wenigftens 


auf 100,000 Mann berechnet, 400,000 Mann gegen. 


Frankreich unter den Waffen, allein es fehlte die 
Einheit und der fchnelle Entfchluß, der vor allen 
Noth that und ungehindert fammelte fi) die fran- 
zoͤſiſche Macht gegen das ſuͤdliche Deutſchland. Daß 

u | 
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* Pr 0 
‘Stalien, wo die Hauptſtaͤrke der Defterreicher ver⸗ 


ſammelt war, nur ein Rebenſchauplatz des Krieges 


werden würde, war klar; dort war bie franzöfifche 
Macht unter Maffena der ‚öfterreichifchen keineswegs 
gewachfen; felbft St. Cyr, der Neapel befegt hielt, 
raͤumte es freiwillig, zufolge eines zu Paris gefchloffes. 
nen Vertrags, wodurch der König von Neapel die 
firengfte Neutralität zu beobachten und durchaus Feine’ 


= Landung fremder Zruppen zu geflatten verſprach. 


ben 3. 
Sept. 


den 6. 
Sept. 


den 


Sept, 


Noch ehe diefer Vertrag gefchloffen worden, hatte 
Ocfterreih den Krieg in Deutfchland eröffnet, Das 
Heer des Generald Mad, der. in der. That, fo wie 
der Erzherzog Ferdinand.dem Namen. nad), den Ober— 


befehl führte, war am Inn verfammelt; die Für=. 


ften zwifchen dem Inn. und dem Rheine zu gewinnen, 
fchien von der höchften Wichtigkeit. Allein.nicht durch 
Unterhandlungen mochte man Died erreichen; “nur. 


duch rafche That, nicht dur). freundliche Worte, 


mußte das. Schwanfen unentfchloffener Schwäche ge— 
hoben werden, denn fchon waren die Fürften des 
füdlichen Deutfchlands gewohnt, dem Willen Franke 
reich’5 zu gehorchen und Oeſterreich's Kaifer wußte, 
daß es die Abſicht Buonaparte’s fei, ihnen fammt: 
li anfangs die Neutralität zum Schein zu be= 
willigen, bis jede freie Wahl ihnen unmöglich ge=, 
worden. So würfte vor allem bei Baiern, das 
duch) Frankreich fo reichlich entſchaͤdigt worden, der 
lang genährte Haß und die alte Eiferfucht gegen 
Defterreich, und nur durch einen entfcheidenden Schritt, 
fhien e& für die gute Sache gewonnen werden zu 
koͤnnen. Allein wo unbefümmert um den Schein, alles _ 
gewagt werden mußte, wo der Ausgang allein recht— 
fertigen Fonnte, ward durch halbe Maßregeln alles 


verloren. Am 6. September gelangte die: Forderung 


des öfterreihifchen Kaifers, die bairifchen Truppen 
mit feinem Heere zu vereinigen, nach Münd)en und 
am folgenden: Lage erklärte ſich der Kurfürft gegen 
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den Fürften von Schwarzenberg bereit, in das Ver- 1905 
langen zu willigen, und gleich darauf wiederholte ben 8. 
er in einem Briefe an den Kaifer von Dejter: Sept. 
reich daffelbe Verfprechen. Nur um den Kurprinzen 

zu retten, der fid) gegenwärtig in Franfreich befinde, 

bat der Kurfürft fleyentlidy um Neutralität und ver= 
pfändete fein heiliges Wort,. daß feine Truppen die 
Dperationen der öfterreichifchen Armee durdaus nicht: 
hindern follten und ſchwur, daß er auf jeden Fall 
ruhig bleiben werde, ohne irgend etwas zu unterneh— 
men. ber wenige Stunden, nachdem der General 
Nogarola mit diefer Antwort nad Wien gefandt wor- 

den war, eilte plößlich der "Kurfürft in der Nacht 
nah Würzburg, wo ſchon alles zu feinem Empfange 
vorbereitet war, und die bairifchen und ſchwaͤbiſchen 
Zruppen zogen fih nah Franken zurüd! — Ders 
geblich verfuchte Defterreih aud noch in Würzburg, 

den Kurfüriten zur Vereinigung zu bewegen. 

An demfelben Tage, an welchem Baiern die Sache den 8. 
Deutſchland's verließ, ging. die öfterreichifche Armee Sept. 
‚ über den Inn, und in fchnellen Märfchen zogen 
80,000 Mann durdy Baiern über den Lech na) Schwa— 
ben; fihon bis nad) Würtemberg waren einzelne Ab— 
theilungen des Heeres gekommen, als plöglich der 
Befehl zum Stillftande, dann zum Ruͤckzuge, erfolgte. 
Mack wid hinter die Fler zurüd und ftellte fein 
Heer zwifchen Ulm und Memmingen auf; am 26. den 26. 
September befand ee fich felbft zu Mindelheim ‘zwi: — 
ſchen Iller und Lech. — Waͤhrend die franzoͤſiſchen 
Armeen von allen Kuͤſten und aus allen Theilen des 
Reichs nach dem Rheine eilten, war Buonaparte nach 
Malmaiſon zuruͤckgekehrt, und am 23. September den 3. 
erklärte er im Senate, "der Krieg habe in Deutfche Su 
land begonnen, der Kurfüuft von Baiern fei aus 
feiner Hauptitadt verjagt; fo hätten die ewigen Feinde: 
des Kontinents, die Aeußerung feiner tiefen Fries 
densliebe fuͤrchtend, Defterreic in den Krieg gefltürzt. 

UR 
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1805 


Gr feufje über das Blut, welches diefer Kampf 
Guropa Eoften werde, allein der franzöfifhe Name 
werde dadurch neuen Glanz erhalten. Nie dürfe, 


England's Einfluß die Oberhand gewinnen, denn 
von ihm fei nur ein ſchimpflicher, ſchaͤndlicher Frie— 


den 28. 


Eept. 


den zu erwarten, deflen Hauptbedingungen das Ber: 
brennen der franzöfifchen Flotten, das Werfchütten 
der Häfen und die Vernichtung der Induſtrie fein 
würden. Alles, was er dem franzöfifchen Volke ver— 
fprochen, habe er gehalten, das franzöfifche Volk 
aber habe bis jest alles übertroffen, wozu es ſich 
verpflichtet, auch jegt werde ed wieder den-Namen- 
der großen Nation verdienen. — Pranzofen! euer 
Kaifer wird feine Schuldigfeit thun, meine Soldaten 
die ihrige, ihr die eurige!‘ Und der Senat befchloß 


fogleic) eine neue Aushebung von 80,000 Mann und 


die Reorganifirung der Nationalgarden zur Bewachung 


‚der Küften und Gränzen und zur Aufrechthaltung der 


ben 30. 
Sept. 


Ruhe im Innern. Auch zu Regensburg war. von 
Oeſterreich und Frankreich, das deutfhe Reich von 
der Rage der Dinge unterrichtet, und von beiden zur 
Mitwürkung aufgefordert; als aber durch die Be— 
ſetzung Baiern’s der. Krieg ſchon begonnen, erklärte 
Bacher: "nur die Unterjochung von Deutſchland und 
die Vernichtung feiner Verfaſſung, fei die wahre Ab— 
fiht Oeſterreich's; Baiern vor allen habe es wieder— 
holt zu unterdrüden geftrebt. “Deshalb fei die fran- 


zoͤſiſche Armee über den Rhein gegangen, um Wuͤr— 


temberg und Baden vor einem ähnlihen Schickſale 


zu fügen, und das fei der Zweck des Krieges, den. 


ben 24. 
und26. 
Sept. 


Deputationshauptfchluß wieder herzuftellen und Oeſter⸗ 
reich zu zwingen, dem monftröfen Heimfallsrechte und 
jenen vertragswidrigen Erwerbungen, vor allen Lin— 
dau, wodurd es Doutfchland’s Sicherheit und Unab- 
hängigkeit gefährdet, zu entjagen. | 
Zwiſchen dem 24. und 26. September waren in= 
deffen 100,000 Franzoſen über den Rhein gegangen; 
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an leßterem Tage kam Buonaparte felbft zu Straß: vgog 
burg an, während Bernadotte mit dem Korps, das 
bisher Hannover befegt, dur Franken gegen 

. Würzburg zog und fi) dort mit Marmont und bald 

mit den Baiern vereinigte. Am x. Oktober verkün: U 
digte Buonaparte, durch einen Zagöbefehl,. dem Heere 
den Wiederausbruch des Kriegs, während zugleich Ney 

und Duͤpont noch an demſelben Tage Stuttgard mit 
Gewalt beſetzten und ſchon am folgenden Tage ſchloß ne 
der Kurfürft von Würtemberg mit Frankreich einen” 
Allianzvertrag ab. Gleiches Schickſal hatte Baden ; 

es wid der Nothwendigfeit, und am Io. oo. — 
ward zu Ettlingen fein Bund mit Franfreich- g j 
:fchloffen. — Bei Nördlingen fammelte ſich das nn —— 
zoͤſiſche Heer, um die Oeſierreicher zu umgehen und 
vom Lech her im Ruͤcken anzugreifen; auch Berna— 
dotte, Marmont und die Baiern, ſollten dort auf 
dem kuͤrzeſten Wege eintreffen, und der preußiſchen 
Proklamationen und Proteftationen. ungeachfet, zogen 
‘100,000 Mann durch Anſpach und die Defterreicher 
-waren umgangen. - Schon am 7. Dftober ging Muͤ— rk 
rat bei’ Donauwörth über die Donau; ihm folgten Ribr. 
:bald Soult und Davouft, und Mad, der bisher in 
volllommener Unwiſſenheit über ‚die wahre Lage der 
"Dinge, unbeweglich in feiner Stellung geblieben war, 

ſah ſich ſchnell von allen Seiten von Feinden bedroht. 

Am folgenden Tage ward ein Öfterreihhifches Korps, ben 8. 
unter dem General Auffenberg, bei Wertheim gefchla- — 
gen, dann von Mey der Uebergang über die Donau 9: 
‚bei Günzburg erzwungen und am 14. Dftober ergab ven 14. 
fih Memmingen mit 5000 Mann an den General Pitdr. 
Vandamme und Mad, duch falfche Berichte eines 
“beftochenen Spiond, von dem nahe bevorftchenden 
Ruͤckzuge der franzöfifchen Armee getäufcht, wich 
niht aus feiner gefährlichen Lage. Schon Tages 
zuvor -erließ Buonaparte, in Erwartung einer ent: j 
ſcheidenden Schlacht und im voraus des Sieges ge= 
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1305 wiß, einen Aufruf an fein Heer. "Die feindliche 
Armee iſt umgangen; vergeblid) wird: fie verjuchen zu 
‚entfliehen. Ohne diefe Armee würden wir heute zu 
London fein und ſechs Sahrhunderte der Schmach 
geraͤcht und den Meeren die Freiheit wieder gegeben 
haben! Kein Mann von der oͤſterreichiſchen Armee 
darf entwiſchen; erſt durch eure Ankunft unter den 
Mauren von Wien, muß die verraͤtheriſche Regie— 
rung ihren Unfall erfahren!“ So der Kaiſer und 
et am folgenden Zage entſpannen ſich mehrere blutige 
Gefechte, vor allen bei Elchingen, wo Ney fiegte 
und am Abend deffelben Tages war Ulm von drei 
Seiten vollkommen eingefchloffen, und nur gegen 
Norden oder Nordoften fehien noch ein Ruͤckzug mög- 
lich. . Bergeblih drangen mehrere öfterreichifche Ge— 
nerale, vor allen Schwargenberg, auf fchleunigen 
Abzug; Mad, in feſtem Wahne, am naͤchſten Mor: 
gen werde ſich die ‚franzöfifche Armee entfernt haben, 
blieb. Nur der Erzherzog Ferdinand, von Schwar- 
zenberg und einem Theile der Armee, größtentheils 
Reuterei begleitet, entfloh in der Nacht. Am fol: 
genden Tage ward die Einfchließung von Ulm vollen- 
det und der Kaifer forderte zu einer Kapitulation 
auf, wo nicht, fo werde die Stadt im Sturm ge— 
nommen und die Befagung, gleich wie weiland zu 
Saffa, nieder gemacht werden; allein die Unterhand— 
— lungen zerſchlugen ſich. Mack erklaͤrte ſeinen feſten 
Entſchluß, die Stadt auf das aͤußerſte zu ver— 
ben 17. theidigen und — am folgenden Nachmittage ward von 
Oktbr. jhm eine Kapitulation gefchloffen; am 25. Dftober, 
wenn bis dahin Fein Entfaß nahe, follte Ulm über- 
‚geben werden, die Garnifon aber kriegsgefangen 
fein. Doch gleich als wäre ed noch nicht der Schande 
genug, ward ſchon am ıgten eine neue Uebereinkunft 
geihloffen, und am folgenden Tage die Stadt und 
der 25000 Mann ftarfe Reſt des Heers, den Franzo— 
fen überliefert. Freilich war nicht leiht Entjag zu 
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hoffen; das am Lech ſtehende Korps unter Kienmayer 1805 


hatte ſich unter beſtaͤndigen Gefechten, von Berna— 
dotte und den Baiern gedraͤngt, bis an den Inn ge— 
zogen, war dann uͤber dieſen Fluß ſelbſt zuruͤckge— 
wichen und hatte ſich bei Braunau, mit der erſten 
ruſſiſchen Armee unter Kutuſow vereinigt. Allein 
hoͤchſtens 60,000 Mann war dieſes Heer ſtark, bei 
weitem zu ſchwach, um Ulm zu entſetzen. Ein an— 
deres 8000 Mann ſtarkes oͤſterreichiſches Korps unter 
Werneck, in der Naͤhe von Ulm von einer uͤberlege— 
nen Macht angegriffen, und endlich bis auf 1500 
Mann geſchwaͤcht, hatte ſich bei Trochtelfingen am 
18. Oktober ergeben. So war von der geſammten 


80,000 Mann ftarken siterreichifchen Armee, unter ’ 


Mad, nur der Erzherzog Ferdinand übrig, der über 
Nürnberg und Baireutb, wiewohl nicht ohne be- 
trächtlihen Verluft, mit 6000 Mann, größtentheils 
Keuterei, zu Eger in Böhmen ankam; auch Wolfs- 
fehl und Jellachich, die fid) mit etwa 8ooo Mann 
von Ulm. gerettet, wurden am 14. November in der 
Nähe von Bergenz von Augercau zur Uebergabe ge- 
zwungen; nur ein Theil der Reuterei unter Wartens- 
leben, entkam nad) einem fühnen Zuge durch Schwa- 
ben und die Oberpfalz, glüdlidy nah) Böhmen. 

So hatte der Krieg auf dem Hauptfchauplage im 
füdlihen Deutfchland, durch die unbegreiflihe Un- 
fähigkeit des Generals Mad, mit der Vernichtung 
eines öfterreichifchen Heerd von 80,000 Mann begon= 
nen und ber Weg in das Herz der Monardie war 
den Franzofen geöffnet. Hundert taufend Feinde, 
meldete Buonaparte dem Genate, indem er vierzig 
eroberte Fahnen den Weifen. des Reichs überfandte ; 
ein Geſchenk der Kinder an ihre Väter, — 
babe er feit dem Anfange des Feldzugs zerftreut, Die 
Hälfte davon. fei gefangen, die andere Hälfte: tobt, 
‚oder verwundet, oder zerfprengt; nicht 1500 Mann 


den 15. 
und 16, 
Oktbr. 


den 18. 
Oktbr. 


den 22. 
Oktbr. 


ben 14. 
Nov. 


den 19, 
Nov, 


ben 28. 
Oktbr. 


habe er dagegen an Todten und Verwundeten ver- 
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1805 loren. Der erfte Zweck des Krieges fei erreicht, der 

x Kurfürft von Baiern ſei wieder auf den Thron ge: 
F ja ſetzt.“ Gleich prahlend in einem Aufrufe an bie 
— Armee; auch hier dieſelbe Angabe uͤber den Verluſt 
der Oeſterreicher und Verachtung der Ruſſen. “Sie 
werden ein gleiches Schickſal erfahren; in dieſer Ar- 

mee find feine Generale gegen die id Ehre erlangen 

fann. Daher werde ich Feine: andere Sorge haben, 

als den Sieg mit wenig Blut zu erfaufen. Meine 
Soldaten find meine Kinder.” Indeſſen war Süb- 
deutfchland, wo der Krieg gemwüthet, ſchrecklich ver= 

heert und. bald fchien auch Norddeutfchland ein aͤhn— 

liches Schidfal zu drohen. Nicht ſowohl waren es 
15000 Ruffen, die unter Tolſtoi aus Medlenburg 

J nahten , das ſchwediſche Huͤlfs korps ‚ das jedoch noch 
immer Pommern nicht verlaffen. und die engliſch deut- 

fhen Zruppen, die gleichfalls erjt in der Weſer er— 
wartet wurden, welche bier die Lage der Dinge 
gänzlich verändert, fondern Die drohende Stellung, 

die Preußen ploͤtzlich angenommen hatte. Durd) 

die Verlegung feines Gebiets in Franken empfindlich 

den 14. beleidigt, hatte es fich heftig gegen den franzöfifchen 
| Br Gefandten erklärt und ſich über die Undankbarkeit be: 
klagt, mit der jeßt Frankreich die Opfer, die es ihm 
‚gebracht, vergolten! "Sei auch gleich in dem legten 
Kriege der Durchmarſch geftattet worden, fo. fei dies 
zufolge befonderer Uebereinkuͤnfte gefchehen, deren 
Wuͤrkung längft aufgehört habe. Zum Schluß -er- 
Härte der König: er halte fich aller früheren Ver— 
pflihtungen gegen Frankreih für entbunden, und 
werde feine Armeen die Stellung nehmen laffen, die die 
Sicherheit des Staats erfordere.“ Ernſtliche mili- 
tärifhe Demonftrationen folgten. anf diefe Erklärung, 
und das gute Bernehmen mit Frankreich war. unwie— 
berbringlih geftört. Won dieſer Zeit an, mur 
ungemwiffer Friede, bald offene Gewalt; denn wie 
wo ber Korfe vergeffen, daß eine große Macht es 


RN 
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gewagt, als folche zu fprechen und fogar, wiewohl 1805 
leider nur zum Theil, als ſolche zu handeln. Bei 
Hildesheim, in Franken und Weitfalen fammelten ſich > 16, 
preußifche Heere; Heſſen und Sachſen ſollten ſie ver— 
ſtaͤrken; eine Reſervearmee ward zu Berlin gebildet, 
das an der ruſſiſchen Graͤnze ſtehende Heer kam in 
Eilmaͤrſchen zuruͤck, und den Ruſſen ward der Durch⸗ 
marſch geſtattet. Alles ſchien Vorbereitung zu einem 
entſcheidenden Schlage, allein er erfolgte nicht, und 
halbe Maßregeln, von allen die verderblichſten, ſtuͤrzten 
Preußen in unabſehbares Ungluͤck. 

» Ohne Widerſtand nahte Buonaparte von Ulm ber 
Hauptſtadt der öfterreihifhen Monarchie; ungehin- 
dert 309 die franzöfifche Armee über den Lech; die 
Ruſſen und Dejterreicher verließen den Inn, den bald 
gleichfalls. Bernadotte mit Baiern und Franzofen über: 
fhritt. Während ein Theil der franzöfifchen Macht 
gegen Kärnthen, ein anderer gegen Krain, ein dritter 1} 27. 
gegen Tyrol ſich wandte, zog die Hauptſtaͤrke des 
Heers gegen Wien. Schon nad) wenigen Tagen ward 
der Webergang über die Traun erzmungen, Wels und — 
Linz noch an demſelben Tage beſetzt und am 4. Novem- ben 4. 
ber felbft die Ens uͤberſchritten. Zu gleicher Zeit be— Nov. 
gannen ſchon jegt die franzöfifchen Kriegsberichte einen 
Zon anzuflimmen, .der ein ſchwaches Vorbild jener 
‚bübifchen Schmähungen gab, die im folgenden Jahre 
(das gefittefe Europa flaunend aus dem Munde des 
Korjen vernahm. "Colloredo, der von feiner. Frau, 
einer geborenen Franzsfin, voll giftigen Haffes gegen 
ihr Vaterland, beherrfcht werde, Cobenzl, der bei 
dem bloßen Namen der Ruffen erzittere, und englifhe _ 
Agenten aufnehme und der armfelige Mac feien, die \ 
einzigen Anftifter dDiefes Krieges. Nur eine Stimme 
berrfche in der öfterreichifchen Monarchie, die Regie- 
rung tauge nichts; dagegen aber fei man überzeugt, 
der Kaifer Napoleon wolle den Frieden und fei Der 
Freund aller Nationen und aller großen Ideen. Man 
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1805 dürfe durchaus nicht‘ zweifeln, daß, wenn ber Erzher⸗ 
309 Karl oder der Palatin von Ungarn, Luft hätten 
ben Thron zu befteigen, fie vor allen in Wien durch: 
ben "1. aus Beinen Widerftand finden würden.” Am 11T: No— 
‚vember hielt Mürat feinen Ginzug in Wien, der 
den 7. Kaifer aber begab ſich nach Schönbrun; vergeblich 
Rod. mar fhon vier Tage früher. der Graf Giulay mit 
Friedensvorfchlägen in das franzöfifche Hauptquartier 
nach Linz gefandt, "allein. Buonaparte forderte, als 
Bedingungen eines einzugehenden Waffenjtillftandes, 
die Ruͤckkehr der Ruffen, die Entlaffung der unga— 
riſchen Inſurrektion und die Räumung von Tyrol 
den 3° und Venedig, und ber Kaifer von Defterreich erklärte 
feinen Völkern, "unter folchen Umſtaͤnden bleibe ihm 
nichts weiter übrig, als in Verbindung mit feinen 
Bundögenoffen dem Kaifer von Rußland und dem 
Könige von Preußen, den Kampf muthig fortzufegen.‘ 
An. demfelben Tage, an dem Mürat .in Wien ein- 
ben IT. 309, ward Mortier bei Dienftein von Kutufow ‚ge: 
"Schlagen, allein nichts defto weniger feste die ruſſi— 
fhe Armee, zum: Widerjtaude gegen ‚die gefammte 
franzöfifhe Macht zu ſchwach, ihren Rüdzug nad) 
Mähren fort, um fih mit dem nadhrüdenden Heere 

zu vereinigen. 

Von drei Seiten zugleich war Tyrol von Ney 
und Augereau und von den Baiern angegriffen, allein 
dennoch behauptete ſich dort, durch die muthigen 
Tyroler trefflich unterſtuͤzt, der Erzherzog Johann 
mit einer ungleich ſchwaͤcheren Macht, gegen den 

uͤberlegenen Feind. Erſt nachdem er den Ruͤckzug 
des Erzherzogs Karl aus Italien und den des Ge— 
nerals Hiller, der mit 15000 Mann bei Botzen ge: 

| flanden, gededt- und Franzofen und Baiern ſchon 
tief in Tyrol eingedrungen waren, zog er fich zurüd 
°* und vereinigte fich enblich,. indem er große Schwie= 
rigkeiten mit großer Klugheit befiegt, bei Kranich— 
feld an der Drau, mit dem aus Italien zuruͤckkeh⸗ 
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— wenden Heere des Erzherzogs Karl; Auch auf Italien -1a05 


hatte das Ungluͤck von Ulm entſcheidend gewuͤrkt. —— 30. 
Erſt am 14. Oktober hatten dort die Feindſeligkeiten 
begonnen, und vergeblich hatte Maſſena verſucht, die 
Defterreicher aus ihrer Stellung an der Etſch zu ver: 

| drängen und den Uebergang über diefen Fluß zu er— 
„gwingen. In einem dreitägigen heftigen Treffen bei — 
Caldiero ward er geſchlagen, und in. der Nacht des Oktoͤr. 
serften Novembers trat Karl, den durd, die Verände: N T- 
rungen in Deutfchland unvermeiblic) gewordenen Rüd- | 
‘zug any langfam und ohne Verluſt; nur ein Korps 
von 5000. Mann, das den. Feind zu taufchen zurüd- 
geblieben war, ward. umringt und nad). heftigem Wi- 
berftande zur Uebergabe gezwungen. So gelang. es 

dem Erzherzoge, fich mit der Armee von Tyrol und tm. 
den Truppen des Generals Hiller zu vereinigen. Die * 
‚öfterreichifche Macht zog der amgarijchen Gränze ent= 
lang, der Donau zu. 

Bergeblich hatte man auf eine ſchnelle, kraͤftige Di: 
verſion gegen Frankreich im noͤrdlichen Deutſchland 
gerechnet; Hannover ſowohl, als auch Holland ſelbſt 
waren beinah gaͤnzlich von franzoͤſiſchen Truppen ent⸗ 
bloͤßt. Allein nur langſam zogen die Ruſſen aus 
Mecklenburg über die Elbe, noch langſamer die Schwe— 

«den ihnen nachz erſt am 19. November landete der Sm, 
General Don mit englifch deutfchen Truppen in bir 
Weſer; dagegen hatten ſchon am 26. Oktober preußiz &7 26. 
fhe Truppen Hannover beſetzt, die Beſatzung von 


GHameln aber, die einzigen noch im Lande befindlichen 


SFranzoſen, freundfchaftlic behandelt. Schon jest 
sprachen franzöfifhe Blätter von Preußen! in einem 
verächtlichen Tone; laut und wiederholt erklärte der 
Püblicifte, "wir fürchten Preußen nicht,“ waͤhrend * 
‚andere ſpottend erzählten, wie Preußen durch eine 
geringe Genugthuung an Gelde, für den in Anſpach 
sangerichteten Schaden, vollfommen befriedigt : fei. 
AUnverkennbar hatte ſich in dev preußiſchen Monarchie, 
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1805 


den 25. 
Oktbr. 


den 3. 
Nov. 


vorzuͤglich zu Berlin, die oͤffentliche Stimme fuͤr einen 


‚offenen Kampf geäußert, allein noch ſchwankte die 


Regierung zwijchen Krieg oder Frieden. Im diefem . 


entſcheidenden Augenblicde erfchien Alerander. zu Berlin, 


bald darauf auch der Erzherzog Anton, und durch 
eine Konvention zu Potsdam trat Preußen, am 
3: November, der Verbindung gegen Frankreich beis 
Aufrehthaltung des Friedens von Luͤneville war der- 
Haupfzwed, zu dem ſich Preußen :verpflichtete; nur _ 
wenn Buonaparte feine angebotene Vermittlung aus: 
fhlagen würde, verſprach es Antheil an dem Kriege 


zu nehmen. Von neuem zogen jetzt preußifche Trup— 


pen gegen den Main; der. 15. Dezember.war zur Er= 


‚Öffnung des Feldzugs beftimmt, denn früher konnte 
das, in Eilmärfchen von der ruffifchen Gränze zurüd- 
r Eehrende preußifche Heer, nicht auf.dem Kampfplage 


angelangt fein. Allein noch che der. beftimmte Tag 
erfchien, war fchon die Entſcheidung gefallen und ges. 
fallen auf eine Art, die die fhönften Hoffnungen aller 


Freunde der Freiheit aufs grauſamſte taͤuſchte. 


den 11. 
Nov. 


Seit dem Lage, an welchem Murat Wien beſetzt, 
309 das ruſſiſche Heer auf dem linken Ufer der Donau 


‚nad Mähren zuruͤck; die Franzoſen von dem Weber- 


gange. über die Donau abzuhalten, war von der, 


hoͤchſten Wichtigkeit. Daher waren unter dem Fürften -, 


-den 13. 

Nov, 
‚ den ı5. 
Nov, 


Kuersberg, öfterreichifche Truppen zur Zerflörung der 
Donaubrücde zurücgeblieben; allein der Hinterlift Müs -: 
rat's und Lannes's gelang es, den Öfterreichifchen Be— 


fehlshaber durd) Borfpiegelungen von dem nah bes; 


vorjiehenden Abfchluffe des Friedens zu täufchen und. 
nicht eher bemerkte Aueröberg feinen Serthum, als -. 
bis er felbit, famme feinen Truppen, von den Franzo⸗ 
fen, die ruhig über die Brüde gezogen, gefangen 
war, So. fahen fi plöglic die Ruffen,- da aud) 
Bernadotte bei Stein über die Donau gegangen und 
ſich mit Mortier vereinigt hatte, von beiden Seiten 
vom Feinde bedroht und, festen unter. wiederholten: 
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Gefechten, unter denen das bei Hollabrun und Gun= 1905 

tersdorf, wo Bangration mit 6000 Mann ſich durch den ei 

40,000 $einde den Weg gebahnt, vorzüglid die yon 

"Zapferkeit der Ruffen bewährte, ihren Rüdzug bis. 

nad) Olmüß fort. Hier vereinigte ſich Kutuſow, mit 

der. zweiten ruffifchen Armee unter Buxhoͤvden, an ben 18. 

demfelben Tage, an weldem Alerander aus Ber— J 

lin wieder bei Dem Heere eintraf. Zwei Tage ſpaͤter den 20. 

kam auch Buonaparte, der die weichenden ſchnell 
verfolgt, nach Bruͤn. Beide Heere ſtanden einan— 

der zwiſchen Bruͤn und Olmuͤtz gegenuͤber. Mit truͤg— 

lichem Schein kuuͤpfte Buonaparte Unterhandlungen 

mit Alexander an; anſcheinend furchtſam zogen ſich 

die Franzoſen zuruͤckz einige Tage vergingen unter 

ſfruchtloſen Befhidungen von beiden Seiten und im: 

mer mehr verftärkte ſich das franzöfifche Heer. Naͤ— 

her ruͤckten die vereinigten Ruſſen und Defterreicher, 

fiher durch die anfcheinende Furcht des Feindes; früh pen o. 

Morgens am 2. Dezember begann bei Aufterliß die Dezbr. 

entfcheidende Schlaht und um Mittag war der 

Kampf eutfhieden und mit großem Berlufte wich 

das ruffifhe Heer zurüd. Zwei Tage fpäter kamen g..r. 

Buonaparte und der Kaifer Franz perfönlidy zuſam— 

men und ein Waffenftillitand, dem bald- ein Friede 

folgen ſollte, war die Frucht‘ diefer Unterredung. 

Aud die ruffifchen Armeen zogen zurüd "und die 

franzöfifchen Kriegsberichte erfannen eine Unterredbung 

Alerander’5 mit dem General Savary, die jedoch zu 

fehr das Gepräge der frechſten Lüge trug, um auch 

nur den blödeften zu täufchen. Am 6. Dezember ward. ber 6. 

der Waffenſtillſtand gefchloffen, der ganz Defterreich, * 

Staiermark, Kaͤrnthen, Krain, Goͤrz und Iſtrien, 

Tyrol, Benedig, den größten Theil von Mähren und 

einen Strih von Ungarn und Böhmen den Franzo= 

fen einräumte, und ſchon am folgenden Zage began: er 

nen zu Nikolöburg die Friedensunterhandlungen zwi— 

fhen Frankreich und Defterreich und am 8. Dezember Dane: 
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trat das ruſſiſche Heer den Ruͤckmarſch in fein Vatere 
land an; nur eine Abtheilung deffelben blieb in preußifch 
Schleſien; fie ward zur Dispofition des Königs von 


Preußen geftellt und Fehrte erſt im Februar des fol- 


genden Jahres nad) Rußland zurüd. 

Der Waffenſtillſtand von Aufterlig entſchied über 
den Ausgang des ‚Krieges, denn noch war die Lage 
der Dinge feinesweges fo verzweifelt, daß Rettung 


unmöglich gefihienen hätte. Schon am Tage nad) der 


den 5. 
Dezbr. 


den 7. 
Dezbr. 


Schlacht war die ruſſiſche Armee, durch den General 
Eſſen mit 12000 Mann verſtaͤrkt; der Erzherzog Fer— 
dinand hatte nach einem gluͤcklichen Gefechte bei Iglau, 
die Baiern, die in Boͤhmen eingefallen waren, bis an 
die Graͤnze zuruͤckgedraͤngt; Karl zog heran zur Be— 
freiung von Wien, von dem er nur noch wenige Mei— 
len entfernt war, die ungarifche Infurreftion fam- 
melte fi und in wenigen Tagen ward die Eröffnung 
des Krieges von Preußen erwartet. Schon in der 


‚Mitte des Novembers war der Graf don Haugwitz 


nad) Wien gejandt, um Buonaparte die legten Vor— 
fchläge Preußen’& zu überbringen, ehe der Krieg förm- 


lich erklärt werde und immer drohender ward die 


Stellung des preußischen Heerd. Während die Haupt: 
armee um Gotha nnd Erfurt ſich fammelte, ward eine 


zweite in Weſtfalen und eine dritte, zu der die Heilen 


ftoßen follten, zufammengezogen, Referven wurden 


. gebildet und Obfervationsforps in Schlefien aufge- 


ben 8. 
Nov. 


den 9. 
Dezbr. 


ſtellt; ſchon am 8. November hatte auch Buonaparte 
die Errichtung einer Nordarmee auf den Graͤnzen von 
Holland befohlen. So war Haugwitz nach Wien ge— 
kommen, ohne jedoch von Buonaparte vor der Schlacht 
eine Audienz zu erhalten, und als ihn dieſer endlich zu 
Bruͤn nach dem Siege vor ſich ließ, ſah er ſich ploͤtzlich 
in keiner geringen Verlegenheit, denn ſchon war der 


Waãffenſtillſtand geſchloſſen und die Ruſſen hatten ſich 


von den Oeſterreichern getrennt; die geſammte Lage 


der Dinge war weſentlich veraͤndert. Die Maßregeln, 
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die Preußen ergriffen, beruhten auf der Vorausſetzung, 1805 
daß Oeſterreich den Krieg fortſetzen werde, allein der 
Krieg hatte aufgehoͤrt und die geſammte franzoͤſiſche 
Macht ſchien jetzt Preußen zu bedrohen. Dazu kam 
der perſoͤnliche Karakter des preußiſchen Miniſters, ſeine 
Abneigung gegen einen Krieg, vorzuͤglich gegen einen 
Krieg mit Frankreich. Statt den Ton des gebietenden 
Vermittlers anzunehmen, ſprach Haugwitz nur Worte 
des Friedens, und wohlgefaͤllig äußerte fi) über ihn. 
der franzöfifche Kriegsbericht und pries die Weisheit 
des Koͤnigs von Preußen, der aber auch nie einen bie⸗ 
derern und uneigennüßigern Freund, ald Frankreich ge= 
habt habe, "übrigens hänge jedoch das franzöfifche Volk 
von niemand ab, und 150,000 Feinde mehr, würden 
den Kampf nur etwas verlängert haben!” Haugmwiß 
folgte Buonaparte, der nah Wien zurüdgegangen 
war und am 13. Dezember wurden die Grundlagen 
des Vertrags gelegt, der zwei Tage fpäter, an demfel: $. Deibe 
ben Tage, an welchem die preußifchen Truppen fchon 
die Sränzen von Würzburg überfchritten, gefchloflen 
ward, ‚ohne daß jedoch der preußifche Minifter dazu 
weber eine Vollmacht, noch die Zeit gehabt hätte, fie 
einzuholen. Nur die Wahl zwifchen Annahme des 
Vertrags, oder offenem Kriege, war Preußen gelaffen. 
Die Bedingungen des Vertrags verkehrten plößlich 
Preußen's ganze Politik; Frankreich watd eine Allianz 
zugefagt, Preußen trat an Baiern Anfpad), an Franke 
veich Cleve und Neufchatel zur beliebigen Verfügung 
ab, wogegen ed von Baiern ein Gebiet mit 20000 
Einwohnern zur Abründung von Baireuth, von Franke 
- reich faınmtliche deutfche Staaten des Königs von Enge 
land, abgetreten erhielt. Preußen garantirte im Vor— 
aus feinem neuen Verbündeten die KRefultate des Frie— 
dens mit Defterreich, Buonaparte dagegen an Preußen 
feine ſaͤmmtlichen alten und neuen Befißungen;z die 
Integritaͤt der Befigungen der Pforte ward von beiden 
gemeinfchaftlid) verbürgt. — Schon am folgenden 
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Tage nach Abſchluß des Vertrags, reiſte Haugwitz nach 
Berlin, um die unerwartete Botſchaft ſelbſt ſeinem 
Hofe zu uͤberbringen. Schon vor ihm waren der 
Großfuͤrſt Konſtantin und. der Fuͤrſt Dolgorucki nach 
Berlin gekommen, dem Koͤnige die Unterſtuͤtzung der 
ruſſiſchen Heere anzubieten, und mit neuen Auftraͤgen 
an Buonaparte verſehen, begegnete der General Pfuhl 
dem Miniſter Haugwitz, kehrte aber jetzt mit ihm nach 
Berlin zuruͤck. So war der Vertrag von Wien ge— 


ſchloſſen, die naͤchſte und unmittelbarſte Veranlaſſung 


zu allem nachmahligen Ungluͤck. 


Allerdings war Preußen's Lage jetzt außerſt bedenk⸗ 
lich. Oeſterreich war gaͤnzlich geſchwaͤcht; ſein Ent— 
ſchluß, auf jede Bedingung, es koſte was es wolle, 
Frieden zu ſchließen, ſchien zu beſtimmt und zu feſt, 
als daß man haͤtte hoffen koͤnnen, eine Kriegserklaͤrung 


Preußen's wuͤrde denſelben ruͤckgaͤngig machen; Defter: 


reich kannte ja die Verpflichtungen, die der preußiſche 


Hof uͤbernommen, in wenigen Tagen ſich oͤffentlich ge— 
gen Frankreich zu erklaͤren und dennoch hatte es ſich 
zu Unterhandlungen bequemt. Buonaparte ſtand an 
der Graͤnze des beinah gaͤnzlich entbloͤßten Schleſien's 


und des zum Aufruhre geneigten Suͤdpreußen's; ein 


Theil ſeines Heeres mochte hinreichen, von dieſer 


Seite Preußen eine toͤdtliche Wunde zu verſetzen, 
waͤhrend ſeine Hauptmacht die große preußiſche Ar— 
mee in Sachſen zerſchmetterte und ob das ruſſiſche 
Heer in feiner damahligen Lage, einen hinreichenden 


. Schuß gewähre, konnte wenigftens zweifelhaft erſchei— 


nen. ‚Unjtreitig war diefer Vertrag von Wien und 


alles nahmahlige Unglüd, das er zunaͤchſt herbei: 
führte, eine Folge früherer Fehlgriffe, jenes verderb> 


lihen Neutralitätöfyftems, deſſen Behauptung durch 


die geographifche. Lage der preußifchen Monarchie 


doppelt fhwierig ward und beinah unausbleiblidy früh 
oder ſpaͤt zu einem Kriege hätte führen müffen, wäre 


. ed auch nicht ein ſchon wiederholt erprobter Grundſatz 
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der revolutionären Politik Buonaparte's gewefen, nur 
fo lange die Neutralität eines Staats zu achten, bis 
er fie ohne Gefahr verlegen zu können glaubte. Nur 
zu leicht, wird eine zu ängftliche Friedensliebe als 
Schwäche verdaͤchtig und auch Preußen machte diefe 


Erfahrung. Eine rufjifsche Armee hatte im Anfange 


des Krieges den Durchmarſch durch die preußifchen 


1808 


Staaten unter Drohungen verlangt und der größte - 


Theil des preußifchen Heer war an die Weichſel 


geeilt, die bedrohte Würde ‚der Monardie zu be: -, 
haupten. So waren die weltlichen Gränzen des - 
Reichs entblößt, und Preußen war. wehrlos gegen - 
den Mann, der Fein Recht zu achten gemohnt war, - 
das nicht hunderttauſend Bajonette unterſtuͤtzten. 


Diefe drohenden Maßregeln Preußen’s - waren jedoch 


gegen Rußland überflüffig,. denn es war nicht zu er: 


warten, daß Rußland zu gleicher Zeit gegen Franke 
reich und Preußen den Kampf würde begonnen haben; 
ein ernfthafte Erklärung von Seiten. des legteren, hätte 


unftreitig hingereicht, Rußland's Drohungen unwuͤrk⸗ 


fam zu machen. Es veränderte feinen Ton, fo wie 


es Preußen entfchloffen fah, die Unverleglichkeit feines’ 


Gebiets mit Nachdruck zu behaupten. Allein faum 
war diefe Verlegenheit gehoben, als eine noch ſchwe— 
rer zu löfende Aufgabe entſtand. ine ruffifche Ar- 


mee landete in Pommern, um Hannover den Franz 


zofen zu enfreißen, allein damahlö, als noch fein 


neuer Krieg auf dem Kontinente zu erwarten war, 


hatte Preußen nur unter dem WVerfprechen die Ber: 


‚minderung der franzöfifchen Armee in Hannover er= - 


halten, es wolle bis zum Frieden nie zugeben, daß 
die frangöfifchen Truppen in dem Kurfürftenthume von 
der Seite feiner Grängen, auf irgend eine Weife be: 
unruhigt würden. Wergeblid machte jetzt Preußen 


dieſe Uebereinkunft Rußland befannt; ſchon war die . 


ruffifche Armee gelandet und Preußen hatte nicht eins 
mahl einen Sceingrund, ohne die offenbarfie Pat 
X* | x | 


1805 


den 26. 
Dezbr. 


z22 Gecſchichte Napoleon Buonaparte’d 
theilichkeit für Frankreich zu zeigen, fich dieſer Expe⸗ 
dition zu widerſetzen; da riß die Verlegung des an— 
ſpachiſchen Gebiets dag Kabinet von Berlin aus ſei— 
ner peinlichen Verlegenheit, um es in eine neue nicht 
minder große zu ſtuͤrzen. So rächte fih Preußen’s 
Unthaͤtigkeit bei der franzoͤſiſchen Beſitznahme von 


"Hannover! 


Zu Nifolsburg haften die Friedensunterhandluns 
gen zwifchen Oeſterreich und Frankreich begonnen, zu 
Brünn wurden fie fortgejeßt, und endlich am 26. De= 
zember zu Preßburg duch) jenen merkwürdigen Fries 
den geendigt, Der durch Die ganzlithe Schwächung Der. 
oͤſterreichiſchen Monarchie, Frankreich's Prinzipat auf 
dem feſten Lande von Euͤroͤpa dauernd begründen zu 
muͤſſen ſchien. Der Traktat von Preßburg war eher 
eine Kapitulation als ein Frieden zu nennen; ſaͤmmt⸗ 
liche Uſurpationen Buonaparte'd in Italien mußten 
anerkannt, Venedig an das Königreich Italien, Sys 
zol und ein Theil. der ſchwaͤbiſchen Befigungen an 
Baiern, ein anderer Zheil derjelben an Wuͤrtemberg, 
ein dritter, vorzuͤglich der Breisgau, an Baden ab⸗ 
getreten werden. Dagegen ſollten Salzburg und 
Berchtolsgaden Oeſterreich einverleibt werden, der 
vormahlige Großherzog von Toskana, zuletzt Ber 
ſitzer von Salzburg, Wuͤrzburg, der Erzherzog 
Ferdinand, bisheriger Landgraf von Breisgau, eine 
vollſtaͤndige Gntfhädigung erhalten, das Hochmeiſter⸗ 
thum des deutfchen Ordens aber in der Perfon eines 
öfterreichijchen Prinzen erblich fein. Buonaparte und 
wen er dereinft. zu feinem Nachfolger zu beftimmen 
für gut finden würde, ward als König von Stalien, 
die Kurfürften von Baiern ind Würtemberg, wies 
wohl fie fortdauernd dem deutfhen Staatenbunde 
angehören follten, wurden als Könige, beide abet, 
ſo wie auch ber Kurfuͤrſt von Baden, als vollkommen 
ſouveraͤn in ihren Staaten anerkannt; allen Anſpruͤchen 
und jeder Oberlehnsherrlichkeit auf ſaͤmmtliche, zum 


u 
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baierifchen, ſchwaͤbiſchen und fränkifchen Kreife gehoͤ— 
rende Staaten und Länder, ward von Defterreich 
feierlich entfagt. Dagegen übernahm Buonaparte die 


Gewährleiftung für die Integrität der öfterreichifchen 


Monarchie in dem Stande, wie fie diefem Frieden 


gemäß fein würde, Dejterreid) aber erfannte die Un— 


abhängigfeit: der Schweiß und der batavifchen Res 
publik. Saͤmmtliche öfterreihifhe Staaten follten 


binnen zwei-Monathen, nad) erfolgter Auswechſelung 


der Ratififationen des Friedens, von den Franzojen 
geräumt fein, mit: Ausnahme der Feſtung Braunau; 
die ihnen noch einen Monath länger überlaffen blieb. 
Ueber 1000 Quadratmeilen und beinah drei Milz 
lionen Unterthanen, hatte Defterreih durch Diefen 
Frieden verloren, und aus der Reihe einer der erften 
Mächte Europa’s, fihien es zu einer Macht des 
zweiten Ranges berabgefunfen. Binnen drei Mo: 
nathen war der große Kampf für die Freiheit und 
Unabhängigkeit von Europa begonnen und aufgege= 
ben; duch eine Reihe von Unglüdsfällen, wie fie 
auch die aͤngſtlichſte Beforgniß nicht hatte ahnden 
koͤnnen, bie fehönjte Hoffnung im Keime zerflört und 
Europa in - härtere Feffeln gefihlagen, alö es vorher 
fhon trug. Zu einer Höhe ward das Unglüd ge: 
fteigert, daß alles bisher erduldete Dagegen verfchwand, 
und dennoch war auch dies nur ein fchwaches Vorfpiel 
der Greuel und namenlofen Leiden aller Art, die fich 
bald über Europa ergoffen. Der Frieden von Preß- 
burg, die Durch die Abreißung der wichtigften Pro— 
vinzen herbeigeführte Schwächung der öfterreichifchen 


Monarchie, der Rüdzug der rufjifchen Heere und der 


Bertrag von Wien, ließen bei dem befannten: Karafter 
Buonaparte’s, neue furchtbare Gewaltjtreiche erwar— 
ten und nur zu bald traf das gefürchtete ein. — Es 


war ein gerechter und nothwendiger Krieg, den Defter- 


teih und Rußland unternommen, um Guropa von 
dem Joche zu befreien, daß die immer fchamlofer her? 
33 


ben 20, 
Nov. 
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vortretende Willführ, das immer offenbarere Streben 


Buonaparte's, nad ungemeffener Präpotenz allen 
Bölkern und Fürften. unvermeidlich bereitete. Allein 
noc) hatten die Lehren deö legten Jahrzehntes nur bei 
wenigen gefruchtet, noch ward von vielen mit unbe: 
greiflicher Verblendung der Karakter des Mannes ver: 
kannt, der ſich jegt Kaiſck der Franzofen nennen ließ, 
feine allen Glauben. überjteigende Zreulofigkeit und 
Lügenhaftigkeit und wie er mit heuchlerifchem Sinn 
die Fürften und Völker zu trennen und zu berüden 
bemüht war, um auf den Trümmern aller Staaten 
und Reiche den eifernen Thron feiner Weltherrfchaft 
zu gründen. Erſt nachdem alle die Wuth der Ty— 
rannen gefühlt, erft nachdem von Tajo bis zur Mos- 
kwa feine mordbrennerifchen Schaaren gehaußt, er= 
Fannten die Fürften, daß nur in inniger feiter Ver— 
einigung aller, Rettung zu hoffen fei vor dem, der 
feine Freunde und feine Zeinde gleichmäßig verderbe 
und Gott war der gerechten Sache gnädig und fchnelz 
lev als er geſtiegen, ſank der gefuͤrchtete Koloß 
in den Staub. 
Zunaͤchſt war es Italien, dann Deutfchland und - 
Holland, welches die Willführ des flolzen Siegers 
erfuhr, und wie fein Zrog durch den glüdlich beftande- 
nen Kampf nod) ungeheuer gewachfen. Als der Kampf 
in Deutfchland durd) das Unglüd von Ulm fchon: be: 
endigt ſchien, war eine ruſſiſch englifche Armee in 


"Neapel gelandet, von dem Könige freundfchaftlich auf: 


genommen und durch feine Truppen verſtaͤrkt. Allein 
wenige Tage darauf, war bei Aufterliß das Schickjal 
des Krieges entichieden und Neapel ohne Rettung der 
Race des Siegers blosgeftellt. ine franzöfifche 


‘Armee unter Joſeph Buonaparte und Maffena ward 


ben 27. 
Dezbr. 


gegen Neapel beordert, und eine Proflamation aus 
Schönbrunn vom 27. Dezember, verfündigte derfelben, 
die Dynaftie von Neapel habe aufgehört zu regie= 
ven.” Allerdings befand fich der König von Neapel: 


“ 
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in der hoffnungsloſeſten Lage, denn die fremden Trup- 1905 
pen, deren Erfcheinung ihn zum übereilten Ausbruche 
verleitet, bereiteten fi zum Abzuge, fo wie die Nach— 
richt von der Schlacht von Auſterlitz erſcholl und ſchon 
im Februar des naͤchſten Jahres ward Neapel: von 1806 
‚ ihnen feinem Schickſale überlaffen. WVergeblic Hatte 
die Königin von Neapel durch Gefandte zu Paris und 
zu Rom, wo damahlö Prinz Joſeph Buonaparte ſich 
‚aufhielt, den drohenden Sturm zu befchwören geſucht; 
bald zog eine ftanzöfifhe Armee unter St. Eyr gegen ' 
Abruzzo und fhon im Januar entfloh der König nad 
Gizilien, nur die Königin blieb. Doch auch fie folgte 
bald ihrem Gemahl, da jeder Widerftand unmöglich 
ſchien. Am 11. Februar ſchifſte fie ſich nach Sizilien 
ein, und ſchon am 14: zogen franzoͤſiſche Truppen, den ı5. 
am folgenden Zage Joſeph Buonaparte felbft, zu —— 
Neapel ein. Die Ruhe ward erhalten und am 31. IM 3t. 
März ward Fofeph durch ein Dekret feines Faiferlichen 
Bruders zum Könige beider Sizilien ernannt, denn | 
fchon bei der Eröffnung des gefeßgebenden Korps hatte 5 
Buonaparte ganz Italien fuͤr einen Theil ſeines großen 
Reichs erklärt; "als hoͤchſtes Oberhaupt der Halbinſel 
habe er die verfchiedenen Fürften und Verfaffungen der= 
felben garantirt.“ Die Krone von Neapel und Si: 
zilien ward für erblich in Joſeph's männlicher Defzens 
denz erklärt; falls diefe erlöfche, ward Louis's Nah: 
fommenfchaft zum Throne berufen. Sollte jeboh 
Sofeph bei Lebzeiten Napoleon’s, ohne Nachkommen: 
fchaft zu hinterlaffen, mit Tode abgehen,. fo behielt 
ſich leßterer die Befugniß vor, irgend einen Prinzen 
‚ feines- Haufes, felbft einen adoptirten, zum Könige 
zu ernennen. Die Würde eines Großmahlheren ward 
auf immer dem Könige von Neapel übertragen, auch 
fein Erbreht auf den franzöfifchen Thron ihm vor= 
- behalten, jedoch follten beide Kronen nie auf einem 
Haupte en werben, — | 


1806 
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So war alſo eine neue Dynaſtie durch ein kaiſer— 
lich franzöfifches Defret, auf den Thron beider Sizi— 
lien erhoben, wiemohl zum Bejige des von den Englän- 
dern vertheidigten Siziliens nur eine ſehr entfernte 
Hoffnung vorhanden war und Neapel felbft, obgleich 
fhon in den erſten Monathen, nur mit veränderten 
Namen, nad dem Mufter von Frankreich organifirt, 
fhien keineswegs gefichert, fo lange noch eine neapo— 
litanifche Armee, die dem vorigen Könige treu geblie- 
ben, mit einer großen Anzahl Infurgenten verftärkt, 


bei Lauria an den Ufern des Silo fland. Als aber 


den 9. auch diefe am 9. März bei den Päffen von St. Mar- 
Rarz tin von Regnier gefchlagen und zerftreut worden, ward 


bald alles Land mit Ausnahme der Feftung Gaetg den 


Franzofen unterworfen, die durch Entwaffnungen und 


Gensd’armen und blutige Militärkonmifjtonen, die Aus— 
brüche der Unzufriedenheit des Volks zu unterdrücen 


ſuchten. Auch Gaeta ward von den Franzofen ange= 


den 20. 
bis 18 


Zul, 


ben 11. 
Sul, 


den 1. 


Zut. 


‚griffen, allein dort befehligte der tapfere Prinz Lud— 


wig von Heften - Philippsthal, von Sidney Smith 
trefflich unterftüßt, und zeigte zum erften Mahle, was 
ein entfchlojfener Anführer felbft an der Spige eined 
unfriegerifchen Haufens vermag. Vom 20. März 
bis zum 18. Julius belagerten die Franzofen die 
Feſte mit der größten Anftrengung, und erit alö der 
tapfere Prinz ſchwer verwundet, den Oberbefehl nie: 
derzulegen gezwungen war, ergab fid) Gaeta dur 
ehrenvolle Kapitulation. Won neuem hatte fhon zu 
gleicher Zeit der Krieg in Kalabrien mit verboppelter 
Wuth begonnen; dort hatte das wilde Volk zu den 
Waffen gegriffen und durch acht bis zehntaufend Eng: 
länder unter dem General Stuart unterflügt, einen 
Vertilgungstrieg gegen die Sranzofen begonnen, der: 
mit allee der Graufamkeit und allen den Ausfchweis- 


fungen geführt ward, zu denen Fanatismus und wü- 


ns 


thender Haß gegen die franzöfifchen Räuber die Kala- 
brefen verführten. Nach wenigen Tagen ward dev 
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General Regıtier von Stuart bis Maida gefchlagen, 1306 

der General Berdier von den Snfurgenten bei Cofenza 
umringt und mit großem Berlufte zur Flucht in die 

Gebirge gezwungen, während Reggio und das Kaftell 

von Scylla von den Engländern zur fehnellen Ueber— | 

gabe gezwungen wurden. Allein der Fall von Gaeta Se 18, 

gab den Franzofen neue Uebermacht, und Maffena eilte 

zur Unterflügung nad) Kalabrien herbei. Da wich 

Stuart vor der unverhältnißmäßig größern Macht 

und ſchiffte fi wieder nad) Sizilien ein; die Inſurgen— — 

ten ſich ſelbſt uͤberlaſſen, wurden in der Ebene von Co— 

cozza von Verdier gaͤnzlich geſchlagen, einige nachmahls 

von den Englaͤndern unternommene ſchwache Landungs: 

verſuche misgluͤckten, und es verwandelte ſich der 

Krieg in einzelne Blut- und Greuelzenen, die von 

beiden Seiten mit unmenſchlicher Grauſamkeit fort— 

geſetzt wurden, ohne jedoch zu einem entſcheidenden 

Reſultate zu fuͤhren. Staͤdte und Doͤrfer wurden jetzt 

von den Franzoſen ſammt ihren Einwohnern verbrandt, 

die gefangenen Inſurgenten haufenweis gemordet, zu 

Neapel ſelbſt taͤglich zahlreichs Hinrichtungen vorge— 

nommen und Kalabrien und Abruzzo und Kampa— 

nien in Wuͤſten verwandelt, damit der Korſe Joſeph 

Buonaparte auf einem geraubten Throne regiere. 

Die von Oeſterreich durch den Frieden von Preß— 

burg abgetretenen venezianifchen Provinzen, ſowohl 

das Herzogthum Venedig, ald das venezianifche Iſtrien 

and Dalmatien nebft Pogliszza und dem Golf von Gat- 

taro wurden durch ein Faiferliches Defret vom 30. März cr = 

dem Königreiche Stalien einverleibt, ein Zuwachs von“ 

beinah 712 Quadratmeilen und nahe an zwei Millio- 

nen Einwohnern, fo daß das gefammte Königreih 

jest über 51 Million Einwohner zählte. Wie es aber 

mit der pomphaften Aufforderung an den Handels: 

ſtand von Venedig, feine Wuͤnſche und Vorfchläge zur 

Wiederbelebung des gefunfenen Handels bekannt zu 

machen, gemeint war, Davon gab eine gezwungene 


„328 Geſchichte —X Buonaparte's. 


„388 


ben T, 


Anleihe von zwei Millionen Franks, die Einfuͤhrung 
einer hohen Grundſteuer mit Beibehaltung aller bis— 
herigen Abgaben und die Konfiszirung alles engliſchen, 
ruſſiſchen und neapolitaniſchen Eigenthums bald einen 
traurigen Beweis. Mit unerbitterlicher Strenge 
ward die franzoͤſiſche Organiſation jetzt auch in Vene— 
dig eingefuͤhrt, und am ı. Mai erklärte der Vizekoͤnig 


' zu Mailand feierlich deffen Einverleibung, und pries 


laut das Glüd des Volks, dem ein fo beneidenswer- 


thes 2008 gefallen! So war aljo in Erfüllung ge= 


gangen, was der venezianifche Löwe in dem Wappen= 
ſchilde des neuen Königreich& glei) anfangs fo deut— 
lich verkündet! Damit aber das Königreich Italien 
feine neuen Ermerbungen Eräftig beſchuͤtzen koͤnne, 
ward ihm von der Gnade des Kaifers auch ferner eine 


franzoͤſiſche Armee bewilligt und die Italiäner moch⸗ 


ten die väterlichen Gefinnungen ihres Monarchen prei- 


fen, der von. ihnen nur die jährlihe Summe von 


18 Millionen Franks zum Unterhalte diefer Armee 


verlangte; einer außerordentlihen Kriegöfteuer von 
funfzehn Millionen Lirgs nicht zu gedenken, die dem 


Koͤnigreiche Italien zur Beftreitung der Koften des - 


legten Krieges auferlegt ward, während zu gleicher 
Zeit die Einfuhr fremder Waaren, Leinwand und Leder 
allein ausgenommen, ftreng verboten ward, da ja 
Frankreich alle Bedürfniffe dem Lande liefern koͤnne. — 
Maſſa, Carara und Garfagnana, die bisher zum 


Königreihe Italien gehört, wurden dagegen jest mit 


Lucca vereinigt, Guaftalle ‚aber der Prinzeflin Pau— 


line Borghefe, der. Schwefter Buonaparte's mit vol= 


; ler Souveränetät überlaffen. Doc nicht lange blieb 


die neue Eigenthümerin in dem: Befibe von Gua— 


Iſtalla; ſchon duch ein Dekret vom 24. Mai ward 


daffelbe zurückgenommen -und wiederum mit Stalien 
vereinigt, wogegen die Prinzeffiin Pauline und ihr 
Gemahl nur den Zitel von diefem- Fürftenthume uno 


eine Summe von jehs Millionen Livres erhielten, 
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wofuͤr fü fie, einer fpäteren Beſtimmung zufolge, Güter 
in Frankreich felbft anfaufen ſollten. 

Zugleich entſtand jetzt zuerſt in dem Koͤnigreiche 
Italien eine Einrichtung, die mit wenigen Veraͤnderun— 
gen bald auch in andern Ländern von Buonaparte ein- 
geführt ward, es entitanden große Lehen des franzöfi: 
fchen Reichs, der Anfang eines franzöfifchen Erbadels, 


indem in den venezianifchen Provinzen zwölf, in Nea— 


pel fechs, in Maſſa und Garara ein und in Parma und 
Piacenza drei Herzogthümer errichtet wurden, deren 
Befiger jedod außer dem Zitel und einem Funfzehntel 
der Einkünfte von den Provinzen, die zu Herzogthüs 
mern erhoben waren, weiter feine Rechte über dieſel— 


ben erhalten folltenz; die Einkünfte wurden nachmahls 


auf eine beftimmte, aus dem öffentlihen Schage zu 
zahlense Summe feftgefegt. Der Kaifer behielt fid) 
vor, die Snveftitur Diefer Lehen zu ertheilen, fo daß 
diefelben auf alle maͤnnliche Defzendenten in der Ord— 
nung der Erfigeburt übergehen, nach Erlöfchung des 
Mannsftamms des erſten Erwerberd aber, wieder an 
die Krone zurücdfallen follten. Zu demfelben Zwecke 


beftimmte Buonaparte für dreißig Millionen Nationale 


domänen in den venezianifchen Provinzen, für vier 


1806 


Millionen in Lucca und den damit vereinigten Gebieten 


und ſaͤmmtliche Nationalgüter in Parma und Piacenza, 
um fie. zu Dotationen für feine treuen Diener zu ver— 
wenden; für 1200,000 Franks jährlider Renten als 


Theil der Staatöfchuld des Königreihs Italien, eine 


andere Million Renten aus Neapel und 200,000 
Franks Renten aus Lucca, jollten außerdem nod) zur 
Belohnung verdienter Generale, Offiziere und Solda— 
ten dienen. — So litt zuerft Stalien, was bald: alle 
die Länder erfahren follten, die von jetzt an in die 
Haͤnde des allgewaltigen Eroberers fielen. Die biöhe: 


rige Hauptquelle der öffentlichen Einkünfte, die Domä= 


zıen wurden zur Belohnung der Prätorianer und Vetera⸗ 


nen beinah ausſchließlich benugt und der Ausfall in den 
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jaͤhrlich ſteigenden Staatsausgaben, mußte durch im— 
mer druͤckendere Steuern zuſammen gebracht werden, 
und dennoch war zu gleicher Zeit jeder Handel und jede 
Induſtrie, durch unaufhoͤrliche Kriege vernichtet und 
jedes Erwerbsmittel den ungluͤcklichen geraubt. — Daß 


jetzt, da Italien feierlich für einen Theil des großen. 


ben ae 
Mai 


ben 5. 


Sun, 


Dezbr. 


Reichs erklaͤrt war, auch die Republik Raguſa den 
franzoͤſiſchen Raͤubern nicht entging, war leicht zu er— 
warten, und unter ſo vielen Gewaltthaͤtigkeiten ward 
die Befabung Raguſa's, “weil die Regierung die 
Feinde Frankreich's beguͤnſtigt,“ kaum in Europa be— 
merkt. Die willkuͤhrliche Verfuͤgung uͤber die beiden 
Fuͤrſtenthuͤmer Benevent und Ponte-Corvo ſchien die 
Reihe napoleoniſcher Uſurpationen in Italien, freilich 
nicht auf lange Zeit zu ſchließen. “Es fein dieſe Fuͤr— 
ſtenthuͤmer ſeit langer Zeit, ein Gegenſtand des Streits 
zwiſchen den Höfen von Rom und Neapel geweſen, da— 
ber. habe er für zuträglich gehalten, dieſe Schwie— 
rigfeiten zu befeitigen, indem er beide Länder zu un— 
mittelbaren Keichslehen erhöbe; dadurch follte jedoch - 
weder Kom, noch Neapel beeinträchtigt werden, fon: 
dern beide hinreichende Entſchaͤdigung erhalten,” — ein 
Berfprechen, welches jedoch bald vergeflen ward. : So 
ward Benenent an Talleyrand, Ponte: GCorvo an Ber: 
nabotte gegeben, beide, obwohl fouveräne Füriten, 

follten jedoch dem Kaifer ſchwoͤren, ihm ftet3 ald gute 
und getreue Uinterthanen zu dienen, Im Erlöfchungs= 
falle ihrer männlichen Defzendenz follten beide Länder 
an die Krone zurüdfallen. 

Maren gleich die Schritte, welche Eurz vor und 
nad) dem Frieden von Preßburg in Deutſchland gethan 
wurden, nicht fo auffallend, als was zu derfelben Zeit 
in. Stalien gefchah, fo zeigte fich dennoch fihon deutlich, 
was Deutfchland nahe bevorfiche, gänzlicher Umſturz 
feiner bisherigen Berfaflung und unbedingte Unlere 


Nr würfigfeit unter den Willen der Sremden. Noch vo 


1805 der Schlacht von Aufterlig hatte ein Tagsbefehl Buo⸗ 
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— aus Schoͤnbrunn, die Beſihergreifung der 1806 
Guͤter des deutſchen Ordens, der immer ein Anhaͤnger | 
Defterreich’5 gemwefen, durd) Baiern, Würtemberg und 
‚Baden verordnet; gleich nach gefchloffenem Frieden 
ward befohlen, das genommene wieder herauszugeben, 
ba der Drden wieder hergeftellt jei. — Durch jenen 
Tagsbefehl ward zugleich jeder Reichsſtand, der’ öfter- 
reichifche Werbungen dulde, für feindlic erklärt, und 
ploͤtzlich hörten alle Werbungen in dem gefammten 
deutfchen Reiche auf. Allein kaum mochte man nod) 
von einem deutſchen Reiche fprechen; dieß war 
ſchon jetzt verſchwunden. Durd) den Frieden von Preß— 
burg waren Baiern und Würtemberg alö Könige, beide 
fo wie der. Kurfürft von Baden als vollfommen fon- 
veräne Fuͤrſten von Oeſterreich anerkannt, "wiewohl fie 
nicht aufhören follten, zu dem deutfchen Staatenbunde, — 
der Name des deutfchen Reichs ward forgfältig vermie- 
‚den — zu gehören; mit der bisherigen deutfchen Ver— 
faffung durchaus unvereinbare Begriffe! Am 1. Ja- den 1. 
nuar des neuen Jahres hatten fich die Kurfürften von van. 
Baiern und Würtemberg zu Königen, am 16. ber 71% 
von Baden zum fouveranen Fürften erklärt.» So war 
das füdliche Deutfchland von dem nördlichen getrennt; 
während in jenem fchon faktiſch die bisherige deutfche 
Staatöverfaflung verfhwunden war, beftand fie noch 
in dieſem, aber ſchwankend und ihrer Stüßen beraubt. 
Mit gieriger Haft ward von den neuen Eouveräns 
zur Befigergreifung deffen gefchritten, was ihnen von 
Buonaparte's Gunft, zum Lohn des Abfalls von der 
Sache des deutjchen Vaterlands zugetheilt war; die 
Reichsritterſchaft ward unterjocht und kaum hielt die 
Gegenwart franzöfifcher Heere, die Eleinliche Habgier 
von’ öffener Fehde, bei den bald entftandenen Gränz: 
flreifigfeiten, zurüd,. So herrſchte im Eüden von 
Deutſchland Napoleon Buonaparte, der Korfe, unum: 
ſchraͤnkt; deutſche Fürften, die Nachkommen alter, 
ehrenwerther Gejchlechter fchmeichelnd und demuͤ— 
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1906 


ben 
. ET 


den 19. 
- Sept. 


thig zu feinen Füßen, feine Gnade das hoͤchſte 
Gluͤck, fein leifefter Wind, das heiligſte Gebot. 
Schon am28. Januar ward die freie Reichsſtadt Frank: 
furt von franzöfifchen Truppen befegt, ihr wegen des 
ftarken Verkehrs, den fie mit englifchen Waaren getrie- 
ben, und wegen fortwährender Begünfligung englifcher 
Agenten, wie die Sranzofen behaupteten, willkuͤhrlich 
eine Kontribution von vier Millionen Franks auferlegt, 
und fie dann, nachdem das Geld erpreßt worden, Dem 
Kurerzkanzler übergeben. Derfelbe, ein Deutfcher aus 
edlem Gefchlechte, in allem andern ein treuer Anhaͤn— 
ger des Korfen, war es zugleich, der aus eigenem An- 
tricbe, wie der Monitör behauptete, weil er es dem Va— 


- terlande für erfprieslich geachtet, den Kardinal Fefch, 


Du den 28. 
Mai 


der Oheim Buonaparte’s, der lange ald Magazinauf- 


ſeher bei der Armee in Italien gedient, zu feinem Koad- 


jutor ernannte. Auch) verfündigte er dem Reichötage 


. zu Regensburg, indem er ihm feine getroffene Wahl 
anzeigte, "die Vorfahren Feſch's hätten ſchon im ı zten 


und ıöten Jahrhunderte dem deutfchen Lande mit Aus- 


zeichnung gedient, — die Erinnerung daran that not), 


denn niemand hatte je davon gehört — die Erhaltung 
des Kurftaats werde dadurch gefichert und das Beſte 


des deutjchen Reichs bezweckt." Schon am 18. Mai 
war Feſch zu dem Ende von Paris abgereift und die - 
bitteren Befhmwerden des deutfchen Kaiſers, "daß alle 
diefe Beranftaltungen mit willkuͤhrlicher Vorausfegung 


‚feines noch keineswegs erfolgten reihsoberhauptlichen 


Beifalls getroffen. ſeien,“ wurden nicht weiter beachtet. 
: Dagegen aber pries das Domkapitel zu Negensburg 
"in einem demüthigen Schreiben: "die unermüdliche 


“ Sorgfalt des erhabenen Geiftes des Kurerzkanzlers 


. bei diefer höchft weifen Wahl," und Buonaparte ver= 
- fündigte dem Senate zugleich mit der Ernennung des 


neuen Königs von Holland, die Erhebung von Feld, 
als nüslich für Deutfchland und als der Politik Frank— 
reich's volfommen gemäß. “So ruft der Dienft des 
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Vaterlandes weit von uns unfere Brüder und Kinder, 
aber das Glüd und die Wohlfahrt unferer Voͤlker find 
auch unfer theuerjtes Gefühl." —* 
Der Frieden von Preßburg hatte noch ein Mahl 
die Unabhaͤngigkeit der bataviſchen Republik anerkannt. 
Erſt vor wenigen Monathen hatte die Republik, durch 
Frankreich's Einfluß, eine neue Verfaſſung erhalten, 
allein vergeblich hatte Buonaparte gehofft, den Frei— 
heitsſinn der Bewohner zugleich mit der Verfaſſung zu 
ändern und wie mochte Holland, das wichtige Graͤnz— 
land, jest da Stalien ſchon für einen Theil des großen 
Reichs erklärt worden, da das neue Foͤderativſyſtem 
ſchon deutlich ausgefprochen war, da die ſchwankenden 
Derhältniffe mit Preußen nicht undeutlich die Moͤglich— 
keit eines neuen Krieges zeigten, wie mochte da Hol— 
Land hoffen, - bei dem plöglihen Verſchwinden aller 
Sreiftaaten, bei dem rafenden Eifer, mit dem aller Dr: 
fen neue Monarchien gebildet wurden, auch nur den 
Schatten republifanifcher Freiheit zu retten. Schon 
im Anfange des Jahres freuzten fi) mancherlei Ger 
richte und eine von Frankreich gewonnene Parthei for= 
derte eine feite Ordnung der Dinge, wie man fie nur 
von Napoleon’s Weisheit erwarten könne. Auch glaubte 
man in der Rede, in welcher Champagny dem geſetz— 
gebenden Korps die Lage des Reichs aus einander ges 
feßt, einen-deutlichen Wink über eine bevorftehende naͤ— 
here Verbindung mit Frankreich zu finden, indem Hol: 
land gleich Stalien im Gegenfage zu den deutfchen, nur 
verbündeten Staaten, als unmittelbar unter dom Schuße 
des Faiferlichen Adlers befindlic), aufgeführt ward. All: 
gemeine Beforgniß verbreitete fi bald unter der Na— 
tion, alles ward ſchwankend und ungewiß, der öffent: 
liche Kredit fanf. Mit dem Anfange des Aprils ent- 
wickelte fi) jedoch das Schickſal des Landes immer 
mehr mit rafchen Schritten. Der Admiral Verhuel, 
nur dem Namen nad) ein Holländer, von Gefinnung ein 
Sranzofe, unterhandelte zwiſchen Frankreich und Hol: 


1806 


den 15. 
April 


1806 
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land, und bald ward eine Kommiffion, an deren Spige 
er hand, nach Paris gefandt, die legten Borfchläge dort— 
hin zu. überbringen. Vergeblich liefen von mehreren 


Orten — vorzüglich zeichnete fi) Harlem durd) repu— 


blikaniſchen Sinn unter den übrigen aus — Protefta= 


ben 24. 
Mai 


tionen an die Generaljlaaten gegen ‚eine monardifche 
Regierungöform ein; auch Frankreich's wenige, er= 
kaufte Anhänger verfertigten Adreſſen und ihre Stimme 
ward als der Wunfc der Mehrheit der Nation betrach— 
tet. Allein was vermochte auch Der Wunſch der Na— 
tion gegen Buonaparte's defpotifchen Willen und die 
franzöfifchen Armeen, die das Land bededten. Go. 
ward ſchon am 24. Mai zu Paris ein Vertrag zwifchen 
Zalleyrand und der bataviſchen Kommiſſion geſchloſſen, 
durch welchen Buonaparte, für fi) und feine Nachkom— 
men, die Barantie der Unabhängigkeit, der Integrität 


und der bejtehenden Gefege von Holland übernahm 


und feinen Bruder Louis, auf ausdrüdliches Verlangen 
der Generalftaaten als Kepräfentanten des batavifchen 
Volks, zur Annahme der erblichen Krone von Holland 
autorifirte. Die Unvereinbarkeit der Kronen von 
Frankreich und Holland ward gleich, wie bei Neapel, 
flipuliet, der König zum. erblichen Konnetabel erklärt 


und feine Kinder ausdrüdlich dem Familienftatute un- 
terworfen, dagegen aber auch zugleich verfprochen, daß 


alle Staatsämter nur an Eingeborene vergeben werden 
follten. So waren fchon die Hauptpunfte ſaͤmmtlich 


"Sun. berichtigt, als am 5. Sunius, Verhuel, an der Spitze 


der batavifchen Kommiffion, in feierlicher Audienz den 
Kaifer bat, ihnen nach dem einftimmigen Wunfche der 
Kepräfentanten der Nation — die Nation felbft zu 
befragen, hatte überflüfiig oder bedenklich gefehienen — 
feinen Bruder Louis zum Könige zu geben und Buona— 
parte gewährte ihre Sitte, indem er vor allen feinen 
Bruder ermahnte, nie aufzuhören, Franzofe zu fein, 
und Louis erklärte, er werde in Holland regieren, 
weil die Nation es wünfche und es der Kaifer beföhle,“ 
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und wahrlich nicht fein Ehrgeig war es, der nad) der 1806 

Krone geftrebt. Nach wenigen Tagen war die neue 

Berfaffung von Holland befannt gemacht, eine Kopie — * 

der franzoͤſiſchen, mit geringen Modifikationen; neben 

dem Könige ein Staatsrat) und ein gefeßgebendes 

Korps; doch ward die Öffentliche Schuld garantirt und 

die holländische Sprache ausdruͤcklich in allen öffentli- 

chen Verhandlungen beftätigt. Am 5. Junius hatte . 

Schimmelpenninf abgedankt; durch ftrenge Polizeimaß- 

regeln hielt Verhuel, der bis zur Ankunft des Königs 

die hoͤchſte Gewalt handhabte, den Unwillen des Volks 

zurüd, und noch in bemfelben Monathe hielt Louis 3723: 

Buonaparte feinen feierlichen Einzug in Amfterdam. * 
Das Syſtem des Gleichgewichts, das beinah drei 

Jahrhunderte lang in Europa regiert, ward, ſchon 

lange vorher in ſeinen Grundfeſten erfchüttert, durch 

den Frieden von Preßburg endlich gaͤnzlich zernichtet 

und Frankreich's Prinzipat im Weſten von Europa ent— 

ſchieden. An die Stelle jenes alten Syſtems, welches 

bald von Frankreich, das bisher nur deshalb Eroberun— 

gen zu machen behauptet, um das zu ſeinem Nachtheile 

zerſtoͤrte Gleichgewicht wieder herzuſtellen, als eine auf 

Schwaͤche und Thorheit gegruͤndete Chimaͤre verſchrien 

ward, trat jetzt ein neues, das Foͤderativſyſtem, um 

den ulebergaug zu bilden zu einer unmittelbaren Uni— 

verſalmonarchie; denn noch waren nicht alle Schran— 

ken auf dem feſten Lande durchbrochen, noch ſtand 

Preußen mit ungeſchwaͤchter Kraft und Rußland's 

Macht war nicht an feinen Gränzen erprobt. So 

ward jetzt Frankreich von allen Seiten mit verbünde- 

ten Staaten umgeben, die, obwohl dem Namen nad), 

unabhängig, dennoch in allem dem Willen Buonapar- 

te's gehorchten. Mit dem Anfange des 1806ten Jah: 2 ven 12. 

res ward zuerft des Foͤderativſyſtems Ermähnung — 

than, indem Buonaparte erklaͤrte, durch fernere Ver— 

fuͤgungen die Bande beſtimmen zu wollen, die nach ſei— 

nem Tode alle Foͤderativſtaaten des franzoͤſiſchen Reichs 
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1806 umſchlingen ſollten, denn dieſe verſchiedenen, unter 
einander unabhaͤngigen Theile, durch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Intereſſe verbunden, muͤßten auch durch ein aͤuße— 
res gemeinſchaftliches Band mit einander verknuͤpft 
ſein. Bald darauf ward das geſammte Italien von 

er ;Quonaparfe klar und deutlich für einen Theil des 

— ° großen Reichs erklärt, deſſen Oberhaupt er fei, und 

den 5. unverholen Außerte ſich ein Mitglied des geſetzgebenden 

5 Korps: "fo wenig unter Staaten, als unter einzelnen 

- Bürgern, könne ein Gleichgewicht der Kräfte Statt 
finden, denn gleiche Anfprüche erzeugten nur Eiferfucht 
und Krieg und Elend der Völker; eine überwiegende 

Macht fei daher das erſte Bedürfniß und eine folche 

Macht fei Frankreich. Frankreich und ſeine Bundes— 

genoſſen enthielten zuſammen eine Bevoͤlkerung von 

66 Millionen Menſchen, denen der Kaifer insgeſammt 

eine Richtung gebe.” So waren fchon in den eriten 
Monathen des neuen Sahres ganz Italien, Holland 
‚and ein großer Theil von Deutfchland, wie es fihien, 
auf immer dem willkuͤhrlichſten Einfluffe Buonaparte’s 
unterworfen und Familienverbindungen follten die 

ven 12. politifchen Bande noch fefter Enüpfen. Am 12. Ja— 
nuar hatte Buonaparte feinen Stieffohn, Eugen Beau— 
harnois, Vizekoͤnig von Italien, adoptirt und zu fei- 
en, TE Nadyfolger.in Stalien ernannt, falls er felbit feine 
San NRachkommenfchaft erhalte; zwei Tage fpäter ward der: 
felbe mit einer baierifchen Prinzefjin vermählt; bald 
ward auch Stephanie Zafcher, die Verwandte Fofes 

DR phinens, gleichfall& adoptirt und dem Kurprinzen von 

el Baden zur Gemahlin gegeben. 

Zur Belohnung für das Glüd, mit dem Buona— 
parte einen ungerechten Krieg fiegreic) beendigt, ward 
er von dem Senate nad) feiner Rüdkehr als Napoleon 

Se "der Große begrüßt, "denn die Stimme des Volks, die 

bier die Stimme Gottes fei, erklärte Francois de Neuf— 

Jan Chateau, befehle dem Senate, ihm diefen Namen zu 
geben,“ und er antwortete mit heuchelnder Befcheiden- 
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heit: “nur darin allein fege er feinen Ruhm, fo das 1306 
Geſchick Frankreich's zu beflimmen, daß auc in den 
entfernteften Zeiten die Franzofen einzig und allein 
mit dem Namen der großen Nation bezeichnet würden. 
Wäre das Schickſal feinen Wafien entgegen geivefen, 
erklärte er zugleich den Abgeordneten von Paris, dann Ben 2 
wärde er. einen feierlichen Einzug in ihre. Stadt gehalz ” * 
ten haben, damit ſeine Soldaten an dem von allen 
Seiten ertoͤnenden, freudigen Zurufe und an der Menge 
der Franzoſen, die ſich um ihn gedrängt haben wuͤr— 
den, die Hülfsquellen erfannt hätten, die er in der 
Liebe feiner Unterthanen gefunden.” — Als aber nach: 
mahls der Zag erfhien, wo das Glück feine Waffen 
verließ, da unterblieb der feierlihe Einzug und der 
freudige Zuruf und das Jauchzen der Menge begleitete 
den feitlihen Zug feiner Sieger, die die Melt vor 
dem abfcheulichen Tyrannen befreit und durch Schmaͤ— 
hungen jeder Art rächets ſich ein fElavifches Wolf für 
die Schmeicd)leien, die eö feinem Zreiber gezöllt. — Um 
‚ aber die untechtmäßige Gewalt deſto mehr zu befeftigen 
und iin feiner Perfon zu vereinigen, follte vorzüglid) 
das Statut der Eaiferlihen Familie dienen, weldjes TEE 
Buonaparte am 30. März erließ. Indem die unbe- —* 
ſchraͤnkteſte Gewalt uͤber alle Glieder ſeiner Familie, 
dem franzoͤſiſchen Kaiſer als Oberhaupt derſelben vor— 
behalten ward, ſollte auch die unbedingteſte Abhaͤn— 
gigkeit der Staaten, deren Thronen jetzt ſo freigebig 
an die Bruͤder und Schwaͤger Napoleon's des Großen 
ausgetheilt wurden, geſichert und die geſammte Kraft 
des ungeheuren Koloſſes in der Perſon des Herrſchers 
von Frankreich vereinigt werden. So ward der je— 
desmahlige Kaiſer der Franzoſen zum gemeinſchaft— 
lichen Vater und Oberhaupte ſeiner Familie erklaͤrt; 
er ſollte uͤber alle Glieder derſelben, waͤhrend ihrer 
Minderjaͤhrigkeit die vaͤterliche Gewalt und auch nach— 
dem fie volljährig geworden, fortdaurend über fie das 
Recht der Oberaufficht, der Polizei und Disziplin übers 
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Kein Familienglied, felbft nicht ein Mahl ein adoptirtes, 
durfte fich daher ohne Einwilligung des Kaifers ver= 
mählen, alle Kinder aus unbejtätigten Ehen wurden 


‚für uneheliche erflärt. Die Ehefcheidung ward gleich- 
falls allen Mitgliedern des Eaiferlihen Haufes verbo: 


ten, der Kaiſer allein erhielt das Recht, die Vormuͤn⸗ 
ber. derjelben zu echennen und ihnen Die Adoptirung 
und die Anerkennung unehelicher Kinder zu erlauben; 
dem Grafanzler. aber wurden. ausfchließlich die Ge— 
fchäfte des Zivilftandsbeamten, bei allen Mitgliedern 
der Faiferlihen Familien übertragen. Der Kaifer be= 
hielt ſich ausdrüclich vor, die Erziehung der Kinder 
der Glieder feiner Familie zu beflimmen; alle ſuk— 
zeflionsfähige Prinzen, felbft wenn ihre Väter fremde 


Thronen beftiegen, follten vom fiebenten bis zum 


fechözehnten Jahre, in der Nähe des Kaiſers gemein: 
fchaftlich erzogen werden. Familiengliever, die fi 
erniedrigende Ausfchweifungen zu Schulden Fommen 
laffen, beftrafe der Kaifer mit Arreft und Eril, aud) 
Eönne er ihnen befehlen, - verdächtige Perfonen von 
fi) zu entfernen; der Familienrath ward durhaus 
von ihm abhängig gemacht. Endlid) wurden au . 
die Großwürdenträger und Herzöge der willkuͤhrlichen 
Strafgewalt des Kaiſers auf gleiche Art, wie die 
Glieder ſeiner Familie unterworfen. 

Allein waͤhrend in Frankreich der große Mann 
bewundert und gelobpreißt ward, der mit küͤhner 
Verachtung der Eleinen Moral, bie nur für die uns 
bedeutenden Verhaͤltniſſe des Privatlebeng päfle, die 


‚große Moral in immer neuen Gewaltftreichen übte, 


und mit Riefenfchritten zu dem furdjtbaren Ziele all: 
gemeiner Unterjochung und Knechtſchaft fortfchritt, — 
auch unter uns gab eö der Thoren viele, die auf den 
ewigen Frieden hofften, wenn nur erft die legte Kraft 
auf dem Kontinente und das unbändige England be= 


fiegt ſei — bot indeffen die innere Lage des großen 


Reichs Feineswegs ein beneidenswerthes Schaufpiel 
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dar. Schon im verfloffenen Jahre war die franzöfı- 
ſche Bank in große Verlegenheit gerathen und hatte 
einige Wochen lang ihre Zahlungen einftellen müffen; 
Vergeblich folgte eine Siegesnachricht der andern, 
vergeblich erklärte die Bank ihre Verlegenheit für eine 
Wuͤrkung englifher Machinationen, dennoch ward das 
Volk nicht eher beruhigt, als bis nur denjenigen er— 
laubt ward, Geld aus der Bank zu ziehen, die dazu 
einen förmlichen Erlaubnißfchein von dem Märe er: 
halten. Alle diejenigen, die ohne einen folchen Schein 
fid) bei der Bank einfinden würden, wurden als Auf: 
rührer mit der Strenge der Gefege bedroht, "denn 
nur Uebelgefinnte und fchlechte Menfchen hinderten die 
Bürger, iht Geld von der Bank zu erhalten, da fich 
diefe in dem blühendften Zuftande befinde,” Nothwen: 
dig würfte dieſes Schwanfen des öffentlichen Kredits 
auch auf den Verkehr zuruͤck; gelang es gleich, einige 
Zweige der Induftrie zu beleben, fo blieb der Hans 
del im Allgemeinen, wegen des Seekrieges und der 
firengen Verfügungen gegen den Verkehr mit England, 
dennod) fortdauernd gelähmt. Nahe an 900 Millio- 
nen Franks wurden, obgleich die .‚Erpreffungen im 
Auslande nicht nur den Unterhalt des Heeres beftrit- 
ten, ſondern felbft noch einen Ueberſchuß gewährt, 
für das Jahr 1806 verlangt, und zugleich die Bank IM 28: 
in die ſtrengſte Abhängigkeit von der Regierung ge: 
ſetzt. — Was nod) an die Revolution erinnern kounte, 
verihwand immer mehr und am Ende des Sahres 
1806 war das neue Syſtem der Maafe und Gewichte 
beinah das einzige, was fich noch aus den Zeiten der 
Republik erhalten Selbft der republitanifche Ka 
lender, hatte fhon am 9. September 1805, durch en 
einen Befchluß des Senats dem gregorianifchen,; der 
mit dem Anfange des neuen Jahtes wieder in. Kraft 
trat, weichen müffen, “denn von dem neiten Kalender 
datire fi) der Anfang der bürgerlichen Untuhen, der 
Ruhm der franzöfiihen Waffen und die Ungluͤcksfaͤlle 
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ı806 der Städte, mehr brauche es nicht, um denfelben-für 
alle wetteifernden Nationen und felbft für einen Theil 

des Volks verwerflic) zu machen. Der öffentlide 
Unterricht blieb fortdauernd in einer elenden Berfafz 
fung; die mehrften Lehranftalten waren nur dem Na= 

men nach vorhanden und in den vorhandenen war 

der Unterricht dürftig und mangelhaft. Nur was zur 
‚Bildung des Militärö beitragen konnte, ward nicht 
vernachlaͤſſigt. Noch in diefem Sabre gefchah daher 
me, der erfte Vorfchlag zur Errichtung einer Eaiferlichen 
itniverfität, da die Majorität der Nation fehr deutlich 
ihr Misfallen gegen die von der Regierung geleiteten 
Erziehungsanſtalten an den Zag gelegt hatte, und 

‚ven 28. fhon am.28. Julius ward durch ein Eaiferlihes De— 
" fret den Eltern und Vormündern in den Departements 
jenfeitö der Alpen, aufs ftrengfte und bei jchwerer 

‚ Geldftrafe verboten, ihre Kinder außerhalb Landes 
‚erziehen zu laffen. Dabei ward zugleich die Zahl der 
Zeitungen und politifhen Tagblätter immer mehr bes 
fhränft und ihre Redaktoren wurden von der Regie— 

den x. rung ernannt; bald durften nur fünf politifche Zeitun= 
Jan. gen fortdauern, und obwohl der Monitör zu gleicher 
‚den 22. Zeit erklärte: in Frankreich gebe es Feine Zenfur, die 
" Hreßfreiheit ſei die erſte Eroberung des Jahrhunderts 

und der Kaiſer wolle, daß fü fie erhalten werde, denn 

die Nation würde in eine fonderbare Lage gerathen, 
wenn ein bloßer Kommis fid) das Recht anmaße, den 
Drud eines Werks zu verhindern, oder den Verfafler 
zu zwingen, etwas wegzulaffen oder hinzuzufügen,” 

fo ftand dennoch das Verfahren der Regierung, wie 

fo oft, mit ihren laut erklärten Grundfägen in gra= 

dem Widerfpruche und der Preßzwang flieg ſchon jest 

in Frankreich zu einer nie gefehenen Höhe. Dagegen 
aber fchien fi die Regierung der Religion eifrig an 
zunehmen; neue Feſttage wurden angeordnet, vor 

* allen der heilige Napoleonstag auf den 15. Auguſt, 
er den ———— des Kaiſers; eben ſo ſollte auch der 
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Jahrestag der Kaiferfrönung und der Schlacht von 
Auſterlitz feſtlich begangen werden. Auch hielt es die 
Regierung nicht für zu gering, duch ein Dekret vom 


‚1806 


4. April einen neuen Katehismus einzuführen, ber —— 


ausſchließlich in allen katholiſchen Gemeinden des 
Reichs gebraucht werden ſollte. Daß darin die Lei— 
flung von Kriegsdienften unter die erften Pflichten 
der Kriften gegen ihre Zürften und vornehmlid der 
Franzoſen gegen ihren Kaifer angeführt ward, mochte 
in einer militärifchen Defpotie weniger auffallen, daß 
aber der Kaifer mit Elaren Worten für das Eben: 
bild Gottes auf Erden, daß den Kaifer ehren und 
ihm dienen, für gleichbedeutend mit Gott ehren und 
ihm dienen erklärt ward, das würde in jedem andern 
. Lande, alö in dem fklavifchen Frankreich, für gottes— 
läfterlichen Unfinn geachtet fein; aber Feine Schmeiches 
lei war fo frech, feine Schande fo groß, mit der 
nicht das verworfene Volf gern und willig dem Kotz 
fen gehuldigt hätte. 

Doch es ift Zeit, daß mir und zur Grzählung 
derjenigen Begebenheiten wenden, die dem Jahre 1806 
in. ber Gefchichte des Unglüds von Europa eine. fo 
traurige Berühmtheit erworben, zur Erzählung des 


preußifch ruffifchen Krieged und der Vernichtung von 


Deutfchland. Kaum war der Frieden von Preßburg 
gefchloffen, als drohende Anzeichen eines neuen Stur- 
mes die Gemüther erfchredten, denn nicht vergeflen 
hatte e3 der Korfe, daß es Preußen gewagt, feine 
Würde zu behaupten und nicht unbedingt feiner 
Willkuͤhr gehorcht hatte. Daher, wenn glei) der 
Frieden gefchloffen war, blieb der größte Theil des 
franzöfifhen Heeres in Baiern und Schwaben zurüd 
und unverholen hatte Buonaparte erklärt, indem er 
. ihm den gefchloffenen Frieden verkündete; “ein großes 
Feſt werde er ihnen zu Paris bereiten; fie alle wür: 
den Dabei fein, dann aber würden fie fehen, wohin 


fie das Wohl des Waterlandes und das Sntereffe 


ben2r. 
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1806 ihres Ruhmes tiefen; fie würden immer bereit fein, 
noch mehr zu thun, als fie bisher fchon ‚gethan, fo 
bald es nöthig fei, die zu demüthigen, die die 
Ehre Frankreich's antaften möchten, oder fi dur) 
das Gold der ewigen Feinde des Kontinents verblen- 
den ließen,‘ und bald darauf äußerte er bedeutend, 

Kr "pas hohe Geſchick feiner Krone hänge nicht von den 
 Gefinnungen und Neigungen fremder Höfe ab!" Be 
denkliche Worte zu einer Zeit, wo dad gute -Verneh- 
men, das durch den Vertrag von Wien zwifchen 
Frankreich und Preußen wieder hergeftellt fhien, ſchon 

' von neuem getrübt war. Wie mochte Preußen jest noch 
- auf den Frieden mit dem KRachfüchtigen rechnen! — 
Noch che man zu Berlin von dem zu Wien mit Buo— 
naparte gefhloffenen Vertrage, wohl aber fchon von 
der Schlaht von Aufterlig Nachricht erhalten hatte, 
war der General Pfuhl mit neuen Aufträgen nad) dem 
franzöfifhen Hauptquartiere gefandt. Während der 
Unterhandlungen folte Feine Bewegung der engliſchen, 
‚oder mit ihnen verbündeten Truppen gegen Holland 
vorgenommen, der Feſtung Hameln aber, wohin ſich 
der Reſt der franzöfifchen Zruppen aus Hannover 
gezogen, ein weiterer Umkreis zur Sicherung der Sub— 
filtenz der Befasung geftattet werden, — unter welchen 
Bedingungen Buonaparte ſich ſchon früher gegen Haug- 
wis zur Annahme der preußifchen Vermittlung bereit 
gezeigt hatte, — zugleich aber follte Pfuhl erklären, 
daß Preußen jeden Angriff gegen Hannover, das ſeit 
. dem 25. Oktober von feinen Truppen für den König 
von ‘England befegt war, als eine Feindfeligkeit 
gegen ſich anfehen würde. Mit Pfuhl, den, er un= 
terweges angetroffen, kam Haugwitz nad) Berlin zu= 
ruͤck und überbradhte, zu allgemeinem Erftaunen, den 
mit Buonaparte gefihloffenen Vertrag. 
| Groß war der Unmille derer die gehofft hatten, 
Preußen werde endlic aus der untergeordneten Rolle, 
die es biöher fo lange gefpielt, glänzend hervortreten 
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und nod) ein Mahl den angeflammten Ruhm erneuen; 
um ſo allgemeiner aber war die Misbilligung, je ge— 
faͤhrlicher das Geſchenk, welches Buonaparte argliſtig 
Preußen darbot. Mochte man es verkennen, daß durch 
die Beſitznahme Hannover's, Preußen von England 
und Rußland unwiederbringlich getrennt, ohne Ret— 
tung der Willkuͤhr des uͤbermuͤthigen Siegers Preis 
gegeben ward, daß Preußen gaͤnzlich in der öffentlichen 
Meinung finfen mußte und doppelt und dreifach an 
moraliſcher Kraft verlohr, was es vielleicht an phy— 

ſiſcher Macht gewann und war ein Krieg mit Eng⸗ 
land — und man mußte ihn erwarten — war bie 
Vernichtung einer ausgedehnten Schifffarth, die Stoͤ⸗ 
rung und Stockung des Handels und der Induſtrie 
fuͤr nichts zu achten? Erhielt durch das Geſchenk 
des geraubten Landes Preußen's Ehre, Genugthuung 

fuͤr die Schmach verletzter Neutralitaͤt? Und war es 
ehrenvoll, treue Provinzen aufzuopfern, zu einer Zeit, 
wo ein ſolcher Tauſch dem Unbefangenen leicht als 
durch Furcht erzwungen erſcheinen mochten? Vor 
allen ward des edlen Koͤnigs rechtlicher Sinn durch 
dieſen Vertrag empoͤrt. Ihn unbedingt anzunehmen, 
dazu konnten ſelbſt die ihn nicht uͤberreden, die bis— 
her in einer kleinmuͤthigen egoiſtiſchen Politik allein 
das Heil der Monarchie geſehen und Freundſchaft 
Frankreich's und Vergrößerung durch ben Befiß von 
Hannover, gleich viel auf welche Art, für das win 
fchenswerthefte Ziel ihres Streben gehalten. Den 
Vertrag, den Haugwitz, wiewohl ohne die nöthigen 
Vollmachten, gefchloffen, gänzlid zu verwerfen, er— 
fchien jedoch dem Kleinmuthe zu bedenklich, fo wie 
fich jest die Lage der Dinge geändert; feine Annahme 
ward befchloffen; jedoch nur erſt dann, wenn Buo— 
naparte die Abtretung Hannover's von England im 
Frieden erwuͤrkt, wollte man ſich als Herren des 
Landes betrachten und Anſpach, Cleve und Neufchatel 
förmlich abtreten, bis dahin aber Hannover militaͤriſch 


1806 


344 Geſchichte Napoleon Buonaparte's. 


beſetzen. Allein der franzoͤſiſche Geſandte weigerte ſi ich, 
den fo veränderten Vertrag zu unterzeichnen und 
Haugwig ward nodhmahls nad) Paris gefandt, deſſen 
Beitätigung zu erwürken, zugleid) aber auch der Arz 


=. 24 mee die Erhaltung des Friedens angezeigt und bie 
| " meheften Truppen kehrten "aus einer, übel ange: 


ben 27, 
3a 


ben 15. 
Gebr, 


den 24. 
Febr. 


18. 


den 
—* 


wandten Oekonomie, groͤßtentheils in ihre Stand— 


quartiere zuruͤck. Buonaparte's anfaͤngliches Stilf- 


ſchweigen uͤber die ihm vorgelegten Modifikationen, 
ward als eine Beſtaͤtigung des Vertrags von ſeiner 
Seite ausgelegt, und ſchon am 27. Januar ward 


Hannover bis zum Frieden von preußiſchen Truppen 


in militaͤriſchen Beſitz genommen. 

Dies war der Augenblick, den der treuloſe Korſe 
erwartet, Preußen die Wuͤrkungen feines Grolls empfin= 
den zu laffen. Er hielt für böfen Willen und Be: 
ſchraͤnktheit, was nur die Wuͤrkung rechtlichen Sinnes 
war, wie konnte auch er anders urtheilen? Erſt als 
die preußifche Armee größtentheild wieder auf den Frie- 
densfuß geſetzt war, waͤhrend das franzoͤſiſche Heer 
noch ſchlagfertig in Deutſchland ſtand, erklaͤrte er 
ploͤtzlich den Traktat von Wien von Preußen für ges 
brohen und neue Anforderungen wurden nun an 
daffelbe gemacht. Baiern follte von jeder Abtretnng 
an Baireuth befreit und die Mündungen aller Flüffe ' 
der Nordfee der engliſchen Flagge verjchloffen werden. 
Entwaffnet und mit denen gefpannt, von denen es 
allein Hülfe und Rettung hätte erwarten mögen, war 
Preußen gezwungen, ber Uebermacht zu weichen. Am 
15. Februar ward ein zweiter Bertrag zu Paris ges 
fchloffen, und kaum war der preußifche Gefandte 
Luccheſini in haſtiger Eile mit demfelben zu Berlin 
angefommen, um ihn dem Könige zur Ratifikation 
vorzulegen, als auch fchon an demfelben Tage, Ber: 
nadotte mit 40,000. Mann Anſpach für Baiern in 
Befig nahm. Cleve und Neufchatel wurden nun 
PER abgefreten, und ar und Dan beide 


— 
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‚auf einen Tag übergeben. Dad 8008 der abgefretenen 1806 
Provinzen war bald beflimmt, Anſpach war fchon für : 
Baiern im Befig genommen und dagegen das Herz syyr 
zogthum Berg am 135. März von Baiern an Frank: % 
reich übergeben, und noch an demfelben Tage erklärte Pe 
- Buonaparte feinen Schwager,. den berüchtigten Joa—⸗ 
him Mürat, zum fouveränen Herzöge von Eleve und 
Berge. Die Würde eines Großadmirals, die er be= 
Fleidete, follte in feiner Familie erblich fein, feine Lanz 
der aber nie mit Frankreich vereinigt werden Eönnen. 
Einem andern Kriegsgefährten Buonaparte's, dem 
Kriegsminifter Berthier, ward das Fürftenthum Neuf: den 20: 
hatel unter der Bedingung abgetreten, daß er ſowohl ” 
ald jeder feiner Nachfolger dem Kaifer ſchwoͤre, ihm 
als guter und getreuer Unterthan zu dienen. Allein I 28. 
fhon in dem erften Tagen entftanden Gränzftreitigkei- 
‚ten: zwifchen Preußen und dem neuen Herzoge von 
Gleve und Berg, der Effen, Elten und Werden, als 
zu feinem Lande gehörig, befegte, wogegen die Preußen 
' zu weichen fich weigerten. Schon jest erfolgten ein- 
zelne feindfelige Auftritte. | 

Indeffen hatte Preußen die Sperrung der Häfen den 28. 
und Zlüffe der Nordfee gegen England erklärt, und mins 
am r. April Hannover förmlich in Zivilbefig genom- =. 
men ;-. auch die fchwedifchen Truppen waren bald zur * 
Räumung von Lauenburg gezwungen und es erfolgte, Yen 23. 
was.man hatte vorausfehen können. Schon wenige n 5. 
Tage nad) der Befisnahme Hannover'd, wurden alle April 
in England befindliche preußifche Schiffe unter Em: Yı,$; 
bargo gelegt; die Mündungen. der Ems, der Wefer ven ı5. 
und Elbe von England, die Oftfeehäfen von Schwe— Arril 
den und England gemeinfchaftlid in Blofadezuftand 
verfest und faum war von England der Krieg fürmz den ır. 
li) an Preußen erklärt, als die Wegnahme von 400 Sum, _ 
preußifchen Schiffen, einen defto empfindlicheren Ver: 
luſt verurfachte, je mehr ſchon jest die Finanzen des 
Staats durch zweimahlige nuglofe Rüftung erfchöpft 
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- 1806 


den 2ı. 
April. 


waren. Nicht einmahl an. Schweden konnte ſich 
Preußen durd einen: Angriff Auf Pommern rächen; 
Ruüdjichten gegen Rußland verhinderten es. Mit einer 
Heftigkeit, die an Erbitterung gränzte, ward in, Eng: 
land Preußen’d Benehmen getadelt. “Tauſcht Aeder 
gegen Aeder, Vieh, gegen Vieh, ſprach For mit ſchnei⸗ 
dender Wahrheit, aber vertaufcht nie eure. Völker, 
denn die Grundlage des Staatönereins, Die wechſel— 
feitige Zuneigung zwifchen Fürften und Völkern wird 
dadurch gänzlich vernichtet.” So befand fi Preußen 
in einer verzweifelten Lage; von allen Seiten offene 
Feinde, oder noch gefährlichere treulofe Freunde. 
Frankreich verfuhr von jet an, und davon gab e& 
bald bei der Errichtung des Rheinbundes einen ‚auf: 
fallenden Beweis, als wenn Preußen durchaus nicht 
vorhanden ſei; alle einer großen Macht ſchuldige Ruͤck⸗ 
ſichten wurden aus den Augen geſetzt und in gleichem 
Grade wuchs die Erbitterung Preußen’. Nur. an 
Rußland ſchien dieſes endlid eine Stuͤtze zu finden. 


Schon im Anfange des Jahrs war der Herzog von 


Maͤrz 


Braunſchweig mit Auftraͤgen nach Petersburg geſandt, 
hatte dort eine glaͤnzende Aufnahme gefunden und 
kurz nach ſeiner Ruͤckkehr ward von neuem ein Theil 


des Heeres auf den Kriegsfuß geſetzt, und bald wur: 


den auch die englifchen Schiffe, troß des noch mit 
England beftehenden feindlichen Berhältniffes, ‚mit 
auffallender Schonung behandelt. Schon im. Junius 
war, wie behauptet worden, der Krieg gegen Krank: 
reich befhloffen, und wohl hatte Preußen- dazu die 


gerechteſte Urſache. 


Dunkele Geruͤchte hatten ſich über. die bevorſte 
hende Vereinigung mehrerer deutſcher Fuͤrſten in eine 


rheiniſche Konfoͤderation, deren Theilnehmer ſich von 


dem deutſchen Reiche trennen wuͤrden, verbreitet; ein 
Schritt, der für Preußen hoͤchſt bedenklich fein mußte. 


Preußen hatte bis auf Buonaparte’8 alles verfchlinz 


‚gende Ujurpationen, eine bedeutende Rolle in Deutſch- 
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land ‚gefpielt; es war fein wefentlichfted Intereffe das 
für zu forgen, daß eine Macht zwifchen ihm und 
Frankreich beftände; jegt follte e8 feinen Einfluß in 
Deutfchland aufgeben, das große Reid, mittelbar bis 
an feine Gränzen ausgedehnt fehen. Mit unerwar⸗ 
teter Schnelligkeit ward ſchon am 12. Julius der 
Rheinbund zu Paris gefhloffenz ſechszehn ſuͤddeutſche 
Fürften, unter ihnen vor-allen Baiern, Würtemberg, 
der Kurerzkanzler, jetzt Fürft Primas und Baden, 
‘hatten’ fich dadurch von dem deutſchen Reichsverbande 
getrennt, hatten fi) unbedingt Frankreich in die Arme 
geworfen, und Buonaparte, unter dem Zitel eines 
Protektors, zu ihrem Oberheren erfohren. Die Be: 


ben 12. 
ul, 


ſtimmungen der rheinifchen Bundesafte zeigten zugleich 


Mar, daß fie nur als ein ſchwacher Umriß, als ein 
erfter Entwurf zu weiteren Ummwälzungen dienen follte. 
Vollkommene Trennung von dem deutjchen Reiche, voll: 
kommene Unabhängigkeit von jeder fremden Macht, 
daher Verbot für die Bundesglieder in fremde Dienfte 
zu'treten, oder darin ferner zu bleiben und ihre Sou— 
veränetät, ausgenommen an Bundesglieder, zu ver= 
äußern, Unterjochung einer Menge. kleinerer deutfcher 
Fuͤrſten und Stände, unter denen atı die Stadt 
Frankfurt, vollfommene Allianz mit Frankreich in 
jedem Kontinentalfriege mit beflimmten Kontingenten, 
Beftimmung von Augsburg und Lindau zu Waffen: 
plägen; — dies waren die Hauptpunkte dieſes ſchmaͤhli⸗ 
gen Vertrags. Auch andere deutfche Fürjten aufzu— 
“nehmen, ward ausdrüdlich" dem Bunde vorbehalten. 

Sämmtliche Bundeöglieder aber wurden bald darauf 
von Bonaparte in Bezug auf ihre inneren Angele- 
genheiten für vollkommen fouverän erklärt *), und 


) Aber trotz biefer den Bundesgliedern verſproche⸗ 
nen vollkommenen Souveraͤnetaͤt erlaubte ſich franzöft 


ſcher Uebermuth frech jede Gewalt. So ward wenige 


Tage vorher, am 25. Auguſt, der Buchhändler Palm aus 


ben IT. 
Scpt. 


1806 
ben 13. 
Sept. 
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zugleich der Grundſatz aufgeftellt, in keinem Falle, 
ohne Zuftimmung aller Bundsglieder, fremden felbft 
unbewafineten Truppen, den Durchzug durch ihr Ge: 
biet zu geftatten. — So. war plößlid durch einen 
ungeheuren Gewaltftreicy die Geſtalt des gefammten 
Südens von Deutſchland gänzlich verändert, eine 
Menge unabhängiger Fürften und Stände — mit vor- 


zuͤglicher Härte waren die mit dem preußifchen Haufe 


den I. 
Aug. 


ben 6. 
Aug. 


verwandten und verbundenen Fürften behandelt — 
eigenmäcdtig unterjocht und Deutfchland in Frankreich's 
Fefleln gefhlagen; in dem alten Waterlande von Bil: 
ligkeit und Recht ſchaltete jest nur rohe Gewalt nad) 
dem tyrannifchen Willen Des Fremden. Und der Korfe 
erklärte, daß er ferner Fein deutfches Reich mehr 
kenne und Frankreichs neue Vaſallen fchieden von 
Deutfhland. Da legte Oeſterreich's Kaifer die ent- 
weihte deutſche Krone nieder, das uralte Band des 


Nürnberg. von einer franzöfifchen Militärtommiffion zu 
Braunau zum Tode verurtheilt und erfchoffen, "weil er 


ſeit langer Zeit dafür befannt gewefen, daß er alle in , 


Deutſchland zirkulirende Flugfchriften verbreitet, die da= 
bin zielten, die Völker gegen ihre Fürften und gegen die 
Sranzofen und die franzöfifchen Armeen aufzumiegeln.‘ 
Auf ausdrüdlichen Befehl des Kaifers, hatte der Mar: 
ſchall Berthier ihn vor ein Kriegdgericht geftellt, das ihn 
nebft vier andern Deutfchen, die deffelben Verbrechens 
angeklagt waren, zum Tode verurtheilte, Hoch nur Palm 
ward erfchoflen, die übrigen’ wurden vom Kaifer begna= 
digt. Sp verfuhr man gegen einen Unterthanen eines 
fremden Staats, weil er Wahrheiten verbreitet hatte, 
hie, wenn gleich nicht laut geäußert, dennoch allgemein 
gefühlt waren. So groß war der allgemeine Unwille, 
den diefe Greuelthat erregte, daß troß der Furcht vor 
den franzöfifhen Blutgerichten, dennoch an mehreren 
Drten Deutfchlands —, daß das edle England nicht zu— 


ruͤckblieb, war leicht zu erwarten, — Sammlungen für 


die Wittwe und die Kinder des Ermordeten veranftaltet 
wurden. Dennoch aber priefen einzelne Deutfche die 
Gnade des Korfen, daß er fih mit einem Schlacht: 
opfer begnügt! | 
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beutfchen Reichs verſchwand. Was SZahrhunderte 1906 
lang, Schuß und Schirm gewährt hatte, ging zu 
Grunde in dem Strudel einer gewaltigen, alles heilige 
fhändenden Zeit. Dumpf und gefühllos fah bie 
Menge den Umfturz der ehrwürdigen deutſchen Form, 
ſah wie alles gemodelt ward nach fränkifher Art, und 
- freute fich deffen wohl noch, als einer Wiedergeburt 
der beutfchen Nation. Wohl eine Wiedergeburt ſollte 
es fein im Sinne des Korfen, Wiedergeburt der freien, 
felbftftändigen Deutfchen zu ewiger Knechtſchaft; fo 

hatte es Buonaparte befchlofien! 
| Defterreich fowohl als Preußen, fahen fich ges 
zwungen, den Bund anzuerkennen; legteres war felbft 
von Buonaparte aufgefordert, eine ähnliche Konfoͤ— 
deration im Norden von Deutſchland zu errichten, 
während er zugleich den Kurfürften von Heſſen durd) 
das Verfprechen der Abtretung von Fulda, des Ber . 
ſitzthums des Prinzen von Oranien, des nahen Ver— 
wandten des Königs von Preußen, zum Beitritte zum 
theinifchen Bunde, wiewohl vergeblid), zu bewegen 
fuchte. Dagegen aber ward Wefel eigenmaͤchtig von ben 29. 
Frankreich zur 25ten Militärdivifion gefchlagen, zu a | 
derfelben Zeit, als Bacher feierlich zu Regensburg. Aug. 
erklärte, "nie wolle Frankreich feine Gränzen über 
den Rhein ausdehnen.” Klar leuchtete außerdem aus 

der Bundesakte felbft die Abficht hervor, indem die 
Aufnahme anderer deutfcher Fürften.vorbehalten ward, 
durch Zucht und Verfprehungen almählig ganz 
Deutfchland zu Frankreich’ Vaſallen zu machen. 
Zwar fing Preußen an, über die Bildung eined nor= 
difchen Bundes, vorzüglid mit Sachſen und Heſſen 
zu unterhandeln, allein während Frankreich mit dro= 
hender Uebermacht gebot, unterhandelte Preußen und 
der Bund Fam nicht zu Stande. Indem fo immer 
neue Kränkungen, Preußen bald nur die einzige Wahl 
zu laffen fchienen, mit Ehren zu fallen in dem ges 
rechten Kampfe gegen tyrannifhe Präpotenz, oder 
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feige unterzugehen durch franzoͤſiſche Hinterliſt, ſuchte 
Buonaparte ſich zugleich der einzigen Maͤchte zu ver— 


ſichern, die vielleicht den Untergang Preußen's hätten 


aufhalten koͤnnen, Rußland's und England's; mit beiden 
ward von ihm uͤber den Frieden unterhandelt. — Der 
Ruͤckzug der ruſſiſchen Heere nach dem Frieden von 
Preßburg, hatte das feindſelige Verhaͤltniß zwiſchen 
Frankreich und Rußland nicht veraͤndert. Obgleich 
jest die großen Beruͤhrungspunkte fehlten, ward den= 
noch der Krieg zwifchen beiden Mächten in. einem Win⸗ 
tel von Europa, in Dalmatien bei den Bocche di 
Gattaro, fortgefegt. Cattaro war von. dem döiter- 
reichifchen Gomvernör von Albanien und Dalmatien, 


-dem General Brody, bevor die zur Befegung deffelben 


beftimmten franzöfifchen Truppen eintrafen, den Ruſſen 


den4. auf ihre Aufforderung übergeben, und begierig er— 


12 


griffen die Franzofen den Vorwand, Braunau fort: 
während befeßt zu halten. Mit abwechſelndem Glüde 


ward der Eleine Krieg in der Gegend von Gattaro zu 


Mafler und zu Lande zwilchen Rufen und Franzoſen 
geführt. Indeffen war in den erflen Zagen des 
Mai’s unter dem Vorwande, die ruffifhen Kriegs- 
gefangenen zu unterflüßgen, der Staatörath Dubrik 


‚von Petersburg nad) Paris. abgefandt, zugleich aber 


bis 20, 
Zul, 


mit der Vollmacht verfehen, auf Grundlagen, welche 
nicht nur das gute Vernehmen zwifchen Rußland 
und Frankreich befefligen, fondern auch den Frieden 
unter den übrigen Eriegführenden Mächten vorbereiten 
koͤnnten, einen Vertrag abzufchließen.. So ward 
fchnell zu Paris am 20. Julius, zwifchen Oubril und 
ben von Buonaparte zum Unterhändler ernannten 


General Clarke, ein Frieden gefchloffen, vermöge 


welches Gattaro den Franzofen überliefert, ‘Dagegen 
aber Ragufa wiederum von diefen geräumt und als 
ein. unabhängiger Staat, unter der Garantie dev 
Pforte betrachtet werden follte. Frankreich erkannte 
bie Unabhängigfeit der fieben Infeln Republik und 
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verſprach Deutſchland binnen zwei Monathen zu raͤu—⸗ 
men, wogegen die Integritaͤt der Beſitzungen der 
Pforte von beiden Theilen anerkannt ward. Beide 
vereinigten ſich gleichfalls zur Wiederherſtellung des 
Friedens zwiſchen Preußen und Schweden und Frank: 
reich nahm das Anerbieten der freundfchaftlichen Ver: 
wendung des Kaifers von Rußlands, zur Wiederher- 
ftellung des Seefrievens an. Wie aber Preußen nad)- 
mahls behauptet, fo erbot fich Frankreich, in Ges 
meinſchaft mit Rußland zu verhindern, daß Preußen 
dem’ Könige von Schweden feine deutfchen. Staaten 
entriffe, und dennoch hatte Buonaparte fchon ſeit ge= 
raumer Zeit dem Könige von Preußen dringend ans 
gelegen, diefelben in Befiß zu nehmen. Der Zwed 
war klar, Preußen mit allen Mächten zu entzweien, 
damit es defto unbedingter zu allen Veränderungen in 
Deutfchland feine Zuftimmung gäbe, — Daß diefer 
Vertrag nad) dem lebhaften Antheile, den Rußland 
an dem Kriege gegen Frankreich genommen, nicht ſehr 
ehrenvoll, daß dadurch beinah ganz Europa Frank: 
reichs Willkuͤhr preis gegeben war, mußte jedem leicht 
auffallen und Alerander verweigerte daher deflen Ra: 
tifikation. Neue Vorfchläge, die dagegen von Ruß 
land zu Paris gemacht worden waren, wurden nicht 
angenommen und am 11. September machte Aleran- 
der feinem Volke durdy ein Manifeft den. Abbruch der 
Friedensunterhandlungen bekannt. 

‚Se gewiſſer aber Buonaparte die Beſtaͤtigung des 
mit Oubril gefchloffenen Vertrages gehoflt, defto wil- 
der war fein Grimm, ald diefe Hoffnung ihn täufchte. 
Noch am 13. Auguft äußerte der Monitör, "die Anz 
gelegenheiten des feften Landes ſeien jeßt auf eine 
foldye Art beigelegt, daß man auf.eine dauernde Ruhe 
rechnen koͤnne; vergeblid werde man Gold. und Be— 
ftechungen verſchwenden, man werde feinen Souverän 
‚mehr finden, der das Blut feiner Unterthanen verfaufen 
wolle. Am: 15. Auguft — damit an. dem Geburts⸗ 


186 


den 9. 
Oktbr. 


den 15. 
Aug. 


den 11. 
Sept. 


den 13. 
Aug. 
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fefte des Ufurpators auch der Frieden des Kontinents 


geſchloſſen fei — würden die Ratififationen des mit 


den 4. 


Sept. 


den 23. 
San. 
ben 20. 
Gebr. 


den 26. 
März 


den 19, 


sun, 


den 2, 


Rußland gefchloffenen Vertrages zu Peteröburg. aus: 


gewechſelt werden.” - Dagegen aber, fo bald die Nach—⸗ 


richt von der verweigerten Ratififation befannt gewor⸗ 
den, ſprach fid der Aerger über die fehlgefchlagene 
Hofinung, Rußland vor den Augen von. Europa zu 
einer Schwäche zu verleiten, fichtbar in allen Aeuße⸗ 
rungen aus, “Durch die Schlacht. von Auſterlitz fei 
Rußland in die Unmöglichkeit gefegt, die Ruhe des 
feften Landes zu ftören, das allein habe Frankreich 
gewollt. Da fei der Herr von Dubril nach Paris ge: 
fommen, um über den Frieden zu unterhandeln, und 
diefer fei wuͤrklich abgefchloffen worden, allein durch 
einen Minifterwechfel habe es die englifche Parthei zu 
Petersburg dahin gebracht, daß er nicht ratifizivt worden 
fei. Rußland handle fehr thöricht, denn noch feien die 
Sieger von Ulm und Aufterlig verfammelt und erwar: 


‚teten mit Ungeduld nur einen Antrieb von dem großen 


Geijte, der. fie beſeele.“ 

Die Nichtratifizirung des von Oubril geſchloſſenen 
Friedens, ſchien auch auf den Gang der ſchon laͤnger 
betriebenen Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und 
England einen wichtigen Einfluß zu aͤußern. — Fox 
der nach dem Tode von Pitt, das Staatsruder in Eng: 
land führte, hatte Zalleyrand von dem Anfchlage eines 
gewiflen Guillot de la Geveillere, Buonaparte zu Pafly 
zu ermorden, benachrichtigt; friedliche Erklärungen 
hatten die Anzeige begleitet, und bald ward Lord 
Yarmouth, der als Kriegsgefangener in Frankreich 
fi) aufhielt, mit Friedensporfchlägen nad) England 
geſandt. Mit neuen Borfchlägen kehrte er nach Paris 
zurüd und durch Fox's friedliches Syſtem begünftigt, 
näherten fi) bald England und Frankreich fo fehr, 
daß ſchon am 2. Auguft Lord Lauderdale, der Freund 


Aus. yon Kor, förmlich als Friedensunterhändler nach Paris 


gefands ward, Allein die Umftände waren bald 
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nicht mehr diefelben; der friedliebende For fiel in feine 1306 a 
legte Krankheit, und damit änderte ſich aud) der Ton 
der Unterhändler, For ſtarb am 13. September und ls 
die Unterhandlungen entfernten fi) immer mehr von. 
dem gewünfchten Biele. Noch am Ende deffelben Mo: 
naths wurden fie gänzlich) abgebrochen; Lauderdale 
kehrte nad) England zurüd und bald nad) feiner Ruͤck- den 27: 
kehr erſchien eine heftige Erklärung der englifchen Re— en 
gierung über die Urfachen des Bruchs der Unterhand- 
lungen. “Frankreich felbjt habe Die Zuruͤckgabe der 
deuffchen Staaten des Königs freiwillig angeboten, und 

ſich bereit erklärt, auf die Grundlage des gegenwaͤrti— 

gen Beſitzſtandes, mit wechfelfeitigen Kompenfationen, 

zu unterhandeln. Allein bald fei eö-wieder von die: 

fen Anerbietungen zuerft abgewichen, als es ihm ge: 
lungen, den ruſſiſchen Bevollmächtigten zu einem Se— 
paratftieden zu verleiten. Rußland habe e8 die Er- 
haltung der Verfaſſung des deutfchen. Reichs angebo- 

fen und dennoch diefelbe zu gleicher Zeit vernichtet 

und die Pforte zu unfreundlichen Schritten gegen 
Rußland vermocht. Vergeblich habe Frankreich als 

die Nicytratifizirung des Friedens mit Rußland be- 
kannt geworden, den Schein angenommen, als wolle 

es fi zu größeren Aufopferungen verftehen, in der. 
unverkennbaren Abfiht, England zu einem Ceparat- 
frieden zu bewegen. Allein bald habe fich diefes über: 
zeugt, daß alle Vorſchlaͤge Frankreich's nur eine hin- 
terliftige Zaufhung gewefen und nichts fei ihm übrig 
geblieben, als die Unterhandlungen abzubrechen.“ — 
Mochte auch die immer fleigende Wahrfcheinlichkeit 
eines nahen Bruchs zwifchen Ftanfreich und Preußen 

und die Nichtratifizirung des von Oubril gefchloffenen 
driedens auf den Gang der Unterhandlungen Einfluß 
gehabt haben, fo maren dennod) die Schimpfreden und 
Schmäahungen, mit denen Frankreich die englifche Er: | 
klaͤrung beantwortete, eben nicht dazu geeignet, der Ben 20: 
Gerechtigkeit feiner Sache großen Glauben zu vor ov. 

3 
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1806 fchaffen. — Noch immer war England Frankreich's vore 
nehnmſter unbezwinglicher Feind; fiegreich hatte e& bis- 
her beinah auf allen Punkten gegen Frankreich gefoch— 
‚ten; die ‚einzelnen franzöfifchen Gefchwader, welche 
den englifchen. Handel in Oft: und Weſtindien ftören 
den 6. follten, waren vernichtet; am 6. Februar der Admiral 
DR Leffeigues bei Domingo durch Duckworth gefchlagen, 
den 13. Linois am 13. März in den Gewaͤſſern von Mabdera 
von Warren gefangen. Nur Hieronymus Buona- 
parte, der am Ende des vorigen Jahres einen Kreuze 
zug unternommen, entging glüclih den englifchen 
Flotten. BER 
Kaum hatten die Friedensunterhandlungen’zwifchen 
Frankreich und England förmlich begonnen, als auch 
von allen Seiten dunfele Gerüchte, die von erſterem 
angebotene Reftitution Hannover’ an England ver= 
fündigten; bald erhielt der König von Preußen aus 
London felbft davon die überzeugendften Beweife und 
zugleich erklärte Sranfreih, das doc) dem Rheinbunde 
willtührlich Gefege vorfchrieb, unverhohlen, es werde 
nie geftatten, daß die Hanfeftädte der nordiſchen Kon 
föderation beiträten, vielmehr werbe es fie felbft unter 
feinen Schuß nehmen. So fah ſich endlih Preußen 
in der Lage, für alle Opfer, die ed Frankreich mit 
treuer Anhänglichkeit gebracht, für alle Kränfungen, 
die ed von ihm erduldet, für den Verluft der öffent: 
lihen Meinung, die in und außer Preußen ſich gleich 
heftig und entfchieden, gegen das friedliche nachge— 
bende Syſtem geäußert, durch eine neue Zreulofigkeit 
belohnt zu werden, die alles übertraf, was es bisher 
noch von Frankreich erlitten. Der König erkannte jebt 
ar, daß ihm nur die Wahl bleibe, zwifchen der Liebe 
oder dem Häffe und der Verachtung des Volks, zwis 
fchen - einem ehrenvollen Kampfe und. einer ‚entehr: 
ten Eriflenz, und fein Entfchluß war leiht gefaßt. 
Hannover allein hätte einen Erſatz für fo viele 
Opfer gegeben, war das legte Pfund der Sicher: 
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heit, die Ießte Rechtfertigung der Politik des Königs 1806 
und feft entfchloffen, wo es die Ehre galt, zog 
die Armee auf die Gränze und der Krieg war 
entichieden. Laut jubelte das Volk, in dem noch 
dad Andenken lebte an des großen Friedrich’s 
Ruhm und mit Zuverficht, gleich wie zu einem ges: 
wiſſen Siege, eilte in den legten Tagen des Auguft’s 
und im Anfange des Septembers das Heer gegen den 
Feind. Schon vorher hatte Preußen laut erklärt, an 
feinen weiteren Zaufch fei mehr zu denken, auch nicht 
ein Dorf werde ferner nod) abgetreten werden. In 
der Mitte des Septembers war der nahe Ausbrud) des 
‚ Krieges entfhieden, laut hatte die Stimme der Na— 
tion ihn gefordert, die Armee fchien von dem 'herr- 
lichſten Geijte befeelt und die Ausfiht auf auswaͤr— 
tige Hülfe entfernte die legte Beforgniß. Rußland 
hatte feinen Beiftand verfprochen; noch fanden die 
ruffifchen Heere an den Graͤnzen des preußiſchen Po— 
len und bald ruͤckten fie in Preußen ein; Sachſen war den * 
durch feine geographiſche Lage zur Mitwuͤrkung ges 
zwungen, nur Heſſen blieb in bemwaffneter Neutralität 
den Ausgang zu erwarten, ein gewagtes Spiel für 
einen Eleinen Staat. Mit England waren: fchnell die 
freundfchaftlihen Verhältniffe zurückgekehrt; ſchon am 
Ende des Septembers war die Blofade der Elbe und 
Mefer aufgehoben, Preußen hatte in London Anträge 
gethan und Lord Morpeth ward von dort mit gehei: 
men Aufträgen nach Berlin geſandt; er Fam, aber pen ag. 
nur um Zeuge der Niederlage des preußifchen Heeres Sept. 
zu fein. Auch mit Schweden war endlich das gute den 1 
Vernehmen wieder hergeftelt. Noch vor Ablauf des PF 
Septembers fland das vereinigte preußiſch ſaͤchſiſche 
Heer an der Saale. 

In beftigem Zone fprachen zugleih ſchon jegt 
halboffizielle franzöfifhe Blätter gegen Preußen, als 
den Bundeögenoffen von England. "Schon bei Aus 
ſterlitz hätten franzöfifhe Feldherrn ein preußifches 

| | 32 


356 . Gefchichte Napoleon Buonaparte’s, 


1806 Heer zu finden gehofft, um es zu fchlagen. Allein 
Buonaparte habe. damahls die Ehre des Königs von 
Preußen gerettet; er habe feine Zreulofigkeit von ihm 
fehen wollen. Nur über die flrafbare und verfäufliche 
Politit des Herrn von Hardenberg. habe er fid) be> 
Elagt, doch habe Preußen dafür nicht gebüßt. Frei— 
lic). belohne er nur Treue und Offenheit und fo habe 
allerdings der preußifhe Hof nicht viel zu erwar— 
ten.’ — Schon im Auguft war ver General Knobels- 
dorf, an Luccheſini's Stelle, alö preußifcher Gefandte 
nach Paris gefchidt und die Unterhandlungen ſchie— 
nen anfangs durchaus friediicher Art. Endlich am 

| — 1. Oktober erfolgte ploͤtzlich das Ultimatum Preußen's 

an Frankreich. Daß Deutſchland ſogleich von allen 
franzoͤſiſchen Truppen geraͤumt, daß Frankreich die 
Bildung eines nordiſchen Bundes, der alle in der erſten 
Akte der rheiniſchen Konfbberation nicht aufgefuͤhrte 
deutſche Staaten begreifen ſolle, auf keine Weiſe verhin⸗ 
dern, daß Weſel ſogleich von dem franzoͤſiſchen Reiche 
getrennt und Eſſen, Elten und Werden wiederum von 
preußiſchen Truppen beſetzt wuͤrde, waren die letzten 
Bedingungen; die Antwort darauf werde am 8. Okto— 
ber über Krieg oder Frieden entfchieden, erklärte zu— 
gleid) der preußifche Gefandte. Daß Buonaparte diefe 
Bedingungen eingehen würde, war nicht zu erwarten 
und wohl nicht einmahl zu wünfchen, denn hätte er 
fie angenommen, fo war das preußifche Heer genöthigt, 
fid) zurücdzuziehen und die Finanzen des Staats ers 
laubten Feine neue Bewaflnung, während die franzoͤ— 
ſiſche Armee gerüflet und fchlagfertig innerhalb ihrer 

- Gränzen, das wehrlofe Deutjchland zu jeber Zeit von 

neuem überfallen Eonnte. 

Unter ungünftigen Ausfichten, — welcher ruhige 
Beobachter mochte es verkennen, — begab ſich Preußen 
in den entſcheidenden Kampf, denn noch hatten kaum 
die ruſſiſchen Huͤlfsvoͤlker die preußiſchen Graͤnzen 
uͤberſchritten, Sachſen zoͤgernd, nur durch Furcht 
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endlich zum Beitritt- bewogen, ein ungewiſſer Freund; 


Frieden mit England, wenigſtens der Form nach, nicht 
hergeſtellt, mit Schweden das Vertrauen nicht zuxuͤck⸗ 


‘1806 
Heſſen in verderbliher Neutralität. Nody war der . 


‚gekehrt, Preußen’s Politik, durch die Erfahrung,der _ 


legten Jahre, in Deutfchland wenig beliebt. So mußte 


alſo Preußen den erſten fürchterlichen Anfall allein aus- 


halten, der Krieg mußte zunächfl ein Kampf werden 
von Preußen gegen die gefammte Macht des franzoͤſi— 
ſchen Koloſſes und wenig erfreulid) ward die Ausficht, 
wenn: man die Macht Preußen’s mit der des Feindes 
verglich.  Preußen’5 Heer durch Friedrich's des. aten 
Siege, an Ruhm lange Zeit -das erfte in Europa, 
war durch drei und vierzigjahrigen Frieden des Krie- 
ges entwöhnt, denn nur ein Kleiner Theil. deffelben 
hatte in dem Revolutionskriege nicht unruͤhmlich ge: 
fochten, feine Feldherrn, die die Zage des Glanzes 
ders preußischen Waffen gefehen, alt. und ſchwach, nur 
noch Namen, die jüngern Befehlshaber und der Sol: 
dat muthig, aber des Krieges unfundig. Wohl hätte 
‚in gleiher Zahl ſchwerlich ein folches ‚Heer den Sieg 
erringen mögen über die Erieggewöhnten Schaaren 
von Buonaparte's Armee, aber auh an Zahl waren 
ihm. Diefe bei weitem überlegen. Waren [bon Kranf- 

‚weich «und. Preußen keineswegs mit einander. zu ver— 
gleichen, fo ward der Kampf noch ungleicher, da Sta: 
lien und ein großer Theil- von Deutfchland - dem 
Ufurpator ‚willig die Kraft feiner "Länder bot, zur 
Unterjochung jeglicher. Selbftftändigkeit. Und unter 
den Feldherrn des: preußifchen Heers Feine. Einigkeit 
in Rath und That, Fein feſter entfchloffener Wille, 
keine Raſchheit in der Ausfuͤhrung. Noch weniger 
mochte man die Huͤlfsquellen des preußiſchen Staats 
mit denen des Feindes vergleichen. Durch eine zwei— 
mahlige, koſtſpielige, vergebliche Ruͤſtung geſchwaͤcht, 
durch den verderblichen Krieg mit England zerruͤttet, 
‚wermochten die Finanzen der preußifchen Monarchie 


1806. 
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nur mit Mühe den Aufwand des neuen Feldzugs zu 
beftreiten. Wo Mittel finden, wenn ein Unfall größere 
Anftrengungen forderte, wie nur felbft den Krieg fortz 


‚fegen, bei ‚längerer Dauer? Dazu Unzufriedenheit 


in den polnifhen Provinzen, von einem argliftigen 
Feinde fchlau benugt. So ſchien die Erijlenz der Mo: 
narchie von dem erjten entjcheidenden Schlage abzuhän: 
gen, Wahrlidy Feine leere Beforgniß! Allein die Na— 


- tion und das ‚Heer vor allen, forderten laut und mit 


einer Stimme den Krieg, um der Entehrung zu ent - 
gehen und der Schande, die. Buonaparte’s Arglift über- 

Preußen zu bringen drohte. Schon feit dem Anfange 

des öfterreichifch - zuffifhen Krieges war.die Stimmung 
in der preußifchen Monarchie nicht zweifelhaft und uns 
fireitig war es‘ ein großer Misgriff der Regierung, 
daß fie durch die Erfahrung von Buonaparte's Hand- 


u lungöweife belehrt, damahls diefe Stimmung -hicht-bes 


nußte, als noch Defterreich mit ungeſchwaͤchter Macht 
und Rußland's Eräftige Hülfe und. England's Gold, 
ihr die. gegründetefte Hoffnung eines glüdlichen Grfol: 
ges zu fihern fchienen. Allein damahls hoffte noch 
Preußen ſich duch Neutralität vor Frankreich's immer 
wachfenden Ufurpationen zu fehügen und immer lauter 
und deutlicher Außerte fi) nun die Stimme der Na: 
tion, bei jedem neuen Gewaltſtreiche Buonaparte’s, 
bei jeder neuen Kränkung, die die Monarchie erfuhr. 
So war es endlich fo weit gekommen, daß dem Könige 
nur die Wahl zwifchen dem Berlufte der Liebe feiner 
Unterthanen, zwifchen dem gänzlihen Verluſte der. 
Öffentlichen Meinung, und einem gefahrvollen ungleichen 
Kampfe übrig zu fein ſchien und die Wahl Fonnte 
nicht zweifelhaft bleiben. Denn diefes Murren des 
Volks durch blutige Greuel zu unterdrüden, die öffent- 
lihe Stimme durch Bajonette zu erſticken, vermodte 
nur Buonaparte der Korfe und Friedrich Wilhelm war 
der ehrenwerthefte Mann feiner Nation, - Dahin hatte 
es durch gehäfjige Ranke einer argliftigen Politit der ' 


— 
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Uſurpator zu bringen gewußt, daß als Preußen endlich 1806 
den Kampf der Verzweiflung begann, es mehr eine 
Niederlage, denn ein Krieg zu nennen war und bald 
ſah ſich Europa und vor allem der Norden von 
Deutſchland ſeiner letzten Stuͤtzen beraubt. 

Noch ehe Knobelsdorf den letzten entfcheibenben 
Schritt zu Paris gethan, hatte ſich bereits das preußis 
ſche Heer auf allen Punkten in Bewegung gefegt, allein 
gleich anfangs zeigte fi) ein Schwanfen und eine Uns 
gewißheit in den Operationen, die für den Erfolg 
des Kampfes nicht viel Gutes ahnden ließ. Während _ 
noch die einzelnen franzöfiihen Korps in. Schwaben 
und Franken ftanden, ging die fchlefifch preußifche Ar: 
mee unter den Befehlen des Fürften Hohenlohe in 


ſchnellen Märfchen über die Elbe, allein wo rafches den 14. 


„Handeln allein hätte Vortheil bringen Eönnen, ward rn 


jest noch mit dem Kurfürften von Sachſen über die 


‚Bedingungen des Beitritts unterhandelt. Endlich 


erfolgte diefer, aber nur unter der Bedingung, daß 
Sachſen gefhüst und Dresden nicht als Fellung be= 
trachtet würde und Preußen gefland auch.diefe Forde— 

rung zu. Mit dem Kurfürften von Heffen, dem _ 
Frankreich die Neutralität angeboten, ward vergebens ben 3. 
unterhandelt; er blieb neutral. An der Spike des Ba 


‚preußifchen Heers ftand der Herzog von Braunfchweig 


ein 72jähriger Greis, ohne Vertrauen auf fich felbft 

und auf das Heer, welches er führen follte. Er war 8* 
überzeugt, Buonaparte werde den Angriff abwarten, 
um den Schein zu vermeiden, und auf diefe Voraus: 
fegung war fein Operationsplan berechnet. In einem ; 
großen Kriegsrathe, der am 5. und 6. Oktober im unse. 


Hauptquartiere zu Erfurt gehalten ward, behielt die- Oktbr. 


‘ felbe Meinung die Oberhand, alkein nicht ohne Wi— 


derſpruch; Miötrguen und Eiferfucht und zum Zheil 
böfer Wille herrfchten unter den Führern. Schon in 
den erſten Tagen litt das Heer durch Unordnungen 
in der Verpflegung an vielen Bedürfniffen Mangel. 
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— Der Plan war entworfen, mit beiden Fluͤgeln den 
Thuͤringer Wald zu umgehen, waͤhrend das Zentrum 
durch denſelben draͤnge, und fo anf allen Punkten ven 
Feind anzugreifen, den man \hinter der fränkifchen 
- Saale anzutreffen hoffte. So noch am 7. Oktober. 
Allein am folgenden Tage trafen Nachrichten ein, die 
nur zu klar bewielen, daß Buonaparte weit entfernt 
den Angriff abzuwarten, ſelbſt die Preußen aufſuche 
und alles gerieth in grängeniofe Beitürzung, 


Schon mehrere Wochen hatten die Preußen gerüftet 

und ihre Sränzen verläffen und noch immer “fanden 
die Branzofen unbeweglich in ihren Kantonirungen in 
Schwaben und Franken. Da erfolgte am 12. Septem- 
"Sa. ber der Eirimarfih der Preußen in Dresden und nod) 
"an demfelben Tage erhielt die franzöfifche Armee den 
Befehl zum Aufbruch und zugleich zogen die Garden 
und "die in einem Lager bei Meudon verſammelten 
Truppen dem Rheine zu; auch in Holland ward bei 
Kr, 2 Zeyſt ein Lager gebildet. Am 2ı. September, Dem- 
ſelben Tage, an welchem ber König von Preußen 
feine Hauptſtadt verließ, um fich zur Armee zu be: 
geben, erfchien- die erſte offizielle Ankündigung des na= 
ben Ausbruch des Krieges, durch einen Brief Buo- 
naparfe’s an den König von Baiern. Mit der Miene 
) der Unſchuld und in dem Tone der friedfertigen Gut— 
muͤthigkeit, die niemand gekraͤnkt, erzählte. der Heuch⸗ 
ler feinem Freunde, “ſeit kanger als einem Monathe 
waffne Preußen und ale Welt. fage, es waffne ges 
gen Frankreich und gegen den Rheinbund. Wergeb- 
lich juche er die Beweggründe dazu zu erforfchen; 
er vermöge es nicht. Db wohl Preußen’g Rüftun- 
gen das Refultat einer Koalition mit Rußland, oder 
nur die Wuͤrkung der Intriguen . der verfehiedenen 
Partheien zu Berlin. und der Unbefonnenheit des 
preußifchen Kabinetö ſeien? Ob dadurch wohl Heflen 
und Sachſen und die Hanſeſtaͤdte gezwungen wer— 
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den folten, Verbindungen einzugehen, zu — die 
beiden letzteren durchaus keine Neigung zu haben | 
fhienen? Oder ob vielleicht Preußen wohl. gar ihn 
felbft. zwingen wolle, feine Erklärung zurüdzunehmen, 
die Hanfejtädte dürften in feinen befonderen Bund ein= . 
treten, eine Erklärung, gegründet auf das Intereffe 

des Handels von Frankreich und des füdlichen Deutſch⸗ 

land's und weil England zu verſtehen gegeben, daß 
jede Veraͤnderung in der dermahligen Lage der 
Hanfeftädte, ein neues Hinderniß des allgemeinen 
Friedens fein würde?” — D der friedfeligen Tau— 
beneinfalt, die fo ‘gern jedes Hinderniß des allge— 
meinen Friedens befeitigt hätte! Wie fehr aber 

dem Korjen das Heil der Hanfeflädte am Herzen 

lag, das erfuhren fie ja nur zu bald und Luͤbeck vor 
alten! — “Gleichfalls habe er erklärt, ale nicht in . 
dem Rheinbunde begriffene Deutfche Staaten, müßten 
nuv ihr Intereffe. und ihre Konvenienz zu Rathe 
giehen - und fih als vollfommen frei und unabhän- 

| gig. betrachten; er werde nichts thun, um fie zum 
Eintritte in die Rheinkonfoͤderation zu bewegen, werde 

aber auch nicht zugeben, daß irgend jemand, wer es 

auch fein möge, fie zwinge, etwas zu thun, was 
ihrem Willen, ihrer Politik und dem Intereffe ihrer 
WVoͤlker entgegen ſei. Sollte diefe gerechte Erklärung 

: vielleicht das: Kabinet von Berlin: beleidigt haben, 
wolle es ihn vielleicht zwingen, fie zurückzunehmen? 
Welcher Bewegorund unter diefen allen möge wohl 

der wahre fein? Er Fönne es nicht errathen!” 
Zugleich aber wurden alle Fürften des Rheinbundes £ 
aufgefordert ſich zu bewaffnen; Frankreich aber werde 
ftatt der fehuldigen 200,000 jeßt 300,000 Mann 
ftellen. Bier Tage fpäter reißte Buonaparte, von den 25. 
feiner Gemahlin und feinem Bruder Hieronymus ® 
begleitet,' von Paris zur Armee ab; an demfelben 
Tage trat der bisherige Kurfürft von Würzburg, der 
Bruder des u von Deereei, dem Rheinbunde 


— 


800 
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den 1. 
Oktbr. 


den 6. 


Oktbr. 


den 7. 
Oktbr. 
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bei und bald rief ein, kaiſerlicher Befehl von Mainz 
den 28. 
"Sept. 


die Nationalgarde aus allen Departements längft dem 
Rheine unter die Waffen, und mit beſorglicher Vor— 
ſicht wurden Forchheim und Würzburg befeſtigt. Am 
1. Oktober ging Buonaparte uͤber den Rhein und 
Heffen: Darmitadt, dag bisher noch geſchwankt, ſchloß 


eilig mit ihm einen Buͤnd. Zu Bamberg erhielt er 


die letzten Vorſchlaͤge Preußen's, von einem Briefe des 
Koͤnigs begleitet, den jedoch bekannt zu machen der 
Monitoͤr nicht fuͤr gut fand und noch an demſelben 
Tage erfolgte ein drohender Aufruf an das Heer: 
“Möge die preußiſche Armee es erfahren, daß es leicht 
fei fi) an Land und Macht zu vergrößern, durch die 
Freundſchaft der großen Nation, daß aber ihre Feind: 
fhaft, die. nur durch das Uebermaß der Unweißheit 
und Thorheit herausgefordert werde, fchredlicher fei 
als des Ozeans Stürme *).“ — Die Ereigniffe draͤng⸗ 
ten fih. Am folgenden Tage benadhrichtigte Buona= 
parte den Senat von dem Wiederausbruche des Krie— 
ge3; "fein Herz traure bei dem beftändigen Ueberge— 
wichte, das der Genius des Böfen erhalte, der unab: 


laͤſſig feine Abfichten für die Ruhe Europa’s und das 


Gluͤck der gegenwärtigen Generation flöre.” Zwei 
Berichte von Zalleyrand vom 3. und 6. Oktober be= 
gleiteten das Eaiferliche Schreiben. In gleihem Tone 
wie der Herr, verwunderte ſich auch der Diener, “mo: 
durch Preußen überhaupt nur zu diefen KRüftungen 
bewogen worden fei, denn Frankreich habe ihm ja be= 
fländig die auffallenditen Beweiſe von Freundfchaft 
gegeben und der Kaifer fei ja geneigt gewefen, ihn 
alles was recht und billig fei, zu bewilligen; allein 


es habe nichts begehrt, weil es nichts zu begehren 


*) E3 verdient bemerkt zu werben, daß Buonaparte - 


dad Bild des furchtbarften und fchredlichften gern vom 


Meere entlehnt; freilich hatte er ‚Bau feine befonderen 
Gründe, - 
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gehabt." Blinde Leidenfchaften duch englifchen Ein: 

fiuß angefacht, und das Verlangen, Sachſen und bie 
Hanfeftädte zu unterjochen, wurden als die einzig 
möglichen Beweggründe des Krieges dargeſtellt und in 
dem zweiten Berichte ward gewaltig über den Ehrgeig 
Preußen’s geklagt, der neues Elend uͤber den Konti— 
nent bringen werde, deſſen Wunden doc der Kaifer 
habe heilen und deffen Ruhe er habe fichern wollen. 


Am 9: Oktober erfchien das preußiſche Kriegsmanifeft Ir 


aus dem Haupfquartiere zu Erfurt, nebft einem Auf: 
rufe an die Armee; eine lange Aufzählung von Beleis 
digungen und Kränkungen und Gewaltthätigkeiten, bie 


8 


fi) Buonaparte gegen Preußen erlaubt; ein empören= . 


des Gemählde Eorfifcher Lüge und franzöfifcher Tuͤcke! 
Allein die gerechte Sache fiegte nicht! In dem Au: 


genblicke als der Krieg erklärt ward, war aud) ber. 


Ausgang deffelben ſchon mehr als wahrfcheinlid, ent= 
fchieden. Auch Preußen follte büßen, daß es einft der 


Verbündete Frankreich's gewefen, daß es ihm bei der 


Serftörung und Vernichtung der Selbitftändigkeit aller 
Nationen, des deutfchen Vaterlandes vor allen, nicht 


gewehrt, als es dies noch gekonnt. So fank es tief 


bis zur Ohnmacht und erft nach Sahrelangen Leiden 


flieg es Eräftiger und herrlicher als je zuvor, zur großen 


Lehre für fich felbft und alle Völker Europa’s, daß 
Frankreich's Freundfchaft nur Verderben bringe und 
Schande, daß aber der unvergänglihen Ruhm er: 
lange, der in dem großen Kampfe für Freiheit und 
Unabhängigkeit gegen Frankreich's alles verfchlingende 
Herrſchſucht und Habgier, der tapferfte fei. 
Als das preußifche Kriegsmanifeft erfchien, war 
fhon bei Saalburg dad erfte Blut gefloffen. Der 
Stoßherzog von Berg war über die Sanle gegangen, 
und hatte die ſchwachen preußifchen Truppen zurüd- 
. gedrängt: Am folgenden Zage. beftand der General 
Zauenzien bei. Schleiz ein ruͤhmliches Gefecht, gegen 
die vereinigten Korps von Mürat und Bernadotte. 
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.3806- Umringt, bahnte er. fich, wiewohl nicht ohne beträcht: 
lichen Verluſt, einen Weg durd) die überlegene; feind- 
liche Macht, allein die großen preußifchen Magazine 

ben za, du Hof fielen den Franzoſen in die Haͤnde. Am 

Siibe 10. Oktober ward der Vortrab des Fuͤrſten von Kos 

henlohe, unter den Befehlen. des Prinzen. Louis Fer: 

dinand, 8000 Mann ftarf, von Lannes und Augereau 
‚mit 30,000 bei Saalfeld angegriffen und gaͤnzlich ge⸗ 
ſchlagen; der Prinz felbit, einer der tapferften Krieger 
des preußifchen Heers, flarb einen ehrenvollen Tod 
und Bupnaparte ſah fich durch diefes Treffen, da feine 
Heeredabtheilung Berlin und Dresden dedte, Herr 
von Sachſen; die preußifche Armee: war-auf ihrem 

Par linfen Flügel umgangen... Noch an .denfelben Tage 

erließ er einen Aufruf an die Sachſen. Sie wurden 
ermuntert, nicht für ein fremdes, dem ihrigen durch= 

aus widerftreitendes Intereſſe zu fampfen. Das fran= 

. » zöfifche Heer fei im, Begriff: gewefen, Dentſchland zu 
verlaſſen, da fei das Gebiet. von Sachſen verlegt wor: 
den und nicht eher werde. es nun nad) Frankreich 
zuruͤckkehren, als bis Preußen deſſen Unabhängigkeit 
anerkannt habe. So hörten zum erſten Mahle: die 
Sachſen die Stimme der Lüge und bald traute ein bes 
thoͤrter Fürft den Worten des Heuchlers zu feinem und 
feines Volkes Verderbens. — Die Refultate des Tref⸗ 

fens bei Saalfeld entwicdelten ſich ſchnellz bald ſah 

| fi) das ‚preußifche Heer auf der Flanke. und im Rüden 
den 13. bedroht; fhon am 13. Oktober ward Naumburg von 

Der. Davouſt befeßt und dort große Magazine nebft vielem 
Kriegsbedarf erbeutet, während Muͤrat feine Streifs 

korps bis nach Leipzig fandte: So fand fih ploͤtzlich 
die preußiſche Armee durch den Verluſt ihrer Maga— 
zine dem bitterſten Mangel Preis gegeben, die Ver— 
wirrung ſtieg; in eiligem Marſche zog das Heer von 
Eiſenach nach Weimar zuruͤck, im Ruͤcken den Rhein, 
un, Angefihte die Elbe und alles verkündete einen er— 
Other fchütternden Schlag. Am ı2. Oktober hatte Buona—⸗ 
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parte aus feinem Hanptquartiere zu Gera ein lebtes 1806°; 
Schreiben an den König von Preußen gefandt, eine: den 13. 
übermüthige Herausforderung unter dem Scheine fried⸗ 
licher Worte. Am folgenden Morgen ward der Brief 
dem Fürften von Hohenlohe überbracht; diefer. hielt 
ihn zuruͤck; erit nach der eatſcheibenden Schlacht empfing 
ihn der König. fi 
Am 13. Oktober rüfteten fidy beide Heere zu dem ten 13. 

bevorftehenden Kampfe, aber freilich in fehr verfchiede= DER 
ner Stimmung. Bei den Franzofen Muth. und Ver— 
trauen, durch die erften glüclichen Gefechte, duch die 
Umgehung der preußifchen Armee bis zur Gewißheit 
des nahen Sieges erhöht; bei den Preußen Mangel, 
- Verwirrung, Niedergefchlagenheit, bange Ahndung, des 

drohenden imfalls. Am 14. Oktober mit Tagesanbruc; n. 
begann der unglüdfchwangere, entfcheidende Kampf; ein | 
. dichter Nebel bedeckte das Schlachtfeld. - Zwei Schladhe . 
ten wurden an diefem Tage gejchlagen. Bei Auerjtädt 
focht das ‚Heer des Königs, von dem Herzoge von 
Braunfchweig geführt; bei Sena und Vierzehnheiligen 
die Korps von Hohenlohe und Rüchel; beide. Armeen 
getrennt, ohne gemeinfchaftlichen Plam Schon im 
Anfange der Schlacht fanf der Herzog von Braunfchweig, 
durch. eine Flintenfugel tödtlic verwundet, ein edler 
Fuͤrſt und eines befferen Schickſals werth. Seine Un- 
entfchloffenheit und feinem Alter verzeihliche Schwäche 
. hatten viel beigetragen zum. unglüdlicdyen Anfang des 
Kriegs, und ſchwer büßte dafür der Greis, der den 
‚wohlerworbenen Kriegsruhm des Mannes und die muͤh—⸗ 
famen Anfttengungen langer thatenreicher Sahre am 
Abend jeines Lebens durch einen gräßlichen Schlag ver: 
nichtet fah. Durch den Fall des Feldheren ward die: 
Verwirrung bald allgemein. Ohne Befehl und ohne 
Führer zeigten ſich die einzelnen preußifchen. Schaaren: 
anfangs ihres angeftammten Kriegsruhms würdig. 
Muthig fochten fie und nicht wie Krieger, Die. zum erſten 
Mahle den Feind erblickten. Allein bald ward doer linke 
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Slügel umgangen und mid) zurüd, ihm folgte der rechte, 
dann das ganze ‚Heer. Noch hoffte der König, der felbft 
nach dem Zeugniffe der Feinde mit hohem Muthe ge: 
fochten, Hohenlohe und Rüchel würden die Schlacht 
herftellen ; er ahndete nicht, daß auch diefe legte Hoffnung 
zerſtoͤrt ſei. Ueber Auerftädt ging der Rüdzug des 
Heers, theild unter Möllendorf gegen Weimar, theils 

gegen Buttftädt unter Wartensleben; anfangs in Ord: _ 
“nung, bald in unordentlicher Flucht. Die Nacht brach 
an und die Verwirrung flieg. Vergeblich wollte fich 
ber König nad) Weimar begeben, um bort das gefchla: 
gene Heer von neuem zu fammeln; Weimar war fchon 
von den Franzofen befegt. Won Feinden umringt, ret- 
tete ihn hoher perfönlicher Muth nad) Sömmerda. Dort 
erhielt er am folgende Tage Buonaparte’s höhnenden 
Brief und die fchredliche Gewißheit der Niederlage von 
Hohenlohe’5 Heer. 

Davouft vor allen hatte die Schlacht von Auerftädt 
entſchieden; Buonaparte felbft leitete den Kampf gegen _ 
Hohenlohe und Ruͤchel. Auch hier begann mit fruͤhem 
Morgen das Gefecht, bald eine allgemeine Schlacht. 
Allein Ruͤchel und Holzendorf, die Hohenlohe in Eil 
herbeigerufen, erſchienen nicht; vier Stunden lang 
kaͤmpften die Preußen und Sachſen von Hohenlohe's 
Heer, trotz dem moͤrderiſchen Feuer des überlegenen Feinz 
des; da fahen fie fich ploͤtzlich um Mittag im Ruͤcken 
und in der Flanke von zwei feindlichen Kolonnen ange— 
griffen; die Schlacht war entſchieden und die Preußen 
wichen eilig zuruͤck. Schon fing das ‚Heer an, in Ver: 
wirrung zu gerathen, da erſchien endlich Ruͤchel, aber 
ſtatt den Ruͤckzug zu decken, wie Hohenlohe ihm be— 
fohlen, erneuerte er den Angriff, ward aber bald von 
der Uebermacht gleichfalls geſchlagen und in unordent— 
licher Flucht eilte alles nad) Weimar. Go gränzenlos 
war die Verwirrung, daß, während die Armee des Kö- 
nigs zum Theil über Naumburg nach Weimar eilte, die 
Korps von Hohenlohe und Ruͤchel dagegen von Weimar 
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nach Naumburg flohen. Groß war der Verluft im 1806 
Kampfe gewefen, furchtbarer noch die Zerftörung nad) | 
der Schlacht. Beinahe alle Haupfanführer waren ver- 
wundet oder gefangen, Fein Oberbefehl und fein Rath 

in dem ganzen Heere. Auf mehr alö 50,000 Mann 
ſchaͤtzten franzöfifche Berichte den Verluſt der Preußen 

in den Schlachten, und-am 16. Dftober ergab ſich Er= den 16, 
furt mit dem Prinzen von Oranien, dem verwundeten Pftör- 
Feldmarfhal Möllendorf, mehreren Generalen und 
14000 Mann. Schon Tages vorher hatten die ge— den 15. 
fangenen Sachſen, gegen ihr Verfprechen, nicht ferner N 
gegen Frankreich zu dienen, die Freiheit erhalten. Mit 
reißender Schnelligkeit drängten fich jegt Die Ungluͤcks— 

fälle, jeden Tag bezeichnete ein neuer Unfall der Preufe 

fen... Bald nad) der Schlacht hatte der König bei Buo— 
naparte vergeblih um einen Waffenſtillſtand nachges 
fucht, jedoch war es Blücher gelungen, den Feind: mit 

der Nachricht einer abgefchloffenen Uebereinkunft zu 
taufchen und dem verfolgenden General Klein glücklich 

zu entgehen. Die einzelnen Abtheilungen des gefchla= 
genen Heers, deſſen Oberbefehl jegt der Fürft von H0= 
henlohe führte, fuchten auf verfchiedenen Wegen Mag: 
deburg zu erreichen, welches zum allgemeinen Sammel⸗ 

platze beftimmt war; der König felbft, mit dem etwa 
12000 Mann jtarfen Korps des Generals Kalfreuth, 

zog gegen die Oder. Noch war die Referve der preußi= 

ſchen Armee übrig, die unter den Befehlen des Prinzen 
Eugen von Würtemberg nad) Halle vorgerüdt war, 
allein. auch fie ward am 18. Oktober von Bernadotte ben 18. 
überfallen und troß der Tapferkeit, mit der hier die Pr. 
Preußen, wiewohl ohne Ordnung, fochten, zur verwirrt: 

ten Flucht nach) Magdeburg gezwungen. on allen Sei⸗ 
ten.und unabläffig verfolgten die verfchiedenen franz: 
ſiſchen Korps diezerftreuten Refte des preußifchen Heers. 
Während Ney gegen Magdeburg vordrang, verfolgten 
Mürat und Soult die fliehenden Preußen über Blans 
tenburg und. Halberftadt. . Davouft zog über Leipgig 


1806 


"ben ar. 
Oktbr. 


den 24. 
Oktbr. 


den 25. 


Oktbr. 


den 27. 
Oktbr. 


den 24. 
Oktbr. 


den 25. 
Oktbr. 
den 10. 


Nov. 


g68 Geſchichte Napoleon Buonaparte's. 


nach Wittemberg, wo er ungehindert über die Elbe. 
feste, während Lannes zu gleicher Zeit. bei Deffau den 
Uebergang über. diejen Fluß bemerfjtelligte und fchon 
drangen beide in eiligem Zuge gegen Potsdam und Betz 
lin vor, als der Marquis Lucchefini nod) ein Mahl mit 
Vergleichsvorſchlaͤgen bei den franzöfiichen Vorpoften 
erfchien. Am 24. Dftober zog Öuonaparte inPotsbam, 
Davoujt am folgenden Zage in Berlin ein, zugleich ward 
an demjelben Tage Dresden von Baiern befeßt, und 
Spandau ergab fich ohne Widerſtand den Franzoſen. 
Zwei Sage fpäter, an demfelben Tage, an ‚welchem 
England den Abbrudy der Friedensunterhandlungen 
erklärte, hielt Buonaparte feinen triumphirenden Ein- 
zug in Berlin. So ſchien der Krieg mit Preußen 
beendigt. Geſchlagen, verwirrt, zerſprengt, ohne: 
Anführer und ohne Plan, ‚flohen die einzelnen Ab— 
theilungen des preußifchen Heeres den Oderfeftungen: 
zu, um ſich dort wieder zu fammeln, jedoch nur. 
einzelnen gelang es, dem allgemeinen EINE zu 
entrinnen. 

Unter dem Oberbefehle des Koͤnigs von Holland, 
nahm jest eine franzöfifch holländifche Armee beinah 
ohne allen Widerftand die weftfälifch preußifchen Pro— 
vinzen in Beſitz. Vergeblich hafte der Herzog von 
Braunſchweig, der nur als preußifcher Feldherr gegen 
Frankreich gefochten, von. Buonaparte die Neuträlitaͤt 
feines Landes zu erlangen gefudht. Mit empoͤrendem 
Hohne ward die Bitte von dem rohen Sieger verwei— 
gert und der ſterbende Greis entfloh aus feiner Rejis, 
denz nad) Ottenſen bei Altona; dort endete der Tod 
feine Leiden. Bei Magdeburg hatten fid) die Truͤm⸗ 
mer des preußifchen Heers gefammelt und fuchten 
unter Hohenlohe’s Führung die Oder zu erreichenz 
allein während die Sieger ihnen auf der graben . 
Straße voraneilten, - waren. die Preußen durdy: 
fchnelle Flucht erfhöpft und an allem Mangel leidend, 
gezwungen, in. einem ‚weiten. Bogen zu marjchieren- 
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und bald fahen fich die einzelnen Korps von Feinden 1906 
umringt, Vergeblich fuchte Hohenlohe felbft, nach 
Stettin zu entfommen; bei Prenzlau ward er. plößlich 
von Lannes und Mürat eingeſchloſſen, und mit 
17000 Mann zu Fapituliven gezwungen. Daffelbe ft 28. 
Schidfal hatte am folgenden Tage, ein Korps von 
6000 Mann Reuterei bei Pafewalf, während der Ge— — 
neral Romberg einem ungleich ſchwaͤcheren franzoͤſiſchen 
Korps unter Laſalle Stettin's Thore oͤffnete. Bald den 29. 
ward auch Kuͤſtrin von dem Obriſten Ingersleben Den, 
ſchaͤndlich übergeben, und an demfelben Tage legte bei Br: 
Anklam ein Korps, welches der General Bila führte * 
und das Regiment der Gensdarmen bei Wich— 
mannddorf die Waffen nieder, während zugleid ein 
zu Berlin erlaffener Kriegsbericht den Herzog von ten r. 
Braunſchweig und den Prinzen von Dranien, als Oktbr. 
Hauptanftifter des Krieges, für abgefegt und ihrer Tin- 
der für verluftig erklärte. Se mehr das Glüd den 
Korfen begünftigte, defto frecher ward feine Verach— 
tung aller völferrechtlihen Eitte, deſto unbegränzter 
fein Uebermuth. So ward nad) Räuberart auf Buo- 
naparte’s Befehl, Kaffel von Mortier überfallen, der kn I. 
Kurfürft, dem nod) vor Furzem von Frankreid) die Neu: ° " 
tralität zugefichert worden, zur eiligen Flucht gezwun- 
gen, die heſſiſchen Zruppen entwaffnet' und das Land 
von den Franzofen in Befiß genommen; traurige Fol- 
gen des gefährlichen Wagſtuͤcks eines Pleinen Staats 
mitten unter großen fämpfenden Mächten, eine ſchwache 
Neutralität behaupten zu wollen. War eö denn gaͤnz— 
lic vergeffen, wie Buonaparte die Neutralen in Ita— 
lien und Deutfchland mishandelt, fo bald er e& unge: 
ftraft thun zu fönnen geglaubt? Die heffifchen Fürz . 
ften, erflärte der franzöfifche Kriegsbericht, feien bie 
wüthendften Feinde Franfreih’5 und von jeher in 
englifchem Solde geweſen, deshalb habe dies Haus 
aufgehört zu regieren. Frankreich's Verbündete wür: 
den blühen und vergrößert werden, England’s Bunds⸗ 

| Ua - 
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1806 . genoffen verderben und'entthront werben.- Doch werde 
die Zukunft lehren, daß es keineswegs Eroberungsfucht 
fei, die den Kaiſer zu dergleichen Maßregeln beftimme, 
fondern nur die Nothiwendigkeit, einen langen Frieden 

auf dieſen thöricht unternommenen Kampf folgen zu- 
laffen.”  Mortier und der König von Holland befegten 
nun Kaffel und alle Pläge des Landes und die ent- 
waffneten Truppen wurden, gleich wie die Braunfchweis 

—— giſchen, denn auch Braunſchweig war am 26. Dfto= 
" ber non den Franzofen in Befig genommen, ald Kriegs: 
nr gefangene behandelt. Zugleich erflärte Mortier den 
Ginwohnern: “er befege nur.ihr Land, um ihnen die 
Greuel des Krieges zu erfparenz ihre Lage Fönne nicht 
anders als beffer werden; nur follten fie fi) ruhig 
halten und Vertrauen feßen auf-den großen Monarchen, 

von dem jegt ihr Schickſal abhaͤnge.“ Und in ähn- 
ben lichem Sinne ſprach wenige Tage darauf, der zum 
Gouverndr ernannte General Lagrange, der gleichfals 

»den Heſſen alles Glüd verhieß, fo bald fie nur willig 
fid) fügten, alle Waffen ablieferten, die Abgaben rich- 
tig zahlten und alle dem Staate zugehörende Gelder 
ſogleich anzeigten. Die eroberten preußifchen Provin- 
zen wurden nun gleichfalls fchnell in vier Departe— 
ments, unter der Oberaufficht des Generalintendanten 
Daruͤ organifirt und alle - öffentlihe Beamte dem 

nd franzöfifhen Kaifer verpflichtet; nach wenigen Zagen 

— ” erfolgte die Wiederbefegung Hannover’z durch Mortier, 
unbe, und die Belegung der Hanfeftädte und die Beſitznah— 
Nov. me von Medlenburg vollendeten die Unterwerfung des 
gefammten Norddeutſchland's unter die Gewalt der 
franzöfifchen Waffen. Und der franzöfifche Gefanbdte, 
Bourienne, erklärte öffentlich bei det Vefigergreifung 

von Medlenburg: "es fei diefe Maßregel eine natür- 

liche Folge der Verlegung der Neutralität, welche der 
Herzog von Medlenburg Schwerin, indem er ben 

r Durchmarſch eines ruſſiſchen Korps nad) dem Hannoͤ⸗ 
verſchen im vergangener Jahre erlaubt, fi) habe 
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zu Schulden kommea laflen.  Medlenburg's Schickſal 1906 


werde übrigens durchaus von dem Betragen abhängen, 
welches Rußland gegen die Moldau und Wallachei 
beobachte.’ Selbſt Oldenburg und Delmenhorft und 


- Varel und Kniphaufen wurden nody am Ende des * 


Jahres in Beſitz genommen, damit kein Fleck im 
Norden von Deutſchland befreit bleibe von franzoͤ— 
fifchen Räubern, | | 


Die legten Ueberbleibfel der preußifchen Armee 
waren. fhon früher vernichtet, Hohenlohe hatte auf 


feiner eiligen Flucht, dem General Blücher ben Ober: 
befehl über die Trümmer der preußifchen Reſerve, 
die bei Halle gefchlagen und zeifprengt worden, übers 
fragen, um vereint mit ihm die Oder zu erreichen, 


Als aber Hohenlohe bei Prenzlomw gefangen worden, vers 
änderte Bluͤcher mit fchneller Beſonnenheit feinen Plan 


und ſuchte durch eine Geitenbewegung die franzöfifche 
Macht von der Oder zu entfernen, damit die Preußen 
‚Zeit gewönnen, Die Oderfeftungen in Vertheidigungsftand 
zu fegen und fid) mit den herannahenden ruſſiſchen 
Heeren zu vereinigen. Dieſem Plane gemäß, fegte er 
ſich gegen Mecdlenburg nah Strelig in Matfch und 
traf unerwartet bei Dambef auf das Korps, welches 
ber Herzog von Weimar glüdlih bis an die. Elbe 
geführt und dort dem Herzoge von Dels übergeben 
hatte. Mit diefem vereinigt, durchzog Blücher Mecklen— 
burg und näherte ſich eilig der Elbe, allein wenn gleich 
an Zahl nicht unbeträchtlih, waren dagegen feine 

Zruppen durch Befchwerden und Anftvengungen und 
Mangel jeder Art aufs Außerfte erfchöpft und zu 
gleicher Zeit fah er fi) von drei Abtheilungen des 
 franzöfifchen Heeres unter beftändigen Gefechten ver: 


ca Bon vorn bedrohte ihn Bernadotte, auf dem 

i 

blieb dem tapferen Feldheren, der. hier wie immer die 

Ehre des preußifchen Namens behauptete, kein ans 

derer Weg, als ſich auf Luͤbeck zu ziehen und fich hinter 
| FR Ya 


nken Flügel Mürat, auf dem rechten Soul. So 


6. 
br, 


1806 


den 6. 


Nov, 


ben 7. 
Nov, 
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der Trave zu ſetzen; noch hatte er eine ſchwache Hoff⸗ 
nung, ſelbſt mit daͤniſcher Huͤlfe dieſe Stellung zu 
behaupten. Am 5. November ward Luͤbeck von den 
Preußen beſetzt, allein ſchon am folgenden Morgen 
erfchien Bernadotte's Vortrab und während er den 
Angriff begann, fuchte Soult, von einer andern Seite 
in die Stadt zu dringen. Nach einem mörderifcher 
Kampfe, troß der heftigften Gegenwehr der Preußen, 
die mit dem Muthe der Verzweiflung fochten, ward 
Luͤbeck von Bernadotte und Soult, zu denen bald aud) 
Muͤrat ſtieß, mit flürmender Hand genommen. Was 
aber die unglüdlihe Stadt von den wüthenden Hor— 
den gelitten, — nur Bernadotte verleugnete feinen 
edlen Karakter nicht, — erregt ein fchauderhaftes Bild 
von der Verwilderung der franzöfifchen Heere, Die 
fchon jest Buonaparte nur durch den Reiz der Beute 
und der Plünderungen nnd der zügellofeiten Tinge: 
bundenheit zu willigen Werkzeugen feiner verderblichen 
Tyrannei zu machen ſuchte. Blücher felbit entkam 
mit denen, die dem Blutbade in der Stadt entronnen, 
allein von einem vierfacd) überlegenen Feinde von allen 
Seiten umringt, mußte er fich mit kaum 10,000 Mann 
zu Ratkau an die Sieger ergeben. Zugleich mit den 
Preußen-fielen auch 1500 Schweden, die Lauenburg 
befegt gehalten und durch widrige Winde am Auslau— 
fen verhindert worden waren, in die Hände der Fran: 
zofen und wenige Zage darauf mußte ſich die letzte, 


zu Bluͤcher's Korps gehörende Abtheilung Preußen, 
° mit den Generalen Pellet und Ufedom, bei Reinsdorf 


- den IT. 
Nov, 


ergeben. So waren die Trümmer der großen preußi= 
ſchen Armee dieſſeits der Weichfel vernichtet. 


Noch mehr aber, als durch die Vernichtung der ver: 
fchiedenen KHeerhaufen, wurde das Vordringen der 
Franzoſen durch die ehrlofe Feigheit erleichtert, mit der 
für unüberwindlic) gehaltene Feſtungen, zu einem lan= 
gen Widerftande mit allem reichlich verforgt, mit zahl: 


Vierte Abtheilung; von 1804 bis 1807. 373 


reichen Befagungen:verfehen, fich an ungleich ſchwaͤchere 1806 
feindliche Abtheilungen ergaben, die oft ohne Gefhüg 
und ohne Belagerungsgeräth vor ihren Thoren erfchie: 
nen. Allein die Befehlöhaber in diefen Feftungen wa— 
ren größtentheild alte ſchwache Männer, die. des Krie- 
ges gänztid, ungewohnt, durch Sucht und Drohungen 
und fonftige Ruͤckſichten, zu den größten Schändlichkei: 
ten leicht zu bewegen waren. Mit Unrecht hat man 
in diefem Kriege die Dffiziere überhaupt der Feig- 
heit beſchuldigt; der große Verluſt den oft einzelne 
Regimenter in den verſchiedenen Gefechten an Offi⸗ 
zieren erlitten, beweißt unwiderleglich das Gegentheil, 
auch der Soldat zeigte gewoͤhnlich Tapferkeit und 
Muth. Allein leugnen laͤßt eg ſich nicht, daß die 
mehrſten Feſtungskommandanten durch ihr ſchimpflich 
feiges Betragen, die preußiſche Kriegsehre mit einem 
Schandflecke beſudelten, der mit Unrecht das ge— 
ſammte Heer in boͤſen Leumund brachte. Wie Span— 
dau, Stettin und Kuͤſtrin dem ſchwaͤchern Feinde 
Keer übergeben worden, ift ſchon erzahlt, allein 
noch größer. und allgemeiner war der Ummille, als 
am 8. November ber General Kleift durch die Ueber: pe 5 
gabe von Magdeburg, die Haupffeftung der gefamm- 
ten Monarchie dem Feinde beinah ohne. Schwerdt: 
ſchlag überlieferte. Weber zwanzig taufend Mann ftar 
und mit ‚allem zu einer langen Vertheidigung noth= 
- wendigen Beduͤrfniſſen reichlich verſehen, war die Bes 
fasung ‚und ergab fi) nach kaum vier wöchentlicher 
Einſchließung, an ein nicht halb fo ſtarkes feindliches 
Korps unter dem Marfihall Ney, dem es an allem 
gebrath, was zur ernftlichen Belagerung einer folchen 
Feftung gehörte. Unwillig vernahm die Befahung 
den ſchimpflichen Vorſatz ihres Befehlshabers, allein 
‚feiner. der oberen Offiziere hatte den Muth, ſich auf 
feine Gefahr . demfelben zu widerfegen und das unbe: 
zwingliche Magdeburg fiel. - Dem Beifpiele Magde- 
burg's folgten bald das ſtarke Hameln und Nienburg, 
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1806 


den 20. 


Nov. 


Siebentauſend Mann ſtanden in und um Hameln, zur 
Vertheidigung der Feſtung mehr als hinlaͤnglich und 
ſchienen entſchloſſen, dieſelbe aufs außerfie zu behaupten; 
da erfhien am 19. November der General Savary mit 
wenigen Truppen und die Generale Lecog und Schöler 
fhloffen mit ihm am folgenden Tage eine Kapitulation 


uͤber die Webergabe des Platzes. Vergeblich brach der 


deu 25. 
Kov 


Unmuth der Befagung in ojjenbaren Aufruhr ausz 
aufgefordert von Schüler, drang Savary noch vor 
der beflimmten Zeit mit Gewalt in die Stadt, trieb 
die Garnifon hinaus und ftillte die Unruhe. Wenige 
Tage nachher, ergab ſich auch Nienburg mit 4000 Mann 


und zu gleicher Zeit Eapitulirte das Fort Plaffenburg, 


bei Kulmbach, an die Baiern. So war in weniger 
als zwei Monathen, durch fehändliche Feigheit; eine 
Menge fefter Pläge und unter ihnen eine der ftärkften 
Feftungen von Europa dem Feinde in die Hände gefal- 
len, der nun ungeftört feine ganze Macht zur Unters 
jochung des Heftes der preußifhen Monardhie und 


zur Bekämpfung der zu Hülfe eilenden Ruffen anwen— 


den konnte. Alles Land zwifhen dem Rheine und 
der Oder mit mehr ald neun Millionen Menfhen, die 
zu den Eultivirteften und betriebfamften Europa's ge= 
hörten, gehorchte dem Sieger; das ungeheure Reſul— 
tat einer gewonnen Schladht! 

Doch che wir fortfahren in der Erzählung der 
fhnell auf einander folgenden Begebenheiten, wie 
zu Berlin der Grund. gelegt worden zu jenem verderb— 
lichen Kontinentalfpfteme, der Ausgeburt des wüthend= 
ften, blindeften Haffes gegen England und der unbe— 
greiflichiten Unwiffenheit mit der Macht und bei 
Hülfsqguellen diefes Reichs, jenem Syfteme, von dem 
e5 zweifelhaft erfcheint, ob Buonaparte in argem 
Sinne, es mehr gegen England, oder gegen den Kon= 
finent gerichtet, damit jede Kraft gelähmt,. jeder Muth 
gebrochen, die legte Hülföquellen verflopft würden, 


und er deſto unumfchränkter mit tyranniſcher Willkuͤhr 
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über eine Welt verworfener Bettler herrſche, ehe wir 
erzählen, ‘wie er den von ihm-felbft angebofenen Frie⸗ 
den treulos gebrochen, die Polen, durch truͤgliches 
Blendwerk bethoͤrt, fuͤr ſeine Abſichten und ſeine 
Plane in die Wafſen gebracht und den Rieſenkampf 
mit Rußland begonnen, ift es hier der Ort, jener 
bübifchen Schmähungen, jener allen Glauben überftei= 
genden Läfterungen zu erwähnen, die fic) des trunfes 
nen Siegerö frecher Ucbermuth gegen feine Feinde er= 
laubt. Daß er mit unwürdigem Hohne der Feldheren 
und des Heeres gefpottet, die unglücklich gegen ihn ge= 
kaͤmpft, daß er ehrenwerthe Männer, die zum Kriege 
gerathen, als durch feine Tüde nur nody die Baht 
zwifhen einem zweifelhaften Kampfe und ewiger 


Schande übrig geblieben, England’ Söldner fchalt, 


das konnte denen nicht auffallen, welchen des Korfen 


Bermworfenheit aus feinen früheren Weußerungen nicht 


unbekannt war, wie er aber mit trogiger Verachtung 
alles Anftandes, mit fhmähliger Hintanfebung jeder 
voͤlkerrechtlicher Sitte, mit giftiger Verläumdung jeder 
Art Preußen’s verehrtes Königshaus gefchmähet, wie 
er vor allen jene angebetete Königinn, die Zierde 


ihres Gefchylehts und den Stolz ihres Volks, mit dem 


Schmutze feiner Kriegsberichte befudelt, wie er mit ro> 
her foldatifher Fauſt die zarteften Verhältniffe berührt, 
mit der frechen Zunge giftigem Geifer der Frauen Ehre 


gekraͤnkt, das ſteht einzig da, ein unvertilgbares. 


——— in der Geſchichte des franzoͤſiſchen Volks. 

So tief war es geſunken dieſes Volk, durch feine Zart- 
heit, durch ſtrenge Beobachtung des Anſtandes und 
der Geſetze der Ehre weiland vor allen beruͤhmt, daß 
es Wohlgefallen fand an der verruchten Frechheit fei- 
nes korſiſchen Kaifers, und mit innigem Behagen fi) 
der Schande freute, die er über die fpäten Enkel ge= 
bracht. Doch wer vermag das fchändliche zu wieders 
‚holen, was nur die bübifche Lüge mit eherner Stirn 
anszuſprechen wagte; aber. das Andenken daran 
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1806 wird nie erloͤſchen, ſo lange nicht jedes Gefuͤhl für 
Ehre bei dem. deutfchen Volke verwifcht iff! — So 
raͤchte fih Buonaparte der Korfe, der Kaifer ber 
Franzoſen! 
Schon war der Borttab des franzöfifchen Heeres 
in das chemahlige Polen gedrungen, und fchon .hatte 
5 Davouſt Poſen bejegt, ald Buonaparte zu. Berlin 
— jenes beruͤchtigte Dekret erließ, welches die brittiſchen 
Nov. Inſeln zu Waſſer und zu Lande in Blokadezuſtand er— 
Elärte, die Grundlage des unſinnigen Kontinentalfye 
fiems. Schon fett dem.Anfange des Krieges waren 
durchaus in allen von den Franzofen befegten Städten, 
Angaben fammtlicher‘ englifher Güter und Waaren 
verlangt und diefe zum Theil geraubt, zum Theil von 
den Eigenthümern mit ſchweren Aufopferungen losge⸗ 
kauft. Das Dekret von Berlin ſollte Uebereinſtim— 
mung in dieſes Raubſyſtem bringen und die Franzoſen 
frohlockten, ſie wuͤrden England dadurch bald zum 
ſchimpflichen Frieden zwingen. Durch ⸗dieſes merkwuͤr— 
dige Dekret wurde aller Handel und jeder Verkehr 
mit den britanniſchen Inſeln verboten, alle engliſche 
Unterthanen jedes Standes, die in irgend einem von 
franzoͤſiſchen Truppen, oder deren Verbuͤndeten beſetzten 
Lande angetroffen wuͤrden, für Kriegsgefangene, alle 
englifchen Interthanen gehörende Kaufgüter und fonfti- 
ges Eigenthum jeder Art, fo wie alle aus englifchen. 
Fabriken und Kolonien herrührende Waaren für gute“ 
Priſen erklärt; die Hälfte des Ertrags aller diefer, 
Konfisfationen follfe zur Entſchaͤdigung der Kaufleute, 
die durch die "Wegnahme ihrer Schiffe durch englifche 
Kreuzer gelitten, verwandt werden. ° Allen Kahrzeus 
gen, die gerades weges aus England oder deffen Kolo: " 
nien herfommen, oder dort feit der Bekanntmachung ; 
des gegenwaͤrtigen Dekrets geweſen ſein moͤchten, ward 
das Einlaufen in irgend einen Hafen unterſagt; ver: 
füchten fie dennoch durch falſche Deklarationen Dies zu 
bewertftelligen, fo follten fie gleich dem englifchen Eis 
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genthume Eonfiszirt werden. — Noch merkwürbiger 
waren die Gründe, die zur Beſchoͤnigung diefes will: 
führlichen Verfahrens angeführt wurden: England 


beobachte das von allen zivilifirten Nationen angenom= 


mene Völkerrecht nicht; es behandle alle Unterthanen 
eines feindlihen Staats als Kriegsgefangene, nicht 
nur die Mannfchaften der Kriegs- fondern aud) der 
Handelsſchiffe, ja ſelbſt die Kaufleute, die doch nur in 
Handelögefchäften reißten; es dehne das Eroberungs: 
recht auf Handelögüter und Privateigenthum aus, da 
dafjelbe do nur auf feindliches Staatseigenthum ans 
- gewandt werden dürfe; ungebührlid) werde von Eng: 
land das Blokaderecht auch gegen nicht befeftigfe Han: 


delöftädte und Häfen und gegen Mündüngen der Flüffe 


geübt, da es doch nach dem Gebraudye aller zivilifirter 
Bölker, nur bei feſten Plägen anwendbar fei, ja es 
erkläre felbft Derter in Blofadezuftand, vor welchen 


es Fein- einziges Kriegsfchiff Habe, ſelbſt ganze Kuͤſten 


und Reiche, die es mit feiner ganzen Seemacht nicht 
würde blofiren Fönnen. Der einzige Zweck diefes un- 
geheuren Misbrauchs des Blokaderechts fei aber offen- 
bar fein anderer, als den Verkehr unter allen Natio— 
nen zu hemmen und auf dem Ruine des Handels 
und der Induftrie des Kontinents den englifchen Hanz 
del und die englifche Induſtrie ausfchließlich zu, erhe— 
ben; daher mache fid) jeder, der auf dem Kontinente 
den Handel mit englifchen Waaren treibe, offenbar zum 
Mitfchuldigen Ddiefer verderblihen Plane. England 
babe durch diefes, der erften Zeiten der Barbarei wür= 
dige Verfahren, zum Schaden aller andern Nationen 
‚gewonnen und.es fei daher billig, den Feind mit feinen 


eigenen Waffen zu befämpfen. Daher follten die Bez 


flimmungen diefes Dekrets fo lange ald unumftößlicher 
Grundſatz des franzöfifchen Reich betrachtet. werden, 
bis. England anerkannt habe, daß das Recht des 
Krieges zu Waffer und zu Lande. eins und daſſelbe jet, 

daß es weder auf Privateigenthum irgend einer Art, 
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1806 noch auf ſolche Individuen ausgedehnt werden duͤrfe, 
welche die Waffen nicht führten, und daß das Blokade— 
‚recht einzig auf feite, von einer hinreichenden Macht 

angegriffene Pläge, befhränft werden müffe.” 
Sollte man nicht glauben, England habe alle diefe - 
Sünden, die ihm hier vorgeworfen wurden, alein 
und zuerft in diefem Kriege begangen? Und dennod) 
find es größtentheils allgemein in Seekriegen gebräuc)- 
liche Maßregeln, die hier als unerhörte Verletzungen 
des Voͤlkerrechts aufgeführt werden, Maßregeln die 
Frankreich felbft, fo lange es nur Eonnte, in feiner 
- ganzen Strenge befolgte, Und darüber beflagte fi 
Bvuonaparte, er, der auf dem feilen Lande nie eine 
Neutralität anerkannte, nie eine voͤlkerrechtliche Regel 
übte, als nur infofern fie feiner Konvenienz ange: 
meflen war? — Bon zwei Berichten Talleyr and's be⸗ 

“gleitet, ward die ſonderbare Verfügung, durch eine 

den 2. Bothihaft Buonaparte’s, dem Senate mitgetheilt. 
Dezbr. Er wolle dem Senate und der Nation die Grundfäße 
befannt machen, die er als die Richtſchnur feiner Po— 
litiE angenommen habe. Nur feine außerordentliche 
Maͤßigung nad) jedem der drei vorhergehenden Kriege, 
fei die Urſach des nächftfolgenden gewefen; fo habe er 
neun Monathe nah Auflöfung der dritten Koalition 
und nach den glänzendften Siegen, die dem Kontinente 
eine lange Ruhe hätte ſichern follen, eine vierte zu bes 
kämpfen gehabt, denn in einer großen Zahl von Ka: 
binetten gewinne ‚der englifche Einfluß früh oder fpat 
die Oberhand, und ohne einen feften Frieden mit Eng: 
land werde daher nie fein Volk die Wohlthaten genießen, 
welche der einzige Zweck aller feiner Anftrengungen 
und ‚feine ganzen Lebens fein. Deshalb habe er 
auch in den legten Unterhandlungen England Malta 
eingeräumt und das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung, 
allein fein Beftreben habe fcheitern müffen, fo wie 
feine Feinde nicht mehr von dem edlen Ehrgeige, das 
“Heil. der Welt mit dem. gegenwärtigen Glüde deö 
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Vaterlandes und. zwar mit einem dauerhaften Glüde 
zu vereinigen, befeelt gewefen feien. Für England 
aber ſei fein dauerhaftes Glüd, fo lange daffelbe auf 
eine übertriebene und ungerechte Politik gegründet jei, 
die ſechszig Millionen feiner Nachbaren, reiche und 
tapfere Völker, alles Handels und aller Schifffarth 
berauben wolle. Schon unmittelbar nad) dem Tode 
von For habe er leicht bemerkt, daß die Fortfegung 
der Unterhandlungen feinen andern Zweck gehabt, als 
die Raͤnke diefer vierten in ihrer Geburt erftickten 


Koalition zu verdeden. In diefer neuen Lage habe 


er, als unveränderliche Grundfäge feines Ver: 
haltens angenommen, ‚weder Berlin noch Warſchau, 
nody die Provinzen, die die Gewalt der Waffen in 


m 


feine Hände gegeben, eher zu räumen, als bis die 


fpanifhen, hollaͤndiſchen und franzöfifhen Kolonien 
zurüdgegeben, die Grundlagen der ottomannifchen 
Macht befeftigt und die vollfommene Unabhängigkeit 
dDiefes großen Reichs, das erfte Intereffe feines Volks, 


| unwiderruflich beſtaͤtigt ſei. Die brittiſchen Inſeln 


habe er in Blokadezuſtand verſetzt und Verfuͤgungen 
gegen ſie angeordnet, die ſeinem Herzen widerſtrebt. 
Es habe ihm viel gekoſtet, das Intereſſe der Einzelnen 
von dem Zanke der Koͤnige abhaͤngig zu machen und 
nach fo vielen Jahrhunderten der Ziviliſation, zu 
Grundfäßen zurüdzufehren, welche das barbarifche 
Zeitalter ber Nationen Farakfterifirten. Allein für dad 
Heil feines Volks und feiner Verbündeten, fei er ges 
zwungen gewefen, den Feind mit Denfelben Waffen 
zu befämpfen, deren fich diefer gegen ihn bedient. 
Weder Leidenfhaft, noh Haß, hätten Einfluß auf 
feinen Entſchluß gehabt; noch jest thue er diefelben 
Anerbietungen, als nach den drei. erften Koalitionen. 
Er fei bereit, mit England und Rußland und Preußen 
Frieden zu fchließen, allein nur auf folche Grundlagen, 
daß durchaus niemand geftattet werde, ſich irgend einen 
Prinzipat gegen ihn anzumaßen, daß die Kolonien 


. 
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dem Mutterlande wiedergegeben und der franzoͤſiſchen 


Induſtrie und dem Handel die Vortheile zugeſichert 


würden, auf welche fie. Anſpruch machen koͤnnten. 
Sollten aber dieje Verfügungen den allgemeinen Frie- 
den. verzögern,. jo werde allerdings diefer, wenn glei) 
noch fo kurze Auffchub, feinem Herzen fehr lang 
dünfen, allein er fei auch überzeugt, daß feine Völker 
die Weißheit feiner politiichen Beweggründe ſchaͤtzen | 
und. darin mit ihm übereinflimmen würden, daß ein 


theilmeifer Frieden nur ein Waffenſtillſtand fei, der 


fie. aller errungenen Wortheile beraube, um einen 
neuen Krieg zu verurfachen, und. daß Frankreich nur 
in einem allgemeinen $rieden fein Glüd finden Eönne, — 
Das Endrefultat der langen Erklärung. war, daß 
ſchon jegt die Konfkription für das folgende Jahr, 
80,000 Mann ſtark, aufgerufen werden folle, und 


der Senat pries die Mäpigung und Weißheit feines 


‚Herren und DREOERNENE, wie gr befohlen. 


So war r das Dekret von Berlin beſchaffen, welches 
die Hauptſaͤtze des heruͤchtigten Kontinentalſyſtems 
zum erſten Mahle der Welt Elar: und deutlich vor 
Augen. legte. Eine reihe uͤbermuͤthiger, in gleichem 
Sinne mit dem eben angefuͤhrten, abgefaßter Dekrete, 
zu deſſen Erklaͤrung und Erweiterung, vollendeten dies 
Syſtem, welches nachmahls ſo oft zur Beſchoͤnigung 
der ſchreiendſten Bedruͤckungen und der heilloſeſten 
Gewaltthaͤtigkeiten dienen mußte. Die Annahme und 


Beobahtnng des Kontinentalſyſtems, das heißt mit 


andern-Worten, die freiwillige Vernichtung. des eige— 
nen Handels und jeglichen Wohlftandes, ward fortan 
zur Bedingung deö Friedens mit Frankreich gemacht, 
ohne alle. fchonende Ruͤckſicht auf Lofalitäten und die 
befonderen ‚Verhältniffe der einzelnen Staaten. - Es 
war ein. Opfer, night viel leichter ald alle Schreck— 


- aiffe des. Krieges, ein Opfer, wie es nur die Außerfte 


Grmattung und ‚die gebuldigfte Langmuth dem Siegen 
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darbringen Fonnte, und dennoch "mußte er es felbft 


Le) 


bald inne werden und.erfannte es durch die Ertheilung . 


von Lizenzen zuerft öffentlid) an, daß er durch diefe tollen 
Maßregeln feinen vorgeblihen Zweck, die Vernichtung 
England’, vergeblich zu erreichen hoffe; deſto ſchmerz⸗ 


licher fuͤr alle Staaten des Kontinents, die eine Des: 
potenlaune des Eurzfichtigen Herrſchers von Frankreich, 


mit Entbehrungen aller Art und einem wefentlichen 


Theile ihres Wohlſtands bezahlten. So ward das 


unbeſtreitbare Recht eines jeden Staats, mit andern 
in Friede und Freundſchaft zu leben und frei mit ihnen 
zu verfehten, durch Buonaparte's Willkuͤhr vernichtet, 


und den Bölfern nur die bittere Wahl zwiſchen einem: 


ängftlichen und ungewiflen Zuftande voller Entbehrun= 
gen und Roth, oder einer offenen Fehde mit der dro— 


benden Uebermacht gelaffen. Das Kontinentalfyftem' 
follte von England die Freiheit der Meere erz 


trogen; ein Wort viel gebraucht und wenig verftanden, 
- aber einer der Lieblingsausdrücde der Organe der fran- 


zöfifhen Regierung, wenn es darauf anfam, neue 


Ufurpationen und neue Unterdrüdungen zu befchöni: 
gen. — Durch einen beinah ununterbrochen fortgefeg- 
ten, dreizehnjährigen Seefrieg, war England auf allen 
Meeren übermächtig geworden, doch Frankreich, Frank 
reich allein trug davon die Schuld, indem es durch 
immer wiederholte Ufurpationen, England zur Fort: 
fegung uud. Erneuerung des Kampfes zwang, denn 
nur durch einen viele Jahre fortgeſetzten Krieg, ver: 


mochte daffelbe die einzige Seemacht in Europa zu 


werden. 


Im Frieden erlaubte ſich England nie Bedruͤckun⸗ 


gen gegen den neutralen Handel; im Kriege allein 


1806 


ward ihm bdiefer Vorwurf gemadt, allein größten 


theils nur, indem man unbedingt den Seekrieg nad) 
den Regeln des Landkrieges beurtyeilte. Allein beide 
Arten Krieg zu führen, find mwefentlid von einander 
verjchieben und es ift Mehr als auffallend, wie man 
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die in Landkriegen geltende völferrechtliche Sitte, die 
obendrein Buonaparte jo oft ungefcheut verlegte, auch 
für Seekriege als einzige Regel aufitelen mochte. 
So ift es ein allgemein anerkannter, obgleich von den 


Franzoſen in unferen Zage nur felten geübter Grund: 


fag in Landkriegen, das Privateigenthum zu fchonen, 
Allein diefer Grundfag auf Seefriege ſtreng übertragen, 
würde diefelben bald vollkommen illuforifc machen. 
Wie follte zum Beifpiel England, in einem Seefriege 
gegen Frankreich, nachdem es deffen wenige Kolonien 
erobert und deffen Kriegsflotten zerftört, feinem Feinde 
fchaden, fobald das Privateigenthum ferner feinen Ge: 
genftand der Feindfeliafeiten abgaͤbe? Der Krieg 
würde alsdann von felbft aufhören; die einzig mögliche 
Urt dem Feinde zu fehaden, da man zur See nicht durch 
Kontributionen, wie in LandEriegen, denfelben zu Grunde 
richten kann, bleibt die, das feindlihe Privateigen- 
thum, gleich dem öffentlihen Eigenthume feindlidy zu 
behandeln. Aus bdemfelben Grunde ift es nicht 
möglich, daß der Handel der Neutralen in Seefriegen 
vollfommen ungejtört bleibe. Sollte die neutrale 
Flagge im Kriege, glei wie im Frieden, ſtreng geach— 
tet bleiben, fo würde bald die Flagge des minder 
mächtigen  Eriegführenden Theils von allen Meeren 
verjchwinden und die Neutralen würden beffen Hans 
del unter dem Schuge der ihrigen ungeftört forttreis 
ben. Mochten aber auch immerhin die Klagen Eng: 
land’5 über die Betrügereien, die ſich Individıren neu: 
traler Nationen in dieſer Hinficht erlaubt, oft übers 
trieben fein, fo ift dennod) durch Thatfachen erwiefen, 
daß fie allerdings nicht felten gegründet waren. ' Die 
Neutralen felbft geben zu, daß fie nicht berechtigt feien, 
mit Konterbande zu handeln, — nur über den Begriff 
berfelben ward häufig geftritten, — fie verlangen aber 
Freiheit von Bifitationen und Anerkennung des Grund» 
ſatzes, frei Schiffe mache frei Gut. Allein auch diefe 
Forderung Fonnfe England, jeitdem es einmahl fo 
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übermächtig geworden, daß bei jedem entflanbenen 
Seekriege, die Flagge feiner Feinde alsbald von allen 
Meeren verſchwand, keinesweges zugeben, denn unter 
dem Schuße der Freiheit von Bifitationen, würden die 
Neutralen jede Art von Konterbandhandel ungeftört 
haben forttreiben Fönnen. Frankreich beflagt ſich über 
die von England verfügten Blofaden ganzer Küften — 
eine allerdings oft misbrauchte Maßregel; — war 
aber England mächtig genug, diefelben wuͤrklich durch⸗ 
zufegen, ſo ſieht man nicht, wie eine folche Blofade, 
von der eines einzelnen Hafens überhaupt verfchieden 
ſei. Buonaparte's Repreffalien fielen aber nicht auf 
"England, fondern auf die Neutralen und es fcheint 
daher dieſen Maßregeln unverkennbar aud) die Neben— 
abficht zum Grunde gelegen zu haben, alle Staaten, 
die noch einen Schein von Unabhängigkeit behauptes 
ten, duch Vernichtung ihres Handels fo fehr zu 
ſchwaͤchen, daß fie bei Gelegenheit eine defto leichtere . 
Beute würden. Der Handel des gefammten Kontiz 
nents ward vernichtet, während der von England . 
zerftöhrt werden follte. Frankreich verlangte von jetzt 
an, jeder Staat folle den Engländern feine Häfen 
verschließen, weil England die Kreiheit der neutralen 
Flagge nicht anerfenne, und jeder Staat die Pflicht. 
habe, feine Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten. Wohl 
hat jeder Staat diefe Pfliht, allein nur gegen ſich 
felbft, nicht gegen eine dritte Macht, der er in einem 
Falle darüber Rechenfhaft zu geben braudht, und, 
wohl mußte eö auffallen, daß Buonaparte, der doch 
feine Unabhängigkeit der Neutralen zu Lande geachtet, 
ſich plöglic zum Verfechter ihrer Seerechte aufwarf. 
Das Kontinentalfpftem, fo prahlte Buonaparte 
und eine Schaar erfäuflicher Stimmen in allen Laͤn— 
dern des Kontinents, wiederholte laut, was der Ueber— 
muth verkündet, werde England ohne Rettung vers 
nichten. Allein die verheißene Vernichtung Englands 
erfolgte nicht, wohl aber die-Zerflöhrung des Wohle 
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ſtands aller Laͤnder, die dieſes unſelige Syſtem it: 
zunehmen genoͤthigt wurden, - denn jene kuͤhnen 
Hoffnungen, beruhten auf der durchaus falfchen Wor- 


ausſetzung, der europäifche Handel England’s ſei 
‚bie einzige Quelle feines Reichthums und feiner Macht. 


Allerdings war er bis jest eine Hauptquelle derjelben, 
obgleich keinesweges die einzige gewefen, konnte es 


aber nur fo lange bleiben, als der Kontinent von Eu- 


topa noch nicht Durch das eiferne Joch des milifäri- 
ſchen Defpotismus verarmt war. Sobald aber Frank: 


reich's immer fleigende Präpotenz allgemeines Elend 
auf. dem Kontinente verbreitet, verlohr derfelbe auch 


die hohe merkantilifche Wichtigkeit, die ‘er bisher für 


England gehabt und England’s Kapital und Snduftrie 


waandten fi) nad anderen Weltgegenden, wo man 


nichts von einer Freiheit der Meere wußte, die dem 


— Handel die unertraͤglichſten Feſſeln anlegte, und nichts 


den 7. 
1807 


von Rechten der Neutralen, die dieſe von allen Mee— 
ren verſcheuchten. Nur in den erſten Augenblicken, 
brachten die von Frankreich ergriffenen Maßregeln, 


eine ſcheinbare Stockung des Handels und der Ge— 
werbe in England hervor und laut jubelte Buona— 
parte, allein bald fuchte und fand’ die Induftrie neue 
Kanäle, und England bewieß es unmiderfprechlich, daß 
troß der Jahre lang fortgefegten Verfchließung beinah 
aller Häfen Europa’s, troß des unfinnig ausgedehn- 
ten Kontinentalfyftems, dennod) fein Handel und feine 
Macht ſich ungefchwächt erhielten. — Das England 
gegen dieſe Mafregeln Kepreffalien ergreifen würde, 
die nad) der Lage der Dinge, gleichfalls großen Theils 
auf die Neutralen fallen mußten, war leicht zu er: 
warten. Sie erfolgten ſchon im Anfange des folgen 
den Sahres, indem eine Kabinetsorder allen neutra= 
len Schiffen, von einem Hafen nad) einem andern zu 
fahren verbot, wenn derſelbe Frankreich, oder deffen 
Berbündeten zugehöre, oder fo fehr unter deffen Kon: 


rolle ftehe, daß englifhe Schiffe nicht. frei dorthin 
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. handeln Fönnten. Jedes neutrale Schiff, welches biefe 1906 

Vorſchrift verlegen würde, follte fammt feiner Ladung | 
konfiszirt werden, Dies war die erite Wuͤrkung eines : 

Syſtems, von dem Buonaparte behauptete, eg fei nur 

zum ‚Heil der Neutralen, nur zur Wiederherftellung det - 

Freiheit der Meere erfonnen. — Doch war dies nur 

ber Anfang einer Reihe" gleich tyrannifcher Mafregeln, 

die, ob wohl'England dadurch nicht vernichtet ward, 

wenigſtens den. Zweck vollfommen erreichten, die Ver: 

- armung und Schwächung aller Staaten des Kontinents 
gleichmäßig ‘zu befchleunigen. ee 


Wenige Tage nach den Schlachten von Jena und. 5n18 
Auerſtaͤdt war der Marguis Rücchefini von dem Könige 
von Preußen mit Vergleichsvorſchlaͤgen in das frangd: 
ſiſche Hauptquartier geſchickt und bald folgte ihm zu 
gleichem Zwecke der General Zaftror nach. Das Ge: —— 
ſuch um einen Waffenſtillſtand, war von Buonaparte 
verworfen, Dagegen aber hatte er ſich durch Düroc, . 
der die Unterhandlüngen leitete, bereit erlärt, wenn 
fi) Preußen zu angemeffenen Aufopferungen verſtaͤnde, 
ſogleich die Grundlagen eines Friedens feftzujtellen. 

Die Bedingungen waren hart, obgleich Eeinesweges 
mit den Opfern zu vergleichen, die Preußen nachmahls 
dem Frieden von Zilfit bringen mußte. Magdeburg 
und die Altmark follten ihm verbleiben; einer Ab: 
trefung von Südpreußen ward nicht einmahl erwähnt; 
fünf und zwanzig Millionen Thaler folten als Kontriz 
bution an Frankreich gezahlt werden. Der König un= 
terzeichnete, ohne zu zögern und bewilligte alles, was 
der Eieger von ihm verlangt und am 30. Oktober = — 
wurden dieſe Bedingungen foͤrmlich als Grundlagen des j 
abzufhließenden Friedens von Düroc angenommen; . 
nur die Unterfhrift Buonaparte's fehlte noch. Allein 
bie Seindfeligkeiten gingen indeffen nichts defto weniger 
. fort, Schlag auf Schlag trafen Preußen neue Unfälle, 
die Truͤmmer des Heers wurden gefangen und vernich— 
tet, ohne Schwerdtfchlag fielen die Papa dee 

| B 


386 Gefchichte Napoleon Buonaparte's. 


vu. 


den 16, 
Nov, 


Monarchie, bald fah fic) Buonaparte im Befige der: 
Hauptübergänge über die Oder, der Weg nad) ber 
Weichfel ftand offen, und vier Tage, nachdem Düroc die 
Grundlagen bes Friedens angenommen, erſchien aus 
dem franzöfifchen Hauptquartiere ein Aufruf zur In— 
furreftion an die Polen, der Aufruhr felbft warb auf 
jede Weife befördert und bald erklärte Düroe, der Kai⸗ 
fer müffe die Lage Preußen’s benugen, um mit England 
und Rußland Frieden zu fließen. Die angenommene 
Friedensbafis warb nun verworfen und. ftatt Deffen, 
Preußen ein Waftenftillitand vorgefchlagen, deffen Bes 
dingungen, mit jedem Vortheile, den die franzöfifchen 
Waffen erhalten, härter und druͤckender gemacht wur⸗ 
den. Am 16. November ward endlich der Waffenſtill⸗ 
ftand zu Charlottenburg von den beiderfeitigen Bevolls ; 
mächtigten abgefchloffen, deſſen Ratifitationen fpäte= 
ftenö bis zum 22ften desſelben Monaths erfolgen fol 
fen. Allein nur die leichtglaubige Menge mochte einen 
folchen Waffenſtillſtand, der in allem der ſchmaͤhlichſten 
Kapitulation ähnlich fah, ald Vorboten eines nahen 
Friedens befrachten; fo ungemeſſen waren die Forde: 
tungen Frankreich's, fo klar die Abficht, Preußen da= 
durch gänzlic zu entwaffnen, es der letzten noch übri= 
gen Hülfsmittel zu berauben, daß die Beftätigung des⸗ 
felben wohl als das Zodesurtheil der Monarchie hätte 
angefehen werden müffen und Preußen’s Schidfal das 
durch unbedingt der ungemeffenen Willführ eines erbit⸗ 
ferten Feindes preis gegeben wäre. Die preußifcheis 
Truppen wurden dadurch auf das alte Königreich Preuſ⸗ 
fen befchränttz; der Theil von Preußen auf dem rechten 
Ufer der Weichfel, bis an die Mündung des Bug, Thorn, 
Graudenz, Danzig, Kolberg und Lenszyc, in Schlefien 
Glogau und Breslau und alles Land auf dem rechten, 
fo wie ein beträchtlicher Diftrift auf dem linfen Ufer 
der Oder, follten den Franzoſen überliefert, dagegen 
aber Neuoftpreußen weder von franzöfifchen, noch von 
preupifchen oder ruffifchen Truppen befegs werben, übers. 
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haupt aber der. König ſo lange der Waffenſtillſtand 1800 
daure, Feine ruffiihe Truppen in feinen Staaten dul— 
ben. — So waren die Opfer beſchaffen, die von Preuf: 
‘fen gefordert wurden, wogegen als einziger Erfag ver: 
fprochen ward, die Befagungen der gleichfalls zu über: 
gebenden Feflungen Hameln und Nienburg nicht als 
Kriegsgefangene zu behandeln, fondern fie nad) Königs: 
berg zurüdzufenden, Düroe felbft eilte zu dem Könige. 
nach Ofterode, ihn zur Annahme des Warfenftillitan- 
des zu bewegen, allein gleich als wollte Buonaparte 
Preußen jede Hoffnung zur Rettung, jede fröftende Aus 
ficht mit einem Mahle entreißen, erfchien an dem zur 
Ratifikation beſtimmten Zage, jenes berüchtigte De— 
kret von Berlin und jene noch nieberfehlagendere Erklaͤ⸗ 
rung, Berlin, Warſchau und die eroberten preußiſchen 
Provinzen nicht eher verlaſſen zu wollen, als bis der 
allgemeine Frieden abgeſchloſſen ſei. Schon dies mußte 
die Nuslofigkeit des Waffenſtillſtands einleuchfend ma: 
‚ hen und außerdem hatte fi) ja Buonaparte durchaus 
gar nicht über die Bedingungen eines Fünftigen Fries 
dens mit Preußen erklärt, fchien diejes vielmehr nur 
feiner legten Stüßen berauben zu wollen. Die Bedin: 
gungen aber, unter welchen die Räumung der befegten - 
Provinzen verheißen ward, waren von der Art, daß 
barauf auch nicht die geringfte Hoffnung gebaut wer: 
den konnte, denn daß England, Preußen zu Liebe, ir: 
gend ein Opfer. bringen werde, mußte mehr als unwahr: 
ſcheinlich duͤnken, zumahl da englifche minifterielle Blaͤt⸗ 
ter. laut Außerten, Preußen dürfe nie hoffen, daß Eng= 
land die verlangten Aufopferungen zu feinem Gunften 
machen werde, vielmehr ward noch immer mit Bitter 
keit an deffen frühere Politik erinnert, und zu gleicher. iR 
Zeit hatte Rußland die Pforte angegriffen, deren Auf: Nov. 5: 
rechthaltung und Integrität ja gleichfalls eine der Be— 
dingungen war, von denen dad Loos der preußifchen 
Monarchie nad) Buonaparte's Ausfpruche abhängen. 
folte, Die Annahme : bes Waffenftillitandes hätte 
Bb 2 
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1806 Preußen feines einzigen legten Bundesgenoffen, "hätte 
es der Hülfe Rußland's beraubt, und wie war es im 
Stande, die geforderte Räumung der Monarchie von 
den ruffifchen Truppen zu verjprechen? Schon zu nahe 
ftanden ſich jest Die ruffifhen und franzöfifchen 
Heere, ald daß irgend ein anderes Ausfunftsmittel 
‚übrig blieb, als die Waffen. Standhaft ward daher 

der Waffenftillftand von Friedrich Wilhelm verworfen, 

den 1.und eine Erklärung des Königs vom 1. Dezbr. zeigte 
DE der Nation die Fortfehung des Kampfes an, An dem= 
felben Tage erfchien zugleich eine ernfte Verfügung ges. 

gen die feigen Befehlöhaber, die die Keftungen der Mo: 
narchie den Franzofen ohne Schwerdtfchlag. überliefert: 
Entehrung war ihr 2005 und Tod und Schande ward 
‚dem gedroht, der ferner feiner Pflichten vergeffe. In 

. ben 18. gleichem Sinne hatte ſchon früher eine ſtrenge Prokla— 

Rod: mation den aufrührerifchen Polen Ruhe und Unter: 

werfung geboten. SUR: | m 227 EM 

den 26. Schon zu Potsdam hatte Buonaparte feiner Armee 
Dktbr. die nahe Befiegung der Ruſſen verfündigt: "fie würs 
den Aufterlig wieder finden mitten in Preußen, denn‘ 
eine Nation, die fo ſchnell den Edelmuth vergeffen, mit 

dem er fie nad) jener Schlacht behandelt, wo ihr Kai— 
ſer, ihr Hof und die Trümmer ihres Heeres nur der 
Kapitulation, die er ihnen bewilligt, ihr Heil verdankt, 

eine folche Nation werde nie mit Glüc gegen ihn ſtrei— 

Ben T.ten.“ Und wenige Tage darauf erfchien, unter Koscius⸗ 

ko's Namen, ein Aufruf von Dombrowsty und Wi— 
bicky an die polnifche Nation, das fhimfliche Joch ab= 
zuwerfen, das fie fo lange getragen, denn Napoleon, 
der Unüberwindliche, nahe an der Spitze von 300,000 
Mann zuihrer Befreiung, und ſchon am 3.Nov. 308 
Davouſt's Vortrab in Pofen ein. Die Polen aber, ein 
wanfelmüthiges, wunderliches Volk, in vielem den Fran= 
zofen vergleichbar, das die Freiheit nicht ertragen kann, 
und fremde Oberherrfchaft haft, hörten begierig den 
Ruf zu den Waffen, und fchnell ftanden fie auf, bethoͤrt 


- 
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durch den eiteln Wahn, daß der ihnen Wort halten 1906 
werde, der alle Welt durch feine Lügen getäufcht, und 
meinten ihre Unabhängigkeit zu erringen, während fie 
nur der Herrfchfucht des Korfen dienten. Zu Kaliſch 
brach zuerft Die Empörung aus und verbreitete fich ſchnell 
durch das ganze Land; fehon fing Dombrows ky an, die St 16. 
Snfurgenten in Regimenter zu ordnen, die Feflungen pen 16. 
Lenczye und Ezenftochow wurden bald von ihnen erobert Und 19 
und auf Dombrowsfy's Betrieb, verbanden fie fih Nev. 
in eine Konföderation, die fich unbedingt Buonapar- 
te's gefährlicher Leitung überließ. ‚Indeflen hatte diefer 
- felbft zu Berlin, alles zum bevorſtehenden Zuge gerür - 

ftet. Cine ungeheure Kontribution von 160 Millionen 59 
Franks war den preußifchen. und übrigen eroberten Pro: 
vinzen auferlegt — fo ward das neue Heil gegründet, 
welches die Franzofen diefen Ländern bei ihrer Befiß: 
nahme verheißen —; preußifche Pferde machten fran- 
zöfifche Reuterei beritten, preußifche Gewehre und Ge— 
fhüß wurden zur Bewaffnung der Bundeötruppen, vor— 
züglich der poinifchen Infurgenten beſtimmt; uner— 
ſchwingliche Requifitionen erdrüdten das Land, und bie 
Söldner des Tyrannen raubten das wenige, was der 
gefürchtete Herr den unglücklichen Bewohnern gelaffen. 
Schon feit dem legten öfterreichifchen Kriege war die 
Zucht des Heeres immer mehr gefunken und Räuber: 
banden gleich, die fich jegliche Ausſchweifung, jegliche 
Gewalt erlaubten — bald übertrafen fie jedoch beinah 
darin ihre deutfchen Bundesgenoffen, — durchzogen bie 
franzöfifchen Heere die Länder. Am 24.Novbr. folgte ben 24. 
- Buonaparte felbft von Berlin dem Zuge des. Heers, drei an 
Tage fpäter kam er zuPofen an und verhieß den Polen, 
zit Warſchau werde er ihre Unabhängigkeit erklären; 
zugleich ward aber auch Defterreich durch feierliche Ver: 
fiherungen wegen Gallizien’5 beruhigt. 

Am 28ften November erfchien das Kriegsmanifeft den 28. 

Rußland's gegen Frankreich; der zweite Akt des großen u 

Trauerfpield begann, Rußland focht jest nicht als 


| 3006 


ah 
3 
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Huͤlfsmacht, fern von feinen Gränzen, mit ſchwacher 


Kraft. Es war Hauptmacht geworden, Fämpfte jegt 


den Kampf der Selbftvertheidigung mit feiner gigantiz 
ſchen Macht gegen den kecken Eroberer, der felbft feine 
weiten Provinzen bedrohte; ein Rieſenkampf, wie Eu- 
ropa noch nie ihn gefehen! Dennoch aber war gleich an- 
fangs der Vortheil der Uebermacht aufSeiten der Fran- 


‚zofen, denn nur ein Heer von 73000 Mann, unter dem 


Oberbefehle von Bennigfen, mar feit der Mitte No: _ 
vember’s in vier Abtheilungen in preußifch Polen ein- 
geruͤckt, um von dort nad) Schlefien zu ziehen, allein. 
das fchnelle Vorruͤcken der Franzoſen und die gänzliche 
Vernichtung der großen preußifchen Armee und der Fall 


‚ber wichtigften Feftungen an der Elbe und Oder, madh= 


ten jegt eine Veränderung in dem Operationöplane nd- 
thig. Statt, wie anfangs befchloffen worden, angriffe= 
weife zu Werke zu gehen, mußte fich der ruflifche Feld: 
herr begnügen, fich gegen die Weberlegenheit des Fein- 
bes zu vertheidigen, bis die aus dem Innern des rufs 
ſiſchen Reichs zur Verſtaͤrkung zahlreich herbeieilenden 
Schaaren angekommen ſein wuͤrden. Mit den Ruſſen 
vereinigten ſich die Ueberbleibſel des preußiſchen Heers 
unter Kalkreuth und Leſtocq, keineswegs mit denen ver- 
gleichbar, die bei Jena ‚und Auerftädt gefochten, oder 


dem Feinde die Thore der feften Pläge geöffnet. Die 


preußifchen Truppen hatten fi) von ihrer erften Be= | 
taͤubung erhohlt, fie felbft und ihre Anführer hatten fich 
allmählig an den Krieg gewöhnt, das Selbftvertrauen, 
welches die erften unglüclichen Schlachten vernichtet zu 


haben ſchienen, war zuruͤckgekehrt, und bald fanden die 


den 26. 
Ro 


Franzoſen zu ihrem Erftaunen jenfeits der Weichfel eine 
Heldenfchaar von demfelben Heere, welches fie gänzlich 
vernichtet zu haben wähnten. So begann der erſte pol= 
nifche Krieg.. Schon am 26. November waren bie er— 


or · ſten leichten ruſſiſchen Truppen an der Bfura auf Muͤ⸗ 


rat's Vortrab geſtoßen und zogen ſich nach einem hefti= 
gen Gefechte duch Warſchau über die Weichſel zuruͤck. 
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Zwei Lage darauf zog Mürat, einen Tag fpätet Da- „'906 
vouft, zu Warfchau ein; Bennigfen aber verließ Praga Ro, j 
und die Ufer der Weichfel und z0g ſich an den Bug auf I" 3- 
die zur Verftärkung herbeieilenden Heere zurüd; der 2 
Feldmarſchall Kamenskoy erhielt den Dberbefehl über 
die gefammte ruffifche Macht. x 
Allenthalben waren indeffen die Kranzofen von ben 

Polen ald Befreier empfangen und der Freiheitöfinn . 
der Natıon Außerte fich aller Orten laut und deutid 
durch Bildung neuer bewaffnefer Schaaren, um in 

Berein mit Buonaparte's Heere, die Ruffen und Preuf- | 
fen zu befämpfen. Am 2. Dezember erfchien von Po= ben 2. 
fen Radzyminsky's begeifterter Aufruf, der den Adel in Dear. 
den bereitö von den Franzofen befegten Woywodfhaf:. —- 
ten zu den Waffen rief, und ſchnell bildeten fi) an vie: _ 
len Orten reguläre polnifche Truppenkorps, häufig ver⸗ 
eßen die unter den ruffifchen und preußiſchen Heeren 
fechtenden Polen ihre Fahnen, und aus ‚allen Ländern 
eilten Auögewanderte herbei, die früher Polen verlafz 
fen und jegt die Sache ihres Vaterlandes zu verfechten 
meinten; fo bildete fih mit bemunderungswürbiger 
Schnelligkeit ein neues, den Franzofen gehorchendes 


Heer. An demfelben Tage aber, an dem Radyminsky 


die Polen zur Wiederherſtellung des Vaterlandes zu den 
Waffen rief, an dem Jahrstage der Schlacht von Au- 
ſterlitz, erklärte Buonaparte feinem Heere, "nicht eher 
würden fie jest die Waffen niederlegen, als bis ein äll⸗ 
‚gemeiner Frieden ihren Bundesgenoſſen vollfommene 
Sicherheit, ihnen felbft aber Freiheit des Handels und 
ihrer Kolonien verfchafft habe. An der Elbe und Ober 
hätten fie Pondichery und ihre indifchen Befigungen, 
das Vorgebürge ber guten Hoffnung und die fpanifchen 
Kolonien erobert. Welches Recht haben die Ruſſen, 
unſer Schickfal zu beftimmen? "Wie können fie befugt 
fein, ſich rechtmäßigen Abfichten zu widerſetzen?“ Ale 
Tein nicht vechtmäßigen Abfichten, fondern der Erobe⸗ 
rungsſucht des Korfen widerfegten ſich die Ruſſen und 


— 
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1806 


ben 12. 
Dezbr. 


den 2. 


Dezbr. 


den 6. 


Dezbr. 


den 10. 
Dezbr. 


den 3. 
Dezbr. 


den 6. 


Dezbr. 
den 19. 
Dezbr. 


22.2 
Dezbr. 


thaten es mit einem Muthe und einer Tapferkeit der 

dem franzoͤſiſchen Stolze ſelbſt Bewunderung abzwang. 
Große Ruͤſtungen wurden zugleich in Rußland unter— 
nommen. Schon im Anfange des Dezembers war die 
Errichtung einer Landmilitz von 612,000 Mann ange: 
ordnet, und der allgemeine Eifer in dem,ganzen Reiche 
unterftüßte trefflid) die Maßregeln der Regierung, denn 
immer näher rückte ein kecker Feind den ruffifchen Graͤn— 
zen. Schon befand ſich alles Land diefleits der Weihe 
ſel in feinen Händen, ſchon war Davoujt am 2. Dezbr. 
bei Warſchau über die Weichfel gegangen, ſchon hatte 
am 6. Dezember Ney das von den Preußen unter Leſtocq 
tapfer vertheidigte Thorn genommen, und. vier Tage 
fpäter feste aud) Augereau zwifchen Zakroczim und. 
Utrata über die Weichjel und eilig wurden die Ueber— 
gangspunfte von den Franzofen durch ftarke Brüden- 


koͤpfe und verfchanzte Läger geſichert. Indefjen war. 


Bennigfen zu den nachruͤckenden Hceren des Feldmar- 
ſchalls Kamenskoy und des Generals Burhövden ge— 
ftößen, und vereint zog die ruſſiſche Macht den Bug und 
die Narew entlang und bei Pultusk vereinigte Kamens— 
koy die Hauptflärke des Heers und bedrohte die Stel⸗ 
lung der Franzofen an der Weichfel. Noch war Buo— 


naparte zu Pofen, als er die Nachricht von diefen Ber _ 


wegungen erhielt und fogleich eilte er nad Warfchau 
herbei; bis acht Meilen von diefer Stadt, jenfeits des. 


3. Bug, waren die Ruſſen vorgedrungen. Bald festen. 


ſich ale Korps ber franzöfifchen Armee in Bewegung; 
einen entſcheidenden Kampf hatte Buonaparte und 
gleiche Erfolge, wie bei Auſterlitz und Jena, verkuͤn⸗ 
digt. Leſtocq, der mit den Preußen den rechten Fluͤgel 
des ruſſiſchen Heeres bei Gurzno, Soldau und Mlawa 
bildete, ſollte durch Beſſieres und Ney abgeſchnitten 
werben, während Buonaparte mit der ‚Hauptitärke des 


ge die Ruffen bei. Pultust und Sierod angriffe und 


oult von Oſtrolenka aus, ihnen in-den Rüden-fieles 
fo war der Plan. Allein Buonaparte ee dies Mahl 
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fein Verſprechen nicht ; fein Plan fcheiterfe an der 
Tapferkeit der Ruffen und Preußen, oder wie feine 
Kriegsberichte behaupteten, an dem fortwährenden 


Thauwetter und den grundlofen Wegen, die das fchnelle - 


Borrüden der Bruppen und den, Transport des ſchwe— 
ven Gefchüges unmöglidy machten. Bei Czarnowo be- 
gann der Angriff gegen Oftermann, zu gleicher Zeit bei 
Gurzno und Biezun gegen Leſtocq; am folgenden Tage 


bei Naſielsk gegen Kamenskoy; moͤrderiſche unentſchie— 


dene Gefechte, in denen zwar endlich die Ruſſen und 
Preußen der Uebermacht und den geuͤbteren Feldherrn 
wichen, der Gefangenen aber ſelbſt in den franzoͤſiſchen 
Kriegsberichten nur ſelten erwaͤhnt ward. Am Tage 
nach dieſen Gefechten legte Kamenskoy den Oberbefehl 
nieder, den Bennigſen wiederum uͤbernahm, und ſchon 

am folgenden Tage entſtanden neue blutige Gefechte, 
heftiger als die vorhergehenden, wiewohl gleich wenig 
entſcheidend. Bei Soldau traf Ney auf die Preußen, 
und erſt nach einem langen ſchweren Kampfe wich Leſtocq, 
der mit bewunderungswuͤrdiger Tapferkeit die Stadt 


gegen den uͤberlegenen Feind vertheidigt, als er den 


Ruͤckzug der Ruſſen erfuhr, nach Niedenburg zurüd. 
Mit beiſpielloſer Wuth war an dieſem Tage gekaͤmpft 
und die Preußen hatten ihren alten Kriegsruhm be— 
waͤhrt; auch zu Pultusk und Golymin war zu derſel— 
ben Zeit gleich heftig gefochten, und nur die Eiferſucht 
des Generals Buxhoͤvden entriß Bennigſen den gewiſ— 
fen Sieg. Die eintretende Nacht trennte die Heere und 

beide Theile nannten fih Sieger. Die Ruſſen zogen 
fih auf ihre Verftärfungen zurück und Buonaparte be= 
hauptete feine Stellung an der Weichſel. So endigte 
hier das Sahr 1806. Beide Heere waren durch blu= 
tige Kämpfe, noch mehr durch die Jahrszeit in einem 
‚ verheerten Bande gefchwächtz beide bedurften der Ruhe; 

das vereinigte ruffifch = preußifche Heer zog fi) gegen 
den Niemen zurüd, es 


den 23. 


Dezbr, 


ben 24. 


Desbr, . 


den 25. 
Dezbr. 


den 26. 
Dezbr. 


den 26. 
Dezbr. 
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1806 


Mit beinah gleich ſchnellen Erfolgen als in Sachſen, 
hatte auf einer andern Seite der Kampf der Franzoſen 


in Schleſien gegen die Preußen begonnen. Die Erobe— 


rung dieſes Landes, zu der vornehmlich deutſche Huͤlfs⸗ 


voͤlker, Baiern und Wuͤrtemberger beſtimmt waren, 


ſollte dem juͤngſten Bruder Buonaparte's, Hierony⸗ 


mus, die erſten Lorbeeren erwerben. Schleſien aber 


war duch das Vordringen der großen franzoͤſiſchen 


Armee nach Polen, beinah. von aller Verbindung mit 


den übrigen Staaten der preußifhen Monarchie ge: 


trennt und wie vermöchte diefe aud) jeßt dem Lande 


kraͤftige Hülfe zu fenden. Der Patriotiömus der treuen 
Schleſier erfegte zum Theil diefen Mangel, Unvergeß⸗ 
lich wird. der Name Püdler mit Ehrfurcht genannt 


werden; allein Unentfchloffenheit und Feigheit herrſch⸗ 
ten großentheils auch hier unter den Befehlöhabern der 
vielen feiten Pläbe, die eine allgemeine Bewafſnung 
des Landes fo trefflich hätten unterftügen koͤnnen. So 
ward das wohl gerüftete Glogau, ſchon nad) drei> 


woͤchentlicher Einfchließung, ohne foͤrmlich belagert zu 


den 2. 
Dröbe. 


fein, von dem General Reinhard an Bandamme übers 
geben, — vergeblich hatte fich der tapfere Pudlitz wi= 


derſetzt — und fo gelang es dem Feinde, Breslau, das 


von dem, zum Generalgouverndr von Schlefien ers 


den 24. 
Dezbr, 


nannten Fürften von Anhalt Pleß, zum Mittelpunfte 


der gefammten Landesbewaffnung beilimmt - worden 
war, fchnell zu berennen. Aus den Befasungen der 
noch nicht belanerten Feitungen, aus Freiwilligen und 
zurücgefehrten Gefangenen, hatte der Fürft ein klei— 
nes Heer gebildet, um Breslau zu entſetzen; allein das 
Treffen bei Strehlen, und die Unentfchloffenheit des 
Gouvernörs der Feſtung, vereitelte diefen Plan und 


trotz der Tapferkeit, mit der der kleine Krieg in Schle= 


fien von einigen preußifchen Partheigängern geführt: 
ward, gelang es dennod) dem Feinde, fich der mehrften 
feiten Pläge des Landes in kurzer. Zeit zu bemeiftern. 
Am 6. Dezember hatte die Belagerung von Breslau 
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begonnen, die Befagung war ſchwach, zum Theil bes 1806 
ftehend aus mißvergnügten Polen und der Gouvernör ' | 
ein unentfchloffener Mann. Jedoch würkte die Furcht 
vor der drohenden Verordnung des Königs gegen 
pflichtvergeflene Befehlshaber fefter Pläge und der gute 
. Geift unter dem größten Theile. der Einwohner fo viel, 
daß Breslau erft nach einer mehrtägigen heftigen Bom- 
- bardirung am 5. Januar des näcften Jahres den Sie: X1,5 
gern feine Thore öffnete. Ein Theil der Truppen, die 
bis dahin diefe Feflung belagert, wandte fich alöbald den ır. 
gegen Brieg, das fich freilich in einem ſchwachen ⸗Ver- Jan. 
. theidigungsftande befand und daher auch ſchon nady 
wenigen Tagen kapitulirte. Gleich geringen Wider: den 16. 
ſtand that Schweidnis, eine Feitung vom erften Range ” 
und ‚mit allem Nothwendigen auf längere Zeit reichlich 
verfehen. Bald nad) der Uebergabe von Breslau, be— — 8 
gann die Blokade des Platzes, und nach einer fünf: 
woͤchentlichen Einfhließung und dreitägigen Beſchießung 
ward die Feftung von dem General Haak an WBandam- den 6, 
me übergeben. Allgemein war die Unzufriedenheit über Behr, 
die Feigheit, mit der diefer wichtige Plaß den Feinden 
überliefert worden war; die gaͤnzliche Schwächung des 
Heinen Heers des Fürften von Anhalt Pleß, der jest 
ſelbſt Schlefien verließ, war die nächfte Folge des. Ver— 
fuftes von Schweidnig. Mit der Eroberung diefer 
Feſtung trat aber auch in Schlefien eine Ruhe in den 
milirärifihen Dperationen ein, die mehrere Monathe 
lang durch Fein wichtiges Ereigniß unterbrochen. ward. 

: Dagegen aber ereigneten ſich auf einigen andern 
Punkten, im Rüden der franzöfifchen Armee bevenf- 
liche Vorfälle. So brady am Ende des Jahres in 
Heſſen unter dem ſchaͤndlich betrogenen, feinem Fürften 
zu jeder Zeit treu ergebenen Volke, ein blutiger Auf: 
ruhr aus, den der Generalgouvernör Lagrange-vergebz den 22, 
lich durch drohende Proklamationen zu ſtillen ſuchte. ut 
Die Infurgenten, von heffifchen Offizieren angefuͤhrt, ” 
bemächtigte fich der Stadt Filz und ER fie Desbr. 


’ 


1806 
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bald von den Franzofen wiederum daraus vertrieben | 


. wurden, breitete ſich dennoch der Aufruhr i immer. weis 


den 230. 


ter aus. Auch in Weſtfalen drohte das Volk, der 
fchmähligen Bedruͤckungen müde, zu den Waffen zu grei— 
“fen, Erſt im Anfange des folgenden Sahres wurden 


1807 die‘ Bewegungen einer tapferen, aber durch feinen ge= 


den n 14. 
San. 


meinfchaftlichen Anführer, durch keinen allgemeinen 
Plan geleiteten Menge, mit der Gefangennehmung der 
Häupter der Inſurrektion unterdrüdt. Mit glückliche- 
rem Erfolge, machte ſich in den legten Monathen des 
ı8o6ten Zahres, der aus ‚der Schlacht von. Aueritädt, 
wiewohl verwundet nach Kolberg entflohene Leutenant 
Schill, duch Eühne Streifzüge befannt.. Schill und 
feine thätigen Gehülfen, Perersborf und Blankenburg, 
fanimelten eine Schaar entfchloffener Männer und wur- 
den bald der Schreden der Franzofen in der umliegen: 
den Gegend. - Die. Öefangennehmung des General 
Bictor, der zum Befehlöhaber des, größtentheild aus 


1807 rheinischen Bundestruppen errichteten zehnten Korps 


den II. 
Dezbr, 


der großen franzöfifchen Armee.beftimmt war, die Ver— 
proviantirung der Feflung Kolberg, die Erbeufung 
großer Geldfummen und die Bewaffnung und Aus— 
ruͤſtung feines Eleinen Korps, war das Werk von Schill; 

der fich nachmahls gleich tapfer bei ber Vertheidigung 


von Kolberg bewieß. 


Trotz feines Abfalls von Preußen und der ſchon 
fruh erklärten Neutralität, war Sachſen, gleich den 
übrigen norddeutfchen Ländern, fortdaurend von den 
Franzofen durch unerfchwingliche Kontributionen ges 
drüdt und das Land nicht anders als ein erobertes be= 
handelt. ‚Endlic ward zu Pofen zwifchen Buonaparte 


‘und dem Kurfürften von Sachſen Frieden gefchloffen,: 


durch welchen. legterer als König dem Rheinbunde bei- 
trat, feine Duchmärfche fremder Truppen duch Sach⸗ 


„fen zu geftatten und ein Kontingent von 20,000 Mann, 


das jedoch für den gegenwärtigen Feldzug auf 6000 
Man. beihränkt ward, zur Bundesarmee zu. fielen 
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verſprach. Zugleich verhieß: Buonaparte, die Abtre— 
tung des Kotbußer Kreifes von Preußen zu erwürfen, 
.. wogegen Sachſen in voraus, einen diefem gleichfom= 
menden Diftritt in Thüringen, zwifchen Erfurt und 
dem Eichöfelde, abzutreten fi) erbot. Schon am 


"7806 


20. Dezember ward die neue Koͤnigswuͤrde feierlich a 
proflamirt, Unter ähnlichen Bedingungen wurden * 
jest aud) die ſaͤchſiſchen Herzoge, von Buonaparte in ven 15. 
den Rheinbund aufgenommen, nur Koburg ward nach Deibr. 


dem Tode des Herzogs, weil der Erbpringz in ruſſiſchen 


Dienſten, alſo perſoͤnlicher Feind des Kaiſers fei, wie- 1807 
derum von den Franzoſen beſetzt. — Alles aber was Er 


den Rheinbund betraf, verfügte jegt nach Willtuhr der ” 
Proteftor und die Bundesglieder wurden nicht einmabhl 
zum Scheine befragt. Daß der Bund nur eine Form 


gewefen, alle Fürften Deutfchland’s in Abhängigkeit _ 


von Frankreich zu ſetzen, biö für gut befunden würde, 
die mittelbare Unterthänigkeit in eine unmittelbare zu 


. verwandeln, zeigte ſchon jetzt ſich klar. Die Aufnahme 


der ſaͤchſiſchen Fuͤrſten in den rheiniſchen Bund ward ben 29. 


von Buonaparte dem Senate in einem pomphaften 


Schreiben angezeigt. "Am 24. Oktober 1756 habe 


Sachſen feine Unabhaͤngigkeit verloren, am 14. Okto— 
ber 1806 habe es fie wiedergefunden. Nach 50 Jah— 
ren habe endlich Sachfen, gefihert durch den Frieden 
von Pofen, eine preußifche Provinz zu fein aufge= 
hört... Seit der frühften Zeit feiner Jugend, Zeuge 
. aller Uebel, die der Krieg heroorbringe, habe er fein 
Gluͤck, feinen Ruhm, feinen Ehrgeis in die Erobe— 
tungen und die Gefchäfte des Friedens gefegt. Da— 
mit aber. der Frieden ficher fei, müffe er die vollkom— 
mene Unabhängigkeit der.beiden großen Reiche Frank: 
reich und Rußland verbürgen; follte aber der Krieg 
duch die Ungerechtigkeit und den ungemeffenen Ehr— 
geiß feiner Keinde noch länger fortdanren, dann werde 
fein Volk fich durch feine Energie und die Liebe zu 


feiner Perfon, beftändig des hohen Geſchicks würdig. 


an, 


— 
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1807 zeigen, welches alle feine Anftrengungen Eröne, Und 
erft dann werde „ein bejtändiger und langer Friede, 
auf dieſe Zage des Ruhms, glüdliche und ruhige Tage 
für fein Volk folgen laffen.” In gleihem Tone 
aͤußerte ſich aud) die Bothſchaft, durch welche Buonas 

den 20. parte bald darauf die Konffription des naͤchſten Jah⸗ 
März res im voraus verlangte. Sie wies die Senatoren 
an, "die jungen Konftribirten zu lehren, alles für 
den Ruhm des Thrones und das Glüd des Vaterlan— 
des zu opfern; denn für den Ruhm und das Gluͤck 
der Nachkommen troge auch er allen Gefahren.” — 
ben 18. Bald traten auch, um der drohenden Vernichtung zu. 
PER entgehen, die Fürften von Anhalt, Schwarzburg, 
Lippe und Walde dem Rheinbunde bei, und fo ge: 
horchte ganz Deutfchland durch‘ Vertrag oder Gewalt, 

den Waffen des Korfen: Ä | 
Nody. heftiger und blutiger als bisher, ward in Po— 
len der Kampf mit dem Anfange des neuen Jahra 
eröffnet. Immer mehr nahte der Krieg feiner Ent- 
fheidung. Schon in ben erfien Zagen des Jahre 
war der Anführer der Infurgenten aus Pomerellen, 
den 13. der General Komierowsky von den Preußen bei®rom- - 
berg gefangen, dagegen aber die Stadt Graudenz von 
ben 22. den Darmftädtern befegt und die Blofade der Feſtung 
denn begonnen, jedoch ſchon nach wenigen Tagen wieder 

Ian, aufgehoben. Der Plan Bennigfen’d war, an bie 
untere Weichfel und die Dder vorzudringen, und auf 
diefe Weife Graudenz, Kolberg und Danzig zu ent- 
fegen. Der größte Theil des ruffifchen Heers 309 des- 
halb nach Oſtpreußen; die Franzofen follten zwiſchen 
der Niederweichfel und dem Fluffe Narem umgangen 
werden, Prühzeitig genug erhielt jedoch Bernadotte. 
Nachricht von dem Vordringen der Ruffen und Preuf- 

u. fen, fammelte fchnell feine zerftreuten Truppen und 
bei Mohrungen entftand ein hitziges Treffen. Die 
Branzofen, wiewohl ihrer Angabe nach, wie immer 
Sieger, zogen fich zuruͤck; jedoch gelang es Berna— 
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dotte, der fich mit Rey vereinigt, die Ruffen fo lange 
aufzuhalten, bis Buonaparte, der indeffen zu War: 


ſchau die neue polnifche Armee organifirt, mit: dem * 


größten Theile feines Heers nach Oſtpreußen herbei- 
eilte. Am ı. Februar feßte fid) die große franzöfifche 
Armee gegen. die Ruffen in Bewegung und drang, 
unter mörderifchen Gefechten bei Bergfried, Deppen 
und Landsberg bis nach preußiſch Eylau unweit Koͤ— 
nigöberg vor. Hier fam es am 7. und 8. Februar 
. zueiner Mordſchlacht, wie fie Europa lange nicht ges 
fehen, wo 200,000 Streiter mit einer Wuth und 
einer Erbitterung fochten, die bie Zage von Eylau zu 


ben 26. 


ben 3t, 
Ban, 


b. 3. 5. 
und6, 


+ 
J 


re 


den biutigften in der Gefchichte des ıgten Jahrhunz 


dertö machten. Vergeblich hatte Buonaparte gehofft, 
die an Zahl fhwächeren Ruffen auf beiden Fluͤgeln zu 
umgeben und ‚ihr Zentrum. zu durchbrechen. Zwar 
war es ihm ſchon am erften Tage der Schlacht geluns 
gen, die Feinde aus dem Stäbchen Eylau zu verdräna 


E gen, allein feine Eünftlihen Bewegungen fcheiterten 


an der unerfchütterlihen Zapferkeit der Ruffen und 
Preußen. Beide Heere blieben. auf dem Schlachtfelde 
ſtehen. Daß Leftocg’5 und feiner Truppen Helden⸗ 
muth viel zu dem Erfolge, beigetragen habe, ward 
felbft von den Ruffen eingeftanden, Allgemein war 
die Meinung, die Erneuerung der Schlacht am dritten 
Zage, würde den vereinigten Heeren einen vollftän= 


digen Sieg über’ Buonapatte verfchafft haben und 


eine gaͤnzlich verlohrene Schlacht mußte allerdings für 
die Franzoſen verderblich werden, denn in. ihrem 
Rüden befanden ſich noch nicht eroberte Feftungen, 
die Kommunifationen waren fchwierig, das Land ers 
fhöpft und verwüftet, dazu die Ungewohntheit des 
Klimas und die rauhe Sahrözeit. Allein am Abend 
des zweiten Schlachttages waren die Höhen um Eylau 


von den Frangofen bejegt, die Ermattung der Trups: 


pen fchien dem ruffifchen Feldherrn nicht zu erlauben, 


fie anzugreifen, beide ‚Heere litten Mangel an Munis . 
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‚1807 tion und am folgenden Tage zog ſich Benningfen nach 
Koͤnigsberg zuruͤck. Muͤrat, der mit mehreren Reu— 
terſchaaren, die weichenden zu verfolgen wagte, ward 
ben 16. mit beträchtlichem Verlufte zurüdgetrieben. Bald ging 
NRVRauch das franzoͤſiſche Heer nach einem Gefechte bei 
che: Oſtrolenka in: feine. Kantonirungen an der Paffarge 
zuruͤck. Einen Angriff auf Königsberg wagte Buo— 
naparte nicht; allein auch der Plan des ruffifchen . 
0 Feldheren fih mit Graudenz und Danzig in Verbin: 
"dung. zu ſetzen und dadurch die Feinde zu zwingen, 
ihre: Stellungen. bei Warjchau und Oſtrolenta zu 
}: verlaſſen war vereitelt. 

Nach der Schlacht von Eylau und dem Ruͤckzuge 
der franzoͤſiſchen Armee in ihre Winterquartiere nach 
Elbing, Liebſtadt und Oſterode, trat bei den kaͤmpfen— 
den Heeren eine beinah viermonaͤthliche Waffenruhe 
ein, die nur durch Belagerungen und kleinere, wenig 
deng. 3, entfcheibende Gefechte unterbrochen wurde. in Ber: 
april ſuch zur Friedensvermittlung, den Defterreich. that, 
Achatte Feinen Erfolg. .. Zwar erklärte ſich jede der 
kriegfuͤhrenden Maͤchte zum Frieden bereit, allein 
* Frankreich befürchtete auf dem zu haltenden Kon: 
| greſſe werde England neue Veranlaffung zu Erbitte: 
den 25. rung und Zwiftigkeiten geben, England verlangte 
cn vorläufige Annahme, der Friedensvermittlung von allen 
Aprii Briegführenden Mächten, Rußland und Preußen 
wuͤnſchten nur die Grundlagen zu Eennen, auf welche 
Büonaparte zu unferhandeln denke. Nicht friedliche 
Dh, Unterhandlungen — denn aud fchon einen Monath 
0 früher, hatte Buonaparte den General Bertrand mit 
| : Btiebensvorfehlägen an den. König von Preußen ges _ 
‚fandt, die diefer aber. jegt ohne Rußland's Beiflim- 
mung nicht annehmen konnte, — fondern neues fchred= 
liches Blutvergießen ſollte endlich ploͤtzlich und un⸗ 

erwartet den Frieden herbeifuͤhren. 
Beide Armeen hatten am Ende des Zebruars 
Kantonirungen bezogen; die Inſurrektion in Polen 


Vierte Abtheilung; von 1804 bis 1807. : 401 - 


griff. immer weiter um fich, bis auf 20000 Mann ſollte 1807, 
binnen Eurzer Zeit die polnifche Armee gebracht werden ; 
einzelne Gefechte, worunter der Kampf um den Beſitz Ba ng 
von Braunsberg und ein von Ney und Soult auf die 
ruffifche Vorpoftenketfe bei Guttitadt, Liebftadt und d. 8.10. 
Preußiſch Holland unternommener Angriff, die wich Märs 
tigften waren, ſtoͤrten zwar die Ruhe der beiderfeitigen 
Heere, ohne jedoch, wiewohl öfters gluͤcklich für die 
Ruſſen und Preußen, zu einem entfcheidenden Reful- 

fate zu führen; Dagegen aber wurden die wichtigften 
Uebergangspunkte über die Paflarge forgfältig von den 
Franzofen befeftigt. Das Elend des unglüdlidyen Preuf- 

jen’s aber, in dem 400,000 Krieger von allen Natio— 

nen in einer rauhen Jahrszeit einander gegenüber ftan= ' 
den, fieg auf eine unbefchreiblihe Höhe. — Drei 
Hauptfeftungen, Danzig, Graudenz und Kolberg, im 
Rüden der Franzoſen, befanden fich noch in den Haͤn— 

den der Preußen, und wie leicht mochten nicht die zahl- 
reichen Beſatzungen dieſer Pläge, vorzüglich Danzig’s, 
bedenkliche Diverfionen im - Rüden der franzöfifchen Ar— 

mee vornehmen, wie leicht mochte nicht eine allgemeine 
Snfurreftion der aufs äußerfte gebrachten und mißhan- - 
belten Bewohner von Preußen, die. Kommunikations: 
linie der Franzojen mit ihren Hülfsquellen fperren? 
Wenigſtens 18,000 Mann ftarf, war die.Befagung 

von Danzig: und zahlreiche Berflärfungen fonnten von 

der Seefeite ungehindert in die Feſtung gefchafft wer- 
den; die Feſtung felbft aber, deren alte Werke beträcdht: 

lich verftärft, waren, befand fich in einem furdhtbaren 
Zuftande, nur hatte man verfaumt, die auf der Süd» 

und Suͤdweſtſeite dieſelbe umgebenden Hügel, durch 
neue Befeſtigungen gegen einen feindlichen Angriff zu 
ſichern. Seit dem Januar war Danzig nur von einem 
ſchwachen Korps unter Dombrowsky aus der Ferne 
beobachtet, allein nach der Schlacht von Eylau, ward 
dieſes Korps betraͤchtlich verſtaͤrkt; am Ende des Fe— 
bruars ſtießen auch die Sachſen zu ihm, die jeet gleich: 
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1907 falls gegen Preußen in den Kampf geführt wurden, und 

bald ward die Stadt, feitdem im Anfange des März, 

der Marfchall Refebore den DOberbefehl über das Bela: 

gerungskorps unternommen, enger eingeſchloſſen und 

von aller Verbindung mit Pillau abgefchnitten. Auch 

an, In der Feſtung änderte fic der Oberbefehl; der bishe- 

"rige Gouvernör, Manftein, ward am Ende des März | 

durch den General Kalfreuth abgelöft, und die Befagung 

von der Seefeite mit 7000Mann verftärft, Unter be= 

ſtaͤndigen Gefechten und häufigen Ausfüllen der Be: 

faßung, rücten die Werke der Belagerer immer weiter 

den 23. gegen die Feftung vor; ſchon am 23. April begann bie 

April Bombardierung derfelben, und bald. ftellte fih Mangel - 

- an Munition bei den Belagerten ein. Vergeblich ver- 

ben 15. : fuchten 7000 Rufjen unter Kamenskoy von Weichfel- 

" münde nach Danzig zu dringen, denn.den DBelagerern 

den 7. war es gelungen, durch die Eroberung des Holms, die 
Mai Verbindung zwifchen beiden Pläßen abzufchneiden. 
Richt glüdlicyer war ein zweiter Verfuch eines ruffifch- 
preußiſchen Korps, welches von der frifchen Neerung 

den 1o. hegen die Stadt vorzudringen ſuchte; auch dieſes ward 

Rei zuruͤckgeſchlagen und fo ſah ſich endlich der tapfere Kalk— 
den reuth zu einer ehrenvollen Kapitulation gezwungen. 

Mai Die Beſatzung erhielt freien Abzug, unter der Bedin— 

gung, ein Jahr lang nicht gegen Frankreich und deſſen 

Verbuͤndete zu dienen; auch Kamenskoy ſchiffte ſich 

den 27. drei Zage fpäter von Weichfelmünde wiederum nad) Pil: 

"lau ein. &o war durch die Eroberung Danzig’s der 

linte Flügel der franzöfifchen Armee vollfommen ge— 

ſichert. 

Gleich tapfer, aber mit gluͤcklicherem Erfolge ward 

Graudenz von dem Greiſe Courbiere vertheidigt. Erſt 

nach der Schlacht von Preußiſch Eylau ward die Fe— 

ſtung von Franzoſen, Polen und Darmſtaͤdtern ernſt— 

haft angegriffen, und obgleich die Beſatzung groͤßten— 

en 2s. kheils aus Polen beftand, obgleich, Victor feit dem 28. 
April April den ie auf’s heftigfte beſchoß, obgleid) Cour— 
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biere erfuhr, daß die Ruffen über den Niemen zuruͤck⸗ 1904 
gedrängt, der König aus Memel geflohen fei, behaup— 
tete er dennoch ftandhaft feinen Poften und noch verthei— 
digte fi) Graudenz, als am 30, Junius die Nachricht 
von dem zu Tilfit gefchloffenen Waffenſtillſtande ankam. 
— Auch Kolberg ward von den Fennzofen vergeblich) 
angegriffen. Geit dem Februar war daöfelbe belagert, 
doch Schill und der Bürger Nettelbed und vor allen der 
‚neue, vom Könige gefandte Kommandant, Gneifenau, 
fchlugen alle Angriffe des Feindes mit der größten, Uns 
erſchrockenheit ab, Seit der Mitte des Junius wurden 
wiederholte Stürme von den Belagerern verfucht, Kol: 
berg auf's heftigfte befchoffen, die Außenwerke wieder: 
holt genommen und verloren, Feuersbrünfte verwuͤſte⸗ 
ten die Stadt; da machte die Nachricht von dem Ab— 
fchluffe des Waffenſtillſtandes dem Blutvergießen ein — 
Ende. — In Schleſien ſchienen, nach dem Abgange” 
des Fuͤrſten von Anhalt Pleß, die preußiſchen Truppen 
aufgeloͤſtz nur in den noch uͤbrigen Feſtungen ſuchten 
ſich die Truͤmmer derſelben zu halten. Allein von neuem 
ward der Graf Goͤtz als Generalgouvernoͤr nach Schle— 
ſien geſandt, und bald hatte er wieder in der Grafſchaft 
Glas ein Eleines Haufchen Freiwilliger errichtet, welz - 
ches freilich der auch in Schlefien überlegenen franzoͤſi⸗ 
fchen Macht, nicht gewachſen war. Selbft Reiffe und Ko— 
fel waren jest fehon angegriffen. Im Sanuar hatte die den 23, 
Blofade der Feſtung Kofel begonnen, die zwar nur von Fan, 
kaum 4000 Refruten vertheidigt ward, Deren Komman⸗ 
dant, Naumann, aber bewies, was ein tapferer ent: 
fchloffener Anführer auch mit ſchlechten Truppen aus: 
zurichten vermag. Am 4. Februar fing die förmliche —8 
Belagerung des Platzes an, die Stadt ward bombar-R 
Dirt und mit glühenden Kugeln befchoffen, Und dennoch 
ergab ſich Koſel dem überlegenen Feinde nicht; bald wur- 
ben felbft die Angreifer durch eingetretene Weberfchwem: pen 6, 
. mungen gezwungen, Die Belagerung wiederum in eine März 
"Blofade zu verwandeln, Endlich nöthigte jedoch der 
6:2 
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1807 zunehmende Mangel an Lebensmitteln und Meuterei 
den ıg. unter der Befakung, den Kommandanten, am ı8ten- 
Sun. Sunius eine Kapitulation auf die Bedingung zu fchlie= 

Ben, daß er am ı6. Julius die Feftung übergeben wolle, 
wenn bis dahin Feine Hülfe erfchiene; ‚Die Lebergabe 
ward jedoch durch die Nachricht von dem Abjchluffe des 
Friedens verhindert. — Auch der General Steenfen, 

‚ der in Neiffe befehligte, zeigte fich des preußifchen Na— 

iz: mens würdig. Mit dem Anfange des März hatte die 
Belagerung des Plages begonnen, und die Befagung 
war für die ausgedehnten Feftungswerfe um mehr als 
die Hälfte zu ſchwach; daher befchloß der neue Gene— 
ralgouvernoͤr Goͤtz durch einen Ueberfal Breslau's dem 
den 14. bedrängten Neiſſe Luft zu machen. Gluͤcklich gelangte 
Mai das ſchwache preußifche Korps bis in die Nähe von 
Breslau und lieferte den Sachſen und Baiern, ‚die es 
aufzuhalten verfuchten, ein rühmliches Gefecht, allein 
der Feind war von dem Plane unterrichtet, und der 
preußische Befehlshaber erkannte bald die Unmoͤglich— 
keit, fein Ziel zu erreichen: , Auf feinem Rüdzuge nach 
den ı5. Silberberg, ward er am folgenden Tage von dem Ge— 
Mai neral Lefebvre mit Uebermacht angegriffen. Gin Theil 
der Preußen ward gefangen; die übrigen zogen fic) eis 
ligft nad) Glag zurüd, wo Göß den Keft feiner Trup⸗ 
pen fammelte und unter den Kanonen der Feflung ein 
verfehanztes Lager bezog. So war bie legte Hofinung - 
für Neiffe verfhwunden, und nad) einer Belagerung 
von hundert und vierzehn Tagen ward endlich Steenfen 
den 1. durch Mangel jeder Art geziwungen, am ı. Junius auf 
Jun. die Bedingung zu kapituliren, den Platz nach 16 Tagen 
30 übergeben, wenn bis dahin Fein Entfag erfolge. 

- Selbft die Feinde ließen den tapferen Vertheidigern von 
Neiſſe volle Gerechtigkeit wiederfahren. Co war nur 
noch Glaß übrig, der legte Zufluchtöort der Preußen, 
gegen welches ſich jet die gefammte in Schlefien befind- 

Sun, liche franzöfifhe Macht wandte. Vergeblich hatte Gög 
das verfchanzte Lager noch mehr befefligt, um dadurch 


Vierte Abteilung; von 1804 bis 1807. 405 


bie Stadt gegen eine Bombarbirung zu ſchuͤtzen; 1800 1807 
Mann, die dasfelbe befegt hielten, durch fortwährende 
Angriffe des Beindes ermüdet, wurden in der Naht auf 

den 24. Junius von den Baiern und Würtembergern pen 24, 

. überfallen, größtentheils niedergemadht, das verſchanzte Jun. 
"Lager erjlürmt und die Belagerer drangen alöbald bis 

in die Borftadt von Glag. Der Mangel an Munition, 

die nur noch auf wenige Tage hinreichte, bewog den 

Grafen Gög, am folgenden Tage mit Hieronymus _ 

Buonaparte eine Kapitulation abzufchließen; nach Mo: Kun 

nathöfrift follte der Plag, wenn er bis dahin nicht ent: 

ſetzt würde, übergeben werden. So war Schlefien, 
wiewohl die Preußen fich dort nicht unruͤhmlich verthei⸗ 

digt, geößtentheils in die Hände der Franzofen gefallen, 


. Dem Könige von Schweden waren noch am Ende 
des vergangenen Jahres Friedens = und Freundfchaftsr 
anträge von Buonaparte gemacht, denm ungern fah 
diefer einen Feind im Rüden feiner- Armee. Daher 
' ward die ſtrengſte Neutralität für Schwedifh- Pommern 
angeboten, falls der König fi zu Unterhandlungen 
bereit finden ließe; uoch größere Vortheile auf Koften 
Rußland's wurden in der Ferne gezeigt und Mortier, 
der mit einem beträchtlichen Truppenkorps in Meflen: 
burg ftand, überfchritt die fchwedifh = pommerfche 
Graͤnze nicht. Allein vergeblich; der König von Schwe— 
den. blieb nach wie vor der Feind Buonaparte’s, Stral: 
fund ward immer mehr befeftigt und Anftalten zum 
Widerftande wurden getroffen. Allein nur halbe Maß: - 
regeln wurden ergriffen; die Webergangspunfte über 
die Peene zu befefligen, ward gaͤnzlich verabfäumt. 
Daher war endlich am 28. Januar Mortier mit 20,000 Jan 
Mann mit leichter Mühe über die Peene gegangen, hatte 
die an Zahl ungleich fchwächeren ſchwediſchen Truppen 
zum Ruͤckzuge nad) Stralfund gezwungen und dieſen 
Platz felbft von der Landfeite blokirt, Bis zur Mitte 
des März fielen nur unbedeutende Gefechte zwiſchen 
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1807 ben Franzofen und Schweden vor. Ein am 14. März, 
ben 14. yon ber bis auf 10,000 Mann verftärkten Befagung 
gewagter Ausfall mißlang, dagegen aber war fie defto 

ben 1. glücklicher bei einem zweiten Verſuche, den fie am ıflen 
April April unternahm, während Mortier mit einem be— 
trächtlichen Theile des Blokadekorps gegen Kolberg 
gezogen und den General Grandjean nur mit wenigen 
Truppen, groͤßtentheils Holländern, vor Stralfund 
zurüdgelaffen hatte. - In zwei Abtheilungen überfie- 

len die Schweden unter Effen und Armfeld, die Feinde, 

und vertrieben fie in eiliger Flucht nicht nur aus Pom— 
mern, fondern verfolgten fie bis nad) Meklenburg, und 
Armfeld drang unbefonnen gegen Stettin vor. Allein 
plöglidy erfchien Mortier, .der indeffen feine Truppen 
gefammelt, zwang die Schweden durch die Gefechte bei 

ben 16. Belling und Altloffenow zum eiligen Rüdzuge, und 
— Eſſen kehrte ſchnell mit den geſammelten Truppen uͤber 
den ıg. Die Peene nad) Greifswalde zuruͤckt. Am 18. April 
April ward darauf zwiſchen den beiderfeitigen Befehlöhabern 
zu Schlatfow ein Waffenftillitand gefchloffen, vermöge 
welches den Franzofen die Infeln Ufedom und Wollin 
eingeräumt wurden, die Schweden aber fich anheifchig 
machten, Feine Verftärkungen nad) Danzig oder Kols 

berg zu jenden, keinen fremden Truppen eine Landung 

in Pommern zu geflatten und überhaupt den Feinden 
Frankreich's Feine Hülfe zu leiften. Die Peene und 
Zrebel wurden zu Gränzlinien zwifchen den beiderfeitis 

gen Truppen beftimmt; eine zehntägige Friſt war 
anfangs zur Auffündigung des Waffenftillitandes feft- 

oo, gelebt, ward aber bald durch einen befondern Artikel - 
April bid auf dreißig Sage verlängert. Allein am 12. Mai 
fam der König von Schweden nad) Stralfund zurüd, 
während eine beträchtliche, auf 30,000 Mann angeges 

bene englifche Landungserpedition eingefchifft ward, um 

mit den Schweden vereint, eine Eräftige Diverfion im 
Rüden der Franzofen von Stralfund aus zu unternehs 

men, und bald traf aud) Blücher mit einem preußifchen 
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Korps in gleicher Abficht dort ein. AnMortier’s Stelle 1807 
hatte inzwifchen der Marſchall Brüne den Oberbefehl 
über die franzöfifchen Truppen an der, Gränze von Schwe- 
difch- Pommern übernommen, und am 3. Julius fün- — 
digte der König den Waffenſtillſtand auf, nachdem er”. 
ſchon vorher förmlich erklärt hatte, daß er den dreißig- nn 
tägigen Auffündigungstermin nicht anerfenne. Zwei den 5. 
Tage fpäter hatte der König von Schweden jene berüch- 
tigte Zuſammenkunft mit Brüne zu Schlatfom, wo er 
ihm, wie von franzöfifcher Seite behauptet ward, den 
Vorſchlag that, ſich für die Bourbonen zu erklären. In⸗ 
deſſen war die Nachricht von dem zu Tilſit geſchloſſenen 
Frieden angekommen; Bluͤcher zog ſich mit den Preußen 
nad) Uſedow und Wollin und von da nad) Preußisch: 
Pommern zurüd, die auf Rügen bereits gelandeten 
Engländer rüfteten fi) zum Abzuge, und plöglich fah 
fi) der König von Schweden fid) felbft überlaffen. Am den 13. 
13. Julius drang zugleich eine überlegene franzöfifche * 
Macht in Pommern ein und die Schweden ſahen ſich zum 
Ruͤckzuge nad) Stralſund genoͤthigt. Vergeblich ver— den 14. 
langte der Koͤnig am folgenden Tage Verlaͤngerung des ‚Su 
Waffenſtillſtandes; die Befegung Stralfund’s duch 
franzöfifche Truppen ward von Brüne als erfle Bedin- 

gung desfelben gefordert, unbedingt aber von dem Kö- 
nige verworfen. Schon wurden alle Anftalten zur Ber 
lagerung der Feftung getroffen, als fi) Guftav Adolf 
durch die ernftlichen Vorftellungen der Bürger und duch 
andere Rüdfihten bewogen fand, die Stadt am 
20. Auguft zu räumen. Dann ward fchnell auch über ben zo. 
die Räumung Rügen’s, wohin ſich die [hmedifchen Trup- Aus. 
pen mit dem Könige zurüdgezogen hatten, am 7. Sep: nn re 
tember eine Uebereinkunft mit Bruͤne gefchloffen und * 
auch dieſe Inſel binnen zwanzig Tagen von den Schwe— 

den verlaſſen. So ſchien das Schickſal von Schwediſch 
Pommern entſchieden. 
Kaum war Danzig gefallen, das bisher einen be: 
traͤchtlichen Theil der — Armee beſchaͤftigt, 


> 


* 


408 Gecſchichte Napoleon Buonaparte's. 


ſo ward der Kampf mit verdoppelter Wuth in Preußen 
erneuert. Allein der gluͤckliche Moment war entſchluͤpft. 
Durch alle die Zruppen verftärft, die bisher Danzig 
belagert, behauptete Buonaparte, troß des Löwenmu: 
thes, mit dem die Ruffen und Preußen fochten, fort: 
dauernd ein entfchiedenes Uebergewicht, bis zu jener 
traurigen Katajtrophe, die einen fürchterlichen Frieden 


herbeiführte, der Europa auf immer — wer mochte jegt 


noch Rettung hofien? — Frankreich unterthänig zu 
machen fohien. Beide Theile hatten während der bei: 
nah viermonathlichen Waffenruhe ihre Macht-beträdht: 
lich vermehrt. Alexander felbft war zur Armee gereift, 
zu Polangen hatte er feinen Föniglichen Freund, zu Me: 
mel die tief gebeugte Königinn begrüßt... ‚ Friedensun- 
terhandlungen waren während der Waffenruhe, wie die 


' franzöfifchen Kriegsberichte behaupteten, im Vorfchlage 


gewefen; zu Kopenhagen follte fi) ein allgemeiner 
Friedensfongreß verfammeln, allein vergebens 5; das 
Schwerdt entfchied ſchnell und ſchrecklich. Die Erobe: 
rung von Danzig, die das franzöfifche Heer mit 30,000 


Mann verftärft hatte, gab das Signal zu einem allge: 


meinen Angriffe der Ruffen und Preußen, gegen die 
von den Sranzofen angelegten Brüdenköpfe. Schon 


4 am 4. Junius griff ein ruſſiſches Korps den Brüden- 
kopf bei Spanden an und am folgenden Tage ward der 
- Angriff auf allen Punkten von dem gefammten Heere 


erneuert, doch troß des wilden Muths,“ mit dem die 
Ruſſen fochten, warf fie, durch ſtarke Verfchanzungen 
gededt, bei Spanden Bernadotte, bei Lomitten Soult, 


mit beträchtlichem Berlufte zuruͤck. Glüdlicher war der 
bei Altkirchen, Gutftadt und Wolfödorf von Konftantin 


und Bennigfen vollführte Angriff gegen Ney, der zum 
Ruͤckzuge nad) Ankendorf gezwungen ward. Buona= 


parte felbft eilte ihm nach Deppen zu Hülfe und hier 


den 6. 
Jun 


— 
Fr 


behauptete ſich Ney gegen einen zweiten heftigen An— 


"griff, der am folgenden Tage gegen ihn unternommen 


wurde, Neue Gefechte begannen am 8. Junius, die 
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franzoͤſiſche Armee ging über die Paffarge, der ruffifche Fi 

General Kamenskoy ward von Altkirchen und Wolfs> Jun. 

Dorf vertrieben, ein anderes ruffifches Korps anıdem- 

felben Zage bei Glottau zum Ruͤckzuge gezwungen und 

Gutſtadt von den Franzoſen erſtuͤrmt. Heftiger noch, 

war zwei Tage darauf das Gemetzel bei Heilsberg, und * 

an den beiden folgenden Tagen, zwiſchen Maſſena und — 12 

Tutſchkow, an den Ufern der Narew und Dumlew. * 

Die ruſſiſche Hauptarmee ging am letzteren Tage groͤß— 

tentheils auf das rechte Ufer der Alle zuruͤck. Drei Tage 

ſpaͤter erfolgte endlich der letzte erſchuͤtternde Schlag. 

Die Gefechte, die ſeit dem 5. Junius, bis zur Schlacht 

von Kriedland, beinah ohne Unterbrechung fortdauer- 

ten, waren ſchrecklich mörderifch gewefen.. Mit dem * 

Muthe der Verzweiflung kämpften die Ruffen, wichen 

aber durch’ die gefchifteren Bewegungen und die Weber: 

macht der Franzofen gezwungen, nad) jedem Kampfe 
zurüd, Es waren die VBorfpiele zu der fchredlichen 

Entwidelung des blutigen Tranerfpield. Am 12. Zu: 

nius ſetzte fich die gefammte franzöfifche Armee in Marfch, 

die Ruffen zu überflügeln und von Königsberg ab— 

zuſchneiden, war der Plan, der nur zu gut gelang. 

Am folgenden Morgen brachen Mürat, Soult und Da- 

vouft gegen Königsberg auf, wo fi) nur das ungleich 

ſchwaͤchere preußiſche Korps des Generals Leftocq, das 

feit dem Gefechte von Heilöberg von der ruffifchen Ar— 

mee getrennt worden war, befand; Buonaparte felbit 

mit ben Garden und dem übrigen Heere z0g gegen Fried⸗ 

land. Hier ward am ı4ten Junius die entjdyeidende ven 14. 

Schlacht gefehlagen. Bis zu Anbruch der Nacht dauerte Jun. 

der grimmige Kampf, dann wichen die Ruffen zuruͤck. 

Die nächfte Folge der Schladht war die Einnahme von 

Königsberg, wohin fi Leftocg am 13ten zurüdgezo- 

gen hatte. Schon am Tage nad) der Schladyt ging 

Davouft über die Pregel, die Preußen und Ruſſen ver: 

ließen an demfelben Abend-die Stadt; am folgenden Mor= yen is. 

- gen zogen die Franzofen ein; große Borräthe aller Art Jun. 


n 10. 


1807 
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fielen ihnen zu Koͤnigsberg in die Haͤnde. Vergeblich 
ward Pillau noch an demſelben Tage von den Franzo— 
fen aufgefordert. Die Befagung, durch das ruhm- 
würdige Beifpiel ihres Befehlshabers, des Obrijten 
Hermann, befeuert, blieb der Ehre und ihrer Pflicht 
getreu; der bald ans] erfolgte Waffenſtillſtand vet: 
tete Pillau. 

In guter Ordnung ſetzte nach der Schlacht das ruf= 
fiihe Heer feinen Rüdzug gegen Tiljit und den Niemen 


‚fort, die Gränze von Rußland; am 19. Junius zog 
- Budhaparte in Tilfit ein, welches .Bennigfen und Kon= 
. ftantin erft an demfelben Morgen verlaffen. Schon 
" Tags zuvor hatte Bennigfen, durch Bangration, Mürat 


‚einen Baffenftillitand vorfchlagen laffen, und auf die 


bereitwillige Erklärung Buonaparte's kam am folgen= 
den Tage der Fürft Labanow Roſtowsky im franzoͤſi— 


ſchen Hauptquartiere an und fchloß mit Berthier einen 


Waffenſtillſtand auf-vierwöchentliche Auffündigung ab. 
Der legte Reit des preußifchen Polen, mit Ausnahme 


von Bialyftod, ward dadurch gleichfalls den Franzo- 


den 26. 
Sun. 


"25 


fen eingeräumt. Beinah gleichlautend war der Waf— 


5. fenftillftand, der am 25. Junius mit Preußen, zwifchen 
- Berthier und Kalkreut), zu Stande. fam. Der mit 


einem Truppenforps in Schwedifch - Pommern gelanz 
dete General Blücher ward für neutral erflärt, in den 
noch nicht eroberten preußifchen Feftungen follten waͤh— 
rend der Waffenruhe Eeine neue Werke aufgeführt, Feine 
Vorräthe von irgend einer Art eingefammelt werden. 
An demfelben Tage, an welchem der Waffenftillftand 
mit Preußen abgefchloffen ward, kamen Alexander und 
Buonaparte zum erften Mahle auf dem Niemen zufam: 
men; eine ziweite Zufammenfunft erfolgte am nächiten 
Tage, bei der aud Friedrich Wilhelm zugegen war. 
Zilfit ward für neutral erklärt; dorthin begaben fi 
der Kaifer von Rußland und der König von Preußen 
;. und unterhandelten mit Buonaparte um Frieden. Auch 
die edle en von Preußen erfchien; mit ee 
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Selbftüberwindung ging die tief Gekraͤnkte den ſchwe— 
ren Gang; ob vielleicht das Leiden einer fehönen Köni- 
gin das Herz des Mannes rühre, den die Gewalt der 
. Waffen vergeblich befämpft. Umſonſt! Buonaparte, 
der Korſe, Eannte Fein Gefühl, als das der Rache und 
die Sucht nad) Ehre und. Herrſchaft. Nur wenige Tage 
‚dauerten die Unterhandlungen. So ward am 7. Zul. 
durch Talleyrand und die Fürften Alerander Kurakin 
und Labanow, der Frieden zwifchen Frankreich und 
Rußland aefchloffen. 


1807 


ben 7. 
Sul, 


Aus Achtung für den Kaifer von Rußland, fo lau⸗ 


tete der Eingang dieſes Vertrags, wollte Buonaparte 
dem Koͤnige von Preußen einen Theil der eroberten Laͤn— 
ber herausgeben, dagegen aber ſollten alle, feit dem 
I. Sanuar 1772 von Preußen .befeffene, vormahlige 


polniſche Provinzen mit wenigen Ausnahmen, dem Kö: 


nige von Sachſen unter dem Namen eines Herzog— 
thums Warſchau abgetreten und durch eine Verfaflung 
regiert werden, die die Freiheiten und Vorrechte der 
Bewohner des neuen Herzogthums fichere, ohne Die 
Ruhe der benachbarten Staaten zu fährden. Die Stadt 
Danzig, mit einem Gebiete von zwei Stunden im Um— 
kreiſe, follte unter Preußen’s und Sachſen's Schuße, 


in ihrer vormahligen Unabhängigkeit hergeftelt und 


nad) ihren ehemahligen Gefeßen regiert werden, dem 
Könige von Sachſen aber ward der freie Gebrauch einer 
Militärjtraße durch die preußifchen Etaaten nad) War: 
fhau zugefihert. Die freie Schifffahrt auf der Weich— 
fel follte weder dur Preußen, noch durch Sachien, 
oder durch die Stadt Danzig, auf irgend eine Weife 


beichränft werden. Rußland erwarb von dem preufr 


ſiſchen Polen den Bialyftoder Kreis mit etwa 100,000 
Einwohner. Allen Polen, ſowohl denen, welche uns 
ter preußifcher Herrſchaft blieben, als auch denen, bie 
von jest an zu dem Herzogthum Warfıhau gehörten, 
oder an Rußland abgetreten wurden, ward eine vol: 
kommene Amneftie bewilligt; alle Verpflichtungen des 
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Königs von Preugen, in Rüdficht auf die, zu den bis- 
her preußifch - polnifchen Provinzen gehörenden Indivi- 
duen, wurden von Rußland und Sachſen übernommen. 
Die Herzoge von Sachſen-Koburg, von Meklenburg und 
Dldenburg follten wiederum in den vollen Beſitz ihrer Laͤn⸗ 
Der gejegt werden, jedoch die Häfen derjelben, bis zum 
Frieden zwifchen Frankreich) und England, franzöfifche 
Befasung behalten. Buonaparte erklärte ſich bereit, 
Rußland's Vermittlung, zur Wiederherſtellung des 
Friedens mit England anzunehmen, jedoch nur unter 
der Bedingung, daß auch England diefelbe binnen Mo: 
nathöfrift, nach erfolgter KRatififation des gegenwär- 
tigen Friedens, annehme Dagegen erkannte Ruß- 
land die Brüder Buonaparte’s, Sofeph, ald König von 
Neapel, Louis, als König von Holland, den Rhein: 
bund und den gegenwärtigen Befigftand und die der- 
mahligen Zitel der verfchiedenen Glieder deffelben, fo 
wie auch diejenigen Fürften, die noch vielleicht Glieder 
des Bundes werden möchten, und deren neue Zitel, den 
jüngften Bruder Buonaparte’s, Hieronymus, als Kö: 
nig von Weſtfalen, weldyes Reid) aus den, von dem 
Könige von Preußen abzutretenden Provinzen auf dem 
linken Elbufer und aus andern, in Frankreich's Gewalt 
befindlichen Ländern und Staaten gebildet werden follte, 
und endlidy alle die Verfügungen an, die zufolge der, 
von dem Könige von Preußen vorzunehmenden Abtre- 
tungen, zu Gunften eines oder des andern Färften, von 
Buonaparte angeordnet werden möchten; zugleidy trat 
Alerander die Herrfchaft Fever an Holland ab. Im 
Betreff der Pforte ward verordnet, es follten fogleich 
die Feindfeligkeiten zwifchen ihr und Rußland aufhören 
und die rufjifchen Truppen die Moldau und Wallachei 
verlaffen; jedod) follten diefe Provinzen nicht eher wie— 
der von den Türken befegt werden, als bis ber zwi— 
fhen Rußland und der Pforte zu fchließende Frieden, 
deſſen Vermittlung Frankreich übernahm, vatifizirt fein - 
würde. Ueber die Friſten, binnen welchen, bie von 
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beiden Theilen zu verlaſſenden Provinzen geräumt wer⸗ 1907 
den follten, wie auch über die verfchiedenen, in dem Ä 
gegenwärtigen Vertrage angeführten Vorbehalte, folls 
ten befondere Webereinfünfte getroffen werden. Beide 
Mächte garantirten fich wechfelfeitig die Integrität ih— 

rer Befigungen; die von beiden Theilen gemachten Ge= 
fangenen follten in Maffe wiedergegeben, Die Handels⸗ 
verbindungen zwiſchen Rußland und Frankreich, Ita— 
lien, Neapel, Holland und dem Rheinbunde, gleichwie 
vor dem Kriege hergeſtellt, das. Zeremoniel auf den Fuß 
einer vollfommenen Gleichheit zwifchen Rußland und 

- Frankreich gefegt werden. — Schon zwei Tage nad) ben’ 
dem Abfchluffe des Friedens wurden die Ratififationen Sul, 
deffelben zwiſchen Frankreich und Rußland ausge— 
wechfelt. 

Am 9. Sulius erfolgte zugleich auch jener bejamme: — 
rungswuͤrdige Frieden mit Preußen, der dieſes Reich 
auf immer aus der Reihe der groͤßeren europaͤiſchen 
Maͤchte vertilgen zu muͤſſen ſchien, denn der Frieden, 
den Talleyrand, Kalkreuth und Golz jetzt abſchloſſen, 
raubte Preußen beinah die Haͤlfte ſeiner Staaten, raubte 
ihm fünf Millionen feiner Unterthanen, ſchien ihm end⸗ 
lich alles bis auf die Hoffnung beſſerer Zeiten zu rau— 
ben. Ja ſelbſt Schleſien und die Fortführung des Kö= 
nigstiteld hatte Buonaparte, fo ward behauptet, nur 
aus Gefälligkeit gegen den Kaifer von. Rußland dem 
unglüdlihen Könige zugeflanden. Preußen erkannte, 
gleich wie Rußland, die neuen Könige von Neapel, Hol= 
land und Weftfalen und den Rheinbund, in feinem ge= 
genwärtigen und zukünftigen Beſtande an, es trat alle 
Provinzen und Gebiete, aleDomänen und alles Grunde 
eigenthbum jeder Art, die e& beim Ausbruche des Krie— 
ges, zwifchen dem Rheine und der Elbe befeffen, an 
Frankreich ab, um vorzüglid) aus ihnen das neue Koͤ— 
nigreich Weftfalen zu bilden; es entfagte auf immer als 
len Rechten und Anfprüchen auf alle Gebiete zwiſchen 
ber Elbe und dem Rhein, ſo wie auf alle Befisungen: 
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. 2807 De Königs von Sachſen und des Hauſes Anhalt, auf 


dem rechten Ufer der Elbe, wogegen die gegenwärtigen 
‚ oder zukünftigen Rechte und Anſpruͤche, der, zwifchen 
der Elbe und dem Rheine liegenden Staaten, auf die 
Beſitzungen des Königs von Preußen, gleichfalls erlo- 
ſchen fein follten. Alle öffentlicdyen oder geheimen Ueber— 
einfünfte und Allianzverträge, die zwijchen Preußen und. 
irgend einen auf dem linfen Ufer der Elbe befindlichen 
Staate gefchloffen fein möchten und die der legte Krieg 
noch nicht gebrochen, wurden zugleich für nicht gefches 
hen und würfungslos erklärt. Außerdem mußte Preuſ⸗ 
fen den Kotbußer Kreis an den König von Sachen ab- 
treten, fo wie aud) auf immer allen Provinzen des vor: 
mahligen Königreichs Polen entjagen, die feit dem ıften 
Sanuar 1772 unter feine Herrſchaft zu verfihiedenen 
Zeiten gefommen, mit Ausnahme des Ermelandes und 
des Gebiets, welches weftli von Altpreußen, oͤſtlich 
von Pommern und der Neumarf, nördlich vom Kulmer 
Kreife und einer Linie, von der Weichfel über Waldau 
nach Schneidemühl und längs des Bromberger Kreifes 
und der Straße von Schneidemühl nad) Driefen liege; 
diefes nebft der Stadt und Feſtung Graudenz und drei 
benachbarten Dörfern, follte Preußen fernerhin zuge= 
hören; auf den Bei von Danzig mußte es dagegen 
auf immer Verzicht leiften. Die Beflimmungen über 
die Bildung des Herzogthums Warſchau und über die 
dem Könige von Sachfen zu bewilligende Militärftraße, 
waren diefelben, welche fchon der Frieden mit Rußland 
enthielt; ausdrüdlich ward jedoch noch hinzugefügt, daß 
die Schifffahrt auf der Nee und dem Bromberger Ka: 
nale, von Driefen bis zur Weichfel, von jedem Zolle 
befreit bleiben follte; .die Abtretung des Bialyſtocker 
Kreifes an Rußland ward beftätigt, die Beflimmungen 
über das Gebiet und die Unabhängigkeit von Danzig, 
deffen Hafen und Gebiet, während der Dauer des ge= . 
genwärtigen Krieges, der englifchen Flagge verfchloffen 
bleiben jollten, über die Freiheit der Schiffarth auf der 
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Weichfel und über die allen Individuen in den abgetre- 1807 
tenen und preußifd) gebliebenen Provinzen zu bewil- 

‚ ligende Amneſtie, — der Bürgergarde von Berlin und 
der Gensdarmerie geſchah befondere Erwähnung, — 
wurden wiederholt. Alle, auf den von Preußen abgetres 
tenen Provinzen haftende Schulden und VBerbindlichkei= 
ten jeder Art, die fi) aus den Zeiten.vor demleßten 
Kriege herfcheieben, follten den neuen Erwerbern diefer 
Provinzen zur Laft fallen, zugleich) ward aber beftimmt, 
daß alle Fonds und Kapitalien, die ſowohl Privatper= 
fonen, als öffentlichen Anftalten jeder Art in den abge— 
‚tretenen Provinzen gehörten, und in den dem Könige: . 
von Preußen verbleibenden Ländern, auf irgend eine 
Weiſe belegt wären, weder Fonfiszirt, noch in Befchlag 
genommen werden dürf ten, jondern den Eigenthuͤmern 
berjelben darüber, nad) wie vor, vollfommen freie Dis— 
pofition zuſtehen folle; dasſelbe ward auch in Ruͤckſicht 
aller Fonds und Kapitalien verordnet, welche preußis 
ſche Unterthanen, oder öffentliche Anftalten, in. den ab: 
getretenen Provinzen untergebradht haben möchten. 
Bor allen aber ward endlid) noch fejtgefest, daß bis 
zur Auswechſelung der Ratififationen des künftigen De= | 
finitivfriedens zwifchen England und Franfreih, alle 
preußifche Länder, ohne Ausnahme, der Schifffahrt und 
dem Handel der Engländer verfchloffen bleiben ſollten; 
weder eine Ausruͤſtung folle nad) den. britifchen Inſeln 
aus den preußifchen Häfen vorgenommen, noch irgend 
ein aus England, oder deffen Kolonien fommendes 
Schiff, in denfelben zugelaffen werden. Die Kriegs 
gefangenen follten gleichfalls in Maffe von beiden Thei- 
len zurückgegeben werden. — Schon am 12. Julius den 1 
erfolgte zu Königsberg die Auswechfelung der Rati: 
fifationen des Friedens. _ 

Ueber die Zurüdgabe der, dem Könige von Preußen 
wieder anheim fallenden Keftungen und über die Zivil: | 
und Militär- Verwaltung der zu reflituirenden Länder, 
hatte der Friedensvertrag zmwifchen Franfreich und 


| 1807 
den 12. 


Jul. 
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Preufen eine befondere Uebereinkunft — die 
gleichfalls fchon am ı2. Junius zu Königsberg, zwi— 
fchen Berthier und Kalkreuth abgefchloffen ward. Su 
Gemäßheit derjelben, follten ſogleich Kommilffarien, 
zur Abmarkung und Bezeichnung der Gränzen zwifchen 
Preußen und dem Herzogthume Warfchau, dem Ge— 
biete von Danzig und. dem Königreiche Weſtfalen er⸗ 
nannt, die Stadt Tilſit am zıten, Königsberg am 
25. Julius, das Land bis an die Paſſarge am 1. Au: 
guft, am 2ıten Altpreußen bis an die Weichfel, am 
5. September der. Reſt von Altpreußen bis an die 
Oder, am 1. Dftober aber ganz Preußen bis an bie 
Elbe, jo wie auch Schlefien geräumt werden, jedoch 
mit Ausnahme des, auf dem rechten Elbufer gelegenen 
Theils des Herzogthums Magdeburg, welches, fo wie 


die Difteitte von Prenzlau und Pafewalt, erft am 
1. November von den Franzoſen verlaffen werden foll- 


ten, indem jedoch zugleidy ein Kordon gezogen würde, 
damit feine Truppen fich Berlin nähern Eönnten. Die 
Räumung von Stettin, follte von den Bevöllmächtig- 
ten noch näher beftimmt, bis dahin aber diefer Platz 
fortwährend von 6000 Franzofen befeßt gehalten 
werden. In Pillau, Graudenz und Kolberg, follte _ 
alles in dem Stande verbleiben, in dem es fich gegen- 
märtig befände, fo wie auch in Glas und Kofel, falls 
diefe beiden Pläbe noch nicht von franzöfifchen Truppen 
in Befig genommen worden. Alle diefe Beftimmungen 
follten in den angegebenen Friften in Vollziehung geſetzt 
werden, wenn die dem Lande auferlegten Kontributio— 
nen, alö welche man jedoch nur diejenigen anfehen wollte, - 
die bis zur Auswechfelung der Ratififationen öffentlich 


anerkannt feien, bezahlt worden wären. Als bezahlt 


aber follten die Kontributionen betrachtet werden, ſo— 
bald dafür hinreichende Sicherheit geleiftet und diefe 
von. dem Generalintendanten der Armee als gültig an— 
erkannt worden fei. Eben fo follten auch alle Einkünfte 
des Königreiche, vom Tage der Auswechſelung der Ra= 
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tifttationen des Friedens angerechnet, in die Kaflen und 
für Rechnung des Königs fließen, vorausgeſetzt, daß 
die von dem erften November 1806, bis zur Ausmwed- 
felung der Ratififationen fälligen Kontributionen, be: 
zahlt fein würden. Beiderfeitige Kommiffare ſollten 
fid) am 25. Julius nad) Berlin begeben, um bie ftreitiz 
gen Punkte gütlich auszugleichen und die KRaumung zu 
befchleunigen. Bis diefe erfolgt fein würde follten Die 
franzöfifchen Truppen und Kriegsgefangenen, im Lande; 
aus den dafelbjt befindlichen Magazinen unterhalten 
werden; follten aber bei den zur Räumung fejtgefeß: 
ten Terminen, die Hofpitäler noch nicht geleert fein,. fo 
follten die darin zurücbleibenden Kranken, von der 
preußifchen Verwaltung mit allem Nothwendigen ver: 
fehen , jedoch von franzoͤſiſchen Geſundheitsbeamten be— 
handelt werden. — Alles Beſtimmungen, auf die wir 
noch ein Mahl zuruͤckkommen werden, um zu ſehen, wie 
Buonapärte beinah Feine einzige derſelben erfüllt. 

- &o war der Frieden don Zilfit gefthloffen, nach ei: 
nem blittigen Kriege, der Frankreich zu Anftrengungen 
genötigt, die ein Vorſpiel gaben von dem, was es nad) 
einigen Jahren noch fchredlicher erleiden follte. Eine 
Konfkription hatte die andere gedrängt, alles war auf: 


geboten, den Abgang zu erfegen, den die franzöfifche . 


ftetö fiegreiche Armee, wie Buonaparte's Kriegsberichte 
prahlten, in den polnifhen Wäldern durch die Härte 
ber Jahrszeit, durch die Ungewohntheit des Klimas, 
durch Mangel jeder Art uud durch das tapfere Schwerdt 
der Ruſſen und Preußen erlitten. Zwei Konfkriptio- 
nen, jede von 80,000 Mann, hatte allein im Kaufe des 
Sahres 1807 Buonaparte gefördert, denn ſchon im 
Fruͤhjahre war die Konffription des folgenden Jahres 
anfgerufen worden und während des Lobes Fein Ende 
war, mit weldhem Enthufiasmus die junge Mannfchaft 
fich dränge zu der Bahn der Ehre und des Ruhms, zo— 
gen zahlreiche Schaaren diefer enthufiaftifchen Vater: 
landsvertheidiger, ‚gebunden und von Gensdarmen bes 
Dd 


1807 


ben 20; 
März 
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"1806 gleitet, ihrem traurigen Schidfale entgegen. Schon 
fruͤh waren an den Gränzen. gegen Norden und gegen 
den Oſten, die Nationalgarden in Thätigkeit gefegt, dann 
wurden noch fünf Refervelegionen im Innern errich— 

tet. Außerdem ward nichts gefpart, den militärifchen 
Enthufiasmus der Nation zu entflammen; fo war zu - 

Paris zu einer Brüde von Aufterlig, auch noch eine 
Bruͤcke von Jena gekommen, und Friedrich's des Großen. 

Degen und der Siegeswagen von Berlin und die durch 
frühere Siege von den Preußen erbeuteten franzöftjchen 
Fahnen waren im Zriumpfe nach Paris gefchleppt. 
Dennoch aber vermochten alle diefe Schaufpiele, mit 
"denen der zahlreiche Pöbel der Hauptitadt befchäftigt 
werden follte, die innere Lage des Reichs nicht zu ver— 
beffern, denn.troß alles außern Prunkes, flieg zwar 

nicht in der Haupfftadt, welche die Regierung immer 

Elug für fich zu gewinnen fuchte, wohl abev in den De: 

. partements Nahrungslofigkeit und Verfall jedes Han: 

dels und jeder Induftrie. Nicht blühender war die Lage 

der Schwefterftaaten Italien's, Holland's und Nea- 

pel's; in lepterem vorzüglich, brad) in Kalabrien, von 
Sizilien aus unterflügt, das Mißvergnügen der An— 
hänger des alten Königshaufes noch immer in blutige 

— gen ır, Auftritte aus, obgleich der Sfaatsrath Jaubert fchon 
a im vergangenen Jahre im gefepgebenden Korps geäuf: 
* fert, "Prinz Joſeph habe mehr durch Liebe, als 
durch Waffen fein Königreic, erobert, denn Napoleon 

habe ihm die Ausflüffe jenes übernatürlichen Geiftes 
mitgetheilt, der ihn befeele.” Gleiches Elend in allen 
verbündeten deutfchen und italiänifchen Staaten, gaͤnz⸗ 

liche VBerheerung in Preußen!. Allein troß dieſes ge— 
häuften Unglüds, der Würfung von Buonaparte's 
Syſteme, ſprach er felbji nur von dem Glüde des franzoͤ— 

fiihen Volks, und von dem, was er jeßt wiederum alles 
den 16. für die Welt gethanz fo bei der Eröffnung des gefeßge= 
Aus. henden Korps, nach feiner Ruͤckkunft ans Preußen. 
Henn das brandenburgifche Haus noch regiere, jo ver-⸗ 
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banfe es dies nur feiner aufrichtigen Freundſchaft für 


den mächtigen Kaifer des Nordens; an ber Elbe werde 
ein franzöfijcher Prinz regieren, er werde das Sntereffe 


1807 


feiner neuen Unthanen, mit feinen erften und hei= 


ligſten Pflichten zu vereinigen wiffen. Sachſen habe 
nad) 50 Sahren feine Unabhängigkeit, die Einwohner 
des Herzogthums Warſchau und der Stadt Danzig ihr 
Baterland und ihre Rechte wieder erhalten; alle Na— 
tionen freuten fich übereinftimmend den verderblichen 
Einfluß. England’5 auf den Kontinent unwiderbringlid) 
zerftört zu fehen. Franfreich fei durc die Gefege des 
Rheinbundes mit den Völkern Deutſchland's, durch die 
Geſetze feines Foͤderativſyſtems mit den Völkern von 
Spanien, Holland, der Schweiß und Stalien verbun= 
den. Wechjelfeitige Achtung zweier großer Nationen 
hätten die neuen Verhältniffe mit Rußland befeftigt. — 
Sn allem, was er gethan, habe er einzig und allein das 
Glüd feines Volks, daß ihm in feinen Augen noch un= 
gleich theurer fei, alö fein Ruhm, im Gefichte gehabt." 
Erleichterung und Berbefferung der Lage des Volks 
ward verfprochen, denn "er wolle, daß in allen Theilen 
feines Reichs, felbft in der Eleinften Hütte, die Wohl: 
habenheit der Bürger und der Werth der Lündercien, 
durch das allgemeine Syſtem der Verbefferuigen, das 
er ausgedacht habe, vermehrt werde. And mit emfi- 
gem Wetteifer erhob der Schmeichler Schwarm “den 
großen Helden und den großen Weiſen, der in Feinem 


Theile feiner Geſchichte feines Gleichen habe. Von ihm den 18. 


- allein habe Alerander mehr Beifpiele und Lehren über 
die Regierungsfunft erhalten Eönnen, als weiland Pe: 
ter der Große auf. feinen langen Keifen an den Höfen 
aller gleichzeitigen Könige gefunden. Durch den Frie: 
den von Tilfit fei alles feit und beftimmt und im In— 
nern von Frankreich werde die wahre Freiheit, die nur 


. 


n2 
Xug. — 


in einer wahren Monarchie ſich finde, ſich immer mehr 


und mehr unter einem allmaͤchtigen Fuͤrſten befeſtigen.“ 
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Fünfte Abtheilung. pi 


Bon dem Frieden von Tilſit, big zum Ausbruch des ruffiihen Krieges, 
Bon 1807 bis 1812. — 





Der Frieden von Tilſit erinnerte an jene Vertraͤge, 
die das weltherrſchende Rom mit den beſiegten Köniz 


"gen ſchloß; beifpiellos, wie das Unglüd. des Kriege, 


der ihm vorangegangen, war auch der’ traurige Aus— 
gang des Kampfs; die Gefhichte des neueren Euros 
pa's Eannte feines Gleichen nicht. Eine große Macht, 
die bisher vor andern fich als die Beſchuͤtzerin liberaler 
Ideen und jeglicher Kultur bewiefen, die legte Stüße 
Deutfchland’s, feitdem Oeſterreich's Kraft auf lange 
Zeit gelähmt ſchien, war beinah gänzlich vernichtet. 
Verſchwunden war die legte Hoffnung aller derer, Die 
mit Zuverficht von Rußland die Rettung erwartet, ver: 
ſchwunden der legte tröftende Wahn, mit dem das ges 
quälte Europa, mit dem Deutjchland vor allen, von. des 
Nordens gigantifcher Kraft die Sprengung feiner Skla— 
venketten gehofft. Durch den Frieden von Zilfit hatte 
Rußland, fo ſchien es, feinem Einfluffe auf Europa 
gänzlich entfagt und von den Fluthen des Niemen bis 
zu den Säulen des Herkules herrichte ein allgewaltiger 


defpotifcher Wille, und diefer Wille war der Napoleon 


Buonaparte’s des Korfen. Was bisher nur die Jahr: 
bücher einer grauen Vorzeit verkündet, was Jahrhun— 
derte lang nur alö der leere Traum einer ängftlichen 
Phantafie erfchienen, das trat jest ploͤtzlich in feiner 
ganzen fcheuslichen Geftalt in die Wuͤrklichkeit cin und 
mit betäubender Schnelligkeit ftand es da, das furcht- 
bare Schredbild einer Univerfalmonarchie und wohin 
er fih wandte, fand der troftlofe Blid nur eine lange, 
unabfehbare Reihe von Schande und Schmach und Ent- 


ehrung und tyrannifcher Willkuͤhr und blutiger Greuel 


und tiefe öde Nacht der Barbarei. Co war Europa 
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nad) dem Frieden vnn Tilſit, der in allem einem unvoll- 
kommenen Waffenftillitande glich, in dem der eine Theil 
alles hingibt, was der Sieger fordert, bis es diefem 
gefällt, auch das Leßte zu nehmen. Was nach dem 
Trieden von Preßburg nocd) vielleicht zweifelhaft hatte 
fheinen koͤnnen, die gänzlidye Umwandlung des politi= 
fhen Syitems von Europa, das Verſchwinden jegli⸗ 
chen Gleichgewichts und das Hervortreten einer Ueber⸗ 
macht, fo die Eriftenz der übrigen Staaten nur von ih— 
rem guten Willen abhängig machte, das war jet Flar 
und deutlich entſchieden. Denn feitdem Rußland’s fo= 
loffale Macht den wilden Strom revolutiondrer Ufurpa= 
‚tionen faum hatte aufhalten, nicht aber zurücddrängen 
fönnen, wer mochte jeßt noch widerftehen? Defterreich 
von allen Seiten offen und wehrlos, feiner natürlichen 
Bollwerfe und Schußwehren beraubt, und in feinem 
Innern durch die früheren unglüdliden Kämpfe auf 
lange Zeit zerrüttet, fchien in einer fhwanfenden, un— 
gewiflen Lage. Zu viel hatte es verloren, war zu fehr 
gefhwächt, als daß von ihm allein Rettung von dem 
Joche des Korfen hätte gehofft werden mögen, zugleich 


aber ftand es noch zu groß und mächtig da, alö daß 


der übermüthige Ufurpator blinde Unterwerfung unter 
feinen Willen von ihm erwarten durfte. Daß Defter- 
reich in dieſem Zuftande nicht bleiben Eönne, war klar; 
es hatte zu viel verloren und war dennoch eine Macht 
geblieben, Noch ein Kampf fchien ihm bevorzuftehen, 
und daß er bald erfolgen werde, konnte bei dem unge: 
meffenen Glüde des Korfen nicht zweifelhaft fein, ‚fo 
wenig wie ber Ausgang dieſes legten Streits. Deutfch: 
land und Italien gehorchten jetzt unbedingt dem Sieger; 
letzteres hatte er ja ſchon für einen Theil des großen 
Reiche, ſich ſelbſt fuͤr das Oberhaupt desſelben erklaͤrt; 
war auch ein Gleiches nicht von Deutſchland ausgeſpro⸗ 
chen, ſo war es nichts deſto weniger der Sache nach 
vollkommen dasſelbe. Auch im Norden, ſo wie ſchon 
fruͤher im Suͤden, galt jetzt nur Buonapartes Herrſch⸗ 
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1807 gebot, und bald wurden die Fuͤrſten Norbdeutfchland’s, 
denen jetzt der Korſe ihre Selbſtſtaͤndigkeit zum Scheine 
noch ließ, gleichfalls zur Theilnahme an dem Rhein— 

bunde gezwungen, das einzige Mittel, wie fie waͤhn— 
ten, der unmittelbaren Herrfchaft Frankreich's zu ent- 
gehen. Der Rheinbund felbft aber blieb, wozu ihn 
franzöfifche Lift gleich anfangs beftimmt, in allem ein 
leerer gehaltlofer Name, nur nicht was die Unterwür- 
figkeit gegen Frankreich betraf. Viel war im Anfange 
von einer feften Verfaffung und Ordnung des Bundes 
gefprochen, die die Rechte und Pflichten des Proteftors 
und der Glieder feftftelle und beſtimme; allein diefe fefte 
Form und dieſe endliche Beſtimmung ward vergebens 
erwartet, denn es ift zu jeder Zeit das Streben des 
Deſfpotismus, daß alles ſchwankend und ungewiß bleibe, 
damit er defto willfürlicher herrſche; jede Ordnung ift 
ihm eine läftige Schranke, - jedes Gefek ein unerträge 
liches Joh. So gebot Buonaparte unumfchränft über 
die Fürften des rheinifchen Bundes und es ward Klar, 
daß diefen nur darum Souveränetät verheißen fei, da— 
. mit fie defto leichter und ungehinderter, die legte Kraft 
ihrer erfchöpften Länder ihm dem Herrſcher opferten. 
Preußen, fo innig mit dem Ruhme des deutjchen Na— 
mens verwandt, war bis zur Auflöfung geſchwaͤcht, und 
feine Lage zwifchen den beiden mächtigften Reichen: des 
feften Landes von Europa, fhien ihm felbft die Hoff: 
nung zu rauben, je wieder feine Unabhängigkeit zu er=- 
. langen und nur zu bald zeigte es fich deutlich, daß des 
Korfen tiefer Haß noch Feinesweges durch das beifpiel- 
lofe Unglück der preußifchen Monarchie verfühnt fei. 
So war, da Spanien auf der einen, Holland auf der 
andern Seite unbedingt, Dänngmärf bald, duch ein 
hartes Schickſal gezwungen, nicht weniger eifrig ges 
horchte, Schweden’s Macht, an ſich wenig bedeutend, 
noch. mehr gefhwädht ward, außer Rußland kein 
Staat auf dem Kontinente von Europa zu finden, der 
wahrhaft und in der That unabhängig von Frankreich s 
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gebieterifhen Einfluffe hätte genannt werben mögen; 


deſſen ungemeffene Präpotenz aber zu zernichten, fchien. 


durchaus Feiner geſchickt. Selbſt das muthige England, 
das kuͤhn und unverdroffen gefampft hatte gegen Franf: 
reich's wachjende Uebermacht, ſah bald durch deffen 


verderblichen Einfluß, die Zahl feiner Feinde auf dem 


Kontinente ſogar durch die Mächte vermehrt, deren 
wohlverftandenes Intereffe mit dem einigen auf's in- 
nigfte verfnüpft war. 

Daß fo Franfreid) fchon jegt eine wahre Univerfal- 
monarchie auf dem feiten Lande von Europa übe, Eonnte 


nur denen zweifelhaft erfcheinen, die die gänzliche Ver: 


nichtung und Einverleibung aller, dem Ramen nad) noch. 
getrennt bejtehender Staaten, als eine nothmwendige 
Bedingung, derfelben anfehen modten. Allein nicht 


das allein ift eine wahre Univerfalmonarcdhie, die alle 
Staaten um fich her vernichtet, die allen Völkern ihren 
Kamen und ihre Kürften nimmt, fondern aud) das ift 
eine ſolche, wo alle Staaten dem gebieterifchen Ein- 
- flufle eines einzigen unbedingt gehorchen, gleid) viel, 
ob fie Unterthanen oder Bundsgenoffen, gleich viel ob 
ihre unmittelbaren Vorſteher, Präfekten und General: 
gouvernöre, oder Könige und Großherzoge genannt 
‚werden. . Daß eine jede folche Univerfalmonardie al- 
mählig in unmittelbare Herrſchaft übergehe, ift aus 
der Gefchichte erweislich und aud) jegt gab Frankreich 
davon immer mehr einen neuen, traurigen Beweis. 
‘Denn bald genügte eö dem Korfen nicht, über Foͤdera— 
tivftaaten zu herrfchen; jede, wenn. auch noch fo ſchwache, 
ſchonende Rüdfiht, alles, was auch nur entfernt 
einer Unabhängigkeit aͤhnlich fieht, verfchmäht der Des— 
potismus; nicht eher ruhet er, als bis er alles unter 
fein eifernes Boch gebeugt. So von jest an Buona- 
parte, in den. nächften Jahren! Die gefammte Ge: 
“+ftalt von Europa ward verändert; der legte Schimmer 


von rechtlicher Gleichheit unter den Staaten verfhwandz 
jegliche Freiheit des Worts und der Schrift ward ges 
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ächtet, jede Freimüthigkeit verfolgt, erdrüdt, jede- 
Selbititändigfeit als Verbrechen beftraft. Sechs kum— 
mervolle, ftumme Jahre folgten auf den Frieden von 
Tilſit! — Die Folgen Diefes Friedens aber entwidel- 
ten fich fchnell und auf eine Art, die über das Streben 
Buonaparte's nach einer Univerfalmonarchie keinen 
Zweifel uͤbrig ließ. Das neu geſchaffene Herzogthum 


Warſchau erhielt noch in demſelben Monathe eine Kon— 
ſtitution, von der man deutlich erkannte, wiewohl die 


den 22. 
Jul. 


Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ſich als Ver— 
faſſer genannt, daß ſie von Buonaparte vorgeſchrieben 
worden; auf ſeiner Ruͤckreiſe aus Polen, ward dieſelbe 
von ihm zu Dresden beſtaͤtigt. Auch die Verfaſſung 
dieſes neuen Staats war ſonderbar genug eine treue 
Kopie der franzoͤſiſchen. Mit einem Gewaltſtreiche, 
ohne alle Vorbereitung, ward die Leibeigenſchaft auf— 
gehoben, das Napoleoniſche Geſetzbuch und die franzoͤ— 
ſiſche Gerichtsordnung eingefuͤhrt, die Staͤrke der Ar— 
mee aber auf 30000 Mann feſtgeſetzt. Dem Koͤnige, 


dem ein Staatsrath beigegeben worden, ward die 


vollziehende, dem aus zwei Kammern, dem Senate und 
der Kammer der Landboten beſtehenden Reichstage, die 
geſetzgebende Gewalt uͤbertragen. Das geſammte Ge— 
biet des Herzogthums ward in ſechs Departements ab— 


getheilt; alle Aemter ſollten nur von Eingeborenen 


verwaltet werden. — So war alſo auch hier, ſo wie 
allenthalben, auf die beſonderen Verhaͤltniſſe des Orts 
und des Volks gar keine Ruͤckſicht genommen. Wie 
mochte die ploͤtzliche und ohne alle Vorbereitung un— 
ternommene Aufhebung der Leibeigenſchaft einem Volke 
frommen, das ſeit Jahrhunderten dieſelbe in großer 
Strenge unter ſich geduldet, deſſen zahlreichfte Volks— 
klaſſe dadurch in eine ſeltene Roheit verſunken war, wie 
mochte das napoleoniſche Geſetzbuch und die franzoͤſiſche 
Gerichtsverfaſſung paſſen fuͤr ein Volk, deſſen uͤber— 
wiegende Mehrzahl ſich noch auf einer hoͤchſt niedrigen 


Stufe der Kultur befand, für ein Land, das verhälts 
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nißmäßig wenig bebaut und wenig bevölkert war? Mit 
blinder Wuth wurden alöbald alle Fremde, vorzüglid) 
alle Preußen, die irgend öfjentliche Aemter befleidet, 


1807 


felbft-folcye, die ſchon längere Zeit anfäjlig gewefen, 


aus ihren Stellen vertrieben, unftreitig zum großen 
Nachtheile des Landes, denn wie modyte man hoffen, 
dort alsbald eine hinreichende Zahl tauglicher Subjefte 
- zu finden, um die große Zahl neu errichteter Aemter 
gehörig zu bejegen? Vorzuͤglich fchwierig mußten die 
Verhältniffe in den erſten Zeiten werden, denn auch 
felbft nach gefchloffenem Frieden, blieb außer der Na— 


tionalarmee, noch eine beträchtliche franzöfifdye und 


ſaͤchſiſche Macht in dem Herzogthume zurüd und waͤh⸗ 


rend der Unterhalt derjelben von dem durch den Krieg 
verheerten Lande beftritten werden mußte, waren dem— 
felben die Hauptquellen feiner bisherigen Einkünfte 
genommen, denn dem neuen Syfteme gemäß, waren 
für zwanzig Millionen Staatsdomänen den franzöfi- 
[hen Feldheren von Buonaparte zugetheilt. Vergeb— 
lich hatte ſchon die proviforifche Negierungsfommiffion 
die Befchenften der Grundfteuer und den übrigen Ab— 
gaben unterworfen, die Waldungen aber, als nicht zu 


den Gütern gehörende Nationaldomänen zurüdzuhalten 


verfucht. Kin Befchluß Berthier’s vernichtete diejen 
Ausſpruch, indem er fehr bündig erflärte: "niemand 
habe das Recht, die Gefchenfe des Kaifers, in ihrem 
Werthe zu verringern, dem Kaifer allein komme es zu, 
die Laften zu beflimmen, welche die in Polen liegenden 


Reichslehen tragen follten. Dieſe Lehen feien feine - -, 
Privatgüter, auf ihnen könne daher nicht nur Feine... 


Grunditeuer, fondern überhaupt Feine Frudallaft ruhen; 


die Waldungen follten gleichfalls bei den Domänen _ ; 


bleiben, zu denen fie immer gehört, nit ein Mahl 
die Stempeltare dürfe für die Einreeifirirung dieſer 
Güter erhoben werden, da der Faijerliche Schenkungs- 
brief der einzige Titel ihres Eigenthums ſei.“ Wahr- 
lich Feine erfreuliche Ausficht für ein Land, welches nie 
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zu den reichen gehört, jetzt durch einen: verheerenden 
Krieg verwüftet, zugleich alle durch Die neue Organi— 
fation nothwendig werdenden, ‚beträchtlichen Ausgaben. 


‚ zu bejtreiten. und einen, eigenen Hofſtaat zu unterhalten 
' gezwungen ward, und ‘die verächtliche Gier, mit der 


die Rachſucht der Polen, Die, preußifchen Unterthanen 
gehörenden und in Polen angelegten Kapitalien, gegen 
die Elaren Beilimmungen des Friedens zurücdzuhalten 
fuchte, gewährte dagegen nur einen ärmlichen Erſatz. — 
Sn einer gleidy traurigen Lage befand fich die Stadt _ 


Danzig. Zwar hatte fie dem Namen nad) ihre Unab— 


hängigkeit durch den Frieden von Tilfit erhalten, allein 
noch immer war die von ihren Befrerern ihr. aufge= 
legte Kontribution nit bezahlt und nur durch die hef- 
tigften Drohungen des Generalgouvernörs Rapp, ward 
diefelbe durch eine gezwungene Anleihe von zwei Mil- 
lionen Franks, die binnen zwei Tagen von den verarm- 
ten Einwohnern beigetrieben werden mußten, erhoben. 
Daß unter folchen druͤckenden Verhältniffen die innere 
Berwaltung erliegen- mußte, war.leicht zu begreifen. 
Zwar war ſchon im Julius die vormahlige Regierung 
wiederhergeſtellt, allein fie blieb fortdauernd dem fran— 
zöfifchen Militairgouvernör untergeordnet. Zu feiner 
Zeit hat Danzig auch nur einen Schatten, der ver= 
fprochenen Unabhängigkeit genoffen. 

Allein war gleicy die Lage des neuen Herzogthums 
Warſchau und der freien Stadt Danzig keineswegs be: 
neidenswerth, fo war dagegen Buonaparte’s. Zweck 
durdy beide defto volllommener erreiht. Durch den 
Beſitz von Danzig hatte er jest einen feften Punkt an 
den Küften der Oſtſee erhalten, in der Mitte der 
preußifchen Staaten, einen: Plaß, der bei jedem neu 
ausbrechenden Kriege ihm zum Stüßpunfte feiner-Ope- 
raftonen und zu einem Waffenplage dienen Fonnte. Die 


. Wichtigkeit desfelben ward keineswegs von ihm-ver- 


kannt; ungeheure Summen wurden von jest an meh— 
rere Sabre hindurd) zur Berftärkung der Befungnerke 
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"von Danzig verwandt und bald rühmten die Franzoſen, 
der Platz ſei eine unuͤberwindliche Feſtung geworden. 


190 


Gleich wihtig war das Herzogthum Warfchau, das 


zwar dem Namen nad) dem Könige von Sachſen ge: 
horchte, allein, gleich wie dieſer felbjt, von jegt an 
fortdauernd,in der ftrengften, unbedingteften Unterthä= 
nigkeit gegen Buonaparte blieb. Das Herzogthum 
Warſchau war der Außerfte Vorpoften des großen fran— 
zöfifchen Reichs. Die Abhängigkeit Preußen’s fchien 
durch die Errichtung eines polnifchen, dem franzöfiichen 
- Sntereffe innig ergebenen Staats in der Mitte feiner 
Provinzen dauernd geſichert. Die Tapferkeit der Po: 
len, denen freilich jegt nur die einzige Wahl gelaffen 
zu. fein. fchien, zu fiegen oder unterzugehen, ihre Frei: 
heitsliebe, denn daß fie nur ihren Herrn gewechſelt, 
erkannten fie nicht, Durch außere Formen geblendet, ihr 


wilder Nationalhaß gegen alles, was Preuße hieß, der. 


fi) bei jeder Gelegenheit, oft eben fo laͤcherlich als 
veraͤchtlich Außerte, ihre Eiferfucht auf jede. Schritte 
der Macht, die fie vordem beherrſcht, alles dieſes 
mußte fie zu hoͤchſt gefährlichen Nachbaren für Preufs 
fen machen. Durch die Errihtung-des Herzogthums 
Warſchau, war Frankreich mittelbarer Graͤnznachbar 
von Rußland geworden; wie mochte es hier an wechſel— 
feitigen Reibungen fehlen und mwelder Grund zum 
Miptrauen fir Rußland, „deflen polnifche Unterthanen 
mit neidifchen Blicken die Freiheit ihrer vormahligen 
preußifchen Nachbarn betrachteten... Gleiche Urfache 
zu Beforgniffen war auch für Oeſterreich vorhanden; 
auch dieſes hatte ſich fhon zu firengen Verfügungen 
‚gegen die unruhige Freiheitsliebe feiner polniſchen Un— 
terthanen genöthigt gefehen.. Daß aber das Herzog- 
thum Warfchau nur der Kern eines kuͤnftig wiederher- 
zuftellenden- Königreichs Polen fein foilte, wer mochte 
es verfennen? Es. ward ein freffliches Werkzeug kuͤnf— 
tiger Vergrößerungen in der Hand, der unerfättlichen 
Herrſchſucht. So war plöglid) die gefammte Lage des 
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Nordens verändert und Frankreich's Einfluß durch die 
Wiederherjtellung eines Theils von Polen, dort dauernd 
begründet. Bon allen Seiten mit Frankreich's Bundes: 
ftanten umgeben, fihien Defterreih ohne Rettung 
Buonaparte's Willkuͤhr Preis gegeben und Rußland, 

bis an feine Gränzen von franzöfi Ihen Vaſallen 
beobadytet und bewacht, war auf die Behauptung 
feiner Unabhängigkeit befhränft; an auswärtigen Ein- 
fluß durfte nicht weiter gedacht werden. Ob Rußland 
diefe, einer großen Macht feinesweges geziemende Stel: 
lung ertragen, ob eö zugeben werde, daß Buonaparte 
es von aller Einwürfung auf Europa entferne und auf 

ſich ſelbſt beſchraͤnke, mußte mehr als zweifelhaft er: 

fcheinen. Klar mußte es vielmehr einleuchten, daß auch 
der Frieden von Zilfit, troß der ungeheuren Anftren= 


- gungen, die er gefoftet, troß der wiederhohlten Ver: 


den 16, 


Aug. : 


den 3. 


fiherungen, durch diefen Frieden fei für Frankreich al: 
les beendigt, fei die Ruhe des Kontinents auf ewige 
Zeiten gefichert, nur ein längerer Waffenftillftand fei, 
denn nur zu bald bewiefen unzmweideutige Zeichen, daß 
keinesweges gegruͤndet geweſen, was Buonaparte ſelbſt 
prahlend verkündet: "Xlle Nationen freuten ſich mit 
inniger Webereinftimmung, den verderblichen Einfluß, 
den England bisher auf den Kontinent geuͤbt, unwie— 
derbringlich vernichtet zu fehen!““ 

Auch Deutſchland und Holland und Italien und die 
Halbinſel jenſeits der Pyrenaͤen erfuhren bald die verderb— 
lichen Wuͤrkungen des Friedens von Tilſit. Schon im 


April Anfange des Jahres 1805, war Hieronymus Buona⸗ 
Ba; parte, det fich zu Baltimore ohne Vorwiffen feines 


De; 4 


"Faiferlichen Bruders mit der reichen Miſs Patterfon 


1803 yerheirathet, und ſich bisher, troß der ernften Weifun- 


gen, die ihm franzöfifcye Blätter alö einem unbefon- 
nenen Süngling ertheilt, nicht zur Verſtoßung feiner 


Gattin hatte bequemen wollen, über Liffabon nad Ge— 


nua zurüdgefehrt, und hatte dort den Oberbefehl 
über einige franzöfijche Kreuzer erhalten. Seine ſchwan⸗ 
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gere Gemahlin, die er [handlich betrogen, folgte ihm 1307 
bald nad) Europa nad); allein von Liffabon weggewies © 
fen, im Zerel durch Kangnen am Landen gehindert, 
"hatte fie endlich nur in dem gajtlichen England eine 
“freundliche Aufnahme gefunden. Nach einigen glüd- 
lichen Seezügen ward Hieronymus Buonaparte, in der. 
zweiten Hälfte des Jahres 1806 mit dem Titel eines 
franzöfifchen Prinzen bechrt, nad) dem Auöbruche des 
Krieges mit Preußen zur Eroberung Schlefien’s abge: 
fandt und war fo glüclid) gewefen, bei der unverhält: 
nigmäßigen Schwäche der dortigen preußifchen Macht, 
unblutige Lorbeeren in diefem Lande zu erringen. Dies 

fer Hieronymus war es, ein ſchwacher, ausſchweifen— 

der, verfchwenderifcher Züngling, der zum Könige des 
durch den ‚Frieden von Zilfit, von Rußland und Preuf- 

fen anerkannten, neu zu errichtenden Koͤnigreichs Weit: 

falen beftimmt war und ohne von feiner. erſten Gattin 
anders, als durch das Machtwort feines Bruders ge= 
fhieden zu fein, ward derfelbe ſchon im folgenden Mo- ben 23. 
nafhe zu Paris durch den Fürften Primas mit der Toch- Aus. 
ter des Königs von Würtemberg vermählt. Der Be- 
ftand des neuen Koͤnigreichs ward durch ein Eaiferliches 
Dekret vom 18. Auguſt beſtimmt; der größte Theil der den 18. 
beim Ausbruche des Krieges preußifchen Provinzen, zwi: * 
ſchen dem Rheine und der Elbe, ein Theil der hannoͤ— 
veriſchen, beinah das geſammte Kurfuͤrſtenthum Heſ— 
ſen-Kaſſel, ſaͤmmtliche Beſitzungen des Herzogs von. 
Braunſchweig, das dem Prinzen von Oranien-Fulda 
bisher gehörende Gebiet von Korvey und die Graffchaft 
Kaunik-Rittberg, bildeten den neuen Staat, mit ei- 

nem Slächeninhalte von beinah 700 Quadratmeilen und 

zwei Millionen Einwohnern. So war das Königreicy 
Weſtfalen entffanden, "das einem unter viele Fuͤrſten 
bisher vertheilten, namenlofen Volke endlic, ein Vater: 

land geben werde," wie laut in Frankreich gerühmt 
ward. Welches Glück aber der Völker Weftfalen’s 
warte, das hatte Buonaparte's Ausſpruch: “fein Brus 
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der werde das Intereſſe feiner neuen Unterthanen mit 
feinen erſten und heiligiten Pflichten zu vereinigen wif- 


. fen,” deutlid genug angefündige. Es war derfelbe 


heillofe Grundfatz, den er bald nur noch Feder und ſcham— 


loſer ausfprach: "jeder Franzofe, den feine Gnade auf 
einen fremden Thron erhoben, habe feine erften Pflich- 


ten gegen ihn, die zweiten gegen Frankreich, erſt dann 


- folgten die Pflihten gegen die eigenen Unterthanen.“ 


Schnell eilten Deputirte der verfchiedenen neu weftfälis 


ſchen Provinzen nach Paris, denen die Hauptpunfte 


‚der Fünftigen Verfaffung. des Königreichs mifgetheilt 


wurden, um wenigftens zum Schein ihre Meinung darü- 
ber zu hören. Die Deputirten machten Bemer: 
‘ Zungen, allein der größte Theil derfelben wurde ſogleich 


ben I. 
Sept. — 
7" um die Drganifation des Landes zu beginnen und Die 


den 5, 


Oktbr. 


verworfen, alle aber blieben unbeachtet; doch ward 
verſprochen, in der Regel nur Eingeborene in oͤffentli— 
chen Aemtern anſtellen zu wollen und bald darauf traf 
eine aus den Staatsräthen Beugnot, Simeon und Sol: 
livet bejtehende Regierungsfommiffion zu: Kaffel ein, 


neue VBerfaflung demfelben anzupaffen. Vom ı. Ofto- 


" ber an follte das Land im Namen des Königs von Weit- 


falen verwaltet und von den Franzoſen als befreunde- 


den 15. 


Oktbr. 


and I. 


Dejbr, 


tes Gebiet behandelt werden; allein die Bedrüdungen 
dauerten fort und: wurden noch vermehrt durch die Un=' 
Funde der neuen Regierer, die fie oft zu lächerlichen und 
nachtheiligen Maßregeln verleitet. Sp waren die Aus— 
fichten wenig erfreulich, unter denen die Bewohner des 
neuen Reichs deſſen endliche Verfaſſung erwarteten.‘ 
Diefe erfchien endlich von Buonaparte gegeben, durd)= 
aus, wie alles, was er je geordnet, nach franzöfifchem 
Zufchnitte gemodelt. Neben dem Könige Minifter und 
ein Staatörath, die gefeggebende. Gewalt dem Namen 
nad) in den Händen von Reichöftänden ; franzöfifche 


Gerichtsordnung und Einführung. des napoleonifchen _ 


Geſetzbuchs; allgemein gleiche Steuerverfaffung für alle 


Provinzen, mit ausdrüudlicher Anorönung einer Grund= 


_ 
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fteuer. Das Kontingent Weſtfalen's, denn das Koͤ— 
nigreich ward natuͤrlich zum Rheinbunde gezogen, wurde 
auf 25,000 Mann beitimmt, doch ſollte in den erften 
Jahren nur die. Hälfte diefer. Truppenzahl gehalten 
werden, der Kaifer aber erwies. dem Yande die Gnade, 
die andere Hälfte aus franzöfifchen Truppen beftehen zu 
laffen, die zur Befagung von Magdeburg dienen follten: 
Die Gleichheit aller Unterthanen vor dem Gefeße, Auf: 
hebung aller Vorrechte einzelner Klaſſen von Staats: 
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bürgern, fo wie jeder Art von Leibeigenfihaft, Einfühz 


rung des franzoͤſiſchen Syſtems der Münze, Maaße und 


Gewichte, vollfommene Toleranz aller Religionspar— 


theien und die Militärfonfkription wurden au Grund 
gefegen des neuen Reichs erhoben ; dagegen aber beiielt 
fi) Buonaparte auch hier die Hälfte aller Domänen 
vor, um fie zur.Belohnung franzöfifcher Offiziere zu 
verwenden. Im Ermangelungsfalle der männlichen 
Nachkommenſchaft des Prinzen Hieronymus war der 
Heimfal Weitfalen’s an Napoleon Bonaparte und 
defien Deszendenz, ſchon durch die Berfaffungsurkunde 


-verordnef. — Noch vor Ende des Jahres war der. 


junge König felbjt nad) Kaffel, welches zur Refidenz 


erkohren worden, gefommen und die -Eintheilung des 
Landes in acht Departements vollendete, was die Konz 
ftitutlon noch unbeftimmt gelaffen, und keck verkündete 
der unerfahrene Juͤgling feinen neuen Unterthanen das 
hohe Glüd, deflen fie. fid) unter. feiner Regierung er: 
freuen follten, dod) ohne die Kraft und den Willen, fein 
feierlich gegebenes Wort zu erfüllen. 
AAuch nach der Bildung des Königreih’s Weftfalen 
blieb dennoch fortwährend ein beträchtlicyer Theil von 
Deutfchland unmittelbar den Franzoſen unterworfen, der 
ungleich größere Theil der hannöverifchen Staaten, ein 


den 24. 
Dezbr. 


den 15. 
Dezbr. 


Theil der vormahls preußiſch-weſtfaͤliſchen Povinzen, 


Erfurt mit ſeinem Gebiete, ein Theil des Kurfuͤrſten— 
thums Heſſen, mehrere naſſauiſche Beſitzungen und 


Baireuth, alles Laͤnder, die, wenn gleich der Krieg ſich 
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ſchnell von ihren Graͤnzen entfernt, dennoch nicht min⸗ 
der durch Erpreſſungen aller Art auf jede Weiſe er— 
ſchoͤpft waren. Auch die Hanſeſtaͤdte blieben fortwaͤh— 
rend von;den Franzoſen beſetzt und eine neue Armee 
aus Franzoſen und Hollaͤndern und Spaniern beſte— 
hend, ſammelte ſich unter Bernadotte in der Gegend 
von Hamburg und Luͤbeck. Nur Oldenburg und Meck— 
lenburg wurde durch den Arieden von Zilfit, wenigftens 
dem Namen nad, ihre Unabhängigkeit wieder gegeben ; 
dagegen aber ward jest ein Theil der vormahlö preufz 
fifch = weitfälifchen Provinzen mit Holland vereinigt. 
Holland, obgleid) es den Krieg nicht innerhalb feiner 


Graͤnzen geſehen, hatte dennoch nicht weniger ſchwer 


gelitten. Immer tiefer ſanken in dem unglüdlichen 


Lande Handel und Schifffahrt und Fabriken, während 


zufällige Unglüdsfälle, Feuersbrünfte und Waſſerflu— 


then, die öffentliche Noth nocd; vermehrten. So ftieg 


ben 23, 


Nov. 


ben ıf, 
Nov, 


in gleichem Grade das jährliche Defizit in den Finan- 
zen, während die Bevölkerung immer mehr fan, durd) 
Auswanderungen und Ueberhand nehmendes Elend bald 
merklic vermindert. Nicht der Regierung modyte man 
jedoch die Schuld beimeffen an den Leiden des Landes. 
Mit edler Aufopferung und raftlofer Thätigfeit mar 
König Ludwig für dad Beſte feines Volks bemüht 
und die Holländer verkannten ihn nicht und verwech— 
felten ihn: nicht mit feinem tyranniſchen Bruder, deſſen 
verderblihem Spfteme er nur nothgedrungen folgte. 
Dffenherzig gefiand er felbft der Nation, “ ſo ſchwie— 
tig fei die Lage des Staats, daß nur wenig gutes 
bewürft, nur wenig böfes abgewandt werden koͤnne,“ 
und das Volk rechtfertigte fein Vertrauen, denn es 
war überzeugt, daß er alles Gute bewürft, was er 
gekonnt und alles Böfe verhindert, wo nur irgend 
feine Macht zugereicht. Vergeblich war Holland nad) 


dem Frieden, Durch einen am Ir. November zu Fon— 


tainebleau abgefchloffenen Vertrag, mit Oftfriesland, 
Jever, Huyſen, Sevenaer und Malburg vergrößert, 
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ſchaften von Varel und Kniphaujen eingeräumt, nicht 


nur mußte eödagegen das Gebiet zwischen der bisherigen -.. 


franzöjifchen Graͤnze und der Maas, mit verfchiedenen 
Hauptfeſtungen, und die Stadt und den Hafen von 
BVlieffingen mit einem Bezirke an Frankreich abtreten, 


fondern die Haupfquelle des Uebels, die Handelöfperre, 


beftand nad) wie vor und die Vereinigung einiger durch 


den Krieg zum Theil ſchon höchft erfchöpfter Provin- 
zen Fonnte dagegen Eeinesweges einen hinreichenden 
Erfas gewähren; felbft die Vortheile, die die neutrale 
Zlagge von Varel und Kniphaufen bisher noch dem 
holländifchen - Handel N) gingen jetzt gleich 
falls verlohren. 

Daß Italien, nachdem Deutſchland gaͤnzlich unter: 


jocht worden, neue. Umwaͤlzungen .erfahren werde, 


mußte a... werden und bald ereigneten fich 
dort Veränderungen, die zum XTheil mit andern 
. weit ausfehenden Planen auf die fpanifche Halbinfel 
zufammenhingen und ein Gewebe von Gemaltthätig- 
feiten , und. Treulofigfeiten herbeiführten, die alles 
. übertrafen, was ſelbſt von Buonapatte’5 viel erprobter 
tuͤckiſcher Falfhheit die Völker. Europa’s gefürchtet. 
Die endliche Vereinigung der Republik Ragufa mit 


dem. Rönigreiche Italien, ward unter fo. vielen Um— Aus 


wälzungen faum in Europa bemerkt. Bald darauf 
wurden die Gränzen zwifchen Oeſterreich und dem Koͤ— 
nigreiche Italien, durch eine am 13. Dftober zu Fon: 
‚tainebleau abgefchloffene Webereinfunft geordnet. Der 
Thalweg des Iſonzo ward ald Gränzlinie angenom- 
men und das Gebiet von Monfalcone an Defterreich 
‚abgetreten; auch die Räumung Braunau’s, welches 
biöher noch immer von den Franzofen befegt gehalten 
war, wurde verfprochen und erfolgte endlidy noch am 
Ende des Jahres. Die bisherige fieben Inſeln Re: 
publi ward jest gleichfalls, als ein, von dem frangd- 
ſiſchen Reiche abhängender Staat, deſſen Einwohner 
= Ee 


den 13. 


ben 13 
Oktbr. 


ben 10, 
Dezbr. 
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den I. 
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unterthanen Buonaparte's feien, in Befi ib genomnten 
und ihr ſchon am i. September eine proviforifche Verz _ 
faffung ertheilt, wonach die biöherige Regierung je— 
doch größtentheils beibehalten ward; auch Gattaro 
" war ohne Wideritand von den Franzofen befeßt. 
Allein allen unerklärlid war es, was jegt mit dem 
Königreiche Hetrurien gefhah. Schon am 28. Auguft 
war der franzöfifche General Dumoulins in Kivorno 
eingeruͤckt und hatte dort die englifhen Maarenvor- 
täthe weggenommen, jedoch ſchon öfter hatten fich die 
Sranzofen dergleichen Gewalt auf neutralem und be- 
freundeten Gebiete mitten im Frieden erlaubt und des— 
halb Eonnte fie weniger auffallen. Allen am 7. De— 
zember kam plöglidy der franzöfifche General Reille 
nach Florenz und nody an demfelben Tage legte die 


. Königin Regentin im Namen ihres ummündigen Soh— 


nes, Karl Ludwig, die Regierung nieder, "da der 
Kaifer von Frankreich ihr zu verfichen gegeben, daß 
zufolge eines zwifchen ihm und dem Könige von Spa= 
nien abgefchloffenen Vertrages, ihr andere Staaten 
zur, Entfhädigung für das Königreich) Hetrurien be— 
ftimmt fein,” und veißte ſogleich ſammt ihrem Hofe, 
nachdem ſie zu Mailand eine Zuſammenkunft mit 
Buonaparte gehalten, über Frankreich nach Spa— 
nien ab; ihr Privatvermoͤgen ward darauf von 
den Franzoſen geraubt und Hetrurien von ihnen be— 
ſetzt. So war alſo, gleich wie vorher über Parma 
und Piacenza, fo jest über Toskana zwifchen Buo- 
naparte und dem Könige von Spanien verfügt, ohne 


auch nur. ben Befiger zu fragen. 


Doch ehe wir zur Enthüllung der höllifchen Bos⸗ 
heit, die Spanien und Portugal zu verderben gefucht, 
in die Gefchichte der legt verfloffenen Jahre zuruͤckge— 
hen, ift e& Zeit, mit kurzen Worten zu erzählen, welche 
Veränderungen indeffen Frankreich's innere Lage durdy 
Buonaparte's Herrfcherwillen erfuhr. Es zeigte fich 
ſchon in den erſten Monathen nach dem Abfchluffe des 
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Friedens, wie er im folgen Vertrauen. auf fein unbe: 180? 
fiegbares Glüd unverhohlen Schritte that, die ihn © 
immer mehr zum unumjchränfteften Despoten machten 
und deutlidy bewiejen, wie fehr er das Volk, welches 
von ihm das Große genannt wurde und die Menſchen 
überhaupt verachte. Auf jede Weife die Menfchen 
und vor allen feine eigenen Unterthanen zu bloßen Ma: 
ſchinen zu bilden, die gedanfenlos die Winfe des 
Herrfchers erfüllten, jede Verfchiedenheit, jede Freiheit 
und Liberalität auszurotten und zu vernichten, dagegen 
aber alles zufammenzupreffen in fklavifther Gleichför: 
migfeit, eine große öde Fläche, auf der nichts hervor— 
tagend, nichts felbftthätig fei, ald nur der Wille des 
- Alleinherrichers, das was fein unverfennbares Stre: 
ben. Noch in demfelben Monathe,. in weldyem der 
Frieden von Zilfit gefchloffen worden, war Buona- 
parte nad) St. Cloud zuruͤckgekehrt, wohin bald mehrere * on 
deutſche Fürften folgten, um ihm, der jest den Namen ”“ 
eines Proteftors des Rheinbundes neben feinen übrigen 
ufurpirten Titeln, in allen öffentlichen Verhandlungen 
führte, ihre Huldigungen darzubringen, Bald ver- 
ſchwand das legte Schattenbild einer die Willführ der 
Regierung befchränfenden Oppofition, welches bisher. 
noch in Frankreich beftanden, das Zribunat, Schon 
zu wiederholten Mahlen hatte dasſelbe erfahren, 
wie wenig es die Gnade der Regierung befige und 
fchien es gleich durch die Beſchraͤnkung der Zahl feiner 
Mitglieder und durch den überwiegenden Einfluß, den 
die Regierung auf den Senat übte, vollfommen uns 
ſchaͤdlich geworden zu fein, fo war es dennoch ein Ueber— 
bleibfel aus den Zeiten der Revolution und Fonnte 
Erinnerungen. weden, die der Regierung keinesweges 
angenehm waren; auch das Recht Vorftelungen zu 
thun und feine Wuͤnſche zusäußern, ftimmte keinesweges 
“in den Plan:einer despotifchen Verwaltung. So ward De 
daher bald dem Tribunate und dem gefepgebenden Korps „, 
durch die BR der Regierung, ein am 19. Auguft a 
Ee 3 
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1807 gefaßtes Senatuskonſult uͤberbracht, durch welches die 
bisher von erfterem vorgenommene, vorläufige Erörte- 
tung der Gefegvorfhläge, während der jedesmahligen 

Sitzungen des gejeggebenden Korps, drei Kommiffio- 
nen desfelben für die bürgerliche und peinliche Geſetzge— 
bung, die innere Verwaltung und die Finanzen über: 
tragen, das Tribunat alfo ftillfhweigend aufgehoben 
ward. Jede diefer Kommiffionen -follte aus fieben 
Mitgliedern beftehen, für fi) und ins geheim bevath- 
fhlagen, und ihre Präfidenten vom Kaifer ernannt 
werden. Die Mitglieder derfelben aber follte das ge: 
ſetzgebende Korps jedesmahl bei Eröffnung feiner Sigun: 
gen aus feiner Mitte erwählen, jedod) erhielt auch der 
Kaifer die Befugniß, falls irgend ein wichfiger Ge: 
'genftand, während des Zwiſchenraums zwiſchen zwei 
Sigungen des gejeßgebenden Korps, zu erörtern fei, 
die zur Bildung der Kommifjionen nöthige Zahl feiner 
Mitglieder zufammenzuberufen, welche alsdann für die 
nächfte Sitzung zugleich mit ernannt fein follten. Das 
gefegliche Alter der Mitglieder des gefeßgebenden Korps 
ward auf vierzig Jahre erhöht; die Mitglieder des 
Tribunats aber wurden, bis zu der Zeit, wo fie ge= 
ſetzlich hätten abgehen follen, in das gejeßgebende 
Korps verfegt und der Staatsrath Berenger, als Red— 
ner der Regierung, vergaß nicht zu bemerken, daß 
einer der Hauptbeweggründe der Aufhebung des Zri- 
bunats der gemwefen, feinen Mitgliedern, durch, die Ver— 
fegung in das gefeßgebende Korps, einen neuen Bes 
weis der Achtung und des Vertrauens der Regierung 
zu geben.” Das Tribunat aber verftand den Wink und 
befchloß eine Dankadreffe an feinen gnädigen Kaifer, der 
ihm noch zulegt fo viel fchmeichelhaftes habe jagen 
laffen. Wohl war ein großer Theil der Zribunen mis= 
vergnügt über diefe plögliche und durchaus Fonftitu= 
tionswidrige Abfegung, allein bei der Gleihgültigkeit 
mit der das leichtfinnige Volk jeden neuen Schritt zum 
unumfchränfteften Despotismus ertrug, ward eö bee 
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Regierung ein leichtes, durch Gunft- und Gnadenbe- 
zeugungen die ausgezeichneteften Mitglieder des Tribu— 
nats für fich zu gewinnen und auc) nicht eine misbilli: 


‚gende Aeußerung ward in. dem ganzen großen Frank-⸗ 


reich über diefen neuen Gewaltſtreich gehört, 


Noch ehe das Zribunat feine Sisungen ſchloß, 
war das bürgerliche Gefegbudy von neuem promulgirt 
und hatte ftatt feines bisherigen Namens, den eines 


napoleonifchen Geſetzbuchs erhalten; zugleich ver⸗ 


ben 3, ı 
Sept, 


ſchwanden alle aus den Zeiten der Republik herrührenpe - 


Benennungen und aller Orten mußte die Republik dem 
Reiche und dem Staate weihen. Das bisherige Kaf- 
ſationsgericht ward in einen Kaſſationshof verwandelt 
und, nach dem Borbilde der Eöniglichen Regierung, ein 
Dberrechnungshof errichtet. Dagegen aber wurden 
noch immer gleiche Klagen über den zunehmenden Manz 
gel an jungen Geiſtlichen gehört und die Verwilderuug 
der. Nation nahm nothwendig in gleihem Grade zu, 
denn auch die Unterrichtsanftalten waren Feineswegs 
darauf berechnet, wahre Bildung unter derfelben zu 
verbreiten. Se roher und dummer da& Volk, deſto 
geduldigere Werkzeuge — diefen Grundfag ſchien die 
Regierung ein für alle Mahl angenommen zu haben 
und die Errichtung der Eaiferlichen Univerfität, die Die 


den 3. 
Sept, 


legten Spuren liberaler Bildung verwifchen follte, gab _ 


bald nachher davon den überzeugenditen Beweis. Zu 
gleicher Zeit flieg die Angftlihe Befchränfung der 
Sprech = und Preßfreiheit, die forgfältige Aufficht über 
die Theater, deren Zahl in der Hauptitadt noch in 
demfelben Jahre, von neunzehn auf acht herabgefest 
war — zum großen Misvergnügen der Parifer, das 
fih aber nicht laut zu Außern. wagte, — und die 
Strenge der fpionirenden Polizei, die jet nicht nur 
Frankreich, fondern auch alle mit Frankreich verbün= 
dete Staaten mit ihren unfihtbaren Banden umſtrickte. 
Trotz des neuen Handelsfoder, deffen Entwurf ſchon 


Aug. 
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1807" jeßt verfertigt ward, fanken Handel und Induftrie 
immer mehr. Der Kolönialhandel lag gaͤnzlich dar— 
nieder und der geringe Seehandel, den Frankreich noch 
. bisher, vorzüglich. mit Hülfe der Neutralen getrieben, 
ward durch das immer weiter ausgedehnte Kontinen- 
talinftem bald gänzlicd vernichtet. Die Mafregeln 
gegen englifhe Fabrik- und Handelöwaaren wurden 
noch mehr gefchärft, dagegen aber erklärte auch bald 
England alle Häfen und Pläge von Frankreid und 
deſſen Verbündeten, oder irgend eines Landes, das 
"mit England in Krieg begriffen, oder von dem die eng: 
lifhe Flagge ausgefchloffen fei, imgleichen alle Häfen 
‚und Pläße in den feindlichen Kolonien in Blofezuftand 
und verordnete die Konfisfation aller Schiffe fammt 
ihren Ladungen, die, den Handel mit den genannten 
Ländern oder Kolonien betrieben. Jedes Schiff ohne 
Ausnahme, welches mit einem franzöfifchen Urfprungss 
zertififate verfehen, angetroffen werden möchte, ward 
gleichfalls fammt feiner Ladung für gute Prife erklärt; 
nur allein den Neutralen, deren Land det englifchen 
Flagge nicht verfchloffen fei, ward erlaubt, von den 
feindlichen Kolonien direkt nad) ihrem Vaterlande und 
zwar nur um fich felbft mit Kolonialwaaren zu verforgen, 
zu fahren, dagegen. aber wurden alle andere Schiffe, 
‚welche den Handel mit dem Feinde, oder mit den unter 
feinem Einfluffe ftehenden Ländern. treiben wollten, an— 
gewiefen, in irgend einem Großbritannien unterworfenen 
Hafen zu landen und dort ſich die Erlaubniß zur Forts 
feßung ihrer Reihe gegen Bezahlung einer beträchtlichen 
Abgabe zu verfchaffen. ine zweite Kabinetsorder von 
demfelben Tage, erklärte zugleih den Verkauf: der 
Schiffe von Kriegführenden an Neutrale für gefebwis 
drig und ungältig. Und damit auch nicht die mindejte 
Hoffnung den Neutralen übrig bliebe, irgend einen 
Zweig des Seehandels ferner betreiben zu fönnen, er— 
2. ließ Buonaparte am 17. Dezember von Mailand aus, 
“ein neues Dekret, durch welches den Neutralen gerade 


“ 


Fünfte Abtpeilung; von 1807 bis 1812.° 439 


das Gegentheil von dem, was England von ihnen 1807 
gefordert, zur Pflicht gemacht, der gefammte neutrale 
Handel alfo mit einem Schlage zernichtet ward. Ver: 
möge diefes Dekrets ward jedes Schiff, von welcher 
Nation es auch fein möchte, das ſich der Bifitirung 
‚von einem, englifchen Schiffe, oder einer Reife nad) 
England unterworfen, oder irgend eine Abgabe an die 
englijche Regierung bezahlt habe, für denationalijitt 
and eben dadurch für englifches Gigenthum. erklärt. 
Alle dergleichen denationalifirte Schiffe aber, fo wie 
auch diejenigen, -welche die gegen die britifchen In⸗ 
ſeln verfuͤgte Blokade gebrochen, aus einem Hafen 
England's, oder ſeiner Kolonien, oder eines von den 
Englaͤndern beſetzten Landes ausgelaufen, oder nad 
einem folchen bejtimmt wären, wurden für gute Prifen 
‚erklärt. Jedoch ward verfprocdhen, es follten alle dieſe 
Maßregeln aufhören, fobald England wiederum zu den 
Grundſaͤtzen des Voͤlkerrechts zurüdfehre. "So 
‚ ward alfo der Seehandel des Kontinents von Europa 
durchaus vernichtet und die Anlage neuer Kanäle 
und Heerflraßen gab dafür keineswegs einen hin- 
reichenden Erſatz. Denn auch der Landhandel ward 
durch das drüdende Zolliyftem und durch Abgaben 
aller Art und durch Mangel an Kapitalien gelähmt 
und vergeblich ſuchte man durch eine pomphaft ange: 
fündigte Reorganifation der Juden, deren großes Sehen, 
Sanhedrin viele, wenn gleich größtentheils nur fchein: 5 April 
bare zweckmaͤßige Verordnungen erließ, dem uͤberhand 
nehmenden Wucher zu ſteuern. 

Spanien war ſeit dem Baſeler Frieden fortdauernd 
der treueſte Bundesgenoſſe Frankreich's geweſen. Seine 
Schaͤtze und ſeine Flotten hatte es Buonaparte uͤber— 
liefert, hatte ohne Murten alle die fchmerzhaften Opfer 
‚gebracht, die ein Bündniß mit Franfreid) den Staaten 
auferlegte, hatte willig jedem Anfinnen veffelben 
Folge geleiftet; dafür ward ihm jest fein fchmähliger 
‚Lohn! So ungeheuer war die Schandthat, fo teufliih - 


# 
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1807 bie Büberei, mit der bald Buonaparte feinen treueften 
" Bundsgenoffen in Spanien vom Throne ſtieß, daß 
felbft das an Greuel jeder Art ſchon längft gemöhnte 
‘ Europa ungläubig und zweifelnd dad Uebermaß Forfi- 
fcher Frechheit vernahm. Schon zwoͤlf Jahre lang 
regierte in Spanien unumſchraͤnkt Don Manoel Godoy, 
bekannter unter dem Namen des Friedensfuͤrſten, ein 
ehrgeitziger habſuͤchtiger Menſch, durch der Koͤnigin 
und des Koͤnigs unbegreifliche Gunſt aus niederem 
Stande zu den erſten Wuͤrden des Reichs empor gehoben 
und ſelbſt mit der koͤniglichen Familie verſchwaͤgert, 
aber von der ehrliebenden Nation tief gehaßt. Schwaͤche 
war der einzige hervorſtechende Zug in dem Karakter 
des ſpaniſchen Koͤnigs, daher haͤufige Partheiungen 
und Faktionen unter den Großen; jedoch vergeblich 
waren wiederholte Verſuche, den beneideten Guͤnſtling 
zu entfernen, der durch kleinmuͤthige Nachgiebigkeit ge⸗ 
gen Frankreich's Machtgebote gar ſehr zu der irrigen 
Meinung beigetragen, die in einem großen Theile von 
Europa uͤber Spanien und das ſpaniſche Volk herrſchte. 
Allein die Nation war in ernſter Zuruͤckgezogenheit 
treu geblieben ihrem Karakter und ihren Sitten und 
ihrem Glauben, ein ehrenwerthes, ritterliches Volk, 
voll innigen Gefuͤhls für Gott und Vaterland und nur 
durch die Schwäche feiner Regierung der Gelegenheit 
beraubt, auf dem großen Schauplage von Europa zu 
glänzen. Biel verbreitet war daher in den übrigen 
Ländern desfelben der Wahn, als fei diefes Volk in 
unheilbare Trägheit verfunken, weil es wenig von 
fi fprechen gemacht, als fei es ein veraltet ſchwaͤch— 
liches Gefchleht, weil es hielt an dem Glauben und 
dem Brauche der Väter und weniger als andere an. 
der Krankheit des Sahrhunderts, der Neuerungs— 
und Nahahmungsfuht litt. Nicht zu verwundern 
war ed, daß auch ber Korfe, ohne innern Maßftab 
für die. Zugenden eines folchen Volks, dur den 
Außern Schein und durch die Schwäche der Regierung, 
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die er nach Deöpotenfitte auch nachmahls fo oft zu 


feinem Verderben mit den Völkern verwechfelte, ges 


taucht, Fed feine Tuͤcke an ihr zu üben verfuchte. 
Im Jahre 1806, als die fleigende Spannung 
zwifchen Frankreich und Preußen, einen nahen Krieg 
_ zwifchen diefen beiden Mächten vermuthen ließ, fchien 
auch Spanien, aber freilid nur auf kurze Zeit, feiner 
unthätigen Nachgiebigkeit entfagen zu wollen. Ploͤtz⸗ 
li) follte das Heer auf 140,000 Mann gebracht 
werden und eine Proflamation des Friedensfürften, 


als oberften Befehlshabers der gefammten Landmacht, d*t9 


forderte alle Behörden der Provinzen auf, den Staat 
auf jede Weife bei der Vermehrung der Armee zu un— 
terſtuͤtzen; auh an die Geiftlichkeit ward eine ahn- 
liche Aufforderung erlaffen. Eine !Unternehmung. ger 
gen Portugal, mit dem doc Außerlidy das befte Ver— 
nehmen beftand, nach andern gar gegen Marodo, 
ward durd das Gerücht als Zweck diefer Ruͤſtungen 
angegeben. Der wahre Zwed aber war- nicht bes 
kannt gemacht, - wiewohl nicht ſchwer zu errathen, 
denn kaum erſcholl die Nachricht von den reißend 
fihnellen Fortichhritten der Franzoſen gegen Preußen, 
ald auch die Rüftungen aufhörten. Dagegen aber war 
fhon im Anfange des Jahres von Frankreich die Abſen— 
dung eines beträchtlichen fpanifchen Korps nad) Tos— 
fana verlangt, wovon der Beweggrund eben jo wenig 
zweifelhaft war und Spanien hatte, troß feines Wi— 
derwillens, nicht gewagt, das Anfinnen Frankreich's 
zu verweigern. Bevor aber noch Frankreid) Toskana 
nachmahls in Befiß genommen, war diefes Korps uns 


ter la Romana’s Führung, 16000 Mann ftard, durch 


- Frankreich nach dem Norden von Deutfchland gezogen 
. und zu der Armee des Prinzen von Ponte: Eorvo ges 
ftoßen. Der immer fteigende Troß und Webermuth 
des allgewaltigen Günftling’5 Godoy, hatte indeffen 
in Spanien eine ſtarke Parthei unter den Großen ge- 
gen ihn gebildet, an deren Spige ſich der Herzog von 


1807 
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Infantado, aus einem der erſten ‚fpanifchen Geſchlech⸗ 


ter, ſtellte; der Kanonikus Don Juan Escoiquitz, der 


Erzieher des Prinzen von Aſturien, der Marquis von 
Ayerbe und die Grafen Orgoy und Bornas waren 
außer ihm die Hauptperſonen dieſer Faktion. Es ward 
den Verbuͤndeten nicht ſchwer, den Thronerben, einen 
Juͤngling von drei und zwanzig Jahren, gleich dem 
Koͤnige von ſchwachem Karakter und deſſen Erzie— 
hung ſehr vernachlaͤſſigt worden, fuͤr ſich zu gewin— 


nen. Sie ſtellten ihm vor, wie der Günftling all: 


| den 22. 
Aug. 


maͤchtig geworden, wie aber er verachtet und ver— 
nachlaͤſſigt ſei und der unerfahrene Juͤngling gab ſich 
bald blind ihren Eingebungen hin. Schon im Jahre 
1806, hatte er dem Herzoge von Infantado ein Des 
fret eingehänbdigt, durch welches er ihm auf den Fall, 
daß der König fterben würde, den Oberbefehl der 
Zruppen in Neufaftilien übertrug. Auf Anrathen 
der Verbündeten verfertigte er außerdem eine Schrift, 
worin die Verbrechen Godoy's gefchildert und der 
König gebeten ward, den verhaßten Guͤnſtling, fammt 
feinem Anhange von fid) zu entfernen; mehrere 
Perſonen wurden bejtellt, die Schritte des Friedens= 
fürften zu beobachten‘ und falls fie den Abfichten der 
Verbündeten hinderlich wären, wo möglich zu vereis 
teln. Einen Plan der ganzen Berbindung hatte der 
Prinz gleichfalls fchriftlic, entworfen. Buonaparte 
fannte die Stimmung des Prinzen und bejchloß fie 
zu benugen, um Mishelligfeiten unter der königlichen 
Familie zu erregen und fo feine Abfichten auf Spas 
nien durchzufegen. 

So war die Lage der Dinge, als zu Bayonne 
die Verfammlung einer Armee von 25,000. Mann, 
unter den Befehlen des Generalö Juͤnot angefüns 


Ban: digt ward, die fich aber fihnell .bis auf 50,000 


Mann vermehrte; furz darauf ward auch noch eine 
Referve an der fpanifchen Gränze gebildet. Bald 
ward verbreitet, es fei diefe Macht gegen Portu— 
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gal beftimmt, ob fie gleih zu einem Angriffe gegen 
das fchwache Reich, — denn weldyer Energie die portu— 
giefifhe Nation fähig fei, ward damahls noch nicht 
geahndet, — viel zu zahlreich fchien. Gleich wie Spa: 


‚nien, hatte Portugal bisher durch Aufopferung feiner 


Schaͤtze eine ſchwankende Neutralität von Frankreich er: 
Fauft, ‚allein Faum war der Frieden von Tilſit geſchloſ— 


fen, fo verlangte Buonaparte unter Drohungen, Ver⸗ 


ſchließung der portugiefiihen Häfen vor der englifchen 


Flagge und unbedingten Beitritt zu dem Kontinentals ' 


ſyſteme. Dagegen forderte England eine beftimmte Er- 
klaͤrung, weldye Parthei Portugal zu ergreifen denke, 
wenn einefranzöfifche Armee fich feinen Graͤnzen nähere 
und drohte, fall& den franzöfifchen Forderungen Gehör 


gegeben würde, mit Blofirung der Häfen und dem Ber: 


lufte der Kolonien, zugleicy aber that es dem Hofe von 
Liffabon den Vorſchlag, nad) Brafilien auszuwandern 
und der Minifter Araujo Azewedo unterflügte eifrig dies 
fen Plan. Durd) die Eroberung des fpanifchen Ame— 
rika ward dem Prinz Kegenten zugleih die Aus: 


ficht auf einen Erfaß für den Berluft von Portugal er— 


öffnet. Araujo, der fchon feit längerer Zeit die nöthi= 
gen Anftalten zu einer Auswanderung nach Brafilien 
getroffen, war glüdlicy genug, den franzöfifchen Ges 


fandten Rayneval zu tüufchen, fo daß diefer hoffte, 


Sranfreih werde Portugal fammt dem regierenden 
Hauſe mit leichter Mühe in feine Gewalt befommen. 
Auch zu Paris -unterhandelte noch der portugiefifche Ger 
fandte, Graf von Lima, mit Champagny, über die 
Verſchließung der porkugiefifchen Häfen vor der engli: 
fhen Flagge, und über die Zahlung einer monathlichen 
Subfidie von zwei Millionen Franks, als man endlich 
-dort erfuhr, daß aud) mit England Unterhandluns 
gen gepflogen würden und der portugiefifche Hof nur 
Zeit zu gewinnen fuche, um fo viel als möglidy in Si— 
cherheit zu bringen. Jetzt, da aud) der englifchen 
Faktorei zu Liffabon fammt ihren Gütern freier Abzug 
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geſtattet worden war, verließen der franzoͤſiſche und 
ſpaniſche Geſandte dieſe Hauptſtadt, und Juͤnot erhielt 
Befehl, eiligſt mit der Armee nad) Portugal aufzu— 
brechen. Schon am folgenden Tage ward dem Volke 
zu Liſſabon die Abreiſe der Geſandten von der Regie— 
rung bekannt gemacht, jedoch mit troͤſtlichen Hoffnun⸗ 
gen, das gute Vernehmen mit beiden Mächten werde er= 


“ halten werden, zugleich. aber ward durch eine-Profkla- 


. ben 20, 


Oktbr. 


mation des Prinzen Regenten den Braſilianern die Er— 
nennung ſeines aͤlteſten Sohns zum Vizekoͤnige von 
Braſilien angezeigt: “er ſelbſt werde jedoch Portugal 
nur im Außerfien Nothfalle verlaſſen“; noch fchien Fein 
fefter Entſchluß gefaßt zu fein. Erſt nad) der Abreife 
des franzöfifchen Gefandten wurden die Häfen des Kö: 


nigreichs allen englifchen Schiffen für verfihloffen er⸗ 


den 23. 


Oktbr. 


den 27. 
Oktbr. 


klaͤrt, wie bald ſich zeigte, einzig in der Abſicht, um 
fuͤr die bevorſtehende Auswanderung nach Braſilien Zeit 
zu gewinnen. Indeſſen ruͤckten ſchon die erſten franzö: 
fiihen Truppen unter dem General Laborde am 23ten 
Dftober in Spanien ein. In zwei Kolonnen 309 Jüs 
not, die eine über Bayonne nad) Tolofa, die andere 
ber Jean Pied de Port gegen Pampelona, und auf 
Buonaparte's Befehl bemächtigten fich durch Lift und 
Ueberrafchung die franzöfifchen Befehlshaber der Fe— 
ftungen Pampelona, St. Sebaftian, Figueras und 
Barcelona. Salamanca war zur Vereinigung beider 
Heeredabtheilungen beftimmt, während eine fpanifche 
Armee bei Badajoz ſich fammelte, um im Verein mit 
Juͤnot in Portugal einzudringen. 

Das Shidfal von Portugal ward inzwifchen nach 
Buonaparte’5 Willen entjchieden.. Am 27. Dftober 
war zu Fontainebleau zwifchen Düroc und dem ſpani⸗ 
fchen Gefandten Don Eugenio Izquierdo ein geheimer 


Bertrag gefchloffen, wodurd Portugal in drei Theile 


vertheilt worden war, von denen der König von Hetru⸗ 
rien die Provinz Entre Minho e Duro, als ein König- 
reich des nördlichen Lufitaniens, Die Provinzen Alenz 
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fejo und Algarbien aber der Friedensfürft als ein Fürs 
ftentbum Algarbien erhalten follte, die endlihe Be— 
ftimmung über die Provinzen Beira, Tra los Montes 
und Ejtremadura dagegen war dem allgemeinen Frieden 
überlaffen. Beide Länder, fomohl das Königreich) des- 
‚nördlichen Rufitaniens, als das Fürftenthum Algarbien 
-follten alöLchne von Spanien angefehen werden, woruͤ⸗ 
ber der König von Spanien Protektor fei und nach Aus= 
fterben der ‚regierenden Samilien Die Snveftitur übe, ohne 
fie jedoch je weder auf ein Haupt, noch mit der Krone 
von Spanien vereinigen zu Eönnen. Auch das Haus 
Braganza, falls es im allgemeinen Frieden, Die Proz, 
vinzen, worüber noch nicht fchließlich verfügt worden, 
als Austauſch für Gibraltar, oder für die, Spanien und 
feinen Verbündeten durch die Engländer entriffenen Kos - 
lonien erhalten würde, follte gegen den König von Spa= 
nien in demfelben Verhältniffe, ald der König des noͤrd⸗ 
lichen Luſitaniens und der Fürft von Algarbien ftehen. 
Dagegen trat durch diefen Vertrag die Königin von He— 
trurien ihr Land an Franfreic ab, wofuͤr Buonaparte 
nicht nur alle fpanifche Befigungen auf dem feften Lande - 
von Europa garantirte, fondern aud bei dem allge 
meinen Frieden,oder fpäteftens binnen drei Jahren, den 
König von Spanien als Kaifer beider Indien anzuer= 
Eennen verſprach. Die porkugiefifchen Kolonien und 
Befisungen follten gleihmaßig zwiſchen Frankreich und 
Spanien getheilt werden. ine andere gleichfalls zu 
Fontainebleau an demſelben Tage gefchloffene Ueberein— a. 
kunft, enthielt die näheren Beftimmungen über die Art 
und Weiſe, wie .die verfchiedenen porkugiefijchen Pro= 
vinzen von Frankreich und Spanien in Befiß genommen 
werben folten und bald erklärte der Monitör unverho— 
len: der Prinz Regent von Portugal verliere feinen den 13, 
Thron; verliere ihn durch den Einfluß und die Raͤnke No. 
der Engländer, und weil er die englifchen Waaren zu 
Liffabon nicht Habein Befchlag nehmen wollen. Und was 

thue England, diefer mächtige Bundesgenoſſe? Es fehe 


1807 
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1807 mit Gleichguͤltigkeit an, was in Portugal vorgehe. 
Was werde es thun, wenn Portugal erobert worden? 
Werde es ſich wohl Braſilien's zu bemaͤchtigen ſuchen? 
Nein! und machten auch die Englaͤnder dieſen Verſuch, 
fo würden die Katholiken fie,vertreiben, denn allent— 
halben, wo Katholiken feien, würden diefe unduldfa= 
men Engländer, dieſe Feinde der Religion, aud) erbit- 
terte Gegner finden. Der Fall des Haufes Braganza 
werde übrigens einen neuen Beweis abgeben, daß der 
‚Untergang eines jeden, der ſich mit den Engländern ver⸗ 
binde, unvermeidlich ſei.“ 

. So konnte alſo über Die Abſichten Buonaparte's 
fein Zweifel mehr ſtatt finden, und zu Liſſabon wurden 
alle nöthigen Vorkehrungen getroffen, damit der Hof 
auf den erſten Wink die befchloffene Fahrt nach Braſi— 
lien antreten Eönnte. ine englifche Flotte unter Sir 
Sidney Smith war fhon früher in der Mündung des 
Zajo angekommen; die Ausrüflung der portugiefifchen 
Flotte ward mit dem größten Eifer betrieben, und die 
Armee zog in Eilmärfhen an die Küfte, während dem 
Volke vorgefpiegelt wurde, alle dieſe Maßregeln hätten 
nur Vertheidigung gegen die Engländer zum Zweck, 
ben 22. Denn wuͤrklich erklärte bald Sir Sidney Smith-die Müns 
° dung des Tajo zum Schein für blokirt, und zu gleicher. 
den 2t. Zeit ward der Graf von Lima mit neuen Vorfchlaͤgen 
" yon Liffabon nad) Paris gefandt. Nicht nur das Volk, 
ſondern Fünot felbft, fchienen durch Diefe Maftegeli 
den 19. getäufcht zu werden. Leßterer erklärte zu Alcantara, 

Nov. ung Portugal feine Häfen den Engländern verfchloffen, 
fo hörten alle Feindfeligkeiten Franfreich’8 gegen das— 
felbe auf. Nicht als Feind, fondern als Freund und 
Beihüger gegen den gemeinfchaftlichen Feind, werde das. 
franzöfifche Heer das Königreich betreten, ald Freunde 

und Bundesgenoffen, hoffe er, würden die Franzofen 
von den Porkugiefen aufgenommen werden.” Allein 
durch diefe friedliche Erklärung follte nur, wie fich gleich 
darauf zeigte, die porkugiefifche Regierung deſto fiche= 
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- zer eingefchläfert werden, denn bald erfuhr man zu Life 1907 ” 
fabon, Juͤnot's Vortrab fei ſchon bis nach Abrantes 
gekommen, und in Eilmärfchen folge das Hauptheer. 


Da ward endli der lang gefaßte Entſchluß von 
dem Prinzen Regenten vollführt und am 26. November Sn 2% 
verfündigte eine Proklamation dem Volke die bevorfter 
hende Abreife der Eöniglichen Familie, um der Gefahr 
zu entgehen, die ihr von den Sranzofen drohe, welche 
troß aller Opfer, die die Regierung gebracht, dennoch) 
jest alö Feinde gegen die Hauptfladt heranzögen. Von 
jedem Widerftande ward das Volk abgemahnt und zu— 
gleich eine einftweilige Regierung für dad Königreich 
- angeordnet. Am folgenden Morgen fchifften eh die ben 27. 
koͤnigliche Familie, der Hof und die vornehmften Staats: R% 
beamte nebjt vielen Privatperfonen an Bord der portu— 
giefiihen Flotte ein, die aber, durch widrige Winde 
zurückgehalten, erſt zwei Tage fpäter, ſechs und dreißig den 29. 
Segel ſtark, die Mündung des Tajo verließ; nur nod) — 
zwei Stunden war Juͤnot von Liſſabon entfernt. Am 
6. Dezember ſetzte die portugieſiſche Flotte, von einigen * | 
englifchen Linienfchiffen begleitet, ihre Fahrt nah Rio ° " 
Janeiro fort.. Schon am 30.November waren Die er= den 0, 
ften Franzoſen in Liffabon eingeruͤckt und hatten ohne Nov. 
Widerſtand die Forts der Stadt befegt. Am folgenden ben r. 
Sage, dem Jahrstage der Erhebung des Haufes Bra- "Tr 
ganza, wurden die franzöfifchen Adler an die Etelle der 
portugiefifchen Fahnen aufgepflanzt und in dumpfer 
Betäubung, durch die Schnelligkeit, mit der das liner- 
wartete gefommen, fah die Menge den Neuerungen zu. 
Als aber Jünot alles englifhe Eigenthum für verfallen 
erklärte und das Tragen von Feuergewehren ftreng ver= 
bot und mit Militairfommiffionen den Widerfpenjtigen 


drohte, da erwachte das Volf aus feiner anfänglichen 


Beltürzung und ſchon am 13. Dezember floß das erfte ben 13 
Blut in den Straßen von Liffabon. Doc ward diefer ”" 
erſte Ausbruch der Wuth einer ungeregelten Menge mit 
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leichter Mühe von den. Franzoſen gedämpft. Es war 


‚der erfte Funken einer gewaltigen Flamme, die bald 


von Spanien und Portugal aus den übrigen Nationen 
Europa’s voranleuchten ‚follte auf der Bahn ber Ehre 
und des Ruhms. 

‚Laut frohlodten die Franzoſen uͤber die leichte Er⸗ 
oberung Portugal's, allein durch die Freude und den 


Jubel ſchimmerte democh zugleich unverkennbar der 


Verdruß durch, den Buonaparte über den unerwartet - 


kraͤftigen Entſchluß des Prinzen Regenten, nad) Bra= 
 filien auszuwandern, empfand. Daß dies ein unbes 


rechenbar wichtiger Schritt zu Fünftiger Größe- fei, 
daß dadurch des verhaßten England’s Handel ſich ein 
neuer unermeßlider Markt geöffnet, wer mochte es 
verfennen? So hatte Buonaparte's Herrſchſucht, 
feine Rachgier gegen England, ſich felbft beftraft. Leicht 
word es dagegen ber franzöfifchen Frechheit, den raus 
berifchen Ueberfall Portugal’s auf die gewohnte Weife 
vor den Augen von Europa zu rechtfertigen. “Jeder 


Souveraͤn, der neutral zu fein vorgebe, behauptete 


benar. 
Oktbr. 


Champagny in feinem erſten Berichte über Portugal, 
verlege die Neutralität gegen. Frankreich, fobald er 
erlaube, daß die Feinde deöfelben fein Gebiet verlegten, 


Die Schiffe einer Nation aber feien anzufehen, als 


= 3 


heile ihres Gebiets und die Nichtachtung ihrer Flagge, 
ald eine Verlegung desfelben; daher habe Portugal 
offenbar die Pflichten der Neutralität gegen Franfreich 
verlegt, habe ſich feindfelig gegen dasſelbe gezeigt, in— 
dem es die Bifitirung feiner Schiffe durd) die Englän- 
der erlaubt. So fei alfo, das war der langen Rede 
kurzer Sinn, Portugal und nicht Franfreidy der an— 
greifende Theil”! "Auch Spanien, — welches felbft 


1808 das Dekret von Mailand annahm, — fei durch die 


= . 


Engländer bedroht, Außerte Champagny in einem 


ai zweiten Berichte, dieſe fchienen ihre Hauptmacht ge= 


gen diefes Reich zu wenden und daher müffe die ge= 


ſammte Halbinſel die vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit des 
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Kaifers feſſeln; die zu ergreifenden Maßregeln blieben 1907 
feiner Weisheit uͤberlaſſen.“ in Bericht des Kriegs: den 6. 
miniſters aber verfündete zu gleicher Zeit, das erfte — 
franzoͤſiſche Obſervationskorps der Sironde habe Por⸗ 
tugal erobert, ein zweites ſei bereit ihm zu folgen, 

ein drittes werde noch gebildet; die Nothwendigkeit 

den Englaͤndern alle Häfen des Kontinents zit vers 
fchließen und bei günftiger Gelegenheit den Krieg felbft 
nach England, Irland und Indien zu. verfegen, mache. 

die Aushebung der Konfkription des Jahres 1809 
erforderlih.” Schon im November hatte ſich eine 
neue zahlreihe Armee unter Dupont bei Nancy ges 
fammelt und war von dort gegen die fpanifche Gränze 
gezogen; alles verkündete deutlich, daß nicht Portu— 

gal allein das Ziel diefer Rüftungen fei. 

Merkwuͤrdige Begebenheiten hatten ſich waͤhrend 
deſſen in Spanien ereignet. Kaum war eine fran- 
zoͤſiſche Armee in Spanien eingeruͤckt, als die gegen 
den Friedensfuͤrſten verbuͤndete Parthei, fi des 
Schutzes von Frankreich zu verſichern ſuchte. In 
dieſer Abſicht wandte fie ſich an den franzoͤſiſchen 
Geſandten Beauharnois und dieſer wußte geſchickt 
dem Prinzen von Aſturien die Idee einzugeben, ſich 
mit einer Nichte Buonaparte's zu vermaͤhlen, waͤh—⸗ 
rend er zu gleicher Zeit immer mehr von den gehei— 
men Planen des Prinzen zu erforſchen ſuchte, welches 
‚ihm nur zu gut gelang. So ließ ſich der Prinz, vor= 
nehmlih um einer andern Verbindung zu entgehen, 
die ihm ſchon deshalb verhaßt war, weil der Frie— 
densfuͤrſt ſie in Vorſchlag gebracht, verleiten, ſelbſt 
an Buonaparte zu ſchreiben, “er wuͤnſche, nach. er: — 
haltener Zuſtimmung ſeiner Eltern, ſich mit einer 
franzoͤſiſchen Prinzeſſin zu vermaͤhlen, um dadurch die 
Bande der Freundſchaft zwiſchen beiden Reichen noch 
enger zu knuͤpfen.“ Buonaparte wies den Antrag 
keinesweges von ſich, vermied aber darüber eine ber 
ſtimmte Erklärung zu geben, theil& um jest noch den‘ 

a 


1807 


J 
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Friedensfürften zu ſchonen zu deſſen Gunſten eben 
damahls der Vertrag von Fontainebleau unterhan- 
delt wurde, theils um den Plan der Verbuͤndeten 


noch genauer zu erforfchen. — Won dem gehei- 
men Vertrage von Fontainebleau hatten dieſe nur eine 


Schwanfende Kunde erhalten und fie glaubten daher 
mit der Ausführung ihres Plans um defto mehr eilen 
zu müffen, damit nicht Godoy, ald Fürft von Algar— 
bien, auf immer ihre Rache entgehe. Allein dur) 
feinen Vertrauten, den Gefandten Zzquierdo, erhielt 
auch der Günftling Nachricht von den Schritten, Die 
der Prinz von Afturien bei dem Kaiſer gethan und über: 
zeugte fich bald, Daß dad Gelingen derfelben unvermeid: 


- lid) feinen Sturz herbeiführen würde. Daher bejchloß 


er dem Prinzen zuvorzufommen. Auf die, Angabe 


eines Unbekannten, wahrfcheinlic eines franzöftichen 


‚Agenten, wurden Nachforſchungen angeftellt, die ge= 


den 29. 
Oktbr. 


den 30. 
Oktbr. 


heimen Papiere des Prinzen entdeckt und es ward dem 
Guͤnſtlinge ein leichtes, den ſchwachen Koͤnig zu uͤber— 
reden, der Prinz ſuche ihm die Krone und das Leben zu 
rauben. Ploͤtzlich ward daher am 29. Oktober der 
Prinz von Aſturien im Erkurial, ſammt ſeinen Ver: 
trauten, verhaftet und am folgenden Tage erſchien eine 
auffallende Proklamation des Koͤnigs, welche der Na— 
tion das Vorgefallene anzeigte und den Prinzen von 
Aſturien oͤffentlich anklagte, als habe er ſeinem Vater 


nach der Krone und ſelbſt nach dem Leben getrachtet; 


in jeder Ruͤckſicht eine hoͤchſt unbeſonnene Erklaͤrung, da 
es vielmehr die Wuͤrde des Throns zu erfordern ſchien, 
einen ſolchen Vorfall mit dem tiefſten Geheimniſſe zu 
verdecken, als ihm auf dieſe Art eine gehäffige Publizi— 
tät zu geben. ‚Nur fo mochte man diefe. Maßregel 
deuten, daß der Günftling die Stimmung der Nation 
erforfchen wollte, che er entjcheidende Schritte zur Ver- 
nichtung des Prinzen that. Allein bald erkannte er, 
daß er fich in feiner Hoffnung von der Würfung ber 


koͤniglichen Erklärung gaͤnzlich getaͤuſcht habe. Das 
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Volk argmöhnte ſchnell, daß diefe fogenannte Verſchwoͤ—⸗ 
rung vom Erkurial nur eine plumpe Erfindung des Fries 
densfürften fei, um das einzige Hinderniß, das ſich 
feinen Abſichten entgegen flelle, aus dem Wege zu 
raumen. leid) nad) der Verhaftung des Prinzen von 
Afturien, hatte der König auf des Günftlings Betrieb 
an Buonaparte gefhrieben und ſich über die geheimen 
Verhältniffe des franzöfiihen Gefandten mit feinem 
Sohne' und über das Stillfhweigen des Kaifers, der 
ihm darüber gar Eeine vorläufige Eröffnung gemacht, 


1807 | 


‚ beklagt. Allein bald trat Aengſtlichkeit an die Stelle 
der Kedheit. Ungewiß, wie Buonaparte den Vorfall 


aufnehmen würde und gefchredft durch die deutlich ſich 


zeigende Grbitterung der Nation, die fich feit dem 
Einmarſche der Zranzofen in Spanien fortwährend in 
der hoͤchſten Spannung befand, weil fie nichts gutes 
ahndete von den verdächtigen Gäften, verfuchte Godoy 


der Sache eine mildere Wendung zu geben und im Ein 
verſtaͤndniß mit der Königin, als Vermittler zwifchen . 


Eltern und Sohn aufzutreten. Diefem Plane gemäß, 


begab er ſich zu dem Prinzen von Afturien, heuchelte 


ihm die innigfte Theilnahme, mahlte ihm mit den dun— 
kelſten Karben Die jchredlichen Folgen feiner Vergehun— 
gen und rieth dem fchwachen, Eraft- und Farakterlofen 
Prinzen, zwei von ihm ſelbſt an den König und die 


Königin verfertigte Briefe, in denen er fein Vergehen - 


eingeftand und demüthig um Verzeihung bat, zu unter= 
ſchreiben. Der Prinz von feinen vertrauten Rathge- 
bern getrennt und durch Godoy's Vorſtellungen in 


Zucht gefeßt, that wie dieſer von ihm verlangt und den 5. 
ſchrieb die demuͤthigenden Briefe und noch an demfelben Nov. 


Zage erfchien eine zweite Eöniglihe Proflamation, 

worin der Nation verfündigt ward, der König habe 

ſich durch die Reue feines Sohnes und durch die Kür- 

bitten der Königin bewogen gefühlt, Gnade für Recht 

ergehen zu laffen und feinem Sohne zu verzeihen; das 

Verfahren gegen die übrigen Angeklagten follte jedoch) 
| Sf 2 
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fortgeſetzt werden. Wuͤrklich ward auch die Unter— 

ſuchung gegen die angeblichen Mitſchuldigen des Prinzen 
vor eilf Richtern bis zu Ende des Januars des folgen— 
den Jahrs fortgefuͤhrt, allein trotz der Allgewalt des 
Friedensfuͤrſten, wurden ſie ſaͤmmtlich, einſtimmig fuͤr 
unſchuldig und die gegen ſie erhobene Anklage des Hoch— 
vorraths fuͤr vollkommen ungegruͤndet erklaͤrt; nur 


durch koͤnigliche Machtgebote wurden der Herzog von 


Infantado, der Kanonikus Escoiquitz, der Marquis 
von Ayerbe, die Grafen Orgaz und Bornas und die 
Herren von Villena und Geraldo, welchen letzteren 


beiden man Verheimlichung der Verſchwoͤrung Schuld 


gab, mit Verweiſung beſtraft. Der Vizekoͤnig von 
Pompelona, Armarillas aber und Artinga, Guvernoͤr 
von Bilbao, die gleichfalls beſchuldigt worden, wurden 
gaͤnzlich von aller Strafe befreit. Aus der geſammten 
Unterſuchung ging ſo viel unleugbar hervor, daß die 


angebliche Verſchwoͤrung groͤßtentheils nur auf Ver— 


laͤumdungen und Luͤgen des Friedensfuͤrſten beruht 
habe, auffallend aber war zugleich die ſchwaͤchliche 
Karakterloſigkeit, die ſowohl der Koͤnig, als der Prinz 
von Aſturien bei dieſer Gelegenheit zeigten. Das Volk 
aber, das auf eine jo unbefonnene Weife mit den ge= 
häffigen innern Verhältniffen der Eöniglihen Familie 
befannt gemacht war, nahm jet öffentlid Parthei, je 
nachdem feine Leidenfchaft es trieb und bald vereinigte 
fi) ein Zufammenfluß von Umftänden, der dem An— 
hange des Prinzen ein entjcheidendes Ueberge— 
wicht gab. | | 
Kaum hatte der Prinz von Afturien feine Freiheit 
wieder erhalten, als der zu Fontaincbleau am 27ten 


Oktober über Portugal gefchloffene Vertrag, zu Mas 


drid anfam. Die Hauptabfiht Buonaparte’s war 
dabei feine andere, als ſich mit weniger Mühe und 
geringem Aufwande zum Herrn von Portugalzu machen, 
den Vorwand zu benußgen, feine Heere nach Spanien 
ziehen zu laffen und ſich fogleih und unmittelbar in 
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den Belig von Toskana zu feßen; fo wurde wenig: 
ſtens diefer Vertrag von der Gegenparthei gedeutet. 
Godoy aber, der die Erbitterung der Nation gegen 
fi nur zu gut kannte, ward zu gleicher Zeit noch vor 
‚einer andern Seite geängflig. Sein Vertrauter 
Izquierdo, durch den er bisher hauptſaͤchlich mit Muͤ— 
rat unterhandelt, berichtete immer beſorglicher über 
die zweideutige Stimmung des Kaifers,. denn fobald 
Buonaparte bemerkt, daß der Friedensfürft fi un- 
heilbare Blößen gegeben und daß die öffentliche Mei- 
nung fid) beftimmt gegen den König und die Königin 
Außere, beantwortete er die Briefe des Königs über 
die angeblihe Verſchwoͤrung vom Erfurial nit, um 
dadurch Zweifel und Furcht zu erregen und ben Günft- 
ling und die königliche Familie zu einem unbefonnenen 
Schritte zu verleiten, der ihm Spanien ohne Schwerdt— 
ftrich in die Hände gebe. : Zu gleicher Zeit ward, von 
‚mehreren Seiten berichtet, der Kaifer äußere ſich gün- 
fig über den Prinzen von Afturien und Izquierdo, 
mit dem er fich unzufrieden ftelte, ward abfichtlic, 
von ihm in fo großer Entfernung gehalten, daß es 
ihm nicht möglich ward, Buonaparte's wahre Mei- 


nung über die fpanifche Angelegenheiten zu ergründen;- 
Muͤrat aber meldete dem Friedensfürften, daß er zmar 


auf jede Weife fuchen werde, ihn zu unterftüßen, allein 
die Unterhandlung erfordere eine befondere Behutſam— 
feit, da fich allenthalben in Spanien viel Vorliebe 
für den Prinzen von Aſturien aͤußere, eine Prinzeſſin, 
die mit der Kaiſerin nah verwandt ſei und um welche 
ſich der Prinz beworben, Achtung fordere und auch 
deswegen Ruͤckſichten zu beobachten ſeien, weil der 
Geſandte Beauharnois Antheil an dieſer Sache ge— 
nommen.“ Die Eilfertigkeit und die Art und Weiſe, 
mit der Buonaparte der Koͤnigin von Hetrurien ihr 
Land entriſſen, noch ehe ihr Entſchaͤdigung geworden, ver- 
mehrte die Beſorgniſſe, welche dergleichen Berichte dem 


Guͤnſtlinge einfloͤßen mußten. Schon fruͤher, ehe der 


1807 


’ 
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legte Gewaltſtreich in Toskana erfolgte, hielt ſich Go— 
doy für verloren, fo bald er fürchten zu müffen glaubte, 
daß er die Gnade und den Schuß des Kaifers verlo: 
ren; vergeblich verfchwendete er Demüthigungen und 


. Schmeidyeleien an Mürat und beredete endlich felbft den 


König und die Königin, unmittelbar bei dem Kaifer 


um die Hand einer feiner Bafen für den Prinzen von 


Nov. 
Dezbr. 


Afturien anzuhalten. Buonaparte hatte fich indeffen 
auf eine, mit geheimnißvoller Wichtigkeit angekündigte 
Reife nad) Italien begeben, um waͤhrend die allgemeine 
Aufmerkfamfeit auf diefes Land gerichtet fei, die Au— 
gen von Europa von Epanien abzuziehen, und erft 
jest fand er für gut, auf drei Briefe zu antworten, 
die ihm der König gefchrieben und ihm zu verfichern, 
daß er nicht die mindefte Kenntniß von dem habe, was 
mit dem Prinzen von Aſturien vorgefallen, auch habe 
er feinen einzigen Brief von demfelben erhalten — und 
dennoch hatte der Prinz ihn um die Hand einer fran= 
zöfifchen Prinzeffin gebeten. — Zu einer Verheira= 
thung des Prinzen mit einer feiner Bafen, gebe er 
gern feine Zuflimmung. | 
Während fi) fo mandyerlei widerfprechende Nach- 
richten durchkreuzten, häuften ſich die franzöfifchen Trup— 
pen in Spanien immer mehr und die Spannung der 
Nation ging in ängftliheBeforgniß über. Man fürdh- 
tete eine Zerftücdelung der Monarchie, ſchon fprachen 
dunfele Gerüchte von einer Abtretung der Provinzen 
jenfeitö des Ebro und alles Elagte den Friedensfüriten 
alö den Urheber des drohenden Unglüds an. Der 
Günftling erfannte die Gefahr, allein ohne Mühe ftellte 
er dem ſchwachen Könige die Ungewißheit, über die 


wahren Abfichten der Franzofen, als die einzige Ur: 


fache der fihtbaren Bewegung des Volkes dar und wie: 
derholte Eönigliche Proflamation, die in diefer Rüdficht 
die Nation beruhigen follten, verfehlten um fo mehr 
ihren Zweck, da auch die Verlegenheit des Hofes ſich 
nur zu deutlich offenbarte. Set, da die wichtigften 
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ſpaniſchen Graͤnzfeſtungen durch Verraͤtherei in ſeinen 
Haͤnden und franzoͤſiſche Armeen im Herzen von Spa— 
nien ſich befanden, glaubte Buonaparte, der Augenblick 
fei gekommen, feine Plane gegen dieſes Reich zu voll- 
‚führen, So begann das folgende Jahr. Seit dem 
Ende des Februars hatte Mürat den Oberbefehl. über 
die zweite franzöfifcye Armee übernommen, die in lang= 
fam verdädytigen Bewegungen fich der Hauptftadt Spa- 
nien’s näherte, während ſich zugleich Buonaparte ‚mit 
Bitterkeit beklagte, daß der König die Bewerbung um 
eine franzöfifche Prinzefjin für den Prinzen von Afturien 


1808 


nicht erneuert habe. Wergeblich erwiederte der. König, 


fein Wunſch fei noch immer derfelbe, als plöglidy der. 


Gefandte Izquierdo erfchien, mit mimdlichen geheimen 
Aufträgen vom Kaiſer gefendet und gleich nad) feiner 
fchleunigen Rüdreife verbreitete fi) das Gerücht, ber 


- König werde Madrid und Spanien verlaffen und nad)‘ 


Amerika auswandern. Welche Aufträge Izquierdo 
mitgebracht habe, mard nicht bekannt, allein die große 
Anftalten, die zu einer bevorftehende Reife des Hofes 
getroffen wurden, Eonnten dem Volke ummöglich ver: 
borgen bleiben. Godoy vor allen drang auf die Abreife, 
da er fih in Madrid und in Spanien überhaupt nicht 
mehr fiher glaubte und außerdem die geheimen Abft ch: 
ten der Franzofen immer größere Beforgniffe erreaten. 
Leicht theilte er feine Furcht und feine Anficht dem Kö: 


nige mit. Zuerſt ward befchloffen, der Hof folle. ſich 


nad Sevilla zurüdzicehen, um fo den heranziehenden | 


franzoͤſiſchen Armeen auszuweichen, zugleich aber auch, 
damit der Friedensfürft der drohenden Stimmung des 
Bolfs in der Hauptfladt entginge. Die Nachricht von 
dem Entſchluſſe des Königs, die Refidenz zu verlaffen, 
ward fchnell verbreitet, und erregte allgemein Beforg- 
niß und Unzufriedenheit. Der Hof befand ſich eben 
damahls zu Aranjuez und diefer-Umftand vergrößerte 
noch die Bewegung zu Madrid. Immer, gefpannter 
ward die Erwartung des Volks in den eriten Tagen des 


”% 
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| 1808 März; immer ängftlicher feine Beforgniß. Am ı 5ten 
Be 35 März ſprach ein fchnell verbreitetes Gericht von einer 
3 zu Aranjuez ſtatt gehabten-Berathung über die bevor— 
ftehende Reife, der Prinz von Afturien, fein Bruder 
und die mehrften Räthe hätten ſich gegen Diefelbe, Die 
- Königin und der Friedensfürft aber dafür erklärt, noch 
ſchwanke der König, doc) werde er wahrfcheinlich, wie 
immer, dem Willen der Königin und des Günftlings 
gehorchen. : Der Befehl zum Abmarfche, den die zu 
Madrid befindlichen Truppen, mit Ausnahme .der 
Schweißer erhalten, vermehrte die Wahrfcheinlichkeit 
des Geruͤchts. Das Volk erinnerte fi feiner ehemah— 
ligen Größe, wie ed vordem das mächtigfte in Europa 
gewefen; unerträglic) war ihn der Gedanke, von dem 
Willen der Fremden die Beflimmung feines Schidfals 

zu erwarten. 
So laut und drohend waren die Reden des Volks, 
- daß der Günftling für nöthig hielt, durch eine Eönig: 
een liche Proklamation am folgenden Tage, dem Gerüchte 
von einer bevorftehenden Abreife, förmlich zu wider: 
fprechen. - Der König verfprach, er werde fein Volk 
nicht verlaffen; allein die Anftalten zur Abreife blieben 
Diefelben, und die widerfprechende königliche Proflama= 
tion, ftatt zu beruhigen, vermehrte nur nod) das Miß- 
traun und den Argwohn des Volks. Laut äußerte ſich 
den 17. diefe Stimmung, als die Garden am 17. März Ma: 
"S prid verließen, um nach Aranjuez zu ziehen. Man 
rief ihnen zu: "ob fie das Vaterland verlaffen und: ei- 
nem Könige folgen wollten, der in der gefahrvollften 
Stunde von feinem Bolfe entwiche und dem Reiche Por= 
tugal's Schidfal bereite? Welche Schande, welcher 
Spott bei den Nahbaren! Welche Zukunft für Spa— 
nien, das zeritücelt und feiner Kolonien beraubt, deſ— 
fen ruhmmürdiger Name felbft vernichtet werden foltte. — 
Schweigend zogen die Garden ihren Wegz durch den 
Uebermuth des Guͤnſtlings und ſeiner Leibwache ſchon 
fruͤher e waren ſie ganz fuͤr eine Revolution 
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gewonnen. Nur wenige Schweigertruppen blieben in 1908 

der Hauptftadt zurück, Allein noch in derfelben Naht 

brad) das lingewitter zu Aranjuez aus. Schon auf 

dem Wege dorthin waren einzelne Gefechte zwischen den 

Garden und Godoy’s-Hufaren vorgefallen; laut for: 

derte das Volk, mit der Eöniglichen Leibwache vereinigt, 

den Tod des verhaßten Guͤnſtlings. Am: folgenden den 18. 

Morgen wuchs der Tumult, das Landvolk aus der um- Mär 

liegenden Gegend ftrömte nad) Aranjuez zufammen und | 

gefellte fich zu den Aufruͤhrern. Da ward von dem 

Hofe der Entfchluß zur fchleunigen Abreife gefaßt, und 

mit furchffamer Eile wurden alle Anftalten zur Flucht 

nad) Sevilla getroffen; Anftalten, die jedoch dem Volke 

nicht verborgen bleiben Eonnten und nur dazu dienten, - 

‚feine Erbitterung und feine Wuth gegen den Friedens- 

fürften, den es als den einzigen Urheber aller. diefer 

Maßregeln anklagte, noch zu vermehren. Vergeblich 

hatte Godoy die Wachen vor feinem Pallafte verdop- 

. pelt,der Pallait ward erjtürmt und der brennende Durft 
zwang den Ungluͤcklichen, der ſich auf dem Boden des— 

ſelben in einem verborgenen Schlupfwinkel verſteckt, 

ſeinen Zufluchtsort zu verlaſſen und uͤberlieferte ihn dem 

wuͤthenden Haufen. Nur mit Muͤhe rettete der Prinz 

von Aſturien, auf die flehentlichen Bitten ſeiner Mut— 

ter, den verhaßten Mann aus den Haͤnden der raſenden 

Menge. Verwundet und von Blut triefend, ward er 

in die Wache der Garde zu Aranjuez gebracht, und flehte . 

den Prinzen von Afturien um Gnade, Während des 

Tumults befand fi) die koͤnigliche Familie einſam im 

Schloſſe unter dem laͤrmenden Haufen; vergeblich ſuchte 

der König, durch eine noch an demſelben Tage erlaſſene ben 18. 

Proflamation, die den Günftling und mehrere feiner ” 2 

Anhänger ihrer Aemter und Würden entfegte, den dro— 

henden Sturm zu befchwören. Dieſe augenscheinlich 

nur durch die Furcht erpreßte Nachgiebigkeit, that viel- 

‚mehr eine ganz entgegengefegte Wuͤrkung, ald Karl der 

‚vierte gehofft. . Kaum war die Proflamation befannt 
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ben 18. 
März 
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geworden, fo brach noch an bemfelben Tage der Auf: 
ruhr mit erneuerter Wuth in der nah gelegenen Haupt: 
ſtadt aus. — — 

In zahlreichen Haufen, zu denen ſich viele Garden 
geſellt, ftürmte auch hier das Volk Godoy's Pallaſt. 
Die Wachen wurden zerſtreut, die Thuͤren erbrochen, 
der Bruder des Guͤnſtlings, Don Diego Godoy, der 
Befehlshaber der koͤniglichen Garden, von dieſen ſelbſt 
gefangen genommen und das Volk kuͤhlte ſeine Wuth 
an allem, was es in dem Pallaſte traf. Da ſtieß es 


“auf die Gemahlin des Guͤnſtlings, die angſtvoll floh, 
und eingeben, daß aus koͤniglichem Geblüte fie ftamme, 


[os 


legte ſich augenblicklich feine tobende Wuth und mit ge= 
wohnter Ehrfurcht führte es die Unfchuldige nach dem 
koͤniglichen Schloffe; erſt nad) ihrer Entfernung feßte 
es die Zerftörung in dem Pallafte ihres Gemahls fort. 
Die Häufer mehrerer feiner Anhänger erfuhren ein aͤhn— 
lihes Schidfal. An Widerftand von Seiten der be- 
waffneten Macht ward nicht gedacht; dev Generalfa= 


pitaͤn ergriff durchaus Feine Maßregeln und die Schweit- 


den I9. 
März 


zer blieben ruhig in ihren Kafernen.: Der folgende Tag 
entichied Spanien's Schidfal. (Am Morgen deöfelben 
erfchien eine Proflamation, durch welche der König den 


° Prinzen von Afturien beauftragte, den Prozeß des Frie- 


densfürften zu leiten, nachdem eine andere Eönigliche 
Berordnung das Volk aufgefordert hatte, die franzoͤſi— 
chen Truppen, die nach Madrid Eommen würden, um 
nad) Gadir zu ziehen, freundfchaftlicd, aufzunehmen und 
nod) an demfelben Tage erfolgte jenes merkwürdige De— 


kret an den Staatöfekretär Pedro Cevallos, durch wel— 


ches der König zu Gunften des Prinzen von Afturien 


der Regierung entfagte und zugleich feinen Entſchluß 


bekannt machte, zur Wiederherftellung feiner Gefund- 
heit, dev Ruhe des Privatlebens in einem gemäßigteren 
Klima genießen zu wollen. Daß die Abdanfung von 
Karl dem-4ten mit offenbarer Gewalt und durch empö= 


"rende Drohungen erpreßt worden, wird um fo unwahr= 
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Theinlier, wenn man: bedenkt, daß der König fchon 
früher der Regierung überdrüffig gemefen, die ihm wohl 
bei feiner ausjchließlihen Neigung zur Jagd, als eine 
drückende Bürde erjcheinen mußte. Nur dem Willen 
feiner Gemahlin und ihres Günftlings gehorchend, hatte 
er-bisher ihrer Gewalt feinen Namen geliehen, — So 
war die Haupfturjache des allgemeineu Mißvergnügens, 
der Friedensfürft, entfernt und der ſchwache König hatte 
den Thron verlaffen, den jeßt der Prinz von Afturien, 
ſchon als Feind des Günftlings beim Volke beliebt, als 
Ferdinand der fiebente beftieg; allein noch war bie 
Ruhe nicht zurückgekehrt. Bier Tage lang herrfchte zu 
Madrid die volllommenfte Anarchie, Doch zur Ehre des 
fpanifchen Karakters, ohne Blutvergießen. Das Blut 
des Guͤnſtlings und einiger mit ihm verwundeter Gars 
diften war das einzige, welches an diefen ftürmifchen 
Zagen floß. Die Ruhe wieder berzuftellen,, wat die 
erfte Sorge der neuen Regierung ; ſchon am folgenden 
Tage forderte fie das Volk wiederholt dazu auf, die 
Ankunft Ferdinand’s, der die erften Tage weislich zu 
Aranjuez geblieben, ward als nah bevorfichend verfün- 
digt, und zugleich wurden die Einwohner von Madrid, 
zur freundichaftlichen Aufnahme der einziehenden franz 
zöfifchen Armee ermahnt. Anjcheinend kehrte die Ruhe 
zuruͤck; mit gränzenlofem Jubel ward aller Orten die 
Nachricht von ber Shronbefteigung Berbinand’s des 
‚zten gefeiert. 
Buonaparte, unbekannt mit dem, was indeffen in 
Spanien vorgegangen und gleichfalls von dem Wahne 
‚bethört, die Spanier feien ein. träges, erfchlafftes Volk, 
hatte Mürat den Befehl gegeben, mit. feiner Armee 
‚gegen Madrid zu ziehen, nicht zweifelnd, daß der Kö- 


5 


den 20, 
März 


den 21. 
März 


nie, ſammt feiner Familie, Madrid fchon verlaffen und 


im Begriff-ftehe, ſich nach Amerika einzuſchiffen. So 
‚hoffte er, werde das Volk freudig und bereitwillig, ihn 
als den Befreier und Erretter empfangen; daß aber 


eine — und ſo war es in Spanien, unzufrieden 
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ſein koͤnne, mit den Misbraͤuchen ihrer Regierung und 
dennoch jede Einmiſchung der Fremden, als eine ent-⸗ 


. ehrende Beleidigung ahnde, daran dachte er nicht. 


ben 2. 
. April 


den 8. 
April 


Schon am 2. April war er von Paris abgereißt und 
hatte feinen Weg über Bordeaur nach Bayonne ge: 
nommen und bald verkündete der Monitör, wie noth— 
wendig Napoleon’s Dazwifchenfunft zur Rettung Spa: 
nien’s ſei. — So bald Müratdie Ereigniffe von Aranjuez 
‚erfahren, nahm er plöglich mit feiner ganzen Macht 
die Richtung gegen Madrid, um die Gelegenheit zu be: 
nugen und fic) dem entworfenen Plane gemäß, auf 
jede Weife in den Beſitz von Spanien zu feßen. Auch 
Ferdinand faumte nicht, fich fogleih um die Gunft 
feines mächtigen Nachbars zu bewerben, um fo mehr, 
da Buonaparte’5 Plane noch unbekannt waren, der 
Zweck feiner Reife nur vermuthet ward und ein frans 
zöfifches Heer Spanien’s Hauptitadt bedrohte. So 
‚ward daher der eben aus Paris zurücgefehrte Herzog 
"von Frias, nebft zwei andern Granden, als außeror: 
Dentliche. Abgeordnete an Buonaparte gefandt, dem 


ſchon vorher Ferdinand in den freundfchaftlichiten Aus: 


‚drüden feine Thronbefteigung verkuͤndigt; ein anderer 


Grand von Spanien ward mit einem gleichen Auftrage 


an Mürat geſchickt. Die Aufnahme, welche die Ge— 


fandtichaft von Buonaparte erfuhr, war Ealt, jedoch 
ließ er Eeine beftimmte Aeußerung höven, die Ferdinand 
alle Hoffnung benommen hätte und zu gleicher Zeit ver— 
breifeten franzöfifche Agenten forgfältig das Gerücht, 
der Kaifer werde unverzüglich felbft nad) Madrid kom— 
men, wo fchon Anftalten zu feinem Empfange getroffen 
wurden und der neue König fchrieb wiederholt an Buo— 
parfe und bezeugte ihm fein lebhaftes Verlangen in 
einer perfönlichen Zufammentunft die beftehende Allianz 


noch enger zu Enüpfen. — Dem alten Könige war 


Badajoz zu feinem kuͤnftigen Aufenthalte angewiesen, 
und ſowohl dies, als auch die Eingebungen feiner 
berefchfüchtigen Gemahlin, die ihren Sohn toͤdtlich 
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haste, ließen ihn bald, nachdem die erfte Furcht vor 
der Wuth des Volks vortiber war, feinen gethanen 
Schritt gereuen. Daher wandte ficd) jest die verjagte 
Königin von Hetrurien, auf Betrieb ihrer Mutter, an 
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Mürat und begierig ergriff diefer die Gelegenheit, die . 


Smiftigkeiten zwifchen Vater und Sohn unheilbar zu 


machen. Schon am 22ten März fandte er zu dieſem ben 22. 


Endzmwede einen Adjudanten an Karl den 4ten und an 
die Königin von Hetrurien, durch welche hauptfächlich 


15 


- die Unterhandlung betrieben wurde und fehon nad) ben 27. 


wenigen Sagen erhielt diefer von dem alten Könige einen 


Brief an Buonaparte, nebft einer vom 21. März batir: — | 


ten Proteftationsatte, durch welche er feine Abdankung 
für erzwungen und alfo für. volllommen ungültig er: 
Härte; "nur deshalb habe er zu Gunften feines Soh— 
‚nes der Krone entfagt, um größeres Blutvergießen ſei— 


net gefreuen Untertanen zu verhüten.‘ Den Günft: 


ling, deffen Leben in Gefahr ſchwebte, zu retten, war 


unftreitig einer der Hauptbeweggründe diefes über: 
tafchenden Schritts; fchon unmittelbar nach der erfolgten 
Verhaftung des Sriedenöfhefken, hatten Mürat und der 
“franzöfifhe Gefandte die Auslieferung desfelben ver- 
langt, damit er nad) Franfreic abgeführt und dorf 
duch den Kaifer wegen der ihm angefehuldigten Ver: 
brechen gerichtet würde. 


Am 2gten März zog Mürat an der Spige ber kam. 


Truppen in Madrid einz fehnell folgten ihm: mehrere 
Heerhaufen nad), die ſich größtentheild auf den die 
Stadt beherrfchenden Anhöhen lagerten, nur eine Di— 
viſion blieb in Madrid zurüd und ſchon jegt gab er zu 
verftehen, fo lange der Kaifer Ferdinand den 7ten noch 
nicht anerkannt, Eönne auch er durchaus nichts thun, 
was eine Anerkennung von feiner Eeite vorausfege und 


deshalb fehe er fich gezwungen, nur. allein mit Karl. 


‚dem 4ten zu unterhandeln. Nichts ward zugleich ver= 
faumt, was den -Zwiefpalt zwifchen Vater und Sohn 
vergrößern Fonnte, In Ddiefer Lage der Dinge hielt 


! 
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— Ferdinand am folgenden Tage ſeinen feierlichen Einzug 
* in Madrid, unter dem allgemeinen Jubel des Volks, 
das mit voller Zuverficht von feiner Regierung die Ruͤck— 
kehr der Schönen vergangenen Zeiten erwartete. Wahr: 
- lich es waren Wuͤnſche und Hoffnungen unter dem Volke 
erwacht, die es für Ferdinand, wäre auch nicht bald. 
jene fihredliche Kataftrophe erfolgt, dennoch Außerft 
fhwer gemacht haben würden, alle Erwartungen des— 
felben vollfommen zu befriedigen. Anfcheinend ruhig 
vergingen die lebten Tage des März; mit duffallender 
Schnelligkeit ruͤckte die franzöfifche Armee vor und 
dehnte fich in der Richtung von Cadix aus. . Bugleid) 
aber wurde duch Alugfihriften und Bekanntmachungen 
aller Art, der Haß gegen den Friedensfürften und bie 
“ Beratung gegen Karl und feine Gemahlin unter dem’ 
Volke noch vermehrt; die allgemeine Spannung wuchs 
und die Ausficht auf die Erhaltung der Ruhe und Ord— 
nung ward-von Tage zu Tage mehr getruͤbt. — Waͤh— 
rend der laute Jubel des Volks den Regierungsantritt 
des neuen Königs feierte, arbeitete dugegen Muͤrat 
eifrigft an der Vollendung feines Plans, die Regierung 
zu ſtuͤrzen. Nur die Gegenwart des angebeteten Fer- 
dinand's fchien demſelben ein unüberfteigliches Hinder— 
niß in den Weg zu legen und daher ward vor allem 
verfucht, den jungen König aus feiner Hauptſtadt zu 
entfernen. Um dieſe Abficht deſto ſicherer zu erreichen, 
ward wiederholt von Muͤrat die nahe Ankunft des Kai— 
oe ſers verfündigt und am 2. April, der Armee in einem 
Zagsbefehle befannt gemacht, der Kaifer, der bisher 
duch die Verhältniffe im Norden zurüdgehalten wor: 
den, werde fich wahrfcheinlich bald felbit an ihre Spiße 
ftellen.  Zugleid) hatte Mürat den König zu bereden 
gewußt, feinen Bruder, den Infanten Don Carlos, dem 
Kaiſer, der unfehibar in zwei Tagen eintreffen werde, 
zum Empfange enfgegenzufenden. Kaum war der In= 
fant abgereißt, als Mürat auch den König zu demfel- 
ben Entfchluffe zu bewegen juchte, indem er ihm davon 
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die glüdlichften Folgen für ihn.felbft und das König- 
reich verfprad). Und alles diejes geſchah zu derfelben 
Zeit, als franzöfifche Agenten Karl den gten zur Pro= 


teftation gegen feine Thronentfagung vermocht hatten! 


Ungewiß fehwanfte der König über den zu faffenden 
Entſchluß. Theils glaubte er dem gefürchteten Kaijer 
den verlangten Beweis feiner Ergebenheit ſchuldig zu 
‚ fein, dagegen aber erkannte er aud) von der andern 
Seite, wie gefährlich‘ es fei, fich unier diefen bedenk— 


1808. 


lichen Umftänden von feinem Volke zu entfernen. Ver⸗ 
geblich rieth ihm der Minifter Cevallos, die: ‚Hauptftadt | 


nicht zu verlaffen, wenigftens nicht früher, als bis er 
die fihere Nachricht erhalten, der Kaifer fei wuͤrklich 
in. Spanien, angelangt und nähere fi) Madrid, und 
felbft dann dürfe er fi) nur fo weit entfernen, daß er 
nicht gezwungen fei, eine Nacht außer der Hauptftadt 
zuzubringen. Einige Tage lang ſchien Ferdinand würf- 
lich entichloffen, diefen verftändigen Rath zu befolgen, 
allein bald änderte leider die Ankunft Savary’5 feinen 
gefaßten Entſchluß. Savary ward ald Gefandter Buo- 
naparte's angekündigt und erhielt als folcher fogleic) 


Zutritt bei Ferdinand. Er erklärte, er fei vom Kaifer a 


gefandt, um von dem Könige zu etfahren, ob feine - 


Gefinnungen in Betreff Frankreich's denen feines Va— 
ters glichen, in weldem Falle der Kaifer, ohne von 
dem, was vorgefallen, Kenntniß zu nehmen, ihn un— 


mittelbar ald König von Spanien und Indien anerfen- _ 


nen werde. Savary erhielt die beruhigendften Verfi- 


cherungen und erklärte zum Schluß, der Kaifer habe - 


Paris verlaffen, befinde fic) in der Nähe von Bayonne 


und werde naͤchſtens zu Madrid- eintreffen, Die drin= . 


gendften Aufforderungen, der König möge dem Kaifer . 


entgegenreifen, indem dieſem eine folche Aufmerkſam— 
Zeit höchit angenehm und fehmeichelhaft fein werde, 
wurden jest von Savary und Mürat und Beauharnois 


vereint angewandt, um Ferdinand aus feiner Refidenz 
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ıgog und ‘aus. feinem Reiche zu locken. Die wiederholte 

Verficherung Savary’s, die Ankunft des Kaifers müffe 

jeden Augenblid erwartet werden, ſchien kaum einen 

Zweifel an der Wahrheit diefer Ausfage zu erlauben 

und der unerfahrene Ferdinand konnte ſich außerdem 

nicht einbilden, daß Buonaparte nur in der Abficht ei- 

nen Gefandten zu ihm geſchickt habe, ein Bubenftüd 

auszuführen und dennoch verhielt ed fich fo. Endlich 

gab der König den wiederholten Anforderungen der hin= 

terliftigen Betrüger nach; er uͤberwand jede Bedenklich⸗ 

keit und hoffte durch dieſe Reiſe alles auf ein Mahl zu 

8 9: beendigen. Schon am 9. April Eündigte eine öffentliche 

Bekanntmachung dem Volke den Entfchluß Ferdinand's 

an, "nad) Bayonne zu reifen, mo fich der franzöfifche 

Kaifer in der für den. König ſchmeichelhaften Abficht bes 

finde, felbft eine Reife nach) Spanien zu unternehmen, 

die für dasfelbe nicht anders als Höchft vortheilhaft wer: 

den Eönne.” Verſchieden war der Eindrud, den dieſe 

Bekanntmachung auf das Volk machte. Während ein 

Theil deösfelben darin die gewiſſe Auöficht auf eine nahe 

Bermählung des Königs mit einer franzöfifchen Prin— 

zeſſin und fo die Auögleichung aller vorhandenen Be: 

denklichfeiten erblickte, betrachtete der ungleich größere 

Theil diefe Reiſe als ein gefährliches Wageſtuͤck, von 

dem das ſchlimmſte zu fürchten fei, und nur zu richtig 

hatte der gerade Sinn des Volks die franzöfifche Tuͤcke 

gewürdigt. - Savary,. den gefliffentlichften Eifer für 

den König heuchelnd, erbat fich die Ehre, ihn auf die= 

fer Reife zu begleiten, die fic) jedoc) nach den Nachrich— 

ten, die er über die Annäherung des Kaifers erhalten, 

höchftens bis Burgos erſtrecken Eönne und am. folgen: 

ben 10. den Tage trat Ferdinand die verhängnißvolle Reife an. 

April Einer oberften Regierungsjunta, beftehend aus den 

Staatöfekretären unter dem VBorfige des Infanten Don 

Antonio, des Oheims des Königs, ward während der, 

wie man hoffte, kurzen Abwefenheit desjelben, die Ver: 
‚waltung übertragen. 
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Allgemeine Trauer hatte die Abreife Ferdinand’s zu 
Madrid verbreitet und fchnell theilte fich Diefelbe Stim- 


Bolt, das allenthalben den jungen Monarchen mit eis 
ner an Anbetung gränzenden Verehrung empfing, ihn 


von feinem unglüdlihen Entfchluffe, felbft mit liebe- 


> 


voller Gewalt zuruͤckzubringen; trauend auf die Worte 
des treulofen Heuchlers fegte Der Bethörte den Weg zu 
feinem Berderben fort. Bis Burgos hatte ihn Sa- 
vary begleitet und da der Kaiſer dort noch immer nicht 
angelommen war, fuchte er ihn von neuem durch die 


dringenditen Vorſtellungen zur-Fortjegung feiner Reife 


bis nad) Vittoria zu bewegen. Anfangs weigerte fich 
der König zu folgen, doc) endlich gelang es auch hier 
dem ſchlauen Verräther, feinen Zweck zu erreichen und 
Ferdinand fegte feinen Weg bis nah PVittoria fort. 
Dort verließ ihn Savary und eilte nad), Bayonne vor: 


‘aus, um den Kaifer von dem Erfolge feiner Sendung 


zu benadhrichtigen und neue Verhaltungsbefehle zu ho— 
len. Zu Vittoria erhielt Ferdinand Nachricht, daß 


‚mung den Provinzen.mit. Vergebens verfuchte das : 


Buonapattc zu Bordeaur angefommen fei, und fi) auf - 


"dem Wege nad) Bayonne befinde; dorthin begab fich 


daher auf eine Einladung desfelben, der Infant Don 


Garlos, der bisher zu Zolofa geblieben. Zu Vittoria 


erfuhr aber aud) Ferdinand gleichfalls, daß Mürat die 
Auslieferung des Friedensfürften gebieterifch verlangt 
habe, jedoch fchlug er fie fowohl ihm, als auch dem 
Kaifer, der felbft darum angehalten, ftandhaft ab, weil 
er feinem Volke verſprochen, Gerechtigfeit zu üben und 
den Ausgang dieſes Prozefjes bekannt zu machen, bei 
dem beinahe die ganze Nation mehr oder weniger inte= 
reſſirt ſei; jedoch verfprach er, den Friedensfürften zu 
begnadigen, falls er von feinen Richtern zum Tode ver= 
urtheilt würde. : Zugleich ward die Sunta zu Madrid 
beauftragt, jede fernere Anforderung. unmittelbar an 
den König zu verweifen. Buonaparte Außerte lauf fein 


Mipfallen über die verweigerte Auslieferung Godoy's, 


©g 


ben 18, 


April 


1808 


ben 20. 
April 


ben 16. 
April 
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ſchrieb aber zugleich an Muͤrat, der Prinz von in Aſtu⸗ 
rien habe ihm den Gefangenen zur freien Verfuͤgung 
uͤberlaſſen und er ſolle deshalb eifrig auf deſſen Aus- 
lieferung dringen und Mürat wiederholte fein Berlan- 
gen nochmahls unter Drohungen und indem er fi) auf 
die, angeblich zwifchen dem Kaifer und dem Prinzen 
von Aſturien getroffene Vebereinfunft berief, und die 
Sunta hatte die Schwäche nachzugeben und lieferte noch 
an demfelben Abend den Gefangenen an die Franzofen 
aus. Alle diefe Umftände festen das Volk, noch ehe 


es die Ankunft des geliebten Ferdinand’s zu Banonne 


erfahren, in nicht geringe Bewegung. Die den König 
begleitenden Perſonen wurden öffentlich Verräther ge— 
fcholten und mit jeder Stunde flieg die Wuth der Menge 
gegen die Franzofen, die nur mit Mühe von blutigen 
Ausbrüchen zurücdgehalten ward. Aengſtliche Gerüchte 
aller Art durchkreuzten fih. Vorzuͤglich aͤußerte ſich 
zu Madrid das Miövergnügen und die Unruhe des 
Volks, weldyes die Junta vergeblich auf alle Weife zu 
befänftigen fuchte; der zmeite Mai machte bald. ben 
blutigen Anfang des Kriegs. 

Zu Vittoria hatte Savary den König verlaffen ind 
plößlich fah fi) diefer von den in der Nähe befindlichen 
franzöfifchen Truppen eingejchloffen, jede Ruͤckkehr, 
jede Rettung ummoͤglich. Da erſchien Savary wieder 
mit einem Briefe Buonaparte's, einem unverſchaͤmten 
Libell, das in dem unanftändigften Zone abgefaßt war, 
& Der Prinz habe nicht das Recht den Friedensfürften 


. zu richten, denn feine Verbrechen verlören fich in den 


Kechten des Throns, er müffe ja fonft auch feinem 
Vater und feiner Mutter den Prozeß machen. Auf je= 
den Fall aber würde das Reſultat desfelben verderblich 
für ihn fein, da aud) er felbft Feine andere Rechte be= 
fiße, als die er durch feine Mutter erhalten. Es fei 
daher am beiten den Friedensfürften aus Spanien zu. 
verbannen und ihm einen Zufluchtsort in Frankreich an= 


zuweiſen.“ Heuchleriſcher noch äußerte er fid) über die 
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Abdankung Karls des 4ten. "Sie ſei zu einer Zeit 1806 
geſchehen, wo franzoͤſiſche Armeen Spanien bedeckt und 
in den Augen von Europa und der Nachwelt, wuͤrde 
er in den Verdacht gerathen, nur darum fo viel Trups 
pen nach Spanien geſchickt zu haben, um feinen Freund 
und Bundögenoffen «vom Throne zu fioßen. Daher 
muͤſſe er als Nachbar erſt erkennen, bevor er anerkenne, 
Er fage eö daher frei ihm felbit und den Spaniern und 
der ganzen Welt, er werde ihn ohne Schwierigkeit als 
König von Spanien begrüßen, fo bald. er ſich überzeugt 
habe, daß. die Abdankung des Königs Karl freiwillig 
geweſen und. nicht dukch den Aufruhr von Aranjuez 
erzwungen worben ſei. Die Behutfamkeit, mit ber er 
feit einem Monathe in der Sache des Prinzen zu Werfe 
gegangen, koͤnne ihm für den Schuß: Bürge fein, ben 
er ftetö bei ihm finden würde, wenn er je durch Faktio— 
nen auf feinem Throne beunruhigt werden follte Gr 
habe vorzüglich zu dem glüdlichen Ausgange des Vor: 
falls. vom Erkurial beigetragen ‘ Die Heirath des 
- Prinzen mit einer franzöfifchen Prinzefiin betrachte er 
als dem Intereſſe feines Volkes gar fehr angemeffen 5 
fie würde ihn mit einem Haufe verbinden, mit welchem 
er feit feiner Thrönbefteigung nicht anders als Höchft 
zufrieden fein könne; — weislich ließ jedoch dev Mo— 
nitör, der auch diefen Brief befannt machte, Diefe 
letztern Worte weg, die augenfcheinlich nur dazu dienen 
follten, Ferdinand defto ficheter in die ihm gelegte Schlinge 
zu loden. — "Der Prinz möge Mißtrauen feßen in die 
Bewegungen und Aufwallungen des Volks; einzelne 
franzdfifche Soldaten koͤnne man wohl ermorden, allein 
der Ruin von Spanien werde die Folce davon fein." — 
Zugleich [parte Savary Feine BVerficherungen und Ber 
theuerungen, welch ein lebhaftes Intereffe der Kaifer 
an dem Heile des Königs von Spanien nehmez er ver: 
maß fich hoch und theuer "in der erſten Viertelſtunde 
nach feiner Ankunft zu Bayonne, werde ber Kaifer den 
König förmlich anerkennen, in drei Zagen werde alle 
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1808 


in Ordnung fein und Ferdinand nad) Madrid ia 


‚ tehren koͤnnen. 


ben 20, 


Apail 


den 15. 


April 


Auch jest zweifelte anfangs der König, was’ er 
thun folle. Vergebens riethen ihm Cevallos und meh— 
rere feiner Begleiter zu bleiben, vergeblich bat ihn mit 
ängftliher Beforgniß die Stadt Vittoria, nicht nad) 
Bayonne zu gehen, dennoch beſchloß er die Keife, durch 
die Lügenkünfte der Verderber umftridt. Schon fein 
Eintritt auf das franzöfifche Gebiet ſchien nichts gutes 
zu weiffagen. Niemand fam, ihn an der Gränze zu 
empfangen, wie es dem koͤniglichen Gafte gebührte; 
bald begegnete er der Deputation der Granden von 
Spanien, die er an Buonaparte vorausgefandt ‚und 
ihre Neußerungen waren feinesweges beruhigend. Allein 
es war zu fpät; Ferdinand Fam nady Bayonne, wo 
auch Buonaparte fünf Tage früher angelangt war. 
Berthier und Düroc hatten kurz vor. der Stadt den 
König eingeholt und ihn in die ihm beitimmte Woh- 
nung geführt, die aber gleichfalls mit auffallend ab— 
ſichtlicher Vernachlaͤſſigung Feineswegs für einen König 
von Spanien angemeffen fhien. Doch aldbald befuchte 
ihn Buonaparte mit allen Außern- Zeichen ber innigften 
Herzlichkeit und der Koͤnig folgte unmittelbar darauf 
einev. gleich freundſchaftlichen Einladung nach dem 
Schloſſe Marrac, wo jener ſich aufhielt; allein kaum 
war er in ſeine Wohnung zuruͤckgekehrt, als Savary 


erſchien und ihm den unwiderruflichen Entſchluß des 
Kaifers befannt machte, die Dynaftie der Bourbonen 


folle nicht länger in Spanien herrfchen; daher ward 
er aufgefordert, in feinem und feiner Familie Namen, 
zu Gunften der Familie Buonaparte, auf die Krone 
Verzicht zu leiften. Gränzenlos war das Erftaunen 
des Königs und feiner Begleiter, daß vor allen der 
Mann, der unter den heiligften Betheuerungen und 
mit den gleisnerifchften Vorfpiegelungen ihn bethört 


‚und aus feinem Reiche gelockt, jetzt mit eherner Stirn 
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der Ueberbringer einer ſolchen Bothſchaft ſei! Am 
folgenden Zage hatte Gevallos zu Marrac mit Cham- 
pagny eine Zufammenkunft. Gr beklagte ſich uͤber das 


Verfahren, daß man beobachtet, proteflirte im Namen 


des Königs gegen die Gewalt, mit der man fic) feiner 
Ruͤckkehr nach Spanien widerſetze und erklaͤrte zugleich, 
daß derſelbe in keinem Falle und unter keiner Bedingung 


al 


auf den Zhron feiner Vorfahren Verzicht. leiften wolle _ 


und könne. “Durchaus niemand habe das Recht, fich in 
die häuslichen Angelegenheiten der Eöniglichen Familie 
von Spanien zu miſchen, Karl fei durchaus feine Ger 
walt angethan, denn ſchon früher habe er öffentlidy den 
Entihluß geäußert, ſich von der Regierung zurüdzus 


ziehen und diefelbe dem Prinzen von Afturien zu über: 


tragen.” Dagegen behauptete Champagny: "der 
Kaifer werde im Fall eines neuen Krieges mit den nor: 
diſchen Mächten nie vor Spanien ficher fein fönnen, jo 
lange diefeö von einer Dynaftic beherrfcht fei, die im— 
mer bedauren werde, daß ihr ältefter Zweig die Krone 
von Frankreich verloren,‘ gleich als wenn nicht bisher 
unter den fchwierigften Umftänden und mit den größten 
Aufopferungen Spanien der treufte Bundsgenofle von 
Frankreich gewefen. Vergeblich ftellte Gevallos diefe 


- unwiderlegliche Erfahrung dem grundlofen Vorgeben 
.. entgegen, bemerkte vergeblich), daß Franfreich, wenn es 
auf feinem Vorſatze beftände, die fpanifhe Dynaftie 


vom Throne zu ftoßen, dadurdy das Ehrgefühl und die 
Treue der Nation zu den äußerften Schritten verleiten, 
dadurch einen treuen mächtigen Bundögenoffen mit Ge: 
walt von fich ſtoßen und England zumenden werde, 
Vergeblich berief er ficy auf den Vertrag von Fontaine: 
bleau, der erft Eürzlich gefchloffen worden, wie dadurch 
der Kaijer bie Unabhängigkeit und Integrität der fpa= 
nifchen Monarchie, wie fie damahls gewefen, verbürgt 


und wie fich feitdem nichts ereignet habe, was einen - 


ſolchen Treubruch rechtfertigen Eönne; welches Zutraun 
folle Europa zu einem Vertrage mit Frankreich haben, 
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wenn es fehen werde, wie man den vom 27. Oktober 
gebrochen? | Ber 
In diefem Augenblide trat Buonaparte, der die 


Unterredung behorcht, herzu, fchimpfte mit pöbelhafter 


Wuth Gevallos einen Verräther, weil er Karl dem 
4ten gedient und jegt Ferdinand dem ten diene; be: 
ſchuldigte ihn mit Bitterkeit, daß er in einer offiziellen 
Unterredung gegen den General Monthion behauptet, 
der König bedürfe Feineswegs der Anerkennung des 
Kaifers, um König von Spanien zu fein, wenn dies 
gleich anderer Verhaͤltniſſe wegen nothwendig fein 
möchte; warf ihm vor, daß er einem fremden Ges 
fandten zu Madrid gefagt, “follten die franzöfifchen 
Armeen die Unabhängigkeit und Integrität Spanien's 
verlegen, fo würden ihnen 300,000 Mann beweifen, 
daß eine tapfere und edle Nation ſich nicht ungeftraft 
beſchimpfen laffe und fügte noch manche andere ähnliche 


Beleidigungen hinzu. "Ic habe meine eigene Politik, 


fo fchloß er endlich die freche Rede, Sie müffen libera> 
lere Fdeen annehmen, weniger empftndlic im Punkte 
der Ehre fein und nicht die Glüdfeligkeit Spanien’s 
dem Intereſſe der bourbonifchen Familie aufopfern.“ — 
Gleich nad) dieſer merfwürdigen Unterredung ward dem 
Könige angezeigt, einen biegfamern Uinterhändler zu 


. wählen und noch ehe Ferdinand darüber einen Entfchluß 


gefaßt, überredete ein franzöfifcher Agent.den Kanoni— 
fus Eſcoiquitz zu einer Zufammenkunft mit Cham: 
pagny, der ihm die legten Vorfchläge des Kaifers mit: 


theilte. Wiederholt ward erklärt, die Dynaftie der 
Bourbonen fönne nicht ferner in Spanien regieren, 


der König folle feine Rechte auf die Krone in feinem 
und feiner Kinder Namen, falls er deren erhalte, abs 
treten und dagegen für fich und feine Nad;fommen das 
Koͤnigreich Hetrurien erhalten, um es dem falifchen 
Gefeße gemäß zu befigen. ine ähnliche Verzichtlei— 
ftung follte auch der Infant Don Carlos auöftellen 
und dagegen, falls der König keine Erben hinterlaffe, 
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Anſpruch auf Hetrurien haben. Spanien aber ſollte 1808 
in den Beſitz eines der Brüder des Kaiſers kommen 
und die Integrität der Monarchie mit Einfluß der Ko- 
lonien, fo wie auch die Religion und das Eigenthum 
ihrer Bewohner verbürgt werden. "Wünfche Ferdinand 
die Hand einer Nichte des Kaifers, fo folle fogleich nad) 
Unterzeichnung des Vertrags die Ehe vollzogen werden, 
verwerfe er aber denfelben, fo werde er Feine Entſchaͤ— 
digung erhalten und der Kaiſer dennod) feinen Willen 
im Guten oder Böfen zur Ausführung bringen. Don N 
Pedro Labrador ward darauf als Unterhändler an 
Champagny gefandt, der ihn vergeblidy zum Verrath 
an feinem Herrn zu bewegen fuchte; als aber auf feine 
- Verfiherung, daß der König vollfommen frei fei, La— 
brador außerte, der beite und nothwendigfie Beweis 
davon würde fein, ihn in fein Reich zurüdteifen zu 
laſſen, erwiederte Champagny, wegen der Ruͤckkehr 
nad) Spanien, müffe fih der König ummittelbar mit. 
dem Kaifer felbft verftändigen. { 
Schon diefe Antworf mußte Ferdinand deutlich ge⸗ 
nug zu erkennen geben, daß er ſich zu Bayonne in wuͤrk- 
licher Gefangenfchaft befinde, um aber darüber keinen 
Zweifel übrig zu laffen und die ihm angethane Gewalt 
noch mehr hervorzuheben, zeigte Gevallos in einer 
offizielle Note Champagny den Entfihluß des Königs = 28. 
an, in fein Reich zurüdzufehren, wogegen er zur * 
Fortſetzung der Unterhandlungen zuruͤckbleiben werde. 
Allein auf dieſe Mittheilung erfolgte durchaus gar 
feine Antwort, wohl aber wurden die Vorſichtsmaß— 
regeln, um jede Flucht des Königs, zu verhindern, 
mit verdoppelter Wachſamkeit gefchärft. Labrador, 
der fich gleich feft und unbeſtechlich, wie Gevallos 
bewiefen, ward daher gleichfalls als Unterhändler un- 
‚ter dem Vorwande verworfen, er fei mit Champagny 
nicht vom gleichem Range und von einem zu unbiegs 
famen Sinn. Dennody aber wankte der König nicht 
and fo fah ſich endlid der Kaifer genöthigt, feinen 
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1808 Plan zu ändern, um auf einem andern Wege zu feinem 
Biele zu gelangen. — Schon füher hatte Mürat den 
Auftrag erhalten, Karl den 4ten und feine Gemahlin 
zu einer Reife nad) Bayonne zu bewegen; beide hatten 
die Begleitung des Günftlings verlangt und Mürat 
hatte endlich durch Lift und Gewalt die Auslieferung 
deöfelben erhalten. Unter flarker franzöfifcher Ber 
deefung ward Godoy nad) Bayonne geführt und die 
Königin und der alte König folgten, troß der Kraͤnk— 
lichkeit des letzteren mir größter Schnelligkeit nad), denn 

a 38:fo hatte es Buonaparte befohlen und am zoten April 
 famen beide zu Bayonne an. Der Plan des Korfen 
war feiner würdig, den Water wollte er zur Anklage 
gegen den Sohn bewegen und auf dieſe Weife durch 
jenen erlangen, was diefer verweigert und es ward ihm 
nicht ſchwer, die Schwäche des Vaters und den Haß 
der wollüftigen Mutter, zu den unnatürlichften Schritte 
gegen den Sohn zu verleiten. Gleich nad) feiner Anz 
kunft zu Bayonne erklärte der alte König feinem Sohne, 
daß er den Thron nicht wieder befteigen wolle, er wuͤn⸗ 
fche aber, Ferdinand möge gleichfalls auf die Krone Ver- 
zicht_leiften, damit er diefelbe Buonaparte überlaffen 
koͤnne. Nicht duch Schwäche allein , fondern nur. 
duch Furcht uud Gewalt mochte ſich ein folder Schritt 
erkläcen laffen, durch den ein Vater nicht nur feinen 
erfigeborenen Sohn, denn gegen diefen mochte er viels 
leicht Urfac, zum Mißvergnügen zu haben glauben, fon= 
dern feine ganze Familie eines Thrones beraubte, um 

nifie einem Fremdlinge zuguwenden. Schon am nächften 
Zagenach der Ankunft des Vaters, entſchloß ſich Fer⸗ 
dinand, unter dem Drange der Umſtaͤnde, zu einer be: 
dingten Berzichtleiftung, indem er auf diefe Weife die 
verlorene Freiheit wieder zu erlangen hoffte Er erböt 
fih, Die Krone niederzulegen, wenn fein Vater nach Ma: 
drid zuruͤckkehren und dort die Cortes, oder alle Tri: 
bunäle des Königreich& verfammeln wolle, in deren 
Gegenwart er feierlich die Regierung ihm wieder über: 
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— — nut muͤſſe ev nicht von Perſonen begleitet 
fein, die den gerechten Haß der Nation auf ſich ge— 
laden. Balder aber weder felbjt die Regierung zu 
führen, noc) nad) Spanien zurüdzufehren geneigt fei, 
dann moͤge er ihn in feinem Namen und als feinen 
Stellvertreter, die Regierung verwalten laffen. Dage⸗ 
gen erfolgte ſchon am naͤchſten Tage eine Antwort 
Karls des 4ten, die ganz das Gepraͤge der Gewalt trug, 
unter deren verderblichem Einfluffe ſich derfelbe befand, 


Alles Unglüd, welches Spanien betroffen, ward darin 


nur dem Prinzen von Ajturien beigemeffen, "ihn hätten 
verrätherifhe Anfchläge von dem Wege der Tugend und 
der Pflicht abgeleitet, er habe fich zu leicht von dem 
Haffe hinreißen lafjen, den feine erfte Gemahlin gegen 
Frankreich getragen und habe ihre Verachtung gegen 
die Minifter, die Königin und den König felbft getheilt. 
Der König habe ihn verhaften laffen, weil er in feinen 
Dapieren den Beweis feiner Schuld gefunden, allein 
gequält durch die Vorftellung, feinen Sohn auf dem 
Blutgerüfte umkommen zu fehen und durch die Thraͤ— 
nen der Königin gerührt, habe er ihm verziehen. Aber 
bald habe er fich wieder an die Spige der Mißvergnügs 
ten geſtellt. Er, der König, habe Feineswegs dem 
Plan gehabt, zu entfliehen, da habe der Prinz von 
Alturien die Garden aufgewiegelt, der Vater fei der 
Gefangene des Eohnes geworden. So habe er endlich 


feine Zuflucht zu dem Kaifer der Franzofen genommenz 


ihm danke er das eigene Leben, fo wie das Leben der 
Königin und feines erfien Miniiters; daher habe er 
dem Kaifer alle. erlittenen Beleidigungen und Gewalt 
thätigkeiten geflagt und diefer habe erklärt, er werde 
den Prinzen von Afturien niınmermehr als König anz 


‚erkennen, der als Feind feines eigenen Vaters ihm 


nie würde Zutrauen einflößen Fönnen. Das Betragen 
und die aufgefangenen Briefe des Prinzen hätten eine 


eherne Mauer zwijchen ihm und dem Throne gezo⸗ 


gen. Er, der Vater, fei König, er. habe nichts von 
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4508 feinem Sohne zu empfangen, fein® Berzichtleiftung fei 
erzwungen gewefen und zn nichtö werde er feine Zuftim- 
mung geben, was einen Bürgerkrieg erregen könne. 

ah Dies war der Hauptinhalt des langen Briefs, den 
‚ ber Prinz fehon nad) zwei Tagen beantwortete. Er bes 
hauptete, “der Vorfall vom Erkurial fei keine Ver: 
ſchwoͤrung gewefen. Die eilf Richter, denen der König 
die Unterfuchung übertragen, hätten. einftimmig er— 
klaͤrt, es fei keine Urſache zur Anklage vorhanden. 
Bald aber habe Karl der 4te Befehle zur Abreifenad 
Sevilla gegeben, alles habe unwiderſprechlich Die Ab- 
fiht bewiefen, nad) Amerifa auszumandern.: Der 
Kaiſer felbft habe früher erklärt, er werde fuchen, ben 
Friedensfürften zu entfernen, er fei die einzige Urſache 
alles Unglüds. Niemand habe die Thronentfagung 
des Königs verlangt, um deſto mehr habe fie alle über: 
raſcht. Er habe felbft diefen Entſchluß als vollkom— 
men freiwillig und feit längerer Zeit gefaßt, den Mi— 
niſtern und fremden Gefandten angekündigt, habe felbit 
drei Tage nachher gegen den Prinzen geäußert, er möge 
feiner Angabe glauben, wodurdh man ihn zu über 
reden. fuche,- feine Abdankung fei nicht freiwillig ge— 
wejen. Nie habe dagegen der Prinz in feinem Betra- 
gen Haß gegen Frankreich gezeigt, er habe vielmehr 
das Gegentheil durch feine Reife nach Madrid beiviefen, 
als Mürat mit einer franzöfiichen Armee dort eingerüdt 
fei. Er habe dem Wunfche feines Waters gemäß, um 
die Hand einer franzöfifchen Prinzefjin angehalten, habe 
eine Deputatıon, habe feinen Bruder felbft dem Kaifer 
entgegengefandt, habe im Bertrauen auf Savary's 
Berfiherungen Madrid verlaffen und ſei nach Bayonne 
gekommen. Hier habe er zuerft die Proteftation feines 
Baters gegen feine Abdanfung gefehen und dennoch Habe 
diefer ihm verfichert, die Thronentfagung fei freimillig 
gewefen, obgleich er nicht dabei beharren wolle, zu: 
gleich aber habe er aud) erklärt, er wolle weder felbft 
regieren, noch überhaupt nach Spanien zurüdfehren. 
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Noch einmahl wiederholte der Prinz fein Anerbieten, 1808 
unter den vorher angegebenen Bedingungen auf Die 
Krone Verzicht zu leiten und. befchwur feinen Vater, 
Spanien nicht zu verlaffen und zu bedenten, daß es 
bier auf nichts geringeres anfomme, als feine ge= 
fammte Familie auf ewige Zeiten von dem Throne 
Spanien’s auszufchließen und die franzöfijche an ihre 
‚Stelle zu fegen. Ein folder Schritt aber erfordere 
unumgänglid die Einwilligung aller Glieder der koͤ— 
niglichen Bamilie, und des als Gortes an einem Orte, 
wo es frei feinen Willen dußern könne, verſammel—⸗ 
ten Volks. Sept aber, in einem fremden Lande, 
würde niemand ſich überreden laflen, daß fie frei- 
willig und ohne Zwang gehandelt, diefe Vorftelung 
allein würde alles was fie gethan ungültig machen 
und die fraurigften Folgen nach fich ziehen.” 

Am folgenden Nachmittage befuchte Buonaparte vn 5 
Karl den ten und feine Gemahlin, und nachdem er, eine 
Stunde lang fih mit ihnen unterredet, ward Ferdinand 
von feinem Vater gerufen, und in Gegenwart des Kai⸗ 
ſers und der Koͤnigin, ſtehend, mit den niedrigſten 
Schimpfwoͤrtern und den empoͤrendſten Schmaͤhungen 
uͤr berhaͤuft und ihm befohlen, unbedingt auf die Krone 
Verzicht zu leiften, wo nicht, fo werde er als Ufurpa- 

‚tor und feine Rathgeber als Verfchwörer behandelt wer⸗ 

den. In Schrecken gefegt und für feine Käthe fürchtend, 

ftellte Ferdinand am folgenden Tage eine unbedingte den 6 
Berzichtleiftung zu Gunften feines Vaters aus, von 
einem Briefe begleitet, in welchem er ihn nochmahls 
Dringend bat, nad) Spanien zuruͤckzukehren und die Re— 
sierung feines Reichs felbft wiederum zu übernehmen. 
Zugleid nahm der Prinz die Vollmachten zurüd, die 
er der Zunta und feinem Oheim, Don Antonio, gege- Je 
ben, und-diefer fowohl, ald Don Carlos, Ferdinand’s ' 
jüngerer Bruder, wurden nun gleichfalls zur Verzicht: 
Teiftung gezwungen. Dagegen aber hatte König Karl vn 
ſogleich auf die Nachricht von dem zu Madrid ausge: Kar 


den 6. 
Mai 
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- 2808 brochenen Aufſtande, Muͤrat zum Generalleutenant ſei⸗ 
denz. nes Reichs ernannt. Schon am 5. Mai war gleich- 
Mai falls zwijchen Buonaparte und Karl dem gten buch 
Duͤroc und den Friedensfürften jener berüchtigte Ver: 
trag. zu Bayonne gefchloffen, vermöge welches Karl alle 
feine Rechte auf den Thron von Spanien und Indien,. 
ohne Zuziehung feiner Familie und der Nation, an 
Buonaparte, als den einzigen, der in der dermahligen 
Lage der Dinge die Ruhe wieder herſtellen Fönne, un: 
ter der Bedingung übertrug, daß die Integritaͤt des 
Reichs erhalten werde, der Fürit, den der Kaifer auf 
den Ehron von Spanien zu fegen für gut finden möchte, 
unabhängig und die, Sränzen des Reichs unveraͤn— 
dert blieben, die römifch Fatholifche Religion aber, 
fortdauernd die einzig herrfchende in Spanien fei. Alle 
feit der Revolution von Aranjuez gegen einzelne Spa= 
nier vorgenommene Unterſuchungen und Handlungen 
wurden für ungültig erklärt und ihnen ihre Güter wies 
der zugeſprochen. Dagegen verhieß Buonaparte, dem 
Könige Karl, der Königin, der Eöniglichen Familie, dem 
Friedensfürften und den Dienern, die ihnen folgen 
wollten, einen Zuflucdhtsort in Frankreich zu geben und 
den Faijerlihen Pallaft von Gompiegne mit den dazu 
gehörenden Parks und Foriten dem Könige auf Lebens— 
zeit einzuräumen, verbürgte ihm eine Zivillifte von 30 
Millionen Realen qus dem Kronfchage, von denen zwei 
Millionen der Königin als Witthum verbleiben follten, 
und verfprad) ferner, allen Infanten von Spanien eine 
jährliche Rente von 400,000 Franks, für fie und ihre 
Nachkommen, auf ewige Zeiten zu zahlen. Außerdem 
trat Buonaparte dem Könige das Schloß Chambord, 
mit allem Zubehör als volllommenes Eigenthum ab, 
wogegen diefer auf fein gefammtes Allodial: und Pri- 
vatvermögen, welches nicht der Krone Spanien zuge— 
höre, zu Gunften des Kaifers Verzicht leiftete; nur 
den Infanten wurden bie Einfünfte von den Drdens= 
tommenden, die fie bisher in Spanien befeffen, gelaſſen. 
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Fünf Tage fpäter. ward ein ähnlicher Vertrag zwi⸗ 1808 
ſchen Düroc und Escoiquig für Ferdinand den 7den ge: be — * 
ſchloſſen, wodurch derſelbe der von ſeinem Vater vorge⸗ R 
nommenen Verzichtleiſtung beipflichtete, wogegen Buo⸗ 
naparte dem Prinzen in Frankreich den Titel koͤnigliche 
Hoheit und alle Vorrechte einraͤumte, die die Prinzen 
der kaiſerlichen Familie genoͤſſen, auch ſollten feine Nach= 
kommen den Titel Prinz und durchlauchtige Hoheit füh- 
ren und gleichen Rang mit den Großmürdenträgern des 
Reichs behaupten. Außerdem wurden dem Prinzen für 
fi) und feine Nachkommen die Palldfte, Parks, Pacht- 
güter und Forften von Navarre, ald vollfommen freies 
Eigenthum abgetreten und fowohl diefe, als auch eine 
dem Prinzen bewilligte jährliche Rente von 400,000 
Franks, follten in Ermangelung eigener Nachkommen= 
fihaft, auf die der Infanten:Don Carlos, Don Fran: 
cisco oder Don Antonio übergehen; unabhängig davon 
ward Ferdinand obendrein noch eine lebenslängliche. 
Rente von 600,000 Franks, deren Hälfte feine der— 
mahleinſtige Gemahlin als Witthum genießen follte, zu= 
gejagt. Den Infanten Carlos, Francisco und Anto= 
nio ward gleichfalls der Titel: Eönigliche Hoheit, mit 
allen Ehrenbezeugungen und Vorrechten franzöfifcher 
Prinzen, ihren Nachkommen aber der Titel Prinz und. 
durchläudhtigfte Hoheit mit dem Range der Großwuͤr⸗ 
denträger zugefichert und ihnen anfer dem Genuffe 
ihrer Kommenden in Spanien, eine jährliche Rente von 
400,000 Franks für fie und ihre Nachkommenſchaft auf 
ewige Zeiten verfprochen, fo daß, falls fie felbit ohne 
Erben ftürben, oder ihre Nachkommenſchaft erloͤſche, 
- diefelbe dem Prinzen von Afturien oder feinen Erben 
zufallen follte, alles jedoch unter der Bedingung, daß 
fie zu dem gegenwärtigen Vertrage ihre DERmMUDg 
gäben. 
Was dem Abfchluffe diefes leuten Vertrages voran= 
gegangen, ift noch unbefannt; nur fo. viel ift durch 
glaubwuͤrdige Zeugen über jeden Zweifel erhaben, daß 
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1808 Buonaparte in einer letzten Zuſammenkunft dem uns 
glücklichen Ferdinand nur die Wahl zwiſchen der Ab⸗ 

ven IT dankung und dem Tode gelaſſen. Schon in den beiden 
Mai naͤchſtfolgenden Tagen nach dem Abſchluſſe dieſer Ver— 
traͤge, durch welche die Koͤnigreiche von Spanien und 
Sndien für einige Landgüter und einen kaͤrglichen Jahr: 
gehalt dem Friedensftifter abgetreten waren, verließ die 
Fönigliche Familie von Spanien Bayonne und begab 
fid) in das Innere von Franfreih. Karl der 4te, die 
Königin und Don Francisco nad) Compiegne, von ba 
nad Marfeille, fpäter nad) Rom; Ferdinand aber und 
Carlos und Antonio nad) Balencay, das zu ihrem 
Staatögefängniffe beflimmt war. Nur Buonaparte 
blieb zu Bayonne zurüd‘, um, wie er wähnte, die Un⸗ 
terjochung Spanien’ zu vollenden, indem er feinen 
Bruder Joſeph, fo wie vor zwei Jahren den Neapolt: 
tanern, fo ‘jest den Spaniern als König aufdränge und: 
“bald wurde aud) hier das gewohnte Gaufelfpiel getrie—⸗ 
ben 13. ben. Schon am 13. Mai mußten die Regierungs- 
- "junta, die, feitdem Mürat an ihrer Spiße ftand,' zum: 
‚bloßen Namen geworden und der Kath von Kaftilien 
— und zwei Tage ſpaͤter die Stadt Madrid Adreſſen an 
Buonaparte fenden, Durch welche fie feinen älteften Bru= 

ben Herder Joſeph zum Könige verlangten, und am 25ten Mai 
“ grfehien ein Faiferliches Defret, welches eine Verſamm—⸗ 

den 19. lung der Notabeln, Die ſchon Muͤrat vorläufig ange: 
Mai ordnet, nach Bahoune zuſammenrief. Dorthin ſollten 
die Abgeordneten der. Nation mit ihren Wünfchen und. 
Befchwerden fommen, um daraus die Grundlagen ei= 

ner neuen Berfaflung zu. bilden; zugleid) ward Mürat 

als Generalleutnant des Königreichs beftätigt. Eine 
— freche Proklamation an die ſpaniſche Nation begleitete 
Mai dieſes Dekret: "Spanier! euer Volk ging zu Grunde 
nach langen Leiden; ich habe diefelben gefehen, ich will. 

ihnen abhelfen.. Nicht über eure Provinzen will ich _ 
herrfchen, aber ewige Anfprüche will ich mir auf die 
Liebe und Dankbarkeit eurer Nachfommen erwerben. 
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Eure Monarchie iſt veraltet; ich bin dazu geſandt, fie 
zu erneuen. Ic werde alle eure Einrichtungen ver= 
beffern und euch, wenn ihr mich unterftüßt, die Wohl: 
thaten einer Reform ohne Reibungen, ohne Unordnun— 
gen und ohne gewaltfamellmmälzungen genießen lafjen. 
Sch habe eine Generalverfammlung der Abgeordneten 
eurer Provinzen und Städte zufammenberufen; ich will 
„mich felbjt von euren Wünfchen und euren Bedürfniffen 
überzeugen; dann werde ich aber auf alle meine Rechte 
verzichten und eure ruhmmürdige Krone auf das Haupt 
eines andern Ichs fegen und euch eine Verfaffung vers 
bürgen, welche das heilige und wohlthätige Anjehen 
. bed Fürsten mit den Freiheiten und Vorrechten des Volks 
vereinigt. Spanier! erinnert euch, wer eure Väter 
waren, feht was, ihr. geworden -feid, nicht durch eure 
- Schuld, fondern durch die ſchlechte Verwaltung, die 
euc) regierte! Seid voller Hoffnung und’Zutrauen in 
die gegenwärtigen Umjtände, denn ich will, daß eure 
fpäteften Enfel mein Andenken erhalten und jagen: er 


hat unſer Vaterland erneut.” Und nach wenigen Ta— ben 6 
gen erlärte ein Eaiferliches Dekret,” nach dem Wunſche """ 


der Nation," Joſeph Napoleon zum Könige von Spa— 
nien und Indien und verbürgte ihm die Unabhängig- 
Feit und Integrität feiner fammtlichen Staaten in Eu— 


ropa, Afrika, Afien und Amerifa. Schon am folgen: 187 


den Tage ward Fofeph zu Bayonne von Buonaparte 
ald König von Spanien eınpfangen und der Monitör 
war voll von der Freude und der Hoffnung und dem Ju= 
bel der fpanifchen Abgeordneten, die von ihrem neuen 
Könige eine goldene Zukunft erwarteten. 


Die Nationaljunta, die in den Augen der Nation, - 


der neuen Dynaftie den Schein von Rechtmäßigkeit ge— 
ben ſollte, welchen die erzwungenen Berzichkleiftungen 
der Bourbonen, wie man bald inne. ward, nicht zu ges 


1X 


ben vermocht hatten, wurde am 15. Junius zu Ba— dem ız, 


yonne eröffnet. Hundert und funfzig Spanier von ver— w 


ſchiedenen Klaffen und Gemwerben und Korporationen 


ben 20. 
‚gun. 


den 7. 
Zul, 
den 9. 
Zul, 
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waren zu Mitgliedern derfelben ernannt, allein nur 
neunzig erfchienen. In Feiner Rüdfiht aber war die 
Berfammlung vollftändig und ordnungsmäßig zu.nennen, 


einige Deputirte famen mit unvollkommenen Vollmad 


ten, die mehrften aber durchaus ohne alle Injtruftion, 
indem fie zu feinem öffentlichen Körper, noch zu irgend 
einer beftimmten Klaffe gehörten und dennoch fand auch 
bier der Uſurpator einen unverhofſten Widerſtand. 
Uebereinſtimmend erklaͤrten die Mitglieder der Junta, 
daß ſie keinesweges rechtmaͤßige Stellvertreter von 
Spanien ſeien und die Rechte desſelben nicht blosgeben 
koͤnnten; nur einige wenige durch Furcht und Verſpre—⸗ 
chungen dem franzoͤſiſchen Intereſſe gewonnen, zeigten 
ſich des ſpaniſchen Namens unwerth. Am 20. Junius 
ward der Junta dad, auf Buonaparte's Befehl. ents 
worfene Berfaffungsftatut vorgelegt, und in wenigen 


Tagen, obgleich in mehreren Sigungen gar nicht delis 


berirt worden war, waren die Berathfchlagungen über 
das wichtige Werk vollendet; ſchon in. der zwölften 
Sitzung ward die Konftitution einflimmig angenoms 
men, von dem Könige und den Deputirten befhworen 
und die Zunta aufgelöft; zwei Sage fpäter reifte der 
neue König nach Spanien ab. Die Konftitution aber, 
welche Spanien erhalten, zeichnete fich nur durch wer 
nige Verfchiedenheiten vor denen aus, die Buonaparte 
anderen Staaten gegeben. Jedoch ward die katholi—⸗ 
fhe Religion für die einzige erklärt, die im Reiche ge— 
duldet werden follte, und nach dem Ausiterben der Ge⸗ 
fchlechter von FZofeph, Napoleon, Louis und Hierony: 
mus Buonaparfe, die nad) einander zur Thronfolge 


berufen wurden, auch der ältefte vorhandene Prinz der 


älteften Tochter des legten Königs für thronfähig er— 


klaͤrt. In allem Uebrigen aber war auch diefe Verfaf- 


fung eine treue Kopie der franzöfifchen. Neben dem 
Könige, Minifter, ein Senat und ein Staatsrath, Die 
gefeßgebende Gewalt geübt von dem Könige und von 
Cortes, die in drei Bänke, der Geiftlichkeit, des Adels 
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und des Volks getheilt wurden; auch die amerikaniſchen 1808 


Provinzen follten durch Deputirte in der Verfammlung 
der Cortes dargejlellt werden, , Ein ewiges Schugs 
und Trugbündniß mit Frartreich, zu Waſſer und zu 
Lande, ward gleichfalls durch die Verfaſſung verord— 
net; - damit Spanien’ Völker auf immer Frankreich uns 
terthan wären! 

So ſchien das Bubenſtuͤck vollbracht und * 
Triumpf der Luͤge und der Bosheit geſichert, allein 
das teufliſche Gaukelſpiel taͤuſchte weder die Welt, noch 
vor allen die edle, ſo grauſam mißhandelte fpanifche 
Nation. Noch ehe Joſeph Buonaparte von feinem 
Bruder zum Könige vor Spanien. ernannt worden, 
hatte das Volk zu den Waffen gegriffen und das erſte 
Blut war gefloffen. Den Spaniern war es anfbehals 


ten, das große Beilpiel zu geben, wad eine Nation 


mit feitem und gemeinjamen Sinne im Kampfe gegen 
ihre Unterdrüder vermag. Nicht die phyſiſche Macht 
allein war es, die den Spaniern die Kraft zum Wider: 


ſtande lieh, mehr als alles würften moralifhe Triebe 


federn, unberechenbar dem Falten Despoten, jener nar 
tionale Geiſt, jene Anhänglichkeit an die Sitten und 
Gebräuche der Väter, durch Eeinen lebhaften Verkehr 
mit den Fremden geſchwaͤcht, vor allen aber jene innige 


Ehrfurcht gegen die Religion, die in Spanien noch nicht 


wie in andern überfultivirten Rändern Europa’s für 
eine gleichgültige Zeremonie, fondern für das höchfte 
und heiligfte galt. Unermeßlich aber wuͤrkte die Er— 
mannung der fpanifchen Nation, die bald an den bis— 
her wenig beachteten. Portugiefen würdige Mitftreiter 
“ für die große und gute Sache fand, auf das übrige 


Europa zuruͤck. Sie zeigte zuerjt wieder den entarte⸗ 


‚ten Völkern, daß nicht von ſklaviſcher Hingebung, fone 
deren allein von muthvollem Widerftande Rettung zu 
hoffen fei und daß es nur der Eintracht, der Ausdauer 
und des Gemeinjinns bedürfe, um auch den Kampf 
mit:der Uebermacht ruhmvoll zu beſtehen. Der Haupte 
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iðos ſtadt Spanien 5 gebührte die Ehre, dem Lande das Vor⸗ 
den bild zu fein und ſchon am 2. Mai entftand zu Madrid 
" jener fürchterliche Aufeuhr, der ein Vorfpiel gab der 
fchredlichen Szenen, die bald in Spanien das Grab des 
franzoͤſiſchen Kriegsruhms bereiteten. AmMorgen des 
‚blutigen Tages jtrömte eine ungewöhnliche Bolfsmenge 
aus den umliegenden Gegenden in die Stadt, wo fchon 

feit den legten Tagen des Aprils das laute Murren des 
Volks ſich immer unverhohlener geäußert. Die Abreife 

der Königin von Hetrurien, die nebjt dem Infanten Don 
Franzisco gleichfalls nach Bayonne befchieden worden, 
gab das Signal zum Ausbruche der Volkswuth. in 
Adjudant, den Mürat der Königin gefandt, ward von 
dem Volke angefallen; bald in allen Quartieren der 
. - Stadt .Blutvergießen und Kampf. Mit fanatifcher 
Wuth focht das Volk, aber ohne Regel und Ordnung. 
Gein Grimm gegen die Franzofen,. erlaubte ihm nicht, 
fi) der Hauptpunfte zu verfichern, die Ermordung ein= 
zelner hielt es auf und ließ Mürat Zeit, ſich zur Ver: 
theidigung zu vüften. Bald ward mit wilder. Erbitte- 
rung von beiden Seiten gefodyten, am heftigſten bei den 
Klöftern und Kirchen; Priefter und Mönde führten die 
Kämpfenden an. Doc) endlich erlag die rafende Wuth 

der ungeregelten Menge der Kriegserfahrenheit der Elei- 

. neren Zahl; frifche Truppen eilten aus den nahen La 
gern um Madrid herbei und die Franzofen behaupteten 
den blutigen Sieg. Mehr als 3000 Spanier fielen 

im Kampfe, ‚oder nachher als Opfer franzöfifcher Blut— 
gerichte. — Wohl rühmte ſich Mürat durch diefe ſtrenge 
Lehre den tollen Poͤbel zur Bernunft gebracht zu haben, 
und bie vollfommenfte Ruhe ſchien nach jenem ſtuͤrmi— 
fchen Tage nad) Madrid zurückgekehrt zu fein, allein 
defto mächtiger würfte diefer erfte Ausbruch auf das 
übrige Spanien zuruͤck. Durch die Geiftlichfeit noch 
mehr entflammt, wuchs die Wuth und der Zorn und 
die Rache und der 2. Mai ward das Feldgefchrei, das 
mit magifcher Kraft alle Arme gegen die franzöjifche 
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Ehrenſchaͤnder waffnete. Schnell ward die Kunde von 1808 
dem blutigen Ereignis durd) das ganze Kand getragen 
und mit den grellen Farben der Wahrheit fchilderten 
die Priejter dem Volte das franzoͤſiſche Heer, als eine 
. große Rotte von Räubern, denen nichts heilig, nichts 
unverleglich fei und. das Volk, feine Ketten zerbrechend, 
folgte bald an mehreren Drten dem rühmlichen Beiſpiele 
der Hauptſtadt. Aufgefordert durch ein Schreiben 8 
Ferdinand's aus Banonne, fich nicht unter fremdes.” 
Zoch) zu beugen, vief fhon am 26. Mai der allgemeing ben ar 
Rath von Dvicdo die Ajturier zu den Waffen und im 
gleihen Sinne der von St. Ander die Bewohner Bis» 
caya’5 und Valladolid ermunterte die Kajftilier, zu fter= - 
ben für Baterland und Religion und König. So brath 
beinah zu gleicher Zeit der Krieg in den füdlichen Pro— 
vinzen ‚ in Navarra, Arragonien und Ejtremadura, 
in-beiden Raftilien, Zeon, Afturien und Gallizien aus. 
Am 27.Mai fiel der Generalfapitän von Valencia, der 177 
Marquis von Saavedra, der ſich den Infurgenten wi— 
derjegt, als eins det erften Opfer der Bolfswuth, 
gleiches Schickſal hatie am folgenden Zage der General: den 28, 
kapitaͤn Eolano zu Gadir, ähnliche Szenen an andern Pet 
Orten. Ehe man den gemeinfamen Feind befämpfe, 
wollte man vorher die Verräther im eigenen Wolfe: 
vernichten. 

Schnell bildeten fich jest Suntas an mehreren Or— 
ten, am 27. Mai die Zentraljunta von Sevilla und e = — 
ſchon nad). zwei Tagen erließ fie einen begeiſterten Auf— * 29. 
ruf an die gefammte Nation, daß fie die Treulofigkeit Tr 
räche und die falfche bübifche Tuͤcke, mit der die Krems 
den den fpanifchen Namen aehöhnt und gefchändet, denn 
ein Verbrechen: und ein Verbrechen des Hochverraths 
fei es, daß ein unabhängiges Volk einem fremden Fürs 
ſten achordhe, daß es hingehe,, um unter feinen Augen 
und unter feinem Einfluffe über fein öffentliches Wohl 
zu berathen. Kein Spanier. aber werde je fo fehr alle 
Schaam und Redlichkeit verleugnen, einen fo ſchaͤnd⸗ 


Ei) 


1808 
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lichen Hochverrath zu begehen, mit deſſen Abſcheulich, 


keit ſich ſelbſt nicht ein Mahl Sklaven beflecken würden, 


den 29. 
Mai u. 
6. Sun. 


ben 6. 
Sun. 


ben 14. 


Sun. 
den 
Sul, 


Eine Revolution fei in Spanien nicht, nur vertheidi= 
gen wollten fie, was.ihnen das heiligite fei, c& verthei= 
digen gegen den, der unter dem truͤglichen Scheine der 
Freundfehaft und des Bündniffes ed ihnen entwendet, 
dev ohne Kampf ihre Gefege und. ihre Religion und 
ihre Könige ihnen zu rauben verſuche. Daher laßt uns 
Alles opfern für eine fo gerechte Sache und müffen 
wir alles verlieren, fo ſei es kaͤmpfend und als tapfere 
Männer!" So die Junta von Sevilla zu dem ſpani— 
chen Volke und zugleich ward die Landwehr und der- 
Landfturm. aufgeboten in allen Reihen der Monarchie 
und an demjelben Tage, an welchem Buonaparte fei- 
nen Bruder Joſeph mit hHöhnendem Trotze den Spa- 
niern zum Könige fegte, erklärte die freie Junta von 
Sevilla dem Unterdruͤcker den Krieg und ein frans 
4. 3öfifches Geſchwader ward zugleich in dem Hafen von 
Gadir, zur Uebergabe gezwungen. Bald ward aud) 
von England. der Krieg mit Spanien für beendigt er= 
klaͤrt und einen treuen Beiftand fand diefes Land an - 
dem hochherzigen Volke, das allein bis jegt den großen 


Kampf für Freiheit und Unabhängigkeit muthvoll bes 


j den 


ben 20, 
ul, 


ftanden. Anfangs erfochten jedoch die Kranzofen durch 
beffere Disziplin und größere Kriegsgewöhnung, haͤu— 
fige Vortheile über. die zerjtreuten Haufen der Inſur⸗ 
genten, die ohne gemeinſchaftlichen Plan und ohne einen 
allgemeinen Anfuͤhrer kaͤmpften und Beſſieres ſiegte 
bei Rio Secco in foͤrmlicher Feldſchlacht uͤber ein ſpa— 
niſches Heer, waͤhrend Joſeph in langſamem Zuge fich 
Madrid näherte. Am 20. Julius hielt der neue König 
feinen Einzug in die Hauptftadt, allein an demfelben 
Sage erfolgte jene merkwürdige Niederlage von Duͤ— 
pont, ein unerhörtes Beiſpiel in der. franzöfifchen 
Kriegsgefchichte der legtern Fahre, melde den Muth 
der Spanier aufs höcyite entflammte. Leber die Sierra 


Morena bis an den Guadalquivir war Düpont gedruns= 
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‚gen und. hatte Cordova befeßt, als Gaftannos und 190g 
Theodor von Reding mit zahlreichen Infurgenten 
haufen hetanzogen. Bei Andujar und Mengibar von 
Caſtannos gefchlagen, fah fi) Düpont bald durch Re— 
ding von Baylen her im Rüden angegriffen und von 
der Sierra Morena abgeſchnitten und nad einigem“ 
Widerſtande ergab er ſich mit 10,000 Mann und vier —— 
Tage ſpaͤter erfuhr der General Vedel mit 6000 Mann Su 
dasſelbe Schickſal. So war der Zauber der Unbefieg- 
barkeit der franzöfifchen Schaaren, durch Ein ungeubtes, 
unerfahrenes ‚Heer und durch unbekannte Feldheren 
vernichtet und die Spanier, die hierin Gottes unver- 
kennbareu Beiftand erblickten, . hielten fi nun auf im— 
mer des Sieges gewiß: Was aber der Muth und der 
ritterliche Sinn der'Nation vermöge, das zeigten ſchon 

jest die tapferen Vertheidiger von Saragoſſa. Echon 
feit einem Monathe ward diefe große unbefeftigte Stadt 
von den Franzoſen belagert; allein dort war der hel— 
denmüthige Palafor erfhienen und hatte den Muth 

der Einwohner zur heroifchen Selbftverleugnung ent= 
flammt und ein zweites Numantia verdarb Saragoffa 
wiederholt die Heere der Belagerer und zwang fie 
mehr als ein Mahl zu fchimpflihem Rüdzuge. Der 
Unfall Duͤpont's und die hartnädige Vertheidigung von | 
Saragoſſa, nöthigten Joſeph ſchon am ı. Auguft Ma- . 
drid wiederum zu verlaffen und. die. franzoͤſiſche Armee r 
309 fich in den Norden von Altkaftilien, dann bis an 

ihre Gränze-in Erfriſchungsquartiere zuruͤck und bald 
hoͤrte Europa mit Staunen, daß das ſpaniſche Heer, 
welches hinterliſtig von Buonaparte im Anfange des 
verfloſſenen Jahres nach dem fernen Norden geſandt 
war, durch die ſeltene Klugheit und Entſchloſſenheit 
feines edlen Führers, des Marquis la Romana, wun— 

derbar aus Fühnen und Zütland auf englifchen Schif— ben ıE; 

fen entkommen fei, um dem "bedrängten — Aug. 
zu Huͤlfe zu En | 


1808 | | 
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Zu gleicher Zeit mit Spanien‘ hütte auch das por⸗ 
„, tugieliiche Volk die Waffen gegen die fremden Unter- 


* 6. druͤcker ergriffen. Am 6. Junius hatte der ſpaniſche 


den 4. 
Zul, 


ben 20. 
Jun. 


Befehlshaber zu Oporto das Zeichen gegeben, indem 
er die dort befindlichen Franzoſen entwaffnete und die 
Stadt wiederum den Portugieſen uͤbergab und bald 
ward an dieſem Orte eine Junta nach dem Beiſpiele 
Spanien's errichtet und mit den benachbarten ſpaniſchen 
Provinzen ein Buͤndniß geſchloſſen. Im Suͤden von 
Portugal ward der Aufſtand zuerſt allgemein; blutige 
Unruhen erfolgten am 20. Junius zu Villavicioſa und 
wenn gleich anfangs von den Franzoſen gedaͤmpft, 


brach dagegen der Aufruhr am rechten Ufer des Tajo 


mit erneuerter Wuth wieder aus. Mehrere Gefechte 
erfolgten; die Portugieſen wurden geſchlagen, aber 
nicht unterworfen und in groͤßerer Zahl und mit ver— 
doppelter Erbitterung kamen ſie nach jeder Niederlage 


wieder hervor und bald ſah ſich Juͤnot ſelbſt von 
“einem ‚neuen. furchtbaren Feinde ummittelbar bedroht, 
. Im Anfange des Augufts war ein englifches Heer im: 
Portugal gelandet, bald ward Juͤnot gezwungen, Liſſa— 


‚bon zu. verlaffen und durch Wellesley's Siege 
bei Roleja und Vimiera von dem Rüdzuge nad) Sa— 


‚lamanca abgefchnitten, die Kapitulation von Cintra 
abzuſchließen, zufolge welcher die franzoͤſiſche Armee 
Portugal raͤumte und zur See nach Frankreich gefuͤhrt 
ward. So war Portugal von den Franzoſen befreit. 
Es war dies die erfte ruhmwuͤrdige That Wellesley's, 
der bald als Lord Wellington, und feit 1811 als ‚Her=- 
309 von Ciudad Rodrigo die Welt mit dem Ruhme 
feiner Thaten füllte, ein wunderbarer Mann, voll der 


beſonnenſten Vorfiht und der überrafchendften Kühn 


heit, bald zaudernd und fcheinbar unthätig, dann plößs 
lich heranftürmend mit. Bligesfchnelle zur Vernichtung 
deö ficher gewordenen Feindes. Allein, ob er gleich 
fo viel Siege erfochten, ald er Schlachten geliefert, wird 
dennoch) immer ald das größte an ihm bewundert wer 
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— daß er es verſtand, die verfchiedenartigften Bil: 


1808 


fer, Engländer und Deutfche und Spanier und Por- "" 


tugiejen zu einem Heere mit gleiyem Sinne zu ver— 
einen und zu gleicher Tapferkeit zu befeuern. 
Während fo in Spanien und Portugal ein Kampf 
begann auf Tod und Leben gegen jene furchtbare Univer- 
ſalherrſchaft, die ganz Europa zu unterjochen drohte, 
ein Kampf, ber Jahre lag mit der wildeften Erbitte- 
rung, mit den unerhörteften Graufamfeiten fortgefegt 
wurde, ber jenſeits der Pyrenden die Franzofen das 
Ziel ihres Ruhmes und ihres Glüds finden ließ und 


zuerft wieder dem gefammten feften Lande einen lichten _ 


Punkt zeigte, auf den Al hoffnungsvoll alle Blicke wand: 


ten, waren auch im Innern von Frankreich und in Ita 


‚lien wichtige Veränderungen vorgegangen. Was fchon 
- feit längerer Zeit vorbereitet war, war endlich zur Voll⸗ 
endung gefommen; das einzige, was bisher nod an 
der vollfommenften Monarchie in Frankreich zu mangeln 


fhien, der Erbadel, war zurückgekehrt und mit ihm —* 


Majorate, beinah das gefammte Feudalweſen, nur 
nicht der Name, und damit das franzoͤſiſche Volk im— 
mer mehr zu einem ſtummen Werkzeuge in der Hand 


des Herrſchers, damit jede liberale Bildung, jeder freie 


Geiſt erſtickt, alles in todter Gleichfoͤrmigkeit und Ein— 
ſeitigkeit befangen werde, entſtand bald darauf die kaiz 
ferliche Univerfität, jenes unfoͤrmliche Inſtitut, ganz 
darauf berechnet, nicht gute Menfhen und Bürger, 
fondern. nur an fklavifchen Gehorfam gewoͤhnte Solda: 
“ten und buonapartifche Knechte zu bilden. Daher 
ward jede Privaterziehung verbannt, daher die Ein= 
rihtung aller Lehranftalten militärifch geregelt mit 
Flöfterlihem Zwange, dazu jener Großmeifter ange= 
geordnet, damit Buonaparte defto leichter die gefammte 


u net 


‘den * 
Maͤrz 


kommende Generation verderbe. — So wie im In: u 


nern, fo unterließ er aber auch nad) Außen Fein Mit: 
tel, die Kraft feiner Regierung zu vermehren. So 
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1808 wurden durch ein Senatuskonſult vom 21. Januar, 
ran Kehl, Kaſſel, Weſel und Vlieſſingen, die ſchon vorher 
durch Eaiferliche Dekrete zu Frankreich. geſchlagen wor: 
den, jest jchließlic mit dem großen Reiche vereinigt; 
ſonderbar, was von jest an öfter geſchah, daß der 
Senat. erft nach langer Zeit befchloß, was ſchon früher 
Buonapatte eigenmächtig verfügt, zum Elaren Beweife, 
daß erſterer ſchon jet zu einer bloßen Form geworden, 
-zu einem Schattenbilde, mit dem das an aͤußerem 
Scheine eifrig hängende Volk getäufcht werden follte, _ 
Der Staatsrach Lacüde aber, als Redner der Regie: 
rung, unterließ auch bei Diefer Gelegenheit nicht, "die 
hoͤchſte Mäßigung des Kaifers zu preifen; nur fie 


allein koͤnne begreiflich machen, was fonft unbegreife 


lich fcheinen würde, daß ein Fuͤrſt, deffen Adler vom 
adriatifchen Meere bis zum Niemen jiegreich geſchwebt, 

den franzöfifchen Senat feierlich zufammenberufe, um 

ihm die Erhaltung von vier in feinen unermeßlichen 
Eroberungen beinah unbemerfbaren Punkten: vorzu: 
ſchlagen. Denn wohl möchte man fich fragen, warum 

er, der ſo großmüthig die Staaten feiner Bundsge- 
noſſen vergrößert, nicht daran denke, feine eigenen 

zu erweitern, benn die Vereinigung von Kehl, das 
man nur als ein Anhängfel von Strasburg betrach⸗ 

ten Eönne, und von Kaffel, das nothwendig zu den 
Feſtungswerken von Mainz gehöre, Eönne man Feine 
Vergrößerung nennen, fo wenig als Wefel un Vlieſ⸗ 
fingen, Aber vergrößern wolle der Kaiſer Frankreich 
nicht, das fein hoher Geift groß genug gemacht habe, 

nur eine beftändige Dauer wolle er ihm und vor allen 
feiner Schöpfung, dem Rheinbunde, fihnelle und 
kraͤftige Hülfe fihern, falls er je mit einem Angriffe 
bedroht würde.” Daher follte es auch nicht ald Ver: 

den 2. größerung angefehen werden, daß ein Dekret: bald 
ie darauf dem Pabfte, deflen Hauptſtadt felbft damahls 
gen „, ſchon verrätherifcher Weife in Befig genommen worden 
Febr. war, Ancona, Urbino, Macerata und Gamerine 
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entriß und diefe Provinzen eigenmächtig mit dem Rd: 1808 
nigreiche Italien vereinigte, daß bald darauf Parma, 
Piacenza und Toskana— ſchließlich Frankreich einverleibt u 24. 
wurden, "denn die ganze Küfte des Mittelmeers, er: 
flärten Regnaud de St. Sean d’Angely und Semon: 
pille, müffe ummittelbar zu Frankreich oder zu dem 
großen Reiche gehören; deswegen feien die Kuͤſten des 
adriatifhen Meeres mit dem Königreiche Italien ver: 
einigt, alle die Länder aber, die längs dem Mittels 
meere an Franfreidy gränzten, müßten: diefem einver— 
leibt werden. Livorno vor allen, habe oft Urfach zu 
Klagen gegeben, mehrmahls hätten franzöfifche. Trup— 
pen dort die englifchen Waaren Eonfisziren müffen und 
dergleichen Verlegungen fremden Gebiets, wenn glei _ 
nothwendig, feien Dennoch immer verdrieslich; da aber 
Livorno nicht zugleich unter engliſchem und franzoͤſiſchen 
Einfluſſe ſtehen koͤnne, ſo muͤſſe es franzoͤſiſch werden; 
auch ſeien die Matroſen der toskaniſchen Küuͤſte der 
franzoͤſiſchen Marine unentbehrlich. Nicht Frankreich 
allein, ſondern der geſammte Kontinent, muͤſſe ſich uͤber 
jeden neuen Zuwachs der franzöfifchen Marine freuen, 
der die Befreiung der Meere von der Tyrannei der 
Engländer hoffen laffe. Auch Zosfana felbit, das 
unter der Regierung kleiner Fürften, ohne Regel und 
ohne Kraft beherrfcht worden, werde dabei gewinnen, — 
denn heut zu Zage könnten die Menſchen nicht mehr 
auf eine phantaftifche und launifche Art beherricht wer: 
den, eine feſte Regel fei noͤthig, die Herrſchaft des 
Geſetzes, beſchuͤtzt durch einen Fuͤrſten, groß genug, 
um uͤber die menſchlichen Leidenſchaften erhaben und 
gleich wie das Geſetz ſelbſt ohne Leidenſchaft zu ſein. 
Die Zeit ſei nicht mehr, wo man geglaubt, die Voͤlker 
feien für die Könige da und nicht die Könige für die 
Voͤlker; man könne wohl Aeder und Wieſen und For⸗ 
ſten, aber kein Koͤnigreich gleich wie einen Meierhof 
beſitzen. Nur in großen Staaten aber koͤnnten dieſe 
großen Reſultate ſtatt haben.“ — Mehrere aͤhnliche 
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Gründe von gleichem Gewichte wurden zur Vertheidi⸗ 
gung der ſchamloſen Uſurpation vorgebracht. So 
war alſo jetzt das geſammte Italien mit Ausnahme 
eines, Theils des Kirchenſtaats und des Koͤnigreichs 


> Neapel, ‚der unmittelbaren Herrſchaft Buonaparte's 
unterworfen, wie er aber fchon jest ‚mit einer Boö= 


beit, die einzig in der Gefchichte fein würde, wäre 
nicht in Spanien von ihm der fchändlichfte Thronraub 
begangen, angefangen, den ehrwürdigen Greis, der 
den Stuhl Petrus. zierte, feines Beſitzthums zu be— 
vauben, weil er feines ‚heiligen Berufes eingedent, 


ein Fürft des Friedens, feinen ſchwachen Arm nicht 


zur Bekämpfung Englands erheben wollte, das wird 


den 15. 
PER 0 meinte, geforgt. Wohl hatte, Mürat diefe Be— 


weiter unten erzählt ‚werden. Daß aber Neapel, 
deſſen König Joſeph den geraubten ſpaniſchen Thron 
beftiegen, dem Syſteme des großen Reiche treu bleibe, 
dafür hatte er durch die Ernennung Joachim Muͤ— 
rat's zum Könige beider Sizilien, binlänglid), wie 
lohnung von feinem hohen Befchüser für den Eifer 
verdient, mit dem er jeder Schandthat Buonaparte’s 
feinen Arm und feinen Namen bereitwillig geliehen. - 


Bis zum 21. Sulius Me RN zu Banonne 


; geblieben, erft an dieſem Zage.ging er von dort ab, und 
kam nad) langfamer Reife am 14. Auguſt nad) St. Gloud 


zuruͤck, und fogleich nach feiner Ankunft ließ er neue 
Aushebungen verordnen und neue Heere wurden gebil- 
det, um die Unterjochung Spanien’s und die Sklaverei 


von Europa gegen jeden möglichen Rückfall zu fichern. 
- Schon am ı. September ftatteten die Minijter der aus— 
waͤrtigen Angelegenheiten und des Krieges,‘ über die 


Lage Spanien’s und Europa’s überhaupt, Berichte an 
Buonaparte ab, und während der erfte fich freute, "über 
den Entſchluß England’s, endlich feine Armeen auf das 
feite Land zu fenden, wo fie gefchlagen, zerſtreut, ver— 
nichtet werden würden, wenn fie nicht, was allerdings 
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zu fürchten, zu frühzeitig wieder entflöhen, fchlug der 1808 
zweite, um dem Willen des Kaifers gemäß, die Armee - -*" 
in Spanien auf 200,000. Mann zu vermehren, zwei. 
Konftriptionen, jede von 80,000 Mann, vor, "damit 
nicht nur der Krieg in Spanien fehnell geendigt werde; 
fondern aud) das franzöfifche Heer in einem gehörigen 
Berhältniffe zu der vermehrten Kriegsmacht Dejterz 
reich's bleibe,” denn fchon hatte diefes, obwohl es die 
Verhältniffe mit England im Anfange des Jahres fuͤr . 
‚ aufgehoben erklärt, durch die Errichtung einer Lande zung, 
wehr und durch die Anordnung von Rejervebatgllions Iun. 
feine ſtark vermehrte Armee noch mehr verftärkt und 
nicht undeutlidy fehien das gute Vernehmen, mit Krank: 
‚reich fid) feinem Ende zu nähern. Und diefe Vermits pen 4. 
thung ward nod) mehr beftärft durch eine Bothſchaft Sept. 
Buonaparte’s an den Senat: "er fei entfchloffen, die 
Angelegenheiten von Spanien mit dem größten Nach— 
druck zu betreiben und die Armeen zu. vernichten, welche 
England in diefem Reiche gelandet. Sein Buͤndniß mit 

dem Kaifer von Rußland laffe England Feine Hoffe 
nung, feine Plane durchzuführen, "Er glaube an den 
Frieden des Kontinents, allein er wolle und dürfe nicht 

von den falfchen Berechnungen anderer Höfe abhängen, 
‚und, weil feine Nachbaren ihre Heere vermehrten, fo 

"fei es feine Pflicht, auch die feinigen zu verſtaͤrken. 
Das: Glüd der Rranzofen und die Sicherheit ihrer Kin— 

der fei.der-einzige Zweck aller feiner Plane — und der ven ı a 
Senat verordnete die verlangten Aushebungen, damit 
“der politifche, ‚gerechte und nothwendige Krieg gegen 
Spanien mit aller Macht fortgefeßt werden koͤnne.“ 
Beinah zu gleicher Zeit aber erflärte der Monitör, "cs I Sa 
fei durchaus ungegruͤndet, daß Sachen von boherWiche 
tigkeit zwifchen den Höfen von Paris und Wien verhane 

delt würden. Frankreich habe durchaus nidyts mit. dem 
Wiener Hofe zu verhandeln. Würde diefer Hof gut 
berathen, fo würde er fuchen, die Wunden feiner Länder 

zu heilen, feine Finanzen durch weife Operationen wies 


en 


den 20. 
Aug. 
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der herzuſtellen und einſehen, daß jedes Aufgebot in 
Maſſe die Regierung vernichte und vorzuͤglich eine Re— 
gierung, welche Papiergeld brauche.“ Und bald darauf: 

"zwar ſeien 40,000 Konffribirte nach Deutſchland ge: 
fandt, allein dafür feien doppelt fo viel alte Truppen 


nach Spanien berufen, und die. große Armee fei daher 


eher vermindert alö vermehrt durch dirfe Maßregel, wel: 
he durchaus gar Feine feindliche Abficht anzeige. Die 


franzoͤſiſchen Truppen befänden fich in ihren Kantonni- 


rungen mehr als 100 Stunden von dem eigentlicdyen 
Defterreic) entfernt. Luſtig fei es jedoch zu bezweifeln, 


ob Frankreich und feine Verbündeten, zugleich gegen 


Spanien und gegen Defterreicdy Krieg führen Eönnten, 


da es fchon ohne Verbündete vier, - zehnmahl furchtba— 


rere Koalitionen befiegt habe. Freilich würde England 
5 gern fehen, wenn Dejterreich einen neuen Krieg be= 
gönne, denn jeder Krieg jcheine ihm Gewinn, wenn 
gleich das Refultat deöfelben jedesmahl ſeine Lage ver⸗ 
ſchlimmere. England kennne das innige Verhaͤltniß 
zwiſchen Frankreich und Rußland, es wiſſe, daß der 
Frieden in Deutſchland nicht werde geſtoͤrt werden, und 
von der Unterhaltung der Unruhen in Spanien konne⸗ 
es Feine vernünftige Hoffnung ſchoͤpfen, allein das Un— 
glüd und die Verheerung des Kontinents fei feine Freude. 
Er wiffe wohl, daß vor Ablauf des Jahrs kein 
einziges infurgirtes Dorf mehr in Spanien, Fein ein 
ziger Engländer mehr in diefem Reiche fein werde, al: 


lein was fümmere die England, befise es doch weder 


Schaam nody Gewiffen! Unfähigkeit und Kleinmuth 
hätten die franzoͤſiſchen Heere einigen Verluſt erleiden 


-laffen, allein fchnell werde diefer jest erfeßt werden, 


und dann würden fich die Engländer auf ihre Schiffe 
ftürzen und ihre Verbündeten verlaffen, und gleich wie 
bei Quiberon auf die Unglüdlichen feuern, die fie am 


Ufer gelaffen. Das gute VBernehmen zwifchen Franf- 


reih und Defterreich fei nie geftört. Als Napoleon 
mit dem Kaifer Franz in Mähren zufammengefommen, 
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da habe ihm diefer verfprochen, er werde ihn nicht mehr "1908 . 

befriegen und daß er Wort halte, habe er bewiefen; | 

- nur eine elende Faktion verbreite fortwährend Gerüchte 

von einer Erneuerung des. Kriegs. Die Angelegenheiz 

ten Spanien’s feien unwiderruflich beftimmt. Hätte 

die Hoffnung getäufcht, diefe Völker ohne Unruhe und 
ohne Krieg zu einer beffern Ordnung der Dinge zu füh- 

ren, fo fei dies allerdings ein Eieg des Genius des Boͤ— 

fen über den guten Geift, allein der Erfolg werde für 
England nur defto verderblicher werden. Jeder Krieg 
habe England's Lage verfchlimmert. Werde der Krieg 
nicht in diefem Jahre beendigt, wer möge dann die Er= 
eignifje vorherfagen, die binnen Jahresfrift zum Un- 

glüce England's ftatt haben koͤnnten!“ — Zu gleicher 

Zeit zogen zahlreiche Scyaaren alter Truppen, die bis- 

ber in Deutfchland geftanden, in Eilmaͤrſchen dur) 
Frankreich gegen Spanien’ Gränze; ſchon am LIten pen rr. 
September traf der Vortrab der großen Armee zu Pa: Sept. 

ris ein. "Die fheusliche Gegenwart des Leopardg, 
ſprach Buonaparte zu den Soldaten, befudelt das fefte 

Land von Spanien und Portugal, erſchrocken muͤſſe er 

fliehen bei eurem Anblide; laßt uns unfere triumphi— 

renden Adler bis zu den Säulen des Herkules tragen, 
denn auch dort haben wir Beleidigungen zu rächen!" 


Bald ward jedoch die Aufmerkſamkeit von Europa 
nad) einem andern Punkte, nad Erfurt, gerichtet. 
Dorthin reifte Buonaparfe am 22. September aus Et. den 22. 
Cloud ab; ſchon acht Zage früher hatte Alexander aus — 
Pelersbueg ſich auf den Weg nach Sachſen begeben, Sept. 
Beide trafen ſich am 27. September zu Erfurt, dorthin 2“ F 
eilten zugleich alle Fuͤrſten des Rheinbundes und Ge— * 
fandte von Oeſterreich und Preußen. Bis zum 14ten den 14. 
Oktober dauerte die glänzende Verſammlung; doc, Oktbr. 
ward von den Refultaten diefer Zufammenkunft ans 
fangs wenig befanntz; nur erfuhr man, daß ein-am 
8. September zwifchen Frankreich und Preußen zu Pas 


1808 


den 8. 
. DOötbr. 
ben 14. 
Oktbr. 


den 12. 
Oktbr. 
ben 22. 

Oktbr. 


den 28. 
Nov. 


den 28. 
Nov. 
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ris geſchloſſener Vertrag zu Erfurt zum Vortheile des 
letzteren verändert worden und daß Oldenburg dem 
Rheinbunde beigetreten ſei. Allein aud) ein neuer Fries 
densantrag war von Alerander und Buonaparte gemein= 
ſchaftlich an England gethan; England beantwortete 
dieſe Eroͤffnung durch eine offizielle Note und verlangte 
die Theilnahme Portugal’s, Sizilien’s, Schweden’: und 
der jpanifchen Nation ‚an den Friedensunterhandlungen, 
als erjte Bedingung ihrer Zuläfjigkeit. Dagegen er: 
klaͤrte ſich Rußland, weil es den König Sofeph ſchon 
anerkannt, jedoch mit Anftand und Würde; Cham: 
pagny’s Note ſchien aber nur darauf berechnet, Eng: 
land noc mehr zu erbittern und jede auffeimende Hoff: 
nung zum Frieden zu erſticken; deutlicher zeigte fich nie, 
daß Wuonapartı nur mit truͤglichem Scheine Frieden 
anbiete, daß er aber keinesweges entfchloffen fei, ihn 
wuͤrklich zu erlangen, "Frankreich und Rußland Eönn- 
ten den Krieg fo lange fortfegen, bis man zu London 
auf gerechte und billige-Grundfäge zuruͤckgekommen fein 
werde und dazu feien beide entjchloffen; denn wie Eönne 


Frankreich die fpanifchen Infurgenten bei den Unter: 


handlungen zulaffen® Was wuͤrde England fagen, 
wenn Frankreich vorfchlage, die Fatholifchen Inſurgen- 


ten in Irland daran Antheil nehmen zu laſſen? Ein 


den 9. 
Dezbr, 


folder Vorfchlag Eönne nur einzig erbittern. England 
würde ſich fehr irren, wenn es glaube, auf dem feften 
Lande Franfreic mit Erfolge zu befämpfen, vorzüglich 
jest, da Frankreich und Rußland unwiederruflich mit 
einander verbunden ſeien?“ Darauf antwortete Eng— 
land, wie es die Ehre verlangte: "daß es, wenn Spa— 
nien ausgefchloffen würde, auf Feine allgemeine Frie— 
densunterhandlungen eingehen. koͤnne“ und fchon we: 
nige Tage darauf ward durch eine förmliche Erklärung 
der Abbruch der Unterhandlungen angezeigt. — Aud) 
mit. Oeſterreich waren zu Erfurt, wie bald bekannt 
ward, Berhandlungen gepflogen.. 
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Sm Laufe des Septembers waren fortwährend Ab- 1908 
theilungen der großen Armee und Kontingente det rhei— 
nifchen Bundesfüriten, zufammen, wie behauptet ward, 
mehr ald 200000 Mann nad) Spanien gezogen, wo 
ihre Gegenwart immer nothwendiger zu werden fchien, 
denn nad) einander hatte fich Joſeph nad) Burgos und 

von da nad) Miranda und nn jelbft nad) Vittoria 
- zurücgezogen und die fpanifchen Heere waren beträd)t- 
lic) veritärkt. Auch der wadere la Romana war mit ben. 
feinem aus Dännemarf entronnenen Heere zu St. An: 

der gelandet, ſchon feit dem 25. September hatte die F— F 
Zentraljunta ihren Sitz nach Aranjuez verlegt und eine 
engliſche Armee unter den Befehlen des Generals Moore 

war von Portugal aus in Spanien eingeruͤckt. So 

war die Lage der Dinge, als Buonaparte am 2gten ben 25. 
Dftober das gefeggebende Korps eröffnete, mit einer DER, 
prahlenden Nede voll zuverfichtlicher Hoffnungen und 
ftolzem Vertrauen auf fein biöheriges Gluͤck. "Die 
Finanzen feien fo geordnet, daß die jährlichen Ein= . 
fünfte allein zur Beſtreitung aller Ausgaben hinreichen 
würden, die ſelbſt eine allgemeine Koalition des ge— 
fammten Europa's erfordern möchte; niemahl& werde 
er. zu den verderblichen Mafregeln von Papiergeld, An— 
leihen oder Ruͤckſtaͤnden feine Zuflucht zu nehmen. 
brauchen. Mehr als 1000 Stunden fei er in diefem 
Fahre im Innern feines Reichs gereißt und der Anblick 
der großen franzoͤſiſchen Familie, die noch vor kurzem 
durch Meinungen und innerlichen Haß getrennt gewe⸗ 
fen, jest aber glüdlicy, ruhig und einig fei, habe tief 
fein Herz gerührt. Er habe gefühlt, daß um gluͤcklich 
zu fein, er erft der Ueberzeugung bedürfe, daß Frank— 
glüdlich fei... Jetzt ziehe ein Theil feines Heeres ge= 
gen die Armeen, welche England in Spanien gebildst, 
oder dort gelandet. Es fei eine befondere Wohlthat 
der Borfehung, die feine Waffen befchüße, daß Reidens 
ſchaften fo fehr die Rathfchläge der Engländer verblen= 
det, daß fie auf die Herrfchaft der Meere Verzicht ° 


— 


* 
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den 20. 
Oktbr. 


thaͤten und endlich ihre Armeen auf dem feſten Lande 


darjtellten. In wenigen Tagen werde er ſelbſt abrei- 
fen, um fi) an die Spiße feines Heeres zu ftellen, um 
mit Gottes Hülfe den König von Spanien zuMadrid zu 
kroͤnen und feine Adler aufzupflanzen auf den Forts von 
Liſſabon. Mitdem Kaifer von Rußland fei er einveritan- 
den und unveränderlich für Frieden und Krieg vereingt.“ 
Wenige Tage nad) der Eröffnung des gefeßgebenden 
Korps reifte Buonaparte zur Armee nad) Spanien ab 
und die erjten Erfolge ſchienen allerdings feinen prah⸗ 
lenden Berfiherungen zu entfprechen. Denn die Spanier 


mit ungeübten Heeren und uneinigen Feldheren, ver— 


modten den geübteren fränkifchen Schaaten, die alle 
nur einem Gebote gehordhten, nicht zu widerftehen, 


. Deshalb hatten fie nit ein Mahl, noch ehe die große 


Armee, an deren Spitze Buonaparte ſich ſtellte, in Spa— 
nien eindrang, einen entſcheidenden Streich gegen Jo— 
ſeph's geſchwaͤchte Macht auszufuͤhren gewagt. Die 
franzoͤſiſche Armee ſtand als der Feldzug am 25. Okto⸗ 
ber. eröffnet ward, hinter dem Ebro in einer: zuſam⸗ 


I mengedraͤngten Stellung, ihnen gegenüber drei fpani- 


den 5. 
Nov. 


ben Io, 


Nov, 


den 11. 
Nov. 


ſche Heere unter dem Oberbefehle von Caſtannos, dem 
Beſieger Duͤpont's und unter ihm Palafox, la Romana 
und Blake. Am 5. November kam Buonaparte zu 
Vittoria an und ſchnell nach einander erfolgten jetzt 
die Niederlagen der ſpaniſchen Heere. Schon am roten 
November ward die Armce von Eftremadura bei Ga: 
monal und Burgos von Soult gefchlagen und von ihrem 
linken Flügel abgefchnitten, zu Burgos aber wurden von 
den Franzofen die Szenen von Lübed erneuert; am fol- 
genden Tage erlitt bei Efpinofa der rechte Flügel des ſpa— 


mniſchen Heers durch Lefebvre und Victor und Soult 


den 23. 
Nov 


eine gänzliche Niederlage, — mit Mühe retteten ſich 
la Romana und Blafe — und auch der linke Flügel 
unter Gaftannos und Palafor ward bald bei Tudela von 
Lannes befiegt; Gajtannos zog ſich nach Guadalarara, 
Palafor gegen Saragofja zuruͤck. So ftanden der 


Sünfte Abtheilung; von 1807 bi 1812. 497 


franzöfiihen Armee auf ihrem Wege nad) ‚Der Haupt= 1908 
ſtadt nur noch die ſtark beſetzten Päffe von Somofierm . 

und Guadarrama entgegen. Die 180,000 Mann 
ftarken fpanifchen Heere waren binnen zwanzig Tagen 
zerftreuf, vernichtet, allein mehr als die Siege Foftete 

den Franzojen die Verfolgung derfelben, denn aller 
Orten fanden fie die Einwohner entflohen, die Bor: 
räthe geleert, alles verwüftet, was ihnen in ihren 
Fortſchritten -behülflicy fein fonnte. Dagegen aber 
ward der ſtark befejtigte, von 13000 Mann frifcher 
Truppen vertheidigte und für unüberwindlic) gehaltene - 

Paß von Somofierra von Beflieres am 30. Novem: den 30. 
ber angegriffen und nad) einem heftigen Gefechte über- 
waͤltigt. So war der Weg nad) Neukaſtilien geöffnet, 

der letzte Widerftand vernichtet und ſchon am 1. De: den x. 
zember befand ſich Buonaparte's Hauptquartier zu Drsbt, 
St. Agoitino, eine Tagereife von Madrid; am folgen- 

den Tage fam er auf den nahe gelegenen Anhoͤhen vor 

der Hauptſtadt an. Madrid ſelbſt war auf eine foͤrm⸗ 

liche Belagerung vorbereitet, jedes Haus in ein Kaftell, 

jede Straße in ein Lager verwanbelt, alles ſchien zum 
hartnädigen Widerftande entfchloffen. Allein fchon am 
folgenden Zage ward die Anhöhe von Buentetiro von 

den Franzofen genommen, die Zentraljunta entwich 
nad) Toledo und am 4. Dezember ergab fih Madrid —— 
und noch an demſelben Tage wurden der Rath von Ka— * 
ſtilien und die Inquiſition und die Feudalrechte aufge⸗ 
hoben, die Zahl der Kloͤſter im ganzen Reiche auf ein 
Drittel vermindert und die vornehmſten Haͤupter der 
Inſurrektion für Verräther erklärt: Drei Tage fpa- ® 
ter aber erließ Buonaparte einen Aufruf an die: 'Spa- 
nier, worin er fie belehrte, "daß fie von den ewigen 
Feinden des Kontinents nur zuihren Zwecken misbraucht 
worden fein. Er fei in Madrid eingezogen; das 
Recht des Krieges berechtige ihn, ein großes Beiſpiel 
zu geben, ‘allein er habe nur die Stimme. der Milde 
gehört. Bald werde er die englifche — die nicht 


De —9* 


‚1808 


den 15. 
Dezbr. 
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um ſie zu unterſtuͤtzen, ſondern um ſie mit. einer fal—⸗ 
ſchen Zuverſicht zu erfuͤllen und ſie zu verfuͤhren, nach 
Spanien geſchickt worden, vertreiben. Noch ſei ihr 
Schickſal in ihren Haͤnden, noch koͤnne die Konſtitution 
ihr Gefetz ſein, wenn fie dem Könige, den er_ihnen 
gegeben, treu evgeben blieben; wären aber alle feine 
Anftrengungen vergeblich, erwiederten fie fein Zutraun 
nicht, dann bleibe ihm nichts anders übrig, als ſie wie 
eroberte Provinzen zu behandeln und feinen Bruder. auf 


‚einen andern Thron zu feßen. Dann werde er die Krone 


yon Spanien auf fein eigenes Haupt fehen und ihr bei 
den Böfen Achtung zu verfihaffen wiffen, denn Gott 
habe ihm die nöthige Kraft und den Willen gegeben, 
alle Hinderniffe zu befiegen.” Mit gleichem Ueber: 
muthe und gleicher Gleisnerei beantwortete er die er— 
zmungene Adreſſe der Stadt Madrid, durch welche. diefe 
nm die Rückkehr des Königs Zofeph bat. “Nur an 
zehn der vornehmften Schuldigen habe er Rache genom- 
men, allen andern wolle er vollfommen verzeihen. 
Alle jene veraltete Einrichtungen, die Jahrhunderte 
lang den Flor Spanien’5, verhindert, habe er in weni- 
gen Tagen zernichtet; -jegt werde er die .englifche Ar— 
mee aus der Halbinfel vertreiben und Saragoſſa, Bas 
lencia und Sevilla durch Ueberredung oder, durch bie 
Gewalt der Waffen unterwerfen, denn Fein Hinderniß 
fei im Stande, lange die Vollziehung feines Willens 
aufzuhalten. Nur: das vermöge er nicht, eine Nation 
und einen König und die Unabhängigkeit der Spa— 
nier herzuftellen, wenn ihr König ihrer Liebe, und 
Treue nicht verfichert fei. Die Bourbonen Eönnten 


nicht laͤnger in Europa regieren, — nicht den Koͤnig 


Karl und den Friedensfürften ‚habe der Herzog ‚non 
Snfantado, flürzen, jondern den überwiegenden Ein- 
fluß der. Engländer in Spanien begründen wollen; 
ein tolles Vorhaben, das einen Krieg ohne Ende 
herbeigeführt haben würde, denn Feine Macht „unter 
nalen Einfluffe dürfe auf dem Kontinente beftehenz 
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bege irgend eine Macht diefen Wunſch, fo ſei derſelbe 
Unſinn und werde früh oder fpät ihren Sturz herbeis 
führen. .. Das’gegenwärtige Gefchlecht kann in feiz 
ner Meinung über mid) verfchieden fein, denn zu’ viele 


1808 


Leidenfchaften find in Bewegung gebracht, aber eure 


Enkel werden mich alö euren Wiederherfteller ſegnen! 
Sie werden die Tage, wo ich unter eucd) erfchienen, 
unter die Zahl der merfwürdigen Zage fegen und mit 
ihnen wird das Glüd von Spanien anfangen!” Und die 
Bürger von Madrid gelobten nocymahls Treue und Ge— 
horfam dem neuen Könige und am 22ten Januar: des’ 
folgenden — zog Joſeph wiederum in Spanien's 
Hauptſtadt ein. 

Allein ſchon früher hatte Buonaparte ſelbſt Ma: 
drid verlaffen, um fich gegen die englifche Armee unter 
Moore zu wenden, der am Ende des Dftobers mit 
etwa 20,000 Mann aus Portugal in Spanien einge 7 
ruͤckt war und vereinigt mit 10,000. Engländern, Die 
unter Baird zu Corunna gelandet, in Altkaftilien vor= 
drang, um den Franzofen. die Verbindung zwifchen 
Madrid und Bayonne abzufchneiden. Wuͤrklich hatte 
Moore bereits Leon, Balladolid und Salamanca befegt 
und feine leichten Truppen ftreiften bis Burgos, als er 
- fi plöglich’von allen Seiten von heranziehenden franz 
zöfifchen Armeen bedroht fah. Schon war der Weg 


1809 
ben 22, 
Ian, 


ben 22, 
Dezbr, 
1808 
den 29, , 
Oktbr. 
1808 


nach. Portugal ihm abgeſchnitten, nur der nach Corunna 
ſtand noch offen und fchleunig z0g fi Moore unter bee 


ftändigen Gefechten zuruͤck. Endlich erreichte er Co⸗ 
runna, allein noch bei-diefer Stadt begann ein heftiger 
Kampf gegen Soult, der der englifchen Armee auf dem 
Fuße nachgefolgt war; Moore, einer der beften engli= 
ſchen Feldheren fiel, auch Baird ward toͤdtlich verwun⸗ 
det, allein die Englaͤnder erfochten einen herrlichen 
Sieg und fchifiten fich ungehindert am folgenden Tage 
wiederum nad), England ein. So ſchien auch die letzte 
Huͤlfe, der letzte Strahl von Hoffnung einer nahen Erz 
wtung für Spanien UERERER laut teiumphirte 
Ji 2 


den er 
an, 
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Buonaparte, "alle die elenden Banden, die gegen-ihren 
vechtmäßigen König Joſeph aufgeitanden, feien zerftreut, 
einen Krieg würden die Meuterer nicht mehr. erregen 
koͤnnen; ein .franzöfifcher Leutnant koͤnne die Unter: 
johung Spanien’s vollenden.” Allein jest, wo. ein 
graufames Geſchick aller Anftrengungen des edlen Vol- 
kes zu fpotten, wo Spanien dem vom Glüde beguͤn⸗ 
ftigten Korſen endlich unterliegen zu müflen fchien, da 
trat Defterreich noch ein Mahl auf den Kampfplag für 


die Freiheit. und die Unabhängigkeit von Guropas 
2.» Plöglid) kehrte Buonaparte aus Spanien zuruͤck; ſchnell 
> war feine Abreife gleich einer Flucht; in den erften Tas 


. ben 22. 
San. 
den I. 


San. 


gen des neuen Jahres Fam er in feiner. Hauptftadt an: 
und ſchon von Spanien aus war eine neue Aushebung 
von 80,000 Mann aufgerufen. — Mehr als irgend 
eine andere Macht hakte.Defterreich gerechte Urfache zum 
Kriege. Es fah den frechen Ufurpator allmählig ganz 


Italien feiner ummittelbaren Herrſchaft unterwerfen, 


fah wie et Spanien und Portugal zu unterjochen drohte: 
und erkannte, wie nur ein muthiger Entfchluß, nur die: 
Außerfte Anftrengung aller Kräfte der Monarchie, es 
felbft vor einem ähnlichen Schidfale fihern zu können 
fhien. Nicht Eroberungsſucht war es, die Defterreic) 
zum Kriege trieb, denn unter ungünftigen Ausfichten 
begann es den Kampf, von allen verlaffen und von 
allen Seiten bedroht; nur die innige Ueberzeugung der 
nahen Gefahr vermochte es, noch ein Mahl den unver⸗ 
hältnigmäßigen Kampf zu wagen und es that. es mit 
einem Aufwande von Kraft, würdig der großen Sache, 
die es vertheidigte und mit einem Muthe, der ein beffe: 
res Schickſal verdiente. Allein noch ein Mahl begleitete 
das Gluͤck den Unterdrüder dev Völker; hoch follte er 
fteigen, höher als je ein Eroberer vor ihm, auf daß 
fein tiefer Fall eine ewige Lehre bliebe für die fommen= 
den Gefchlechter, daß den der das Gleichmaaß geftört 
und die ewige Weltordnung mit frechem Sinne zu ver- 
kehren gewagt, die unvermeidliche Nemefis ereile und 
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ihn darftelle ein warnendes Schreckbild ſtraͤflichen 1809 
Uebermuths! 

Das große Beiſpiel, welches Spanien gegeben, hatte 
Deſterreich aus dem Schlummer geweckt, in dem es den 
glüdlichen Augenblid von 1807 unbenugt hatte vor: 
übergehen laſſen. Standhaft hatte es fich gemeigert, 
den König Sofeph anzuerkennen; eine allgemeine Be— 
waffnung ward verordnet nnd der Eifer, mit dem die 
Völker Defterreih’5 dem Rufe des geliebten Kaifers 
folgten, beurkundete ein tiefes Gefühl der ‚Heiligkeit 
des erhabenen Entzwedd. Den erfchlafften Geift in 
Deutfchland zu beleben, war zugleich Defterreich auf 
jede Weife bemüht. Seine Rüftungen und die nicht 
zweifelhafte Stimmung der Völker feiner Monarchie,‘ 
waren der Aufmerffamkeit Buonaparte's nicht entgans 
gen und ſchon in der Mitte des verfloffenen Jahres den 16. 
hatten darüber die Unterhandlungen begonnen; bald” dar 
ward eine franzöfifche Rheinarmee unter Davouft ge: — 
bildet und ſchon jetzt verkuͤndigten viel verbreitete Ge= -Hftbr, 
rüchte einen neuen Krieg zwifchen Frankreich und Oeſter- 18% 
reih. Die Zufammenkunft von Erfurt vermehrte das 
Mistraun des lebteren, denn wie mochte es wiffen, ob 
dort nicht auch gegen feine Selbftftändigkeit uene Plane 
entworfen würden? Daher war der General Bincent 
nah Erfurt gefandt mit einem Schreiben von Franz ven ag. 
an Buonaparte, worin erſterer erklaͤrte, daß die An— — 
ordnungen im Innern der Monarchie, auf Oeſterreich's 
politiſches Syſtem durchaus keinen Einfluß haben wuͤr⸗ 
den und Buonaparte forderte zwar zum Scheine die 
Rheinbundsfuͤrſten auf, ihre ſchon geſammelten Trup— 
pen wieder auf den Friedensfuß zu ſetzen, beantwortete den 12. 
aber auch zugleich das Schreiben des Kaifers von Defter- 
reich durch einen übermüthigen Brief. "Er habe ges 
‚fürchtet, den Krieg mit Oeſterreich erneuert zu fehen, 
denn zu Wien fei eine Faktion, welche Furcht erheuchele,- 
um das kaiſerliche Kabinet zu gewaltfamen Maßregeln” 
zu verleiten, die nur noch größere Ungluͤcksfaͤlle als bie 
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früheren herbeifuͤhren wuͤrden. In ſeiner Macht habe 
es geſtanden, die oͤſterreichiſche Monarchie zu zerſtuͤckeln, 
oder ſie wenigſtens minder muͤchtig zu laſſen; er habe 
es nicht gewollt. Das was ſie ſei, ſei ſie nach ſeinem 
Wunſche, der ſicherſte Beweis, daß er nichts von ihr 
verlange. Er ſei immer bereit, dem Kaifer die Inte— 
grität feiner Staaten zu verbürgen und werde nie etwas 
gegen fein vornehmftes Intereffe unternehmen, Aber 
der Kaifer von Oeſterreich müffe nicht von neuem zur 
Sprache bringen, was funfzehnjähriger Krieg ent—⸗ 
fchieden; er müffe jeden Aufruf, alles was den Krieg 
herbeiführen fönne, verbieten. Das legte Aufgebot 
in Maffe würde unflreitig den Krieg zur Folge gehabt 
haben, hätte er befürchten können, daß dieſe Rüftuns 
gen in Webereinftimmung mit Rußland unternommen 
worden. Er entlaffe jest die Lager des Rheinbundesz 
100,000 Mann feiner Truppen zögen ſchon nad) Bous 
logne, feine Plane gegen. England zu erneuen. Der 
Kaifer von Defterreich aber müffe fich jeder Bewaffnung 
enthalten, die ihn beunruhige und zu Gunſten Eng= 
land's eine Diverjion vornehmen Eönne. Er habe ge— 
glaubt nad) dem Frieden von Preßburg, alles fei mit 
Oeſterreich beendigt und er würde fich dem Seekriege 
ohne Störung Überlaffen Eönnen. Der Kaifer müffe 
Mißtraun fegen in diejenigen, die von den Gefahren 
feiner Monarchie fpräcdyen und fo fein eigenes Gluͤck 
und das Gluͤck ſeiner Familie und feiner Völker ſtoͤhrten; 
diefe allein feien gefährlich, fie allein riefen die Gefahr 
herbei, die fie zu fürchten vorgäben. Mit einem redht- 
lichen, offenen und einfachen Benehmen werde er da— 
gegen feine Bölfer glücklich machen und felbft des Gluͤckes 
genießen, das ihm nad) fo vielen Unruhen zum Be— 
duͤrfniß geworden ſein muͤſſe und er koͤnne verſichert 
ſein, in ihm einen Mann zu finden, der nie etwas 
gegen ſein vornehmſtes Intereſſe zu unternehmen ent⸗ 
ſchloſſen ſei. Zeigten ſeine Schritte Zutraun, dann 


wuͤrden ſie auch Zutraun einfloͤßen; die beſte Politik 
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ſei gegenwärtig Einfachheit und Wahrheit!" — So 1909 
fprach der Freche, deſſen gefammte Politif nur ein 
gräßliches Gewebe von Raͤnken und Lügen und Ver- 
eätherei und Treuloſigkeit darbot, ſo ſprach er ‚zu 
einer Zeit, wo er eben das größte politifhe Buben⸗ 
ſtuͤck in Spanien vollbracht! 

Solche trogige Worte waren wahrlic nicht dazu 
geeignet, Oeſterreich in friedlichen Geſinnungen zu bes 
ftärken, .aud) feßte es ununterbrochen die Rüftungen 
fort. Die Armee ward verftärkt, die Landwehr bewaff⸗ 
net und organifirt und die gewaltigen Heereömaffen die 
es verjanmmelte, zeigten zu aller Erſtaunen, wie ſtark 
noch immer, troß der legten unglüdlichen Kriege, trotz 
der Abtretung herrlicher Provinzen, die öfterreichifche 
Monarchie durch die innige Liebe des Volks zu feinem 
Kaiferhaufe fei. Da eilte Buonaparte ſchnell aus Spa⸗ 
nien nad) Paris zurück und ſchon am 2. Februar forzben 2, 
derte der Fürft Primas im Namen des Protektors die debr. 
Rheinbundsfuͤrſten auf, ihre Kontingente in Bereit— 
ſchaft zu halten und zu gleicher Zeit deuteten oͤffente den . 
lihe Blätter unter dem Einfluffe der. franzöfifchen: Febr. 
Regierung, nicht undeutlid) auf den Wiederausbruch 
des Kriegs. "Das edle Benehmen: feines Ueberwin⸗ 
derö nad) der Schlacht von Aufterlig müffe. dem Kaifer. 
Franz ſtets in Andenken fein; er wife, wie fehr er -- 
fi) auf die Großmuth Napoleon's verlaffen : koͤnne, 
wie heilig diefem die Verträge feien, die er geſchloſſen. 
Allein es fei nit immer das Loos der Königer. 
den Neigungen und ber Leitung ihres eigenen Her— 
zend zu folgen. . Neapel, Preußen und‘ Spanien. 
würden noch aufrecht fliehen, hätten ihre Be: 
berrfher nur nach eigener Einficht gedacht und ge« 
handelt. Allein Weiber, . Höflinge und junge Leute 
hätten auf die Rathſchlaͤge dieſer Fürften gewuͤrkt 
und ihre Thronen feien erfchüttert, oder ‚Erachend zus. 
fammengeftürzt. Sollten fi ähnlihe Dinge zu Wien _ 
ereignen, follte fi) der Schwindelgeift auch dieſer Stadt: 


— 
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den ır, 
Gebr, 


ben 26. 
Febr. 


den 28. 


ebr. 


den 


bemächtigt haben? Der Prinz Louis Ferdinand fei 
das erſte Opfer dieſes Wahnfinns geworden und fein 
graufames Geſchick fei nicht geeignet, ihm Nachahmer 
zu verſchaffen. — Vielleicht zählten fie auf ihre Mi: 


lizen, die Infurrektionen und den Aufftand in Maffe. 


Elende Mittel, die den Fall Spanien’s befchleunigt, 
“ aber nicht aufgehalten! Iſt es eine Wuͤrkung der 
Rathſchlaͤge Englaͤnd's, daß Oeſterreich ſich rüuͤſtet, 
oder läßt ſich vielleicht fein Kabinet durch den Ein— 
fluß der ehemaligen Reichöritterfchaft hinreißen, die 
nur aus Empfindlichkeit über den Verluſt einer Sou— 
veränefät, die mit der neuen . Ordnung: der Dinge 
unverträglich war, handelt? Wie blind find doch 
dieſe Menfchen, die den Krieg herbeirufen und Inicht 
einfehen, daß fie deſſen vornehmſte Opfer ſein wer— 
den, und daß man ein unſchuldiges Volk nicht fuͤr 
ihre ausſchweifende Wuth und Unbedachtſamkeit ver— 
antwortlich machen wird. Um ihre gehaͤſſigen Lei— 
denſchaften zu befriedigen, ſtellen ſie ſich der Geſahr 
bloß, ihr Eigenthum zu verlieren und in das ſchimpf⸗ 
lihe Eril, zu dem fie werden verurtheilt werden, das 
Gefühl mitzunehmen, bie Urheber des Unglüds ihres 
Vaterlands zu fein!‘ 

Immer bedeutender wurden die Truppenbewegun 
gen ſeit dem Anfange des Februars. Die Heeres— 
abtheilungen von Oudinot zogen von Hanau gegen 
Schwaben, die von Davouſt aus Baireuth, Erfurt 
und Fulda gegen den Main, neue Diviſionen gingen 
uͤber den Rhein und richteten ihren Marſch nach 
Oberſchwaben, andere gegen die Iller und gegen den 
Neckar. Drohender wurden die Maͤrſche am Ende des 
Monaths, ſchon trafen die erſten franzoͤſiſchen Ko— 
lonnen zu Ulm ein und der franzoͤſiſche Geſandte An— 
dreoſſy verließ Wien am letzten Februar und in den 
erſten Tagen des Maͤrz ward die oͤſterreichiſche Ar— 
mee auf den Kriegsfuß geſetzt und wenige Tage nach— 


März her zog die Wiener —— aus und der Erzherzog 
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Karl dankte den edlen Freiwilligen Wien's, "die nicht 1809 
fremden Hohn und fremde Fefleln tragen wollten.” 
"Smmer näher rüdte der drohende Sturm; fhon ver 
ließ der öfterreichifche Gefandte München, bald wurden in | 
alle Berhältniffe mit Würtemberg abgebrochen und die 
Kontingente des Nheinbundes zogen aus zu fireiten 

für den fremden Herrfcher gegen das angeſtammte 
Kaiferhaus. Die franzdjifchen Truppen aber, die über 

den Rhein gegangen, fammelten ſich bei Um, an der 
Donau, Iller und Günz, andere. zogen von der Elbe, 

von den Ufern der Oftfee und aus Hannover nah Würze 

burg und an fie fchloffen ſich bald 18000 Sachſen. 
Dagegen das große Öfterreichifche Heer unter Karl ges 

gen Baiern, fein Bruder Johann gegen Tyrol, und 
Stalien, der Erzherzog Ferdinand gegen Warfchaus 
Vergeblich hatte Buonaparte, durch das Anerbieten 
einer dreifachen Garantie Frankreich's und Rußland' 8 

und Oeſterreich's, diefes einzufchläfern gefucht; es erz 
tannte die Lift und die Garantie ward verworfen, ben a 
Vergeblich erklärte der ruffifche Geſchaͤftstraͤger zu N 
Wien, daß Rußland für den Frieden und den Krieg 
aufs innigfte mit Frankreic verbunden fei. Oeſter— 
reich, überzeugt, daß eine Wiederausföhnung mit 
Sranfreich nur fcheinbar fein Eönne und zu ficherem 
Berderben führe, beharrte auf dem Entjchluffe, den 
eö_gefaßt, jetzt wo es einzig noch möglic, fchien, die 
Kette zu zerfprengen, mit der immer enger der Korſe 

- die Völker umfchloß und das kuͤhne Wagſtuͤck zu be— 
fiehen, der. Befreier Europa's von franzoͤſiſchem 
Joche zu werden. 

Schon am 6. April verkuͤndete ein Tagsbefehl des den 6, 
Erzherzogs Karl der Armee den Wiederausbruch des April, 
Kriegs. “Fruchtlos feien alle Verſuche gewefen, die 
Selbſtſtaͤndigkeit Defterreich’8 gegen den unerfättlichen 
Ehrgeiß des fremden Eroberers zu bewahren; rund 
umher fielen Nationen und redhtmäßige Regenten wuͤr— 
den. losgeriffen von den Herzen ihrer Voͤlker; auch 
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Oeſterreich's Monarchie drohe die Gefahr allgemeiner 
Unterjohung. Nicht um andere zu unterdrüden, nicht 
aus Ehrgeig unternehme Defterreich den Krieg, nicht 
der Fluch folle feine Krieger treffen, fchuldlofe Völker 
zu vernichten und auf den Leichen erfchlagener Vater: 
landövertheidiger dem Fremdlinge den Weg zum ge: 
raubten Throne zu bahnen. Die Freiheit Europa’s 
hat fich unter unfere Bahnen geflüchtet; ‚eure Siege 
werden ihre Feffeln loͤſen! She geht in einen recht: 
lichen Kampf, fonft ftände ich nicht an eurer Spige! 
Wahrhafte Worte waren es, die der Sieger von Würz: 
buro und Zurich zu dem Heere fprad), denn bei dem im— 
mer fchamlofer um ſich greifenden Despofismus, bei 
der immer Feder hervorbrechenden Frechheit, mit der 
der glüdliche Korfe mit hoͤhnender Willkuͤhr Treu und 
Glauben und jedes heilige Recht mit Füßen trat, mit 
der er kuͤhn und ohne Scheu die Selbftftändigkeit von 
Staaten vernichtet, die ihn nie beleidigt, den Wider: 
ftand gefhändeter Voͤlker als Aufruhr beftraft, bei 
dem was er fich zulegt in Spanien erlaubt, da mußte 
Oeſterreich, das feiner alten Ehre eingedenf, nie dem 
Ufurpator gefchmeichelt, das der Gewalt feiner Waffen 
gewichen, aber nie feinen Despotenlaunen mit unwuͤr— 
diger Demuth gehuldigt, wohl das fehlimmfte befürchten! 
Es war ein Kampf, begonnen zu einer Zeit, wo «6 
dem liftigen Heuchler gelungen war, zum Erftaunen 
von Europa, auch Rußland’ edlem Kaifer Freundfchaft 
vorzulügen, wo Preußen vernichtet, Spanien beinah 
erdrücdt, der legte Widerftand auf. dem feiten Lande 
gebrochen ſchien, wo Dejterreic, allein noch die Stel— 
lung einer großen Macht behalten. Daß es aber das 
beftändige Streben des franzöfifchen Herrfchers fei, jede 
Macht zu vernichten, die nicht unbedingt feinem Herr⸗ 
fcherwillen gehorche, hatte die Gefchichte der legten Zeit 
binlänglich erprobt. Nur ein trüglicher Aufſchub mochte 
durch Nachgiebigkfeit erlangt werden; dem unvermeid- 
lichen zu entrinnen, war feine Hoffnung. Daher waren 
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es nicht ſowohl jene Beſchwerden, jene Kraͤnkungen und 
Beleidigungen aller Art, die Oeſterreich in ſeinem Ma— 


nifeſte aufzaͤhlte und die freilich zu jeder andern Zeit 
den Krieg vollkommen gerechtfertigt haben wuͤrden, 
welche jetzt ſeinen Ausbruch beſchleunigten, nicht wie 
Buonaparte argliftig die Bedingungen des Friedens 
von Preßburg umgangen, wie gr den Kurfürften von 


Salzburg und den Großmeifter des deutfchen Ordens. 


Ben 


re 


nur zum Theil, den Erzherzog Herdinand aber, den. 


vormahligen Befiger des Breisgau’s, gar nicht ent= 
fhädigt, wie troß des gefchloffenen Friedens, dennoch 
die franzöfifche Armee fortwährend Leiftungen und Lie: 
ferungen in den öfterreichifchen Staaten verlangt, wie 
Frankreich eine Militärftraße. zwiſchen Venedig und 
Dalmatien durch das öfterreihifche Gebiet unter Dro— 
hungen gefordert, wie es Braunau und die öfterreichi= 
fchen Befißungen an dem rechten Ufer des Iſonzo 
wegen der unverfchuldeten Webergabe Cattaro's an bie 
Ruſſen, lange befegt gehalten, wie es willführlic, die 
deutfhe Verfaſſung geftürzt und den Rheinbund er— 
richtet, dadurch Deutfchland unterjocht und den Kaifer 
zur Niederlegung der deutfhen Krone gezwungen, wie 
- Buonaparte eigenmächtig die Regierung von Holland 
und Neapel verändert, das Haus Braganza vertrie— 
ben und Defterreich nur die Wahl zwifchen dem Bei: 
tritte zum Kontinentalfpfteme, oder einem neuen Kriege 
gelaffen, wie endlich der Raub der ſpaniſchen Krone 
laut der Welt verkündet, daß alles gerecht fei- und er- 
laubt, was das Intereſſe des Kaifers von Frankreich 
verlange, wie das ehrwürdige Haupt der katholiſchen 


Kirche fehmählig mishandelt, die öfterreichifche Flagge 


zufolge des Defrets von Mailand frech beeinträchtigt 
worden —; nicht dieſe Beſchwerden allein waren es, 
‚bie Oeſterreich's Langmuth zu dem großen Entfchluffe 
bewogen; e& war die innig, tief gefühlte Ueberzeugung, 
durch Jahre lange ‚Erfahrung begründet, durch die 
neueften Gewaltthaten über jeden Zweifel erhaben, daß 


[ei 


1808 


1808 
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nur durch die Macht der Waffen, nur durch die aͤußerſte 
Anſtrengung aller Kraͤfte Rettung zu hoffen ſei von dem 
alles verſchlingenden Ungeheuer der Univerſalmonarchie, 
daß jedem Staate, der noch einen Schatten von Selbft: 
ftändigfeit behaupte, nur die einzige Wahl gelaffen 
fei, zwifchen dem Kampfe ber. Verzweiflung, oder einem 
langſamen ſchmachvollen Tode. rer“ 

Dazu kam das trogige Bettagen Buonapatte 6, 
als Defterreich für den Fall der näher rüdenden Gefahr 
ſich inwehrbaren Zuftand verfegte, wie er offiziell erflä= 
von ließ, "der Krieg fei unvermeidlich, wenn die in der 


öfterreichifchen Monarchie veranftalteten militärifchen 


Bewegungen nicht durch Maßregeln von entgegengefeg: 
ter Art rudgängig gemacht würden und zu gleicher 
Zeit drohend hinzufügte: “die franzöfifhe Armeen in 
Stalien fowohl als in Deutfchland, die Truppen der 
Bundeögenoflen ungerechnet, feien jest doppelt fo ftark, 
alö fie im Jahre 1805 geweſen,“ während beinah fort: 
dauernd fchlagfertine franzöfifche Heere die oͤſterreichi⸗ 
fche Monarchie auf allen Punkten umgaben und die Ans 
erkennung des neuen Forfifchen Königs von Spanien 
als Preis der Entfernung derfelben von den öfterreichi: 
ſchen Gränzen gefortert ward. — An demfelben Tage, 
an welchem das Kriegsmanifeft Oeſterreich's erfchien,' 
ward deffen Gefandter zu Paris, der Graf Metternich, 
von Buonaparte auf eine ähnliche Art, wie weiland? 


Whitworth und Markoff behandelt. “Oeſterreich wolle 


entweder Frankreich ſchrecken oder befriegen, erklärte‘ 
er in öffentlicher Audienz, denn nicht zur Vertheidigung 
ergreife es mit haſtiger Eile ‚dergleichen verderbliche‘ 
Mafregeln. Niemand bedrohe ed, niemand greife es 
an; er felbft betrachte die öfterreichifche Macht in ih⸗ 
rem jesigen Zuftande al dem Syſteme Europa’s und‘ 
dem Intereſſe Frankreich's vollkommen gemäß. Er’ 
habe feine Truppen nur deshalb Läger beziehen laffen, 
um fie in Athem zu erhalten, nicht in Franfreih, wo 
dieß zu Eoflbar, fondern im Auslande, wo es wohlfei-- 


’ 


ler ſei. Oder wolle Defterreich ihn fehreden? Das 
folle ihm nicht gelingen. Es irre fi), wenn es diefen 
Zeitpunkt für den günftigiten halte. Seine Politik 
liege offen da, weil fie rechtlich ſei und weil er feine 
Stärfe fühle. : Er werde ſich aud) rüjten, im Noth- 
falle 300,000 Mann ausheben, Defterreich aber werde 
Feine einzige Macht für fi) haben; Rußland werde es 
zwingen, ruhig zu fein. Der Kaifer Franz aber Fönne 
feinen Groll haben, denn er habe ihm in dem Frieden 
von Preßburg ja beinah alles wieder gegeben; nur Ve— 


nedig habe er behalten, damit weniger Stoff zu Zwi— 
ftigkeiten, weniger Vorwand zum Kriege vorhanden 


fei. Er wiffe es wohl, der Kaifer wolle feinen Krieg, 
auch nicht feine Minifter, alles was gefchehen, fei die 
Würfung der Raͤuke der Engländer und einiger Reich- 
ritter. Wolle Defterreich wuͤrklich den Frieden, fo 
muͤſſe es aud) die Maßregeln zuruͤcknehmen, die eine 
gefährliche Gaͤhrung unter dem Volke erregt; tödten 
koͤnne man ihn, aber nicht ſchrecken.“ 

Als die öfterreichifche Kriegserklärung erfchien, hatte 
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der Krieg fihon durch die That begonnen. Am Zten den s8. 
April ging der Kaifer Franz felbft zur Armee, — ſchon April 


früher waren feine Brüder in. das Feld gezogen — und 


in einem Aufrufe erklärte er feinen Völkern, "der Kriegen s. 
habe wieder begonnen; vergeblidy habe er den Frieden April 


mit dem Kaijer von Franfreich zu erhalten gefuchtz fo 
wie er Spanien zu unterjochen trachte, fo wie er das 
Dberhaupt der Kirche mißhandelt, wie er Stalien’s 


Provinzen ſich zugeeignet, wie er die Länder Deutſch⸗ 


land's verſchenkt und bedruͤckt, fo folle auch Oeſterreich 
dem großen Reiche huldigen, das er feit Jahren laut 
verfündet: Nur Selbftvertheidigung fei Defterreich’8 
Abficht geweſen; aber der Eroberer könne es nicht er= 


- tragen, daß der Fürft und fein Volk, durch wechfelfei= 


tiges Vertrauen vereint, ſtark genug feien, feinen An 
mafungen zu widerſtehen. Daher habe er verlangt, 
Defterreich folle feine Vertheidigungsmaßregeln einftel- 


er 


| ben 9, 
April 
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len und fich unbewaffnet feiner Willkuͤhr preis geben 
und weil eö den unmwürdigen Antrag verworfen, ſehe 
es fich jest von franzöfifchen Heeren bedroht.“ Am 
folgenden Tage zeigte der Erzherzog Karl dem Könige ' 
von Baiern an, daß er Befehl habe, vorzuruden und 
jeden Widerſtand als Feindfeligkeit zu betrachten, und 
zugleich erließ er einen Aufruf an die deutſche Nation, 
ſich zu erheben und das ſchmaͤhliche Joch zu zerbrechen 


und wieder zu erlangen die Unabhaͤngigkeit und die Ehre, 


die ihr gebühre. Nur der Deutfche, der fich felbit ver- 
geſſe, fei Oeſterreich s Feind!“ — Wiederholt ſprach 


Deſterreich in gleichem Sinne zu dem deutſchen Volke, 


den 10. 
April 


ſtellte die Schmach und den Spott ihm vor Augen, wie 
ed gehoͤhnt und geſchaͤndet nnd geplündert, wie ihm 

das theuerfte felbjt, feine Verfaſſung und feine Sitten 
und Gejege genommen worden von den’ übermürthigen 
Fremden, wie feine Kinder für fremde Tyrannei gebfus 
tet, feine Fürften verjagt feien, um einem korſiſchen 
Süngling einen Thron zu gründen, wie es in der tiefs 
ften Erniedrigung ſchmachte, das einft geachtete Deutfch- 
land! — Wohl hörte mandyer deutfche Mann die Stim— 
me der Ehre und erkannte tief des gebeugten Vater— 
landes Schmad), allein noch war die Stunde .der. Erlös 
fung nicht gekommen, noch herrſchte verderbliche Selbſt⸗ 
ſucht und Kleinmuth unter den Fuͤhrern des Volks, je— 
ner thoͤrichte Wahn, der für die Vortheile des Augen⸗ 
blicks das fichere Gluͤck der Zukunft opferte und nicht 
bedachte, daß das unerfättliche Ungeheuer der Univerfals 
monarchie Eeinen Unterfchied kenne zwifchen Freund und 
Feind, daß es nicht eher ruhe, als bis es alle gleich⸗ 
maͤßig vernichtet. 

Am 10. April ging ein Theil des Sfterveichiichen 
Heeres bei Braunau, Rofenheim und Wafferburg über 
den Inn; der Krieg hatte begonnen. Zu gleicher. Zeit 
drang Bellegarde aus Böhmen in die Oberpfalz, und 
die Tyroler, eingedenf der alten Treue und Liebe gegen 


- Habsburg, grijfen zu den Waffen. " Nod) 'war das 
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große franzoͤſiſche Hauptquartier zu Straßburg, Da— 1809 
voujt bei Regensburg, Maffena bei Ulm, Oudinot bei 
Augsburg, die Baiern in drei Haufen bei Münden, 
Landshut und Straubingen, die Würtemberger bei Hei— 
denheim, die Sachſen unter Bernadotte bei. Dresden, 
Poniatowsky mit den Polen bei Warfchau, und bald per To. 
drangen die Ocfterreicher von dem Inn bis zur Ifar, Aprit 
gingen felbjt über diefen Fluß und die baierifche Armee 
308 fich nad) Neuftadt zurüd. Erſt am 13, April reifte 3 
Buonaparte von Paris ab, drei Tage ſpaͤter ſah er den ven 16, 
König von Baiern zu Dillingen und verfpracd ihm, April 
"in vierzehn Tagen werde er ihn im feine Hauptſtadt 
zurüdführen und größer machen, als je einer feiner Vor— 
fahren geweſen“; ſchon am 18. April ward das große den 18. 
franzoͤſiſche Hauptquartier nach Ingolſtadt verlegt. nen 
Gluͤcklich ſchien der Krieg für Defterreich zu beginnen. 
Schon war Zyrol unter den Waffen, ein baieriſches 
Korps von den braven Tyrolern gefangen, der Erzher den 13. 
zog Ferdinand ohne Widerjtand. in Das Herzogthum pen 15, 
Warſchau eingeruͤckt und der Vizekoͤnig von Ftalien vom April 
Erzherzoge Johann zwiſchen Sacile und Pardenone ge— den 16, 
ſchlagen und zum Ruͤckzuge über die Piave gegen die Aprit 
Etſch gezwungen. Allein ſchon am 19. April erfolgten den 19. 
die unglüdlicdyen Gefechte bei Tann und Pfaffenhofen 
durch Davouft und Dubinot, und am folgenden Tage, Ya 
an dem die Dejterreicher Regensburg zur Uebergabe 
zwangen, ward auf der andern Ceite der Erzherzog 
Ludwig von Buonaparte bei Abensberg gefchlagen, und i 
am 2ıften fiel Landshut mit großen Vorräthen in die April 
Hände der Sieger. Am folgenden Zage die unglüdliche — 
Schlacht von Eckmuͤhl, dann die Wiedereinnahme von — 
Regensburg mit großem Verluſte der Oeſterreicher. So Ar. 
endigte der fünftägige mörderifhe Kampf; Karl wi 
nach Böhmen zuräd, das öfterreihifche Heer war in 
gaͤnzlicher Verwirrung, die Straße nad) Wien nur durd) 
eine ſchwache Macht gegen die heranrüdenden Franzoz * 
“fen gedeckt. Schon von Regensburg aus verkuͤndete April 
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1809 Buonaparte feiner Armee, "ehe ein Monath verfloſſen, 
ben * wuͤrden ſie zu Wien ſich befinden,“ waͤhrend er zugleich 
a durch die Aufhebung des deutſchen Ordens ſeine perſoͤn⸗ 

—* liche Rache kuͤhlte. Vergeblich war der Erzherzog Fer⸗ 
| dinand nach glüclichen Gefechten in Warſchau einge: 

a rückt, vergeblich hatte Dörnberg eine Inſurrektion in 

Heffen verfucht, vergeblid war der begeifterte Schill 
ben. 23. ausgezogen mit einem Haufen tapferer Männer, daß 

April deutſche Wolf mit in den großen Kampf zu reißen; die 

wiederholten Niederlagen, welche die öfterreichifche 
Hauptarmee erfahren, ließen ſchon jest für den Aus: 

gang des Krieges das Schlimmfte befürchten. Auch Ruß: 

den : land brad) die Verhältniffe mit Defterreich ab und eine 
enffifche Armee fammelte fi) an der polnifchen Gränze 

und rüdte bald darauf in Gallizien ein. Von allen 
Seiten drangen jest die Feinde auf Defterreich ein. 
ni Während die Armee von Warfchau auf dem rechten 
— Weichſelufer in Gallizien eindrang, ruͤckte Marmont 

A gegen Kroatien vor, bald gingen Maſſena bei Paſſau, 
- dena. Lannes und Wrede über die Mühldorfer Brüde über 
April yon Sun, Salzburg ward von lekterem befegt und 

Buonaparfe, des Sieges gewiß, wiederholte gegen das 
Öfterreichifche Kaiferhaus alle jene niedrigen Schmähun: 
gen, die er zwei Jahre früher gegen Preußen ausge— 
fioßen. Doc) es edelt zu wiederholen, was nur der 
frechite Troß des höhnenden Uebermuths erfinden, nur 
die erbärmlichfte Verworfenheit eines filavifchen Volks 
beflatfchen Eonnte *). Unter befländigen Gefechten 
mit‘ dem tunverhältnißmäßig ſchwachen Korps des’ 


*) Erröthete doch der Korfe nicht, von dem öfterrei= 
hifhen Heere und jener heldenmütbigen Landwehr zu 
behaupten: “fie afften in allem den Sranzofen nah und: 

lichen nicht übel dem Efel in der Loͤwenhaut.“ — Wahr: 
ic die Gefchichte wird Mühe haben zu entjcheiden, wer, 
der verächtlichfte gewefen, ob der Herr, der ſolches ſa— 
gen, oder das Volk, das folthes hören modhte. 
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Generals Hiller, ruͤckte das franzöfifche Heer immer 1909 
näher gegen Wien vor. und der Krieg ward von ihm, "** 
fobald es das öfterreihifche Gebiet erreicht, mit einer 
Graufamfeit und einer Barbarei geführt, wovon nur 

der Revolutionskrieg ähnliche Beifpiele aufſtellt; ver- 
brandte und verwüjtete Städte und Dörfer bezeichneteh 

den Zug der fränkifchen Horden. - So ward nach einem 
blutigen Kampfe bei Ebersberg, in dem fich die Wie— ne 
‚ner Freiwilligen unfterblihen Ruhm erwarben, br 
Uebergang über die Traun und die Ens erzwungen 

und in unaufhaltfamem Zuge drangen bald die Franzde " 
fen in die Nähe der Kaiferftabf vor, während in Sta= ven g, 
lien Eugen Beauharnois nach einem glüdlichen Ge- Mai 
fehte "den Uebergang über Die Piave erzwang. Am en ro 
10. Mai erfchien Buonaparte vor Wien und imnier Mai 
Feder ward fein Trotz und mit fchnöder Beratung - . 
jedes Voͤlkerrechts, erklärte er die öfterreichifchen Feld— 
herrn für Räuber, weil fie ihm wehe gethan und drohte 

‚ der Landwehr ihre Häufer zu zerflören und fie ald Re: 
bellen zu bejtrafen, wenn fie nicht eiligſt zuruͤckkehrten. 
Aber keine Graͤnze kannte fein Uebermuth, als es ihm 
zwei Zage fpäter gelungen war,“ die Hauptftadt der ven 12, 
oͤſterreichiſchen Monarchie zur Uebergabe zu zwingen. Bu 
Da wurden die Schmähungen gegen die öfterreichifchen 
‚Prinzen mit verdboppelter Wuth erneuert, , weil fie 
ſaͤmmtlich die Waffen gegen den Todfeind ihres Haufe yen 1z, 
ergriffen und ein Tagsbefehl machte der Armee bekannt, Mai 
“die Prinzen des lothringifchen Haufes feien nicht als 
Solvaten von Ehre aus ihrer Hauptſtadt gewichen, 
fondern wie Meineidige, die ihr Gewiſſen verfolge. 
Mord und Brand fei ihr Abfchied gewefen von den Bes 
wohnern Wien's, der Medea gleih, hätten fie ihre 
Kinder mit eigener Hand erwuͤrgt.“ Und Buonapatte, 

der treulofeite und übermüthigfte der Menfchen, forderte 

- am Schluffe des Tagesbefehls das Heer auf, "nicht 
ſtolz zu werden über ſein Gluͤck, fondern darin nur 
einen Beweis der göttlichen Gerechtigkeit zu erblicen, 

’ . ” h - * D38 0 RE X ’ 
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1899, welche den Undank und den Meineid beſtrafe.“ Dieſem 
den Rd: Tagsbefehle folgte nad) wenigen Zagen ein Aufruf 
"an die Ungarn, worin er fie zum Aufruhr gegen ihren 
König einlud, ein neuer Beweis jenes widerjinnig 
despotifch revolutionären Derfahrens des. Eorfijchen 
Kaifers, der bald den Völfern blinde Unterwerfung 
unter den Willen ihrer Herrſcher als erfte Pflicht ge= 

bot, bald fie zur Rebellion gegen ihre angeftamm- 

ten Fürften rief. Er erklärte den Ungarn, der Au— 
genblick fei gefommen, wo fie ihre Unabhängigkeit 
wieder erlangen. Fönnten. Mit trügliher Tuͤcke bot 

er ihnen Frieden und Unverleglicyfeit ihres Gebiets, 
ihrer Freiheit und ihrer Verfaſſ jung an. "Er wolle 
nichts von ihnen, nur als eine freie und unabhän= 

gige Nation wuͤnſche er fie zu fehen. Oeſterreich 
habe ihr Unglüc gemacht, daher möchten fie fich wie— 

der eine felbititändige Eriitenz verfchaffen und ſich einen 
König wählen, der nur für fie und in ihrer Mitte 
vegiere. © Ewiger Friede, vortheilhafte Handelsver— 
hältniffe und geficherte Unabhängigkeit würden ihre 
Belohnung fein, wenn fie ihrer Vorfahren und ihrer 
felbft würdig fein wollten. — Allein die Ungarn 
erkannten der Verräther und verfammelten fi) nicht, 

wie er es verlangt, zu einem Reichstage in den Ge— 
filden von Racos und ihren Entſchluß erfuhr er nur 

in blutigem Kampf. | 

Mit einem verftärkten Heere und mit Hiller ver⸗ 

einigt, zog der Erzherzog Karl,aus Böhmen heran und 

- erfchien bald in der Nähe von Wien auf dem linfen 
Ufer der Donau. Da erfolgte bei einem verfuchten 

gen ar. Uebergange der Franzofen über die Donau, am zıten 
und22. und 22ten Mai, die große . von Alpern und 
= Eßlingen und zum erften Mahle, denn bei Eylau mochte 
der Kampf unentſchieden heißen, verließ den Uſurpator 
das Gluͤck in offener Feldſchlacht und beſiegt floh er 
mit ungeheurem Verluſte uͤber die Donau zuruͤck. Beide 
Armeen blieben in ihren Stellungen, durch die Donau 
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von einander getrennt und zahlreiche Verftärfungen 1309 
zogen zu beiden heran, um. bald blutiger und ent— 
fcheidender den Kampf. von neuen,zu beginnen. Det 
Vizekoͤnig von Italien war der zurücdziehenden Armee 
des Erzherzogs Johann unter bejländigen Gefechten 
nachgefolgt und am 28. Mai vereinigte, er ſich mit den ab, 
Buonaparte auf dem Sömmering bei Brud, während 
Johann in der Gegend von Preßburg ankam. In 
Dalmatien aber drang Marmont immer weiter vor 
und aud aus Warſchau zog fih der Erzherzog Fer— 
dinand nad) Mähren zuruͤck. Nur in Tyrol dauerte 
der Kampf blutig fort und ein unvergeßliher Mann, 
Andreas Hofer, der Sandwirth von Paffeyr, vol Liebe 
zu feinem Baterlande und zu Habsburg, bewies, was 
unter einem begeifterten Führer ein tapferes Volk, 
obwohl fich beinah allein ſelbſt überlaffen, auszurich— 
ten vermag. Unſterblich, wie die Anftrengungen der 
Spanier, wird der Kampf der biedern Tyroler und 
Boralberger gegen fremdes Joch fortleben in, den 
SZahrhunderten, cin leuchtender Punft in der Ge— 
fchichte des. deutjchen Volks. Allein vergeblich bluteten 
Die tapferen Tyroler, vergeblidy fiel Schill eines beſſern pen 30, 
Schickſals werth, vergeblid) ſtarben in Weltfalen deut: Mat 
fche Männer den jhimpflihen Tod der Verbrecher, 
vergebens erjchien den Sachſen und Franken eine den it. 
Eurze Zeit die nahe Errettung, bald wurden die Hoff: S Jun. 
nungen von neuem grauſam getaͤuſcht. Die Schlacht — 
bei Raab, die Eugen gegen die kaum gebildete unga— 
riſche Inſurrektionsarmee unter dem Palatin und dem 
Erzherzoge Sohann gewann, gab das Worfpiel zu 
jenem fchredlihen Schlage, der. bald bei Enzersdorf ir 
und Wagram Oeſterreich's tapfere Etreiter trafı. Buo: Zur, 
naparte war über die Donau gegangen und hatte mit - 
Uebermacht das. Heer des Erzherzogs Karl angegrif: 
fen, das endlid, nachdem es mit rühmlichem Muthe 
efochten und vergeblich auf die Ankunft des Erzherzogs 
Sobann von Prepburg gehofft, zum Rüdzuge gezwuns 
Kto 
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909 gen ward. Die Schlacht von Wagram entſchied das 
Schickſal des Kriegs. Die Oeſterreicher zogen auf 

den 10° der Straße nach Mähren zurüd; einer neuen Schlacht, 

| die vier Tage fpäter bei Hollabrunn zwifchen beiden 
— Herren ſich entſponnen, machten die Unterhandlungen 
Zul, uͤber den Wafſenſtillſtand ein Ende, der am 12. Julius 
im Lager vor Znaym geſchloſſen hard. Mehrere wich⸗ 
tige militaͤriſche Poſten mußten der franzöfifchen Arz . 
mee eingeräumt, Tyrol und Voralbergvon den Oeſter⸗ 
reichern verlaffen werden; die Dauer des Waffenftille 
os ſtands aber ward auf-einen Monath mit vierzehntägi- 
den sr. ger Auffündigung feſtgeſetzt. Bald darauf legte der 
Jul. Erzherzog Karl den Oberbefehl über das Heer nieder, 
den der Fürft von Lichtenftein übernahm und der «Her: 
zog Wilhelm von Braunfhweig 309 mit Bligesfchnelle 
mit einer tapferen Schaar, von Böhmen durch Ober: 
und. Riederfachien, lieferte den von allen Seiten ihm 
verfolgenden Feinden eilf rühmliche Gefechte und ent= 
kam glüdlich mit feinen muthigen Begleitern nad) ben 
Aug. gaftfeennbllepen England. | 
den 15. Schon am ızten Auguft wurden zu Kitenburg in 
"Ungarn die Sriedensunterhandlungen zwiſchen Ehame 
pagny und dem Grafen Metternich und Nugent eröffe 
net: und endlich am 14. Dftober zu Schönbrunn durdy 
Champagny und den Fürften Johann von Lichtenftein 
jener unglüdliche Wiener Frieden gefchloffen, durch 
den Defterreich zum Beiten des Rheinbundes Salzburg, _ 
und Berchtoldgaden und einen Theil von Defterreich ob ' 
der. End, unmittelbar an Buonaparte aber, die Graf: 
fhaft Görz und das Gebiet von Monfalcone, Zrieft, 
Ktain, den Billacher Kreis von Kärnthen, den größten 
Theil von Kroatien, Fiume, das ungarifche Littorale 
und Iſtrien, fo daß der Thalmeg der Sau hinfort die 
Öfterreichifche "Gränze bilden follte, dem Könige von 
Sachſen einige DOrtfhaften von Boͤhmen, dem .Herzog= 
thume Warſchau ganz Weſt- oder Neu: Gallizien, einen 
Bezirk um Die Stadt Krafau auf dem rechten: Ufer der 
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Weichſel und den Zamozcer Kreis in Oſt-Gallizien und 16 
endlich an Rußland in dem oͤſtlichſten Theile von Alt- 
Gallizien, einen Bezirk mit 400,000 Seelen abtraf. 
Zugleich mußte der Erzherzog Anton dem Großmeifter: 
thume des deutfchen Drdens entfagen und eine wechſel⸗ 
ſeitige Amneſtie ward den Tyrolern und Voralbergern, 

fo wie den Bewohnern von Gallizien verſprochen. 
Alle in Spanien Portugal und Stalien vorgenommene 

oder noch vorzunehmende Veränderungen mußte Defter: 

reich anerkennen und dem Kontinentalfyfteme unbedingt 
beitreten. "Beinah 2000 Quadratmeilen und-eine Be: 
völferung von viertehalb Millionen Einwohner verlor 
Oeſterreich durch dieſen unglücdlichen Frieden, zugleich 

mit den leßten Seehaͤfen, die es bis jetzt noch befeffen. 

Eine befondere Militärfonvention beftimmte die $riften, den 26. 
in welchen Die zurücgegebenen Theile der Monarchie 
von dem franzöfifhen Heere geräumt werden follten; 
Mähren follte bi5 zum vierten, Ungarn, Wien, mit 
deffen Umgebungen und Gallizien bis zum 20. Novem: 

ber, Niederöfterreich am 20. Dezember und der Reſt 

der Monarchie am — Januar des naͤchſten Jahrs ver— 
laſſen werden. An demſelben Tage, an welchem der den 14. 
Frieden gefchloffen worden, maren die unmittelbar an RER 
Frankreich abgetretenen Provinzen durch ein Dekret 
Buonaparte's in einen beſonderen Staat der illyriſchen 
Provinzen vereinigt; zwei Tage darauf kehrte er nad) Im 16. 
Fontainebleau zurüd. — Der Krieg war beendigt; j 
-umfonft hatte das tapfere öfterreichifche Heer gekämpft, 
umfonft hatten die biedern Tyroler mit Löwenmuthe fich 
gegen das fremde Joch gefträubt, auch ihr tapferer An 
führer, Andreas Hofer, ward im Anfange des folgenden gan 
Sahres in ſeinem letzten Zufluchtsorte auf den Paffener 1810 
Alpen verrathen, gefangen und zu Mantua von den 
Franzoſen gemorbet; gleiches Loos theilten mit ihm Seesr, 
hunderte feiner braven Randöleute, denn mit gewohnte 1810 

‚ Zreulofigkeit ward die ihnen zugeficherte Amneſtie Bald 
‚wieder ——— Die Nachwelt wird dad Rain 
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1309 der Männer ehren, die mit feltenem Muthe ſich dem 
Daterlande geopfert zu einer Zeit, wo Vaterlandsliebe 
nur Schande und Elend vor den Menfchen zu bringen 
ſchien, wo der aber am hoͤchſten flieg, der am eifrig- 
ften die gemeine Sache verrathen! So war der Frie- 
den von Wien bejchaffen und Buonaparte pries Die 

Dei Weisheit feiner Politit, "fo fein Reid) zuordnen, daß 
ber Krieg für immer von den Provinzen Frankreich's 
und Stalien’& entfernt fei. 

Vergeblich hatte England durdy eine Unternehmung 
gegen Zeeland. und Flandern dem bedrängten Oeſter— 
reich’ Luft zu machen gefucht. Schon hatte die Schladht 

| von Ragram über das Schickjal des Krieges entjchies 
ben 29. den, als am 29. Julius 40,000 Engländer unter Cha— 
ER “ tham auf Walcheren landeten. Zwar wurden Middel- 
Zut. burg und Vlieffingen zur Uebergabe gezwungen, allein 
Ei der Hauptzweck der Engländer, die Eroberung Antz 
" werpens und die Vernichtung der dortigen franzöfifchen 
Flotte mislang, das ungefunde Klima von Walcheren 

. richtete bald. große Verheerungen unter der englifchen 
Armee an und no) vor dem Ende des Jahres verließen 

die Engländer auch diefe Eroberung wieder. Mit 
größerem Glüde ward dagegen der Krieg in Spanien 

von ihnen geführt und Wellesiey, ben Buonaparte 
fpottend. einen Neuling in der. Kriegsfunft, einen Se— 
poy General genannt, bald vor allen berühmt. Mit 
einer an Wuth gränzenden Erbitterung hatten, feitdem 
Buonaparte gegen Oeſterreich zu Felde gezogen, Die 
Spanier die zurüdgebliebenen franzdfifchen Feldheren 
befriegt und troß der blutigen Greuel, durch welche 

die Franzoſen die Aufrührer, wie fie fie nannten, zur 
Unterwerfung zu zwingen verfucht, troß der wieder: 
holten Siege, welche ihre Kriegskunſt in offener Feld- 
ſchlacht davon getragen, kaͤmpften dennoch ritterlid) 

die Spanier in vielen feften Plägen, in zahllofen Flei- 

nen Gefechten, den großen Kampf der. Freiheit gegen 

des Despotismus Uebermacht.  Saragoffa war. ges 
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fallen nach) einer heldenmüthigen Vertheidigung, wie 1809 
feit zweitaufend Jahren die Welt Feine gefehen und 
mit unfterbliyem Ruhme wird Palafor genannt werden 
in fernen Jahrhunderten, fo lange die heilige Glut für 
alles große und hohe und edle noch lebt in der Men 
fchen Bruſt. Vergeblich hatte ſchon im verfloffenen zer 27: 
Sahre ein franzöfifches Heer die offene Stadt wieder: 1808 
holt beftürmt; der entflammte Muth ihrer Bewohner 
trieb eö blutig zurüd, Bald wandten fid) neuen Schaa— 
ven zur Bezwingung der heldenmüthigen Stadt und 
nach einander erfchöpften Moncey und Juͤnot und Lan— 
nes und Mortier an ihr alle Regeln einer überlegenen 
Kriegsfunft. Allein jedes Haus war zur Feflung ge: 
worden und die Belagerten hatte ihres Führers hoher 
Sinn befeelt. Weber und unter der Erde ward erbit— 
tert gekämpft; die Vertheidiger Saragoffa’s, die fich 
einmüthig und fefilid) dem Zode geweiht, wurden ver: | 
nichtet, aber nicht. befiegt und al& endlid am 21. Fe- benar. 
bruar die Franzoſen die Stätte einnahmen, wo jüngft * 
Saragoſſa ſtand, da fuͤhrten ſie nur 17000 Mann 
in die Knechtſchaft ab, 32000 waren als freie Män- 
ner gefallen und hatten blutig ihren Tod an 60,000 
erfchlagenen Feinden gerät. Der herrliche Palafor 
-aber, verwundet und Frank, ward nad) Frankreich ge= 
ſchleppt und franzöfifche Buben befpöttelten "das ver— 
- führte Volk, das fanatifche Mönche bethoͤrt.“ Dafür. 
aber wird jener feurige Glaube an Gott und Vaterland, 
der Saragoffa’5 Helden befeelte, von der fpäten Nach— 
welt noch bewundert werden, wenn die Gefchichte Die 
Thaten jener gefeierten fränkifchen Räuber längft mit 
verdienter Verachtung der Bergeffenheit übergab. 


Ward gleich am 28. März la Guefta von Victor ken 3* 
bei Medellin, der Herzog von Urbino bei Ciudad * 
Real von Sebaftiani gefchlagen, floh gleich Blake's den 15 
Heer vor Süchet bei Belchite von panifchem Schreden 
‚ergriffen, fo hörte dennocy der Krieg nicht, auf, Mit 
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1809 unermüdeten Eifer kämpfte der wackere la Romank 
und neben ihm. verherrlichten viele edle Männer, Zn: 
fantado und Albuquerque und Odonel und Mina und 
Empecinado und Ballenfteros den fpanifchen Namen 
und bald jtellte Wellesley die gefunfenen Angelegenhei— 
ten auf der Halbinfel wieder her; Nach den großen 
Siegen, welche die Franzofen in Spanien erfochten, 
war Soult in Portugal eingedrungen und hatte ſchon 
den 20. am 20. März Oporto und andere Pläße befest. Allein 
Vaͤrz hald übernahm Wellesley den Oberbefehl über das ver= 
einigte engliſch portugiejifche Heer und ſchon am roten 
ben 10: Mai ſah ſich Soult zum Rüczuge gezwungen, ward 
ei tr. am folgenden Tage bei Oporto geſchlagen und binnen 
Mai wenigen Tagen aus Portugal vertrieben. Mit einem 
tapferen, aber nicht fehr zahlreichen ‚Heere, drang nun 
; Wellesley bald über den Tajo und in Spanien ein, um 
in Verein mit la Euefta und Venegas die Franzofen 
— aus Madrid zu vertreiben. Am 28. Julius wurden 
Joſeph Buonaparte und Jourdan und Victor und 
Sebaſtiani von ihm in der blutigen Schlacht bei Ta— 
lavera de la Reyna .befiegt, allein Soult und Ney und 
Mortier zogen, unterflügt von dem Neide und- dev 
Schlechtigkeit einiger fpanifchen Anführer von Gala: 
manca nach Placentia den-Engländern in den Rüden: 
und Wellesiey jah fich ‚mit Hinterlaffung eines Theil 
’ feiner Berwundeten zum Rüdzuge über den Tajo ges 
den 5. zwungen; jedoch verfannte das dankbare Vaterland 
Kun. feine Verdienfte nicht und belohnte ihn dur, die Er⸗ 
Aug, hebung zum Viscount Wellington von Talavera. Bald, 
nachdem er feinen Rüdzug angetreten, ward. audy die 
de? . fpanifche Armee von la Mancha bei Almonacid von: 
* Rofeph Buonaparte gefchlagen und noch am Ende des: 
* Jahres erlitt fie duch Mortier eine neue Niederlage 
— bei Occana; auch der Herzog del Parque" ward bei 
Ro. Alba am Tormes durch Kellermann beſiegt. Dage- 
gen aber. ward der fpanifche Muth durch die Ver: 
theidigung ‚von Gerona bewährt. Vom Mai bis zum 
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zıten Dezember vertheidigte ſich dort der. Fühne Ma 1309 
riano Alvarez mit ſchwacher Mannſchaft in der fchleche den —— 
. befeftigten Stadt gegen den. zahlreichen Feind und ® 
Männer und Weiber ahmten in rühmlichem Wetteifer 
dem leuchtenden Vorbilde von Sargoffa nad. Allein. 
troß jener heldenmüthigen Tapferkeit, trog Welling- 
ton’s feltenen Feldherrngaben, fchien fchon am Ende des 
Sahres Spanien’5 Untergang. unvermeidlich zu fein, 
denn neue zahlreiche Schaaren ftrömten bald aus Dejter- 

reich nad). der Halbinfel.und drohten — und 
Portugal mit naher aaa | 


Doch es ift Zeit, daß wir in die Geſchichte des letzt 
verfloſſenen Jahres zurückgehen, um eine andere. Schand- 
that Buonaparte's zu erzählen, die gleichzeitig mit dem. 
fpanijchen. Thronraube, ihm wohl an die Seite geſetzt 
zu werden verdient, wir meinen die Mißhandlung des 
Papſtes. Auch hiet dieſelbe Treuloſigkeit, dieſelbe ver— 
raͤtheriſche Lift, dieſelbe übermüthige Gewalt, allein 
gleich wie in Spanien unüberwindlicher Widerftand des 
gewaffneten Volks, fo bier der ungebeugte,. unbe— 
zwingliche. Sinn des wehrlofen Greifes, dem Tyran— 
nen beide gleich verderblid) und furdtbar. Daß. Pius 
. ben Krieg gegen England erkläre und das franzöfifche. 
Geſetzbuch in feinen Staaten einführe, hatte Buona⸗ 
parte gefordert; beides hatte jener verweigert. Da 
fielen Franzoſen ins paͤpſtliche Gebiet und beſetzten An= 
cona und Civita Vecchia und der General Miollis zog 
gegen Rom; Pius aber, obwohl in gemaͤßigten Wor⸗ 
ten, rief den Schuß des Voͤlkerrechts an gegen die Ver⸗ —X 
letzung feiner Hoheit. Mit heuchleriſcher Tuͤcke bat, 1808 
Miollis um die Erlaubniß zum Durchzuge durch Rom 
nach Neapel; "er wuͤnſche ſich und feinen Truppen Fluͤ⸗ 
gel, um durch die Luft den Weg nach Neapel zu. neh— 
men, fo ungern ftöre er die fromme Ruhe des heiligen, 
Baters durch. den Anblick der Waffen; ‚forgfältig werde, 

er. jedoch das Geranſch derſelben vermeiden. Der 
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1809 Durchzug ward bewilligt und am 2. Februar zog Miok 
den 2. lis in großer Stille mit etwa 2000 Mann. in Rom ein, 
IB allein kaum vor Montecavallo angelangt, wurden Ka- 
nonen gegen den paͤpſtlichen Pallaft aufgeführt und die 
Engelöburg ward beſetzt. Bald ward die adliche Garde 

ten 7. des Papſtes entwaffnet und verhaftet, die Linientruppen 
Pe wurden in das nördliche Italien gefandt und ihnen er- 
März flärt, daß ſie nie wieder unter die Befehle von Geiſtli— 
chen zurüchfehren würden; die Schweiger allein behiel- 
ten die Wache im päpftlichen Pallafte. Eine Kontei- 
bution ward von Pius gefordert; "Geld habe er nicht, 

war die Antwort, darum ſchicke er das koſtbarſte Stud 
feines Schmucks;“ es war die Tiare, die Buona- 
parte ihm bei feiner Krönung geſchenkt; Miollis wagte 

benz. nicht fie anzunehmen. Schon.früher aber hatte Pius 
Ger. fi gegen die Kardinäle über die- Forderungen der 
* franzoͤſiſchen Regierung erklaͤrt und feierlich gegen die 
Beſetzung feiner Hauptſtadt durch franzoͤſiſche Trup— 

pen proteſtirt. "Alles habe er. gethan, was Pflicht 

und Würde erlaubt, um mit der franzoͤſiſchen Regie— 
rung in Friede und Freundfchaft zu bleiben; Sucht 
kenne er nicht; Erniedrigung. werde vergeblich von’. 

ihm erwartet. Sept verlange Buonaparte einen un: 
abhängigen Patriarchen für Frankreich, Einführung 
feines Geſetzbuches im Kirchenftaate, öffentliche Aus— 
übung jedes Kultus, ein Reform der Bißthümer and 
Unabhängigkeit der Bifchöfe vom päpftlichen Stuhle, 
Abſchaffung der Bullen über die Ertheilung der unter 
päpftlicher Gerichtsbarkeit flehenden Bißthuͤmer und 
Pfarreien, Aufhebung aller Moͤnchs- und Nonnen= 
Orden und des Zölibats der Geiftlichkeit und Salbung 
feines Bruders Zofeph zum König von Neapel, alles 
Forderungen, die er. nicht eingehen Fünne und nie 
— eingehen werde“; wiederholt proteſtirte er zugleich 
— gegen die Beſetzung ſeiner Hauptſtadt. Allein dieſe 
Proteſtationen wurden fuͤr aufruͤhreriſch erklaͤrt und 
Buonaparte befahl allen Kardinaͤlen, Praͤlaten und 
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fonftigen Bedienten des Papftes, die aus dem König: 1309 
veiche Stalien gebürtig fein möchten, bei Strafe des — 
Verluſts ihrer Güter dorthin zuruͤckzukehren und trotz er 
des Verbotes des Papftes gehorchten viele dDiefem Be: 
fehle. Dagegen aber hatte Pius im Gefühle der: — 
gekraͤnkten Würde, ſich frei und ohne Scheu gegen 

Buonaparte felbit beklagt." Zur Erwiederung. des — 


Friedens, den er ihm gegeben, habe er den heiligen 1808 


Sitz mit der unerträglichen Laſt feiner Heere und den 
Erpreffungen feiner Generale geplagt, ‚mehr als fünf 
Millionen Scudi hätten diefe feit einem Jahre gefoitet. 
Benevent und Ponte-Corvo habe er ihm genommen : 
und ihn zu entfchädigen verfprochen, ftatt deffen aber 
Forderungen an ihn gethan, die mit dem Voͤlkerrechte 
und den Grundfäßen der Kirche gleich unvereinbar feien. 
Dann habe er fein Land feindlicy angefallen, zulegt 
ihn felbft als Gefangenen in feiner Hauptftadt einges 
fhloffen und das Volk durch feine Söldner gequält. ° 
Daher berufe er fih auf ihn ſelbſt und auf die Ger 
rechtigkeit Gottes. Gr mißbraude feine Ge: 
walt und trete jedes heilige Recht zu Boden; er werde: 
ihn zwingen ihn zu verfluchen. “ Allein ſchon am 2ten 
‚April wurden dur) ein Defret Buonaparte's Urbino, % ben id 
Ancona, Macerata und Gamerino mit dem Königreiche 1808 
Italien einverleibt, "weil fie zum Einfluffe Venedig's 

. gehörten‘ und am folgenden Zage erklärte Cham: uk 
pagny dem päpftlichen Legaten Gaprara, der feine Paͤſſe 1808 
verlangt, “der Kaifer erkenne den Grundfag nicht an, 

Daß Prälaten Feine Unterthanen des Fürften feien, in 
deſſen Staaten fie geboren worden und eben fo wenig 
werde er von der Forderung abgehen, daß ganz Sta: 

lien ein Schuß » und Trugbünbniß bilden müfle. Trete 

ber Papft diefe Forderungen bei, dann fei alles aus— 
geglichen, weigere er fich deflen, dann erkläre er da⸗ 
durdy dem Kaifer den Krieg, indem er. mit ihm feinen - 
Frieden wolle, Aus dem Kriege entitehe Eroberung, 
aus diefer, Veränderung der Regierungsform, denn wer 
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vermöge die Ruhe Italien’ zu verbürgen, wenn dad 
Königreich Italien und Neapel, durch einen Staat ge— 


‚ trennt blieben, der dem Feinde die Aufnahme geftatte. 


den I7. 
Mai 


Nichts deflo weniger werde jedoch der Papft, gleich. 
wie er in den acht Jahrhunderten vor Karl dem Großen 
geweſen, Bifhof von Rom bleiben. Der Kardinal 
Legat verlange feine Päffe; Rom erkläre alfo an 
Frankreich den Krieg.’ — 

So blieb die Lage der Dinge ein ganzes Jahr hin- 
durch; dann wurden von neuem Unterhandlungen mit 
Pius angefnüpft. Man bot ihm ein beträchtliches jähr- 
liches Einfommen und die Refidenz zu Avignon, wenn 
er feiner weltlichen Herrfhaft entfage; im Weigerungs- 
falle ward mit Gefängniß und Tod gedroht. Pius 
wanfte nicht. Das Volk brütete während der Zeit in 
dumpfer Stille und nur mit Mühe hielt es der heilige 
Vater von blutigen Ausbrüchen gegen die fremden Raus 
ber zurüd. Vergeblich fandte Buonaparte, erbittert 
über den unerwarteten Widerftand, neue Befehlshaber 
nad) Rom, den Papft zum Nachgeben zu zwingen; als 
aber alles umfonft war, da erhielt endlich Miollis den 
Befehl zu offener Gewalt. Das napoleonifche Gefeg- 
buch ward eingeführt; die heftigften Gegner der Fran 
zofen wurden gefangen genommen und entfernt, und 
am 17. Mai erfolgte endlidy aus dem Hauptquartier zu 
Schönbrunn das Dekret, durch welches der Kirchenftaat 
dem franzöfifchen Reiche einverleibt ward, "denn nur 
deshalb habe denfelben Karl der Große dem Papfte als 
Lehen verliehen, um die Ruhe feiner Unterthanen zu 
fihern, ohne daß jedod) diefe Länder darum aufgehört, 
heile jeines Reichs zu fein, aber feit der Zeit fei die 
Vereinigung der geiftlihen und weltlichen Macht nur 
eine Quelle bejtändiger Streitigfeiten gewefen, oft feien 
beide mit einander vermiſcht und vergeblich habe der 
Kaiſer Vorfchläge gethan, um die Sicherheit feiner Ar? 
meen und die Würde und Unverleglichfeit feiner Krone 
anit Den Unmaßungen des Papftes zu vereinigen.” Rom 
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ward jetzt zu einer. Faiferlichen und freien Stadt erklärt, 1309 
das jährliche ‚Einfommen des Papftes aber auf zwei 
"Millionen Franfö beftimmt, -eine außerordentliche Kon- 
fulta-follte vor dem erfien Januar des nächiten Jahres 
die konſtitutionelle Regierung einführen. Am g. Zus 9 
nius ward die neue Ordnung der Dinge feierlih zufom” 
angekündigt, und am folgenden Zage erließ. Pins voll den 1a, 
Ergnſt und Würde eine Öffentliche Erklärung über diefe Jun. 
neue Gewalt: "Gott und der Kirche fei er es ſchuldig, 
alle Rechte feinen Nachfolgern unverlegt zu überliefern”- 
und er verwarf für fi) und die Kardinäle jeden Gna«. 
dengehalt, den der franzöfifche Kaifer anbiete, "denn 
im Angefichte der Kirche würden fie fi) "mit Schmach 
und Schande bedecken, wenn fie ihren Iinterhalt aus den 
Händen des Ufurpators der Kirche felbft annaͤhmen; er 
traue auf Gott und auf die Frömmigkeit der Gläubi- 
gen. Und-am 11. Junius erließ er den Bannfluch ges den ır. 
gen die, welche am 2. Februar des let verflöfferten Zah: dun. 
res in Rom und in dem Kirchenftaate. Greuel der Ge- 
walt verübt, und am folgenden Tage gegen Buonaparte — 
ſelbſt und alle feine Anhänger und Mitwirker und Rath⸗ 
geber, gegen die, welche ſich der Bekanntmachung des 
Bannes widerfegen und alle Geiftliche, die ſich nicht nach 
den päpftlichen Borfhriften richten würden. So er: 
folgte mit empörender Gewalt die Öefangennehmung 
und Entführung des wehrlofen Greifes. In der Nacht 
vom zten auf den 6ten Julius umringte ein Theil der * 6. 
franzoͤſiſchen Beſatzung, den General Radel an der 
Spitze, das Quirinal, uͤberſtieg die Mauern, erbrach 
das Thor und drang in das Innere des Pallaſtes; die 
Schweitzer wurden entwaffnet, und Radel, von Sol- 
Daten begleitet, trat in dad Zimmer des Papftes, Er -.: 
fand ihn wachend und fchreibend, "Warum ſtoͤren Sie 
die Ruhe meines Aufenthalts und mas wollen Sie," 
fragte Pius mit Würde und Rabdel verlangte Entfagung 
der weltlichen Herrfhaft und Zurüdnahme des Bannz 
fluchs als Bedingungen feines ferneren Aufenthalts zu 
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Rom, aber jener weigerte fich ftandhaft. und folgte dem 
General, der ihm erklärte, er habe Befehl, ihn von Rom 
wegzuführen. In tiefer Stille und mit unmenfchlicher 
Haſt ging die Reiſe uͤber Florenz nach Grenoble. Doch 


auch hier blieb Pius nur kurze Zeit; man fuͤrchtete die 


ben 13. 


Jul. 


unverkennbare Anhaͤnglichkeit des Volks an den heili— 
gen Vater und bald ward er von Gensdarmen bewacht, 
nach Savona geführt, wo er drei Jahre lang in ſtren— 
ger Gefangenfchaft und bitterm Mangel Eummervolle 
Lage verlebte, zugleich aber auch bewundert von allen, 
die in dem Greife eine Seelengröße erfannten, wie das 
Sayrhundert fie nur felten gejehen. 

Bald nad) der Schlaht von Wagram erklärte ſich 
Buonaparte in einem Schreiben an die Biſchoͤfe ſeines 
Reichs über die Unvereinbarkeit der geiſtlichen und welt: 
lichen Herrfchaft. “Selbſt Jeſus Kriftus, ob wohl aus 
dem Stamme David's entfproffen, habe, fein irdiſches 
Reich gewollt, fondern daß man dem Gäfar gehorche. 
Er ald Erbe der Macht des Eäfars fei entfchloflen, die 
Unabhängigkeit feines Throns und die Unverleglichkeit 
feiner Rechte aufrecht zu erhalten. Die Diener der Re— 
ligion follten der Achtung genießen, die er allein ihnen 


verſchaffen koͤnne; in allem, was fid) auf das. Geiſtige 


- and die Leitung der Gewiffen beziehe, werde er ihre 


Stimme hören, Deßhalb erkläre er fich hierüber frei, 
damit die Werke der Iinwiffenheit und der Schwacdhheit, 
der Bosheit und der Thorheit, durch welche man Un— 


‚ruhe und Unordnung in feinen Provinzen zu verbreiten 


fuche, verächtlich würden. Man werde ihn nit ab— 
wendig machen von dem großen Ziele, das er zum Theil 
ſchon gluͤcklich erreicht habe, der Wiederaufrichtung der 
Altäre feiner Religion, indem man-ihn glauben mache, 


ihre Grundfäße feien unvereinbar mit. der Unabhängig» 


feit der Thronen und Völker, denn Gott habe ihn hin— 
reichend erleuchtet, fo daß er weit entfernt fei, derglei— 
chen Irrthuͤmer zu theilen. Er wiſſe, daß diejenigen, 
welche. das ewige Interefje der Gewiſſen und der geiftis 
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gen Angelegenheiten von dem Intereſſe einer vergaͤng⸗ 
lichen Zeitlichkeit abhängig machen wollten, nicht in der 
Liebe, dem Geijte und der Religion desjenigen feien, der 
gefagt habe: mein Reich ift nicht von diefer Welt.‘ 
&o der Heuchlerz beftimmter aber äußerte ſich Monta- Si e- 
livet in der Darftellung der Lage des Reichs im gefeg- * 
gebenden Korps. "Zum erſten Mahle ſeit den Zeiten 
der Roͤmer gehorche ganz Italien einem Syſteme; die 
Vereinigung der roͤmiſchen Staaten ſei nothwendig zu 
dieſem Entzwecke geweſen. Vergeblich habe der Kaiſer 
verlangt, der Papſt moͤge den Englaͤndern ſeine Haͤfen 
verſchließen, vergeblich habe er ihm ein Schutz- und 
Trutzbuͤndniß mit Neapel und Italien vorgeſchlagen. 
Seit dem Frieden von Preßburg habe vielmehr der 
Papſt bei jeder Gelegenheit ſeinen Haß gegen Frankreich 
gezeigt, denn jede Macht, die ein Uebergewicht in Ita— 
lien erlange, ſei ſogleich ſeine Feindin; ſo habe er or— 
ganiſchen Anordnungen im Innern widerſprochen, um 
welche er ſich doch keineswegs zu bekuͤmmern gehabt, ſo 
habe er die Provinzen in Aufruhr zu bringen geſucht; 
man koͤnne nicht daran zweifeln, was er gethan haben 
wuͤrde, waͤre eine große Schlacht verloren gegangen. 
Daher habe der Kaiſer von zwei Mitteln, entweder ei— 
nen unabhängigen Patriarchen in Frankreich zu ernens 
nen ober die. weltlicye Herrfchaft des Papftes, die ein- 
zige Quelle feines Hafles gegen Frankreich, zu vernid)- 
ten, das lestere gewählt, denn weder der Papft, noch 
irgend ein Priefter im Reiche dürfe eine weltliche Herr: 
ſchaft befisen. Nie. werde der Kaifer die Rechte der 
dreifachen Krone anerkennen, fondern nur die geiftliche 
Sendung, die dem Hirten der Kirche ertheilt fei, und 
welche Petrus und feine erjten Nachfolger fo rein und 
einfach zum großen Vortheile der Religion erfüllt 
hätten. 

Zugleich mit dem Dekrete, welches die Einverlei- 
bung Rom’s befahl, hatte ein anderes von demſelben 
Tage eine außerordentliche Konfulta unter dem Vorſitze 
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1809 des zum Generalguvernör ernannten Generald Miollis, 
zur Befigergreifung des Kirchenftaats und zur Einfuͤh— 
zung der Eonjtitutionellen Regierung angeordnet, und 
a diefe Konfulfa erklärte den Römern: “nur allein der 
Wunſch, fie zu beglüden, habe ihre Bereinigung mit 
Frankreich herbeigeführt; Rom werde fortfahren der 
Sitz des fichtbaren Oberhaupts der Kirche zu fein.‘ 
Allein die der Stadt verfprocdyene Freiheit war von kur— 
den 17. zer Dauer, denn fchon durch das am 17. Sebruar 1810 
3" über die Einverleibung der roͤmiſchen Staaten erlaffene 
Senatusfonfult, ward zwar Rom für die zweite Stadt 
des Reichs erklärt und ihr befondere Vorrechte zugefi- 
chert, allein von einer freien Stadt war nicht weiter Die 
Rede; dagegen follte der Faiferliche Kronprinz den Zi: 
tel eines Königs von Rom führen und zu Rom ein Prinz 
vom Geblüte oder ein Großwürdenträger refidiren und 
den Hof des Kaifers halten. Zugleich ward die Unab— 
haͤngigkeit des Eaiferlichen Throns von jeder Autorität 
auf Erden erklärt; die Päpfte aber follten bei ihrer 
Erhebung ſchwoͤren, nie etwas gegen Die vier Propo— 
fitionen der gallifanifchen Kirche von 1682, die bald, 
34 ſo wie auch das Edikt Ludwigs des 14ten uͤber dieſel— 
isro ben, für ein Reichsgeſetz erklärt wurden, zu unter— 
nehmen, wogegen fie an den verfchiedenen Orten des 
Keicys, wo fie refidiren wollten, namentlidy zu Paris 
und zu Rom Palläjte und zwei Millionen veiner Ein— 
fünfte erhalten ſollten; auch die Koften des Kardinals— 
follegiums und der Propaganda wurden vom Staate - 
übernommen. 
Sp ward der Papſt behandelt. Um aber Stalien 
defto gewifler in Unterwärfigfeit zu halten, waren Die 
unmittelbaren franzöfifhen Befigungen in diefem Lande 
ben7. zwei neuen Generalguvernements, dem ber Departe- 
ans ments jenfeits der Alpen und dem von Toskana unter— 
geben, eviteres dem Prinzen Borghefe, dem Gemahl 
der Schweiter Buonaparte's Pauline, lesteres einer 
andern Schweiter Elife Bacciochi, die zur Großherzogin 
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von Toskana ernannt worden, übertragen." In og 
Deutſchland aber ward das durch die Verjegung Joa— * 
chim Muͤrat's auf den Thron von Neapel erledigte 
Großherzogthum Berg dem aͤlteſten Sohne Ludwig 
Buonaparte's unter franzoͤſiſcher Barmen. zu⸗ 
getheilt. 
Schnell war Buonaparte nad) Paris zurͤckgekehrt 

und von allen Seiten ſtroͤmten Adreſſen und Deputa— 
tionen, den gluͤcklichen Sieger zu bewillkommnen 
und eine große Anzahl Könige und Fuͤrſten, vor allen 

aus Deutſchland, eilte nach Paris, dem Korfen pers 
foͤnlich ihre Huldigungen darzubringen, daß er durch 
die Beſiegung Oeſterreich's ihre Ketten: feſter gezogen, 
und ihn um.einen Antheilsbei der VBertheilung des 
Raubes zu bitten und was die Schmeichelei nieder: 
trächtiges, was die Schamlofigfeit fredyes hat, das 
ward erichöpft in dem Lobe des Helden des Jahrhun— 
derts. Aber wohlgefällig nahm er den Weihrauch an, 
der ihm von Schmeichlern und Thoren dargebracht 
wurde und äußerte ſich liebreicy mit tuͤckiſcher Lit ges 
gen die Gluͤckwuͤnſchenden, um die Menge zu bethören, 
die fo leicht duch Worte gewonnen wird. So unter 
vielen zu dem Deputirten der neuen römifchen Depar— 
tements: "die franzöfifchen Kaifer meine Vorgänger, > 16, 
hatten euch von dem Reiche getrennt und euch al& Le: * 
hen euren Biſchoͤfen gegeben, allein die Wohlfarth 
meiner Voͤlker laͤßt keine Zerſtuͤckelung zu; Frankreich 

und ganz Italien muͤſſen in demſelben Syſteme fein. 
Außerdem aber habt ihr auch einer maͤchtigen Hand 
noͤthig und ich empfinde ein beſonderes Vergnuͤgen 
euer Wohlthaͤter zu fein. Allein darum ſoll die Reli— 
gion eurer Väter keineswegs verändert werden. Alt: 
altefter Sohn der Kirche, will ich ihren Schooß nicht 
verlaflen. Jeſus Kriftus hielt es nicht für nöthig, für 
„ben heiligen Petrus eine zeitliche Herrſchaft zu gruͤn— 
den. Euer Bifchofsfig wird auch fernerhin der erfte 
der Kriftenheit fein; euer Bifchof iſt das geiſtliche Ober⸗ 
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1809 


den 16, 
Nov. 


haupt der Kirche, ſo wie ich der Kaiſer derſelben bin. 
Ich geben Gotte, was Gottes und dem Kaiſer was 
des Kaiſers iſt.“ Und heuchleriſcher noch erwiederte 
er- auf die kriechende Adreſſe des Senats; ‘diejenigen 
meiner Tage, die ic) fern von Frankreich. zubringe, find 


fuͤr mein Glüd verloren; fern von meiner großen Fa— 
wilie ift für mein Herz feine Freude. Ic fühle es 


tief und ich will es offen geftehen: mein Volk hat 


gluͤcklichere, tüchtigere und mächtigere Fürften gehabt 


und wird deren nad) mir haben, aber nie hatte e& und 


"nie wird es einen Souverän haben, der die Liebe zu 
Frankreich tiefer in feinen Herzen trägt." Vor allen 
aber verdient: hier die Rede bemerkt zu werden, mit 
der Napoleon Buonaparte, jegt Kaifer der Franzofen 
und König von Stalien, Befchüger des Rheinbundes 
“und Vermittler der Schmweizerfonföderation, von Kb: 


den 3, 
Dezbr. 


nigen umgeben, am 3. Dezember die Sigungen des 
gefeßgebenden Korps eröffnete: "Drei Monathe hät: 
ten den vierten punifchen Krieg mit "Defterreich ent- 
ftehen und endigen gefehen. Der Genius von Frant- 


reich babe die englifhe Armee geführt; in den ver= 


peſteten Sümpfen von Wälcheren habe fie ihre Lauf- 
bahn beendigt; er felbft fei 400 Stunden weit ent= 
fernt geblieben, ficher des neuen Ruhms, den feine 
Völker erlangen und des großen Karafters, den "fie 
an den Tagen legen würden und feine Hoffnung fei 


| nicht getäufcht, — Franzoſen! alles was ſich euch wi: 


derfegen will, wird befiegt und unterworfen werden. 


‚Eure Größe wird wachfen durch den gefammten Haß 


eurer Keinde; eine lange Laufbahn des Ruhms und 
des Gluͤcks habt ihre vor euch; ihr befigt die Kraft 


. und die Stärke des Herkules der Alten!... Die 


Pforte werde er befchügen, wenn fie fich Dem verderb— 
lichen Einfluffe England's entziehe, ev werde fie zu 


j beſtrafen wiffen, laffe fie ſich durd) hinterliſtige und 
treuloſe Rathfchläge verführen. Mit Holland, in der 


Mitte zwifchen Frankreich und England, fänden von 
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beiden Seiten gleichmäßig Reibungen ſtatt. Allein 1909 
es fei der Ausflus der vornehmften Adern feines Reichs, 
daher würden Veränderungen nothmwendig werden, die 
die Sicherheit feiner Gränzen und das wohlverftandene 
Intereſſe beider Länder gebieterifch forderten. Sein 
Freund und Bundsgenoffe, der Kaifer von Rußland 

“ habe Finland, die Moldau und Wallachei und einen 
Theil von Galizien mit feinem weiten Reiche vereinigt z 
allein:er fei über nichts eiferfüchtig, was diefem Reiche 
gutes begegnen Eönne, denn feine Gefinnungen für deffen 
erhabenen Herrfcher flimmten mit feiner. Politik über- 
ein. — Wenn id) mic) jenfeits der Pyrenden zeigen 

. werde, fo fhloß er die frogige Rede, dann wird der 
erfchrodene Leopard den Dzean fuchen, um der Schande 
zu entgehen und der Niederlage und dem Tode. Der 
Triumpf meiner Waffen wird der Triumpf fein des 
Genius des Guten über den des Böfen, der Maͤßi— 

. gung, der Ordnung und der-Moral, über den Bürger- - 
frieg, die Anarchie und alle verberbliche Leidenschaften. 
Meine Freundfchaft und mein Schuß, wird, id, hoffe 
es, den Völkern Spaniens die Ruhe und das Gluͤck 
wiedergeben. * Und mit. gleicher Heuchelei beantwortete ! 
er wenige Tage darauf eine Adreffe des gefeßgebenden eng 
Korps. “Frankreich bedürfe einer gemäßigten aber. 
ſtarken Monarchie und die'gegenwärtige Epoche müffe 

nicht nur duch) den Ruhm der franzöfifhen Waffen, 
fondern auch durdy den Wohlſtand des Handels, die 
Weisheit der Gefeße, den Glanz der Künfte und Wiffen- 
ſchaften ausgezeichnet fein. Viele Hinderniffe habe er 
überwunden, um Frankreich in die Lage zu feßen, in 

der es fich jegt befinde. Selbft ihre liebften Neigungen 
würde er und feine Familie immer dem Intereffe und 

den Wohlergehen der großen Nation opfern. Mit der 
Hülfe Gottes und der beftändigen Liebe feiner Völker 
‚werde er alle überwinden, was fi) feinen großen Pla= 

nen ‚entgegenftellen möchte. Noch 30 Jahre wünfche 

er zu leben, um noch 30 Jahre feinen Unterthanen zu 

Ua— 
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1809 dienen, das. große Reich zu befeftigen und. zu fehem, 
"wie alle die Gluͤckſeligkeit, die er erdacht, fein ſchoͤnes 
Frankreich verherrliche.“ Selbſt das Nationalinſtitut 

erroͤthete nicht, ſich durch Enechtifche Schmeicheleien zu 

den TO eeniedrigen: "wie er, der über alles Lob erhaben, das 
Gebiet der Dichtkunft und der Gefchichte erweitere, wie 

"er. jener den würdigften Helden darjtele und diefer die 
"qußerordentlichften Thaten. Frankreich's Geſchicht— 
ſchreiber und Dichter wuͤrden der Vergeſſenheit ent— 
gehen, indem ſie ihren Ruf auf den ſeinigen gruͤnde— 

ten, deswegen würden fie fi) an ſeinen großen Na⸗ 
men heften, damit. der ihrige nicht untergehe - und 
die dankbare Nachwelt werde um feinefwillen. diejeni— 
gen mit großem Ruhme beehren, die den feinigen am 
beiten dargeftelt. Und bei Erzählung. feiner: Groß: 
thaten werde man nicht vergeffen, daß nie ein Un: 

fall feine denktwürdigen Triumpfe geftört, daß das 
Gluͤck für alle Menfchen unbeftändig, es nie-für ihn 
gewefen, daß zum erftem Mahle die Undanfbarkeit 

der Zeitgenoffen nie den großen.Mann betrübt. Ge: 

recht feien die feinigen gewefen, jo wie es die Nach— 

welt fein werde und werde die Gefihichte einft erzäh- 
Nlen, daß die Liebe feiner Unterthanen immer die vor— 
nehmfte Belohnung geweſen, Die er zu erringen ge= 
firebt, dann werde fie hinzufügen, daß diefe Liebe 

die Zierde feines fchönen ‚Lebens gewefen und daß 

der größte Mann der neuern Zeit auch der’ glücklichfte 
war. — Trotzig und prahlend war dagegen die 

den ı2. Darftellung der Lage des Reichs, die Montalivet dem 
. Depbt: geſetzgebenden Körper vorlegte. Trotz des gefchloffe: 
nen Friedens wurden darin unwürdige Aeußerungen 

_ über die Prinzen des öfterreichifhen Haufes gehört, 

in gleichem. Zone aud) der Papft geſcholten. Zwar 

ward die Unabhängigkeit dar Hanfeftädte verfprochen, 
dagegen aber ſchon jegt Holland eine Anſchwemmung 
des Rheins, der Maas und der Schelde, der großen 
Adern des franzöfifchen. Reichs, genannt. "Der Hans 
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| del auf dem Rheine und der Wefer fei den Hollän: 1809 
dern verboten, wegen der fchlechten Gefinnungen der 
- Beamten und der Neigung des Volks zum Schleich- 
handel mit England; dies fei ein unnatürliches Ver= 
haͤltniß und es ſei Zeit, daß alles wieder in die natuͤr— 
lihe Ordnung komme. : Den Zitel eines. Vermittlers 
der Schweiß habe der Kaifer angenommen; damit fei . 
‚den Schweigern deutlich genug gefagt, daß ihr Slüd an 
dem Tage ein-Ende haben werde, wo fie das Pallaz . 
dium ihrer Unabhängigkeit, die Vermittlungsakte, 
angreifen würden. Verliere Spanien feine Kolonien, 
fo habe es dies gewollt; der Kaifer werde fidy nie der 
Unabhängigkeit der Nationen auf dem Kontinente von 
Amerika widerfegen, denn fie fei in der Gerechtigkeit , 
und dem wohlverftandenen Intereffe aller Staaten ges . 
gründet, — und dennoch hatte Bounaparte Spanien 
feierlich) feine Kolonien verbürgt! Schon im nädften 
‚Sabre, erhielten diefe drohenden Anzeichen eine. furcht=. 
bare Entwidelung. | 
Durch Gewaltftreiche aller Art hatte bisher Buo— 
naparte feine Herrſchaft zu befeſtigen geſucht; keine 
Schandthat hatte er geſcheut, die ihn dieſem Zwecke 
naͤher zu fuͤhren ſchien. Allein er ſelbſt hatte keine 
rechtmaͤßige Nachkommenſchaft und unter feinen Bruͤe 
dern, auf welche die Krone nad) feinem Tode uͤber— 
gehen follte, fand fich Feiner, deffen militärifche Ta 
lente der ufurpirten Herrſchaft lange Dauer verhießen. 
Daher ergriff er, in allen gewaltfam, auch hier ein 
gewaltfumes Mittel; obgleich er in dem Familienftatute. 
die Ehefcheidung allen Mitgliedern feines Haufes ver: 
boten, hob er die Ehe mit Joſephine de la Pagerie ben * 
auf und der Senat erklaͤrte den Willen des Kaifers. ” " 
Regnaud de St. Sean d'Angely aber, als Redner der: 
Kegierung pries die Hingebung des großen Mannes 
und der edlen Frau, die nur aus Liebe zu der Nas 
tion “das größte Opfer brächten, was je auf. Erben, 
gebracht worden” und Buonaparte, "rief Gott:zum, 


330 


— 


334 Geſchichte Napoleon Buonaparte's. | 


1809 


1310 


den 27. 


Zeugen an, wie viel ihm dieſer Entſchluß gekoſtet, 
allein kein Opfer ſei uͤber ſeinen Muth, ſobald er ſich 
uͤberzeugt, daß es der Wohlfarth von Frankreich zu— 
traͤglich ſei.“ Joſephine behielt Titel und Rang einer 
Kaiſerin und einen anſehnlichen Jahrgehalt. Daß 
Buonaparte in einem der angeſehenſten Fuͤrſtenhaͤuſer 
des Kontinents ſeine zweite Gemahlin ſuchen werde, 
konnte nicht zweifelhaft ſcheinen und ſeine Wahl fiel 
auf das Haus, welches bisher am ſtandhafteſten ſeinen 
Uſurpationen ſich widerſetzt, auf Oeſterreich und ſchon 
am 27. Februar zeigte er dem Senate an, daß er um 


die Hand der Erzherzogin Marie Luife -der aͤlteſten 


ben 8. 
- Mätz 
den 2. 
April 


Tochter des Kaifers Franz, angehalten und die feier: 
lihe Bewerbung erfolgte am 8. März durch Ber- 
thier und am 2. April ward die Bermählung zu Paris 
vollzogen. So fchien das Band, welches jetzt Oeſter⸗ 


reich knuͤpfte und das eine fortdauernde innige Verbin— 


den 00: 
März 
1811 


den 6. 
— 


dung, waͤre ſie moͤglich geweſen mit dem, dem nichts 
heilig war, drohte, dem geaͤngſtigten Europa und vor 
allen dem deutſchen Lande den letzten Strahl von Hoff⸗ 
nung zu rauben und als vollends dem Ufurpator ein 
Sohn geboren ward, den er König von Rom nennen 
ließ, da fah der bange Blick nur eine lange Kette der 
ſchmaͤhligſten Knechtſchaft und was bis dahin ſchon ge— 
ſchehen, rechtfertigte zu ſehr dieſe Beſorgniß. 


Friedlich ſchien das neue Jahr zu beginnen. Am 
6. Januar ward zu Paris mit Schweden ein Frieden 
geſchloſſen, durch welches dieſes dem Kontinentalſyſtem 


in feiner ganzen Strenge — nur die Salzzufuhr ward 


ihm geftattet, beizusreten verfprady und dagegen Pom- 


mern und Rügen zurüderhieit; ein harter Tauſch, der, 


Schweden, wollte eö pünktlich die. übernommenen Ber- 


‚ pflihtungen erfüllen, unvermeidlih ins Werderben 
» flürzen mußte. — Bald entwidelten fich jedoch die 


Folgen des Testen glüdlichen Krieges mit Defterreich 
und gewaltigere Ufurpationen, als je zuvor, bezeichnes 
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ten dad Jahr 1810. Während Holland und ein großer 1909 
Theil von Norddeutichland und die kleine KRepublit 
Wallis vernichtet wurden, Spanien und, Portugal 
mit ihrer legten Kraft den Kampf ber Verzweiflung 
Fämpften, wurden neue für einen großen Theil des . _ 
Kontinents hoͤchſt verderbliche Maßregeln gegen Eng: 
land von Buonaparte befohlen. — Schon am Ende 
des verfloffenen Jahrs waren ängftliche Beforgniffe in 
Holland entjtanden; laut misbilligend hatte fi die . 
franzöfifhe Regierung über Holland erklärt; vergeblich 
waren die holländifchen Häfen fir alle und jede Schiffe 
verfchloffen, vergeblich die Fifcherböte felbft unter ftrenge 
militärifche Aufficht geftellt, nichts war vermögend, 
Buonaparte'5 Haß und Argwohn zu befänftigen und 

zu wiederholten Mahlen wurde auf feinen Befehl 
aller Handel zwifchen Holland und dem Kontinente ge=. 
fperet. Der König, in allen Stüden, wo nicht aus— 
druͤckliche Befehle feines tyrannifchen Bruders das Ge— 
-gentheil ‘geboten, eifrig für das Wohl feines Volks 
befgrgt, that vergeblich was in feinen Kräften fand, 

den finfenden Staat zu retten, erklärte vergeblid), "daß 

er weder einen Bankrott noch Konfkription wolle und 

je wollen koͤnne“ und entfchloß ſich endlich felbft zu 
einer Reife nad) Paris. Allein noch während er dort den 24. 
ſich aufhielt, machte der Monitör eine Note Cham: Jan. 
pagny's an den holländifchen. Minifter der auswärfi- 
gen Angelegenheiten befannt, in der die dermahlige 
Lage von Holland, welches fid) ‚allein dem Kontinen- 
talfyfteme auf jede Weiſe entzogen und den Verkehr 
mit England fortgeführt habe, für unverträgli mit 
bem politifhen Syſteme von Europa erklärt warb. 
“Die Holländer, weit entfernt den Patriotismus der 
Amerikaner nachzuahmen, die fi) felbft freiwillig 
alles Handeld beraubt, hätten ſich vielmehr nur durch 
elendes. kaufmännifches Intereffe leiten laffen. Bei: 
nah gänzlich wehrlos feien fie und ohne alle Kraft, 
nyr eine Vereinigung von Kaufleuten, die Fein: ans 
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deres Sntereffe kennten, als das ihres Handels; wohl 
bildeten fie eine veiche und nüglidye und achtungswerthe 
Kompagnie, aber, Feine Nation. Daher habe der 
Kaifer beſchloſſen, falls nit bald eine Aenderung in 
dem Syſteme England’8 erfolge, feinen Bruder, den 
er auf den hollaͤndiſchen Thron geſetzt, zurüdzurufen, 
denn. die erſte Pflicht jedes Prinzen, der ein Erbrecht 
aufden Kaiferthron habe, fei gegen diefen, jede andere 
müffe Dagegen fchweigen, die erſte Pflicht jedes Fran: 
zofen, in weld)e Lage ihn auch das Schickſal verfegt 


habe, fei gegen fein Vaterland, Dann werde der 


* 
2* 


- den 16 
| Mär 


Se 


Kaifer alle Häfen und Küften Holland’5 mit franzöft- 
ſchen Truppen befegen und dasfelbe ‚auf jede Weife 
und ohne ale Rüdjicht zwingen, in das Syftem des Kon— 
tinents einzugehen.” Noch ein Mahl gelang es jedoch 
dem. Könige den Ausbruch des drohenden Ungewitters 
zuruͤckzuhalten. Am 16. März. ward zwifchen Cham— 


pagny und Verhuel ein Vertrag gejchloffen, durd) 


welchen nochmahls aller Handel und Verkehr zwifchen 
England und Holland verboten und zugleich beftimmt 
ward; daß 18,000 Mann, worunter 6000 Franzofen, 
nehſt franzöfifchen Douanenbedienten, auf Koften von 
Holland an den Mündungen aller Flüffe des König: 
reihe aufgeftellt werden follten. Sobald jedoch die 
englifchen Kabinetsorders zurückgenommen fein würden, 
jollte auch Holland feine volle Unabhängigfeit wieder 
erhalten und die franzöfifchen Truppen würden deffen 
Gebiet raͤumen. Holländifh Brabant, Zeeland nebit 
der Inſel Schouwen und Geldern auf dem linken Ufer 
dev, Waal, wurden zugleih an Frankreich abgetreten 
und Holland verpflichtete fih, neun Linienſchiffe und 
fech5 Fregatten nebft 100 Kanonenböten zur Dispo: 
fition Frankreich's zu ftellen. Alle ſeit dem erſten Ja— 
nuar 1809 durch amerifanifhe Schiffe in hollandi- 
fche Häfen eingeführte Waaren wurden gleihfals an 
Frankreich überlaffen und neue firenge Maßregeln gegen 
die englifchen Waaren und Scleichhändler verordnet, 
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dagegen aber die von Frankreich gegen Holland, ver⸗ 1810 
fügte Handelöfperre für ayfgehoben erklärt. 
E Altein vergeblich hatte Holland gehofft, durch diefe | 
neuen Opfer gänzlicher Vernichtung zu entgehen ;- ſchon 
nad) wenigen Monafhen ward fein Schidfal entfchie= - 
den; die in Holland befindliche franzöfijche Armee unter 
Dudinot, die fortdauernd Verſtaͤrkung erhalten, jegte 
fich gegen Amfterdam in Bewegung und nod) vor ihrer 
Ankunft legte der König zu Sunften feines aͤlteſten den ı. 
Sohnes die Regierung nieder, indem er die Koͤnigin vul. 
verfaffungsmäßig zur Regentin ernannte, "weile 
nichts mehr für die Nation thun Fönne und die Ber 
draͤngniſſe des Landes vornehmlich aus Der perfönlichen: 
Unzufviedenheit des Kaifers, feines Bruders, gegen 
ihn entſpraͤngen;“ zugleich vechtfertigte er fein Betra— 
‚gen in einer an das gefeggebende Korps gerichteten 
Erklaͤrung, da er jegt nichts weiter fei, als ei 
. ‚Werkzeug in fremder Hand, der Kaifer aber gewiß 
‚ feinen Kindern ihr Erbtheil nicht nehmen und das 
werde zerflören wollen, was er nur für fie gebaut.“ 
Allein die franzöfifhe Regierung behauptete, ein ſolcher 
Schritt hätte nur nad) vorhergegangener Weberein= 
kunft mit dem Kaifer gethan werden Eönnen und fei 
daher ohne feine Beitätigung vollfommen ungültig. 
Die Beftätigung aber erfolgte nicht, vielmehr ward 
auf einen Bericht Champagny’s am gten Julius, die a 
Bereinigung Holland's mit Frankreich ausgefprochen. 
So ward Holland, das Sahrhunderte lang einen 
ausgezeichneten Platz unter den europäifhen Maͤchten 
behauptet und immer als eine vorzüglide Stüße des - 
politifchen Syſtems gegolten, vernichtet, zu einem un- 
bedeutenden ‚Anhängfel des franzöfifchen Kaiferreichs. 
herabgewuͤrdigt. Champagny aber erklaͤrte dieſe Ver⸗ 
einigung fuͤr eine Wohlthat fuͤr Holland, das ja durch 
die Einverleibung Belgien's laͤngſt feine Unabhängig- 
keit verloren, deſſen merkantiliſche Exiſtenz aber, buch 
die Vereinigung der Rhein- und Scheldemuͤndungen 


1810 
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ungewiß geworden ſei; dazu erliege das Land unter 
der Laſt ſeiner Schulden und Abgaben; nur eine neue 
Ordnung der Dinge moͤge es retten. Die Zeit, als 
Holland zu der groͤßten damahls in Europa vorhandenen 


‚Monarchie gehört, fei ja auch die Periode feiner größten 


Kraft und feines hoͤchſten Glüds gewejen! Doc nicht 


nur das Intereſſe von Holland, auch das von Frankreich 


fordere laut dieſe Berg) nigung.“ Holland fei nur ein 


Ausfluß des Gebiets von Frankreich. In fremden 


den 13. 
Dezbr. 


Haͤnden die Muͤndungen franzoͤſiſcher Fluͤſſe laſſen, das 
heiße, eine übel begraͤnzte Monarchie ſtatt eines Kaiſer— 
throns aufrichten; auch die holländifche Seemacht ſei 


‚zur Ausführung der großen Entwürfe des Kaiſers un— 


entbehrlich, und fo fei diefe Vereinigung felbft das In— 
terefle des gefammten Kontinents von Europa.” Nach 
wenigen Monathen ward durd) ein organifches Senatus- 
Fonfult die neue Ufurpation befräftigt und noch ein 
Mahl erklärte der Senator Semonville: "die Vereini- 
gung von Holland würde für dies Land fchon feit dem 
Tage eine Wohlthat gewefen fein, an welchem es zuerft 
franzöfifche Armeen erobert; nur häbe die Eigenliebe 
der Nation und die lange Gewohnheit dieſe Weberzeu- 
gung mit Gewalt zurüdgeftoßen. Allein die Zeiten 
feien vorüber, wo in der allgemeinen Meinung die Fdeen 
von Gleichgewicht Anfehn erlangt, jene - glänzenden 
Taͤuſchungen der Kabinette des zweiten Ranges, Hoff: 
nungen ber Schwäche, die jedoch fammtlich vor der 
Nothwendigkeit verfhwänden. Holland Fönne ſich nicht 
vertheidigen; jeder Gefahr würde es blosgeftellt fein, 
darum muͤſſe es der Kaifer mit feiner Aegide befchüken, 
indem er es mit feiner unermeßlichen Familie vereini- 
ge.’ — Holland ward einverleibt, weil feine Bewoh— 
ner, Denen der Handel beinah ihr einziges‘ Erwerbs: 
mittel, nicht felbjt die Hauptquelle ihres Wohlftandes 
mit ängftlicher Sorgfalt verftopften und die Herab— 
feßung der Öffentlihen Schuld auf ein Drittel ihres 
wahren Betrags und die Einführung der Konffription 
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und Bedruͤckungen jeder Art belehrten die Hollaͤnder 1810 
bald, . wie die Gluͤckſeligkeit befchaffen fei, die ihnen ® — 20. 
Buonaparte verſprochen. Vaͤterlich warnte diefer zu= 
gleich den minderjährigen Sohn feines widerfpenftigen 

. Bruders, "nicht das Betragen feines Vaters nachzu— 
ahmen, fondern nie zu vergeffen, daß, in welche Lage 

ihn auch feine Politik und das Intereſſe feines Reichs 
verjegen möchten, feine erfte Pflicht gegen den Kaifer, 
feine zweite gegen Frankreich fei, daß jede andere aber, 
felbft gegen das Volk, deffen Regierung ihm anvertraut 
werden möchte, diefen nachftehen müffe.” Die Einverz ver ır, 
leibung. der Eleinen Republik Wallis, die ſchon feit ihrer N 
Trennung von der Schweig zum Schlacdhtopfer beftimmt 
gewefen, ward kaum in Europa bemerft; aud) da 
fehlte es nicht an Ahnlichen Vorwaͤnden, die That zu 
befchönigen. "Die dort herrfchende Anarchie müffe 
beendigt werden, erklärten die Wortführer der Regie: 
rung, auch habe Wallis Feine einzige der Verpflichtun- 

gen erfüllt, die e& damahls übernommen, alö die 
Arbeiten der. großen Simplon Straße RN 
worden. 

“ Schmerzlicdyer wurden dagegen die Gewaltitreiche ge- 
fühlt, welche fi) Buonaparte in Deutfchland erlaubte, 
denn auch hier fchaltete er. jest als unumſchraͤnkter Ge- 
bieter, unbefümmert um den Beifall der übrigen Mächte, 
die freilich durch Die legten Friedensfchlüffe feine Ufur- 
‚pationen großentheils i in voraus anerkannt haften. So zn 24. 
ward fchon im Anfange des Jahres der Reſt der han- Ian. 
noͤveriſchen Staaten, das Gebiet von Lauenburg jenfeits 
der Efbe allein. ausgenommen, an Weftfalen abgetreten, 
unter harten Bedingungen. Ein reines Einfommen von 
4,559000 Franks behielt fid) Buonaparte zu Dotatio- 
nen, die von jeder Art Abgaben befreit fein follten, vor 
und dennoch mußte Weitfalen die unverhältnißmäßige 
Schuldenlaft, die auf diefen Provinzen ruhte, allein über- 
nehmen. Die franzöfifhen Douanenbediente follten un= 
gehindert auch in Weſtfalen ihr Amt ausüben dürfen; 
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ısıo die Zahl der von Weſtfalen zu unterhaltenden franzoͤſi— 
ſchen Zruppen ward mit 6000, »das& eigene Kontingent 
aber, die franzdfiihen Truppen ungerechnet, auf 26000 
Mann vermehrt. Wahrlich Bedingungen, die unmwiders 
ſprechlich bewieſen, daß die fouveränen Fürften. des 
Rheinbundes nichts weiter, als franzöfiidhe Generals 
präfeften geworden. - Die Vergrößerungen und Abs 
den B- rundungen der ſuͤddeutſchen Staaten, vor allenBaiern’s 
und24. und Würtemberg’s, wurden gleichfals von Frankreich 
beftimmt, das füdlihe Iyrol aber Baiern ‚genommen 
Mai und mit dem Königreiche Stalien vereinigt. Bedenkli- 
cher noch war die Veränderung, Die zu gleicher. Zeit mit 
den Staaten des Fürft Primas vorgenommen ward. Am 
den 2. 9, März zeigte Buonaparte dem Senate durd) eine Bot: _ 
° ſchaft an: "er habe, da die Grundfäße des Reichs die- 
Vereinigung geiftliher Würden mit irgend einer weltliz 
chen Herrfchaft nicht zuließen, die von dem Fürften Pri⸗ 
mas gefchehene Ernennung des Kardinals Fejc zu ſei— 
nem Nachfolger als nicht gefchehen betrachten muͤſſen, 
auch habe legterer felbft den Wunfd) geaußert, der Ver⸗ 
waltung feiner Diözefen nicht entzogen zu werden. Da⸗ 
herhabe er für gut. gefunden, um die Dienfte des, 
Füriten Primas zu belohnen, deſſen Staaten zu. vers: 
größern und zu einen Öroßherzogthume Frankfurt zu 
den 1, erheben, zugleich aber habe er feine Rechte an den Prin— 
März zen Eugen abgetreten,“ und ein Dekret ernannte Eu— 
gen Beauharnois zum Fünftigen erblichen Großherzog: 
von Frankfurt, Yindem der Kaifer darüber feinen Zweis 
fel übrig laffen wolle, - daß feine unmittelbaren Staaten - 
nicht über den Rhein hinausgehen dürften - So ward _ 
noch einMahl die Welt belogen, noch ein Mahl ihr die 
Derfiherung ertheilt, Frankreich's Gebiet werde den 
Rhein nicht überjchreiten und dennoch ward fchon nad) 
wenigen Monathen allen Verträgen und allen Verfpre= 
chungen zum Trotze die fürdhterlichfle Ufurpation: gegen 
ben 13. Deutfchland begangen. Dasfelbe organifche Senatus= 
FF Fonfult, welches Holland dem großen Reiche einver= 
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leibte, ſprach aud) das Zodesurtheil des fchönften Theils 
vonNorddeutfchland aus. Da wurden die ulten Han— 
ſeſtaͤdte, jene Zierden des deutſchen Vaterlands, Die dev 
Erhaltung eines Schattens ihrer Unabhängigkeit ſchon 
ſo manches fihwere Opfer gebracht, denen felbit vor Jah— 
resfrift die Erhaltung ihrer Selbſtſtaͤndigkeit nod) ein 
Mahl feierlic) zugejichert worden war, unter dem Vor— 
wande vereinigt, “jie jeien nicht im Stande,ihre Flagge 
gegen England‘ 8 Gewaltthätigfeiten zu fchügen“, gleich 
als wenn Frankreich Dies zu thun vermochte hätte! Da 
wurden Oldenburg, das Land eines mit Rußland nah 
befreundeten Fürften des Rheinbundes, das Gebiet des 
mit Buonaparte felbjt verfchwägerten Herzogs von Ah: 
remberg, ein beträchtlicher Theil des Großherzogthums 
- Berg und des Königreichs Weftfalen, größtentheils die— 
felben Provinzen, die. demjelben erft im Anfange des 
Jahres abgetreten worden, mit Frankreich vereinigt, 
zum lauten Beweife, daß der Ujurpator befchloffen habe, 
hinfort feine Schaam und feine Rüdficht mehr zu ken— 


‚nen; da ward endlich der ungeheure Grundfaß aufge: 


ſtellt, Frankreich müffe im Befige der Mündungen aller 
der Flüffe fein, die fein Gebiet durchſtroͤnten! Dieſer 
legte Gewaltftreich Buonaparte's zeigte zugleic) immer 
deutlicher, das es fein Plan fei, alle verbündete Staa— 
ten allmählig unter feine unmittelbare Herrſchaft zu 
zwängen. Das Königreic Weſtſaben fiel ihm nach dem 
wahrfcheinlidy Einderlofen Tode des ſchwachen Königs 
von felbft zu, und er hatte ja außerdem fihon gezeigt, 
daß er feine Brüder auch wohl noch bei ihrem Leben zu 
beerben wiffe. Der Rheinbund, das erkannte man 
Far, hatte dazu gedient, wozu er gleich anfangs be= 
flimmt gewefen war, Frankreich einen: diktatorifchen 
Einfluß auf Deutfchland zu ſichern; die mit fo vielem 
Pompe angekündigte Organifation desfelben erfolgte 
nicht, alles blieb abſichtlich ſchwankend und unbeftimmt, 
damit der Willkühr ein deſto unbegränzteres Feld eröff- 
net fei: Wer modte es nad) fo fihredlichen Erfahrun= 


I8I0 
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1810 gen, noch für unmoͤglich halten, daß ein Senatuskon— 


ſult alles Land von Luͤbeck bis Trieft und von den Ufern 
bes Rheins bis zur Elbe und Oder, mit einem furdht: 


baren Schlage, in franzöfifche Militärdivifionen und Ge- 


neralgouvernements verkehrte. Gewiß der Wille durfte 
nicht bezweifelt werden und ob nicht das Glüd, das bis- 
ber fo treu dem Korfen gedient, das fo oft die Hoffnun- 
gen der Menfchheit getäufcht, feinen Günftling durch 
die gäanzliche Unterjochung von Europa darftellen. wolle 
in furchtbar dunkler Höhe, ein Schreckbild für Jahr: 


tauſende, mer mochte es beftimmen? — Doc anders 


war es befchloffen im Rathe der ewigen Vorſicht. Die 
Vereinigung der Mündungen der Schelde, der Maas, 


des Rheins, der Ems, der Wefer und der Elbe war bie 


legte Ufurpation der unerfättlichen Ländergier. Noch 
ein fchwerer, blutiger Kampf, und Europa fah feine 


ſchmachvollen Ketten zerbrochen und freute fich der Rüd: 


kehr befferer Tage! 

Gleich trübe und hoffnungslos erfchien jenfeits der 
Pyrenaͤen die Lage der Dinge. Schon am Ende des ver- 
floffenen Jahrs hatten neue Schaaren Spanien über- 
ſchwemmt und Bellington’s ſchwaͤcheres Heer zum Ruͤck— 
zuge nad) Portugal gezwungen. Dagegen drang Jo— 
feph Buonaparte mit einer zahlreichen franzöfifchen Ar— 


mee, durch die Unfähigkeit einiger fpanifchen Feldheren 


den I. 


Gebr 


unterftügt, in der Mitte des Januars durch die Sierra 
Morena gegen Sevilla den Siß der. Infurreftionsjunta 
vor und am ı. Februar öffnete die Stadt, die zweite des 


"Reichs, dem Ufurpator die Thore und die Junta und 


die Mitglieder der zufammenberufenen Gortes flohen 


ben I. 
Febr. 


nach Cadix. Grenada, Cordova und Mallaga wurden 
zu gleicher Zeit von den Franzoſen beſetzt, und Joſeph 
verkuͤndete das nahe Ende des Kriegs, “ denn die Schei— 
dewand zwiſchen dem Norden und dem Süden von Spa— 


nien fei gefallen,” und er verſprach zwifchen den Saͤu— 


len des Herkules folle eine dritte Säule fich erheben, die 
der. entferntejten Nachkommenſchaft und den Schiffen 
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beider Welten Kunde gäbe von den franzöfifchen Feld» 1810 
herren und Heerhaufen, die Spanien erobert. Die Be: 
wohner des fpanifchen Amerifa aber, wo fehon länger 
der Bürgerkrieg gewüthet, förderte er felbft auf, fich Fr 
für frei und unabhängig zu erklären, und fich eine Ver- 
faffung zu geben, nur möchten fie fi hüten vor. der 
Berbindung mit England. — Auch in Katalonien ward 
bald darauf die Armee der Inſurgenten duch Souham x 
»gefhlagen. So war Gadir beinah allein noch übrig ger 
und die Sranzofen prahlten laut mit feinem nahen Fall, | 
Nach.einander aber. ergaben fich Lerida und Hoſtalrich = 12, 
mit dem tapfern Julian d'Eſtrada und Eiudad Rodrigo, = 
‚lange Zeit von ‚Herafta ritterlidy vecrtheidigt und Al- zen 10 
meida. Zu gleicher Zeit.drang Maffena mit 100,000 ” 
Mann in Portugal ein, und Wellington, mit faum - _ 
40,000, 309 ſich fechtend langfam zurüd, ſchlug ihn 
- ‚indem Zreffen bei Buffaco, nahm die Einwohner des 
nördlichen Portugals mit fic) in die füdlichen Provinzen 

und die Franzofen fanden öde Gegenden und den bitter 

ften Mangel.” Am Tjao vor Liffabon lagerte fi) Wel— 
lington in einer unangreifbaren Stellung, und von neuem 
verfündeten die Franzofen die Unterwerfung der Halb- 

infel und die nahe Einfhiffung des feindlichen Heers. 
Allein der englifche Feldherr beharrte feft bei feinem ' 
Diane; portugiefifche und englifche Streifforps hemm— 

ten die Zufuhr im Rüden des franzöfijchen Heers und 

bald wüthete unter diefem die fehredlichite Noth, wie— 

wohl der Monitör wiederholt verficherte, es fei mit Le— 
- bensmitteln überflüffig verfehen. So endigte,hier das 
Sahr 1810. —— | 

Der Krieg mit England war indefjen auf die: ge: 

wohnte Reife fortgeführt und hatte Frankreich allmaͤh- den 12. 
lig beinah aller feiner Kolonien beraubt, So war fhon imdaz, 
im Anfange des verfloffenen Jahres Cayenne, bald Sehr. 
darauf Martinique, dann die legte Beſitzung auf Do- — 
mingo von den Engländern erobert, und das folgende ven 3. 
. Sahr. fügte dazu noch: Guadeloupe nnd Bourbon. und — 
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“sro Ele de France, nebft verſchiedenen holländifchen Nie: 
ben 2 derlaſſungen. Vergeblich war die Hoffnung geweſen, 
durch den Abſchluß eines Kartels über die Auswechſelung 
‚Der der Kriegögefangenen, eine.Annäherung zwifchen Eng: 
* * land und Frankreich zu Stande zu bringen. Sechs Mo: 
mai nathe lang dauerten die Unterhandlungen, allein.fie zer: 
u ſchlugen ſich, da Frankreich den Austauſch in Maffe al— 
der gefangenen Engländer und deren Verbündeten, ſelbſt 
“der vormahligen hannöverifchen Armee, gegen ſaͤmmt⸗ 
liche franzoͤſiſche Kriegsgefangene in England derlangte, 

und die Franzofen ergoffen ſich ihrer Gewohnheit: nad) 

in Schmähungen gegen die engliſche Regierung, die ihre 
Bundeögenoffen fo gewiffenlos aufopfere, und durch neue 
geſchaͤrfte Verbote gegen den englifchen Handel fuchte ſich 
Buonaparte an der verhaßten Nation zu rächen, Wirk: 

lid) hatte es einige Zeitlang gefchienen, als wenn’ von 
beiden Seiten die Strenge der gegen den Handel ergrif: 
fenen Maßregeln gemildert werden würde. England 
hatte zuerſt die durch den Kabinetsbefchl vom 11. No— 
vember 1807 angeordnete allgemeine Blokade, durch ei⸗ 

ben 26. nen zweiten vom 16. April 1809 auf die Häfen von 
1809 Frankreich, Holland und Stalien befchränft, und das 
immer weiter ausgedehnte Syſtem der Lizenzen fchien zu: 

gleich die tief gefühlte Nothwendigkeit zu beweifen, dem 
Handel wenigjtens einige Schleihwege zu eröffnen. . 

ir Buonaparte verfprach felbft, die Defrete von Berlin 
und Mailand zu Gunften von Nordamerika aufzuheben 
* und wuͤrklich wurden ſie bald durch ein Dekret vom 28. 
AApril 1311 förmlic widerrufen, allein die Abſicht war 
1811 nur geweſen, Die Amerikaner zu entſcheidenden Schrit— 
ten gegen England zu verleiten; kaum waren dieſe 
erfolgt, als auch Buonaparte nach wie vor mit gleicher 
Strenge gegen den amerikaniſchen Handel verfuhr. Die 
geſchaͤrften Verfolgungen aber, die er zu gleicher Zeit 

gegen den engliſchen Handel verhängte, bewieſen klar, 

den a DAB er keineswegs fein Syſtem zu ändern gefonnen fei. 
Ks. Un demfilben Tage, an welchem den Amerifanern die 
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Aufhebung der Dekrete von Berlin und Mailand ange⸗ 1810 
zeigt ward, erfolgte auch der beruͤchtigte Tarif von Tria- ben 12. 
non, der bald noch mehr erweitert ward und alle Ko: Sept. 
lonialwaaren einer. unerſchwinglichen Kontinentalfteuer 
unterwarf, und noch in demfelben Jahre erjchien DAS zen zu’ 
Dekret von Fontainebleau, welches die Verbrennung Dkthr, 
und Vernichtung aller englifchen Waaren gebof. Die , 
Verbündeten Frankreich's aber befolgten, durch Furcht 
“und ‚Roth gezwungen, biefelben verderblichen Maaftes 
geln,- kaum daß fich noch einer oder der andere einige x 
unbedeutende Modifikationen erlaubte, und das Dektet 
von Fontainebleau jelbjt bewies Hinlänglic), wie we⸗ 
nig Sreiheit ihnen. Buonaparte zu laffen gefonnen fei, 
denn nicht nur ward es auf Holland, das Großherzog— 
thum Berg, das Königreid, Stalien und die illyrifchen 
Provinzen, jondern aud) auf die damahls dem Namen 
nach noch ınabhängigen Hanfeftädte, auf alles Land 
vom Main bis zur See, auf das Königreich Neapel, 
auf.die von franzoͤſiſchen Zruppen beſetzten ſpaniſchen 
Provinzen und endlich überhaupt auf alle Städte und 
Gegenden ausgedehnt, die ſich im Bereich der von franz 
zofen.befesten Derter befaͤnden. Nicht genug aber, daß 
der Mönitör die Hoffnung außerte, “ ſaͤmmtliche vers 
bündete Staaten würden jid) beeifern, dem Beifpiele 
von Frankreich zu folgen," legte Davouft, auf Buonas 
parte's Befehl, zu Frankfurt Beſchlag auf alle engliiche 
und alle Kolonialwaaren, die aus dem englifchen Handel 
herrührten, und nicht nur die Rheinbundsfürften, ſon— 
dern auch die Schweiß und Dännemarf und was nur ir— 
gend unter franzöjifchem Einfluffe ftand, gehorchte wil- 
lig den Befchlen des Korien. Bugleich wurden Dua⸗ gen rg, 
nentribunale in Frankreich angeordnet, um jede Ueber: Dübr, 
tretung der unfinnigjten Sefege mit Tod und Gefäng ;niß 
zu ahnden, und immer mehr flieg der Defpotismus in 
jeder Geftalt, die Privatindüftrie ward auf alle Weife 
beſchraͤnkt und jede freie Aeußerung der Stimme der Na⸗ 

tion —* das ſorgfaͤltigſte unterdruͤckt. Das verderbliche 
| im 


1810 
ben 29 
ezbr 
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Tobacksmonopol, ſo wie die jegliche Preßfreiheit ver⸗ 
nichtende Generaldirektion des Buchhandels und der 


Buchdruckereien und die Organiſation von acht fuͤrchter— 


den 3. (chen Staatögefängniffen, entftanden in einem und dem= 


März 


felben Jahre. Inwiefern aber der Glaube derjenigen 
gegründet fer, die Frankreich noch immer für eine re= 
ptäfentative Monarchie in dem gewöhnlidhen Sinne 
das Wort hielten, darüber hatte ſich ſchon früher der 
Monitör bei einer andern Gelegenheit ſehr unzweideu- 


he tig erklärt, "Der Kaifer allein fei der-einzige Repräs 
3808 fontant der Nation, Der gefeggebende Körper, oder viel: 


ben 15 


mehr der gefeßgebende Rath, fei nur die Vereinigung 
der Bevollmächtigten der Wahlfollegien, die man De— 
putirte der Departements nenne, weil ſie von diefen 
ernannt wuͤrden. Es ſei eine thoͤrichte und ſelbſt ver— 
brecheriſche Anmaßung, die Nation vor dem Kaiſer 
repraͤſentiren zu wollen.“ Dagegen ward der Armee 
auf jede Weiſe geſchmeichelt und nichts unterlaſſen, um 
ſie zu aͤchten Janitſcharen zu bilden, ohne Vaterland 
und geloͤßt von allen Banden, die den Krieger an ben, 
Bürger Enüpfen. An niemand follte fie hängen, nie— 
mand verehren, als ihren allgewaltigen Feldherrn; 
Fein Mittel ward gefpatt, was zu dieſem Ziele hin= 
führen konnte; durch DOrdensbänder urd Befoͤrderun— 
gen ward dem Ehrgeitze, durch Dotationen der Habſucht, 
durch prahlende Siegesdenkmahle der allgemeinen Ei— 
telkeit gefröhnt. So hatte Buonaparte im verfloffenen 


* 


Aug. Jahre an einem und demfelben Zage den Drden der 
1809 drei goldenen Vließe und für verftümmelte Krieger Dos 


tationen verordnet, fo hatte er in diefem Jahre eine 


ben 15. Ehrenfäule der großen Armee geweiht. In flolzem 


Xug 


Vertrauen auf diefes Heer antwortete er keck auf eine 


| — Adreſſe des Departements der Dordogne: Der Krieg 


“muß ein Ende haben und dann werden wir größer uud 
mächtiger fein als je zuvor. Das franzöfiiche Reich 
hat das Leben der Jugend; es kann nur wachen und 
fic) ftärken. Das Reich meiner. Feinde iſt im Greiſen— 
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alter, alles verkündet feine aunehinenbe Schwäche, 
Jedes Jahr, um welches fie den Frieden der Welt 
verzögern, wird nur meine Macht vermehren. ”— Allein 
noch am Ende des Jahres erfchienen drohende Anzeichen 
eines neuen Krieges, indem die Könfkription für das 
folgende Jahr auf nicht weniger als 120,000 Mann 
feftgefegt ward, um defto auffallender, da die franzöfis 
fchen Kriegsberichte aus Spanien nur Siege und die 
nahe Unterwerfung der geſammten Halbinſel ver: 
kuͤndigten. 

Der Anfang des 181 1ten Jahres fand Buonaparte 
auf dem Gipfel feiner Macht. . Am Zajo, wie en 


den Küften der Oftjee hatte er feine Adler ausgepflanzt 


und feinem großen Reiche eine Ausdehnung gegeben, 
‚wie außer Rußland, Feines in Europa beſaß. Dazu 
- Fam der Verbündeten Schaat, die mit oft erptobter 
Unterwürfigfeit jedem leifen Winke des Herrfchers ſchnell 
und ohne Murren gehorchten und von allen Seiten eine 
‚ Anüberfteiglihe Mauer zu bilden fcyienen gegen. den 
Hauptjig feiner Macht; dazu die gaͤnzliche Schwächung 
Preußen’s, die neu gefnüpfte innige Verbindung mit 
Defterreih und Rußland's gelähmter Einfluß auf den 
Kontinent von Europa. Daß ein Angriffstrieg von 
Rußland je zu befürchten fei, müßte den mehrften uns 
wahrſcheinlich dünfen, noch unmwahrfcheinlicyer aber, 


1818 


sit 


daß felbft, wenn er erfolgte, Rußland allein im Stande 


fein- werde,. das anfcheinend feft gegründete Gebäude 
des Despotismus zu flürgen. Nur. Spanien und Por⸗ 
tugal und das mit beiden verbündete England Fämpften 
noch den Kampf für Freiheit und Unabhängigkeit gegen 
den. allgewaltigen Koloß. Allein fo groß wat bie 
Uebermacht, mit der die Franzoſen die Halbinfel über: 
ſchwemmt, fo groß zugleich der. Zwiefpalt und die Eifer— 


fucht der fpanifchen Heerführer, ſo gering die Verbin⸗ 
Dung unter den verfchiedenen Provinzen des Reichs, 


das troß der heldenmüthigften Anftrengungen det Eins 


zelnen, trotz der zahlreichen Beifpiele des —— | 
Mm 
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ıgız Muths, die Unterjochung des edlen Volkes unvermeid— 
lich ſchien. Das englifhe Hülfsheer aber an Zahl 
den franzöfifchen Legionen Feineswegs gewachfen, war 
auf die VBertheidigung eines Theils von Portugal be— 
ſchraͤnkt und wer mochte hoffen, daß es fich auch) dort 
lange werde behaupten koͤnnen? England felbit hatte 
fiegreich den Kampf zur See beftanden, allein bald 
"drohte ein neuer Krieg mit Nordamerifa und die auß- 
gedehnten Küften die Buonaparte vorzüglich durch die 
legten Vereinigungen, zugleich mit geübten feefahren- 
den Völkern erhalten, ſchienen ihn der Erreichung fei- 
nes großen Zieles, der Bildung einer furchtbaren See- 
macht, mit ſtarken Schritten näher zu führen. "Wenn 

ich mehr als 100 Linienſchiffe befige, werde ich Eng— 
land in wenigen Feldzuͤgen unterjochen,“ aͤußerte 

er ſchon jetzt gegen die Deputirten der neuen han— 

ben 17. ſeatiſchen Departements”, durch die Vergroͤßerungen, 
März die mein Reich feit ſechs Jahren erhalten, kann ich 
jährlih fünf und zwanzig Linienfchiffe erbauen und 
ausrüften, ohne daß der Seckrieg es hindern oder ver- 
den 3. zoͤgern kann.“ Eben fo in feiner Antwort auf die 
1811 Adreffe von Finiſterre: die Macht meiner Völker iſt 
fo groß, daß ich in vier Fahren mehr als hundert Ki: 
nienfchiffe und zwei Hundert Fregatten befißen werde." 
Noch deutlicher aber erklärte er fich bei der Eröffnung 
den 16. des gefeßgebenden Korps. Holland fei mit dem 
Jun. Meiche vereinigt, von dem e8 nur ein Ausfluß fei, 
ohne Holland würde das Reich nicht vollftändig fein. 
Durch die Grundfäßge der englikhen Regierung ges 
zwungen, habe er fid) der Mündungen der Ems, der 
Wefer nnd der Elbe verfichern und eine neue Ver— 
bindung mit der Oftfee verfchaffen müffen. Nicht fein 
Gebiet, wohl aber feine Seemacht habe er vergrößern 
wollen. Der Kampf mit England, diefem neuen 
Karthago, werde in Spanien’s Ebenen entjchieden wer= 

den. Wenn aber dasfelbe erfchöpft fein, wenn es 
endlich die Uebel gefühlt haben werde, die es jo grau— 
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fam feit zwanzig Jahren über den Kontinent verbreite, 1811 
wenn die Hälfte feiner Familien mit dem Zrauerflore: 
bedeckt fei, denn werde ein Donnerjchlag den Kampf auf 

der Halbinfel und das Schidfal feiner Heere entfchieden 

und Europa und Afien rächen und dieſen zweiten punifchen 

Krieg beenden. Undin gleihem Sinne bemerkte Monta- 729 · 
livet: "Nurdann£önne Frankreich mit Sicherheit Frieden" 
machen, wenn es 150 Linienfchiffe befiße und die Lage des 
Reichs fei ſo, daß es bald trog aller- Befchränfungen des 
Krieges, dieſe Anzahl Schiffe haben werde. Vier Jahre . 
habe der Krieg in Spanien gedauert, aber fei es auch 

erft nad) einigen Seldzügen, Spanien werde unterwor= 

fen und die Engländer würden daraus vertrieben wer— 

den, und was feien einige Jahre, um das große Reich 

zu befeftigen und die Ruhe der Nachkommen zu fichern.” 
Freilich alfo nicht mehr in einigen Monathen follte das 
legte infurgirte Dorf, der legte Engländer aus Spa: 
nien verfchwunden fein, wie noch vor Jahresfriſt der 
Monitör verfichert! Mit gleicher Vorficht ward auch 

jeßt der Erfolg des Kontinentalfyftems, der anfangs 

ald uninittelbar bevorftehend verkündet worden, auf 
längere Zeit hHinausgefeßt. “Nach zchen Jahren werde 

es allein hinveichen, alle Hülfsquellen England’s zu ver⸗ 
nichten.” Und mit kecken Worten prahlte Buonaparte 
laut, wie er feft gefonnen, auf feine feiner Ufurpatio- 

nen je Verzicht zu leiften, damit Feine Hoffnung den 
Unterjochten bliebe, und alle Staaten in voraus das 
Bergebliche ihrer Bemühungen erfennten, feinen ftarren 
Sinn je zur Mäßigung zurücdzuführen. "Aufimmer .: 
feid ige mit dem Reiche vereinigt, erklärte er den Dez ven 30, 
putirten der hanfeatifchen Departements, Feine politi= Jun. 
fche Verhandlung wird euch je wieder Davon trennen," 

‚und bald darauf den Abgeordneten der ionifchen Snfeln: EN 
„Nie werde ich die Inſeln aufgeben, welche die Ueber Aug. 
macht des Feindes zur See, in feine Gewalt hat fallen 
laſſen. In Indien, fo wie in Amerifa und in dem - 
Mittelmeere, wird alles was je Franzofe gewefen, audy 
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ısır beftändig es bleiben. Für einen unauslöfchlichen 
Schandfleck meiner Regierung würde ich es achten, je 
aud) nut in die Abtretung eines einzigen Franzoſen zu 
willigen.‘ 
-Der Krieg in Spanien fchien fidy feinem Ende zu 
nähern. Nach tapferer Bertheidigung waren die weni: 
gen Feftungen, die fich noch in.den Händen der Inſur— 
genten befunden, gefallen, und bald fahen fich die Franz 
| zofen in dem Befige beinah aller feſten Pläße des Lan— 
den 23. des. Noch am Ende des verfloffenen Jahres, hatte 
— der Monitoͤr verſprochen und nicht unwahrſcheinlich 
mußte es duͤnken, "bald werde auch Badir, der Sitz der 
Zunfa und der Gortes, den Franzofen gehorchen.“ Nach 
den 1. furzer Bertheidigung war am eriten Tage des neuen 
dat Sahres die Eatalonifche Feftung Tortofa gefallen, und 
‚auch in Portugal fchien das Kriegsglüd ſich entfcheidend 
auf die Seite der Franzofen zu neigen. In verfchiede: 
gen zr. nen Gefechten wurden die Anführer Silveira, Mendi: 
san. zabal und Balleyfteros gefchlagen und bald ergab ſich 
den 22. Dlivenza am Guadiana an Soult, der jest feine. Haupt« 
macht gegen Badajoz wandte, während Mortier von 
Eſtremadura nach Alentejo vorzudringen fuchte Zu 
gleicher Zeit aber erlitt die ſpaniſche Sache einen uner: 
feglichen Berluft duch den Tod des bisherigen Oberbe: 
ten 23. fehlöhabers des Heers, des Marquis la Romana und 
San des Herzogs von Albuquerque, gleich jenem eines eifri- 
gen Vertheidigers der Freiheit. Bald gelang es Soult, 
pen zo, den zum Entfage von Badajoz herbeieilenden Feldherrn 
Febr. Mendizabal an der Gebora zu überfallen und zu ſchla— 
ben ro. gen, und Badajoz ergab ſich nach rühmlicher Verthei— 
März digung; ein Verfuch aber, den zu gleicher Zeit der eng= 
liſche General Graham in Verbindung mit einigen fpa: 
niſchen Truppen von Algefiras aus machte, den Mar: 
Shall Victor zur Aufhebung der Belagerung von Cadit 
den 5. zu zwingen, ward durch das Treffen bei Chiclana ver: 
MAT eitelt, und fehon nach zwei Tagen fah ſich Cadix von 
neuem eingefchloffen, Plöglich aber ging den Bedräng- 
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ten ein neuer Strahl der Hoffnung auf. Nicht irre ges ıgıı 
macht durch das Gefchrei der Menge, hatte Wellington 
ruhig den Winter hindurch feine Stellung in Portugal 
behauptet, und während die Franzoſen mit der nahen 
Einfchifjung der englifchen Armee geprahlt, hatten die 
Sahrszeit und der Hunger und das Schwerdt die Hälfte 

von Maſſena's Heer vernichtet, und plöglid) erzählte der — 
Monitoͤr, Maſſena fei durch die gaͤnzliche Erſchoͤpfung Aprit 
aller Vorraͤthe zum Ruͤckzuge gezwungen worden. Denn ge, 
in eiliger Flucht hatte Wellington ihn aus Portugal bie =. a 
verjagt, den größten Theil feines Troſſes und feineg Narz | 
Geſchuͤtzes genommen oder zerftört, darauf den nie über- 
wundenen, den. franzoͤſiſche Prahlerei den Sohn des zn z, 
Sieger genannt, in, der dreitägigen Hauptſchlacht von bis 5. 
Fuente d'Onoro geſchlagen, nach fünf Tagen. Almeida Mai 
wieder erobert und die Hoffnungen der Spanier wieder Mai, 

- aufgerichtet, Maffena aber übergab den Oberbefehl an 
Marmont und ward frank gemeldet, wie fo mander 

- franzöfifche Feldherr vor und nach ihm in Spanien, und- 
teilte nach Frankreich zuruͤuk. Erſt bei Salamanca 
machte Maffena’d Heer das Ende der Flucht. Zu glei: 

cher Zeit aber hatte Beresford mit einer englifch - por= 
fugiefifhen Armee Dlivenza wieder eingenommen und 
näherte fic) der Feftung Badajoz, und ald Soult zum 
Entfage derfelben herbeieilte, da ward die blutige ben 15. 
Schlacht an der Albuherra geliefert und die Franzoſen ne 
zogen zuruͤck. Allein die Eroberung von Badajoz miß- 

lang, troß zweier Stürme, die Wellington felbft gegen 
die Feſtung unternahm, und die indeſſen erfolgte Ber: 
einigung Marmont's mit Soult, bewog den englifchen 53* 
Feldherrn die Belagerung aufzugeben und über die Gua— 

diana nad) Portugal zurüczuziehen. Bald ward auh 

in Catalonien Tarragona nad) fünf vergeblichen Stür: 

men von Süchet erobert; als wuͤrdiger Nebenbuhler ven 28. 
des Helden von Saragofja hatte der Fühne Gontreras Sun. 
die Feſtung vertheidigt.. Nad) dem Falle von Tarraz Sept. 
gona drang Süchet in Valencia ein, Blake ward von 
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„oT ihm in einem higigen Treffen bei Sagunt gefchlagen, 
Oktbr. Sagunt felbft ergab ſich am folgenden Tage und nad) 


blutigen Kämpfen in Valencia eingefchloffen, ward das 


ben 9. fpanifche Heer im Anfange des nächften Jahres zur 


1812 


m Mebergabe gezwungen. 

So waren wiederholt die fpanifchen Heere geichla= 
gen, beinah alle fefte Pläge von den Franzofen genom— 
men und dennoch hörte der Krieg nicht auf, denn es 
war fein Kampf des ftehenden Heeres gegen die franzoͤ⸗ 
fhen Schaaren, fondern ein Krieg auf Tod und Leben 
eines für feine Ehre und feine Unabhängigkeit. mit 
Begeifterung fechtenden großen Volks. Daher trog 
der wiederholt verfündeten Siege, troß der nach hartem 
Kampfe eroberten Feſtungen, dennoch Feine Ruhe 
in den fpanifchen Landfchaften, denn wenn gleid) weni: 
ger brauchbar in offenen Schlachten, wo ‚die Kriegser- 


| | fahrenheit und die Talente. des Feldheren gewoͤhnlich 


hauptſaͤchtlich entſcheiden, waren die Spanier dagegen 
deſto furchtbarer in zahlloſen, immer erneueten kleinen 


Gefechten. Deshalb aber, weil er die Kräfte Spanien's 
nicht auf einen Punkt unter feinem Oberbefehl vereini⸗ 
gen konnte, vermochte auch Wellington eine lange Zeit 
hindurch nur einzelne gluͤckliche Unternehmungen auszu—⸗ 


fuͤhren, aber keine entſcheidenden Schlaͤge zu thun. Erſt 


nachmahls als der ſpaniſche Stolz ſich bequemt, den uͤber— 
legenen Feldherrngaben des britiſchen Heerfuͤhrers zu 


gehorchen;, warb die Halbinſel befreit. Dagegen hat— 
ten ſich jetzt jene Haufen gebildet, die unter dem Na— 


men der Guerillas bald der Schrecken der Fränzoſen 
wurden, die, wiewohl von Buonaparte Straßenraͤuber 
und veraͤchtliche Banden geſcholten, nichts deſto weni— 
ger mit grimmigem Haſſe und großem Gluͤcke die frem— 
den Ehrenraͤuber bekaͤmpften. Bald ward durch ſie die 


Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Heerhaufen der 
franzoͤſiſchen Armee erſchwert, gehemmt, die, Zufuhr 
abgeſchnitten, die Eilboten aufgefangen, einzeln zie— 


hende Abtheilungen aufgeriebenz die Feſtungen und 
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1811 


den der Franzoſen, das Land beherrſchten die Guerillas. 


So ward‘ jeder fpanifhe Mann, fo wurden ſelbſt die 
Weiber und Kinder blutige Feinde des fremden Räuber: 
volks, jedes Haus, jede Hütte ein offenes Grab. Das 
her ward. der Krieg in Spanien für die franzöfifchen 
Heere verderblid, wie nie ein anderer Krieg gewefen 
war, denn nidyt die Schlachten allein, fondern die ewige 
Angft und die Mühe und die Beforgniß und die immer 
erneuten Ueberfälle und das Ungemach jeder Art in dem 
verödeten Lande tödfeten die meiſten. Vergeblich zogen 
immer neue Schaaren aus Frankreich und Deutſchland 


und Stalien über die Pyrenden, nur ſchwache Leberbleib= 


fel fehrten einzeln zurüd; umfonft wurden neue Heer: 
führer und Marfchälle nad) Spanien gefandt, die Unter— 
werfung des Landes zu vollenden, die ihre Vorgänger 
vergeblich verfucht, umfonft brauchten fie die in dem ge— 
duldigen Deutfchland wohl bewährten Mittel, drohende 
Proflamationen, und wo diefe nicht zureihten, Mord 
und Brand, jede neue Grauſamkeit entflammte die Spa— 
nier nur zu wilderer Wuth, und nad) einander fehrten 
die Feldheren und Marfchälle heim und wurden für 
Frank ausgegeben; denn freilich war.der fpanifche Krieg 
eine unheilbare Krankheit, die unaufhörlich die beften 
Kräfte Frankreich's verdarb. 

„So in Spanien, anders in Deutſchland. Gleich 
wie dort unbefiegter Widerftand, blutiger Haß bis in 
den Eod, jo hier weichliches Nachgeben und fteäflicher 
Kleinmuth; unumfchränfter herrfchte Buonaparte in 
Deutfchland, alö felbft in dem ſchwaͤchlichen Stalien und 
in dem ſklaviſchen Frankreih. Hohn und Schmach und 
das Blutgerüft waren in Deutjchland der Kohn der wes 
nigen Edlen, denen das Elend des PVaterlandes jam— 
merte; die wurden Narren und Zollhäusler gefiholten, 
Die gegen die franzöftfchen Buben zu den Waffen riefen; 
Dagegen aber Späher und Auflaurer und Angeber uͤber— 


al, nicht etwa aus dem fremden Volke allein, fondern 
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auch unter den Deutfchen fand fich zahlreich eine ver: 


worfene Brut, die für‘ Ordensbänder und hochklin- 
gende Zitel und fehnöden Gewinn ihr Vaterland dem 
Korfen verrieth. Mit höhnender Willführ wurden von 
ihm Deutfchland’5 Fürften behandelt; gefangen, hinge— 
richtet fogar auf feinen Befehl wurden ihre Untertha- 
nen, ohne fie felbft audy nur zum Scheine zu befragen ; 


- franzöfifche Feldherrn fchalteren willführlid in ihren 


Ländern, geboten alö Herren in ihren Städten. Kaum 
ald Statthalter achtete Buonaparte die Fürften ‚von 
Deutfchland; ihr angeftammtes Gebiet ward nad) fei- 
nem launenhaften Willen verändert, bald vergrößert 
oder verkleinert, je nachdem fie mehr oder weniger be: 
reitwillig in der Dienftfchaft fich gezeigt; jeder Wider: 
ftand ward mit Vertreibung beſtraft. Souveränetät 
hatte Buonaparte den Fürften duch den Rheinbund 
verheißen, allein fie ward ihnen nur gegen das eigene 
Volk, in allem andern waren fie dem Willen Frank— 
reich’8 unterthan. Nur defhalb aber ward ihnen er: 


‚laubt, die Verfaffungen der Väter, die uralten Rechte 


des Volks zu vernichten, auf daß fein Widerfpruch des: 
felben fie in der Darbringung der ſchweren Opfer hin: 
dere, die Frankreich auf Koften der Nation verlangte, 
Vergeblich waren zum Schein in einigen Staaten ge: 
fhriebene Verfaffungen gegeben; fie blieben ein todtes 
Wort, ohne Leben und Kraft, denn wo dem Volke keine 
Öffentliche Meinung erlaubt ift, wer fol es da fchüßen 
gegen die Willführ der Herrfcher? Segliche Preß- und 
Sprechfreiheit war vernichtet, denn das Volk war miß: 
handelt und jeder hatte gerechte Urſach zu Elagen. Doch 


‚nicht genug, jede laute Aeßerung des gerechteften Unwil— 


lens zu unterdruden, auch jeden mißfälligen Gedanken 
auszufpüren und tyranniſch zu ahnden, dahin ging das 
Beftreben der fremden Gebieter. Da Fam von Frank: 
reich jene berüchtigte geheime Polizei, jene Ausgeburt 
des fcheuslichften Defpotismus., vielleicht anwendbar bei 


einer knechtiſchen, hinterliftigen Nation, die-nur dur) 


Fünfte Abtheilung; von 1807 bis 1812. 555 


Raͤnke und Kabalen getrieben wird, aber ein haffens: 
werthes Ungeheuer unter dem biedern deutſchen Volke, 


das von jeher gewohnt gewefen, Recht und Geredhtig: 


feit anzurufen gegen jegliche Unterdrüdung. Kein 
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wuͤrkſameres Mittel mochten die Unterjocher anwenden, 


den Karakter des Volks zu verderben und aus offenen 
und treuherzigen Deutſchen, mißtrauiſche und verſchmitzte 
Knechte zu bilden. Doc eben dies war ihre Abſicht, 
denn wo Feiner dem andern traut, wo der Freund in 
dem vermeinten Freunde den Verräther argmöhnt, da 
ift eine verhaßte Herrfchaft am ficherften gegen, einen 
allgemeinen Ausbrurh des Unmwillens; daß aber einem 
‚verderbten Volke bald nichts mehr heilig fein, daß 
die allgemeine Schlechtigkeit ihm einen furchtbaren Ver— 
einigungspunft geben werde, daran dadıten die Kurz: 
fichtigen nicht. — Dazu Fam ein ungeheurer Drud der 
Abgaben und gänzlihe Verarmung des Volks, denn 
gleich verheerenden Heufchreden zogen die franzöfifchen 
Schaaren hin und her und bedediten das Land; der Un— 
finn des Kontinentalfyftems vernichtete jegliche Betrieb— 
ſamkeit und verftopfte jede Quelle des Erwerbes und die 
reichen Güter des Staats, aus denen fonft ein beträcht- 
licher Theil der Hffentlichen Bedürfniffe beftritten wor: 
ben, waren die Beute franzöfifcher Hauptleute gewor— 
den, für die treuen Dienfte, die fie dem Korſen bei der 
Unterjochung Deutſchland's geleiftet. So tief war da6 
große deutfche Volk gefunken, fo fhamlos ward es vor. 
feinen Augen verhöhnt, jeden Augenblid an feine Schande 
erinnert! : Fremde Gefeße und Rechte traten an die 
Stelle des alten viel bewährten Rechts und wohlbe— 
Fannten Herfommens; ohne alle Rüdficht auf Sitten 
und Gebräuche und Berfchiedenheit des Karakters des 
Volks ward alles nad) fremder Form gemodelt, die 


herrliche Sprache der Deutfchen entwürdigt, verachtet ges - 


gen ein fremdes Geſchwaͤtz. Unerträglic wurden die _ 


Formen gehäuft, auf daß jeder lebendige Sinn erſtickt 
werde unter ihrer Laft,. denn nur brauchbare Werkzeuge 
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wollte man, keine ſelbſtſtaͤndige Menſchen ftumm und 


gedanfenlos den Willen des Herrfhers vollziehen, ward 


das hoͤchſte Verdienft. Und felbft die Söhne des Lan- 


des forderte Buonaparte von Deutjchland’s Fürften, da— 
mit ſie verdürben in den Kriegen feiner unerfättlichen 
Herrſchſucht. So dachte er es zu erreichen, daß durch 
den Umſturz aller Thronen, durch die Erniedrigung und 


‘ , Schändung aller Völker, durch die Erſtickung jedes ed- 


len Gefühls, jedes freien Gedankens, er eine Welt von 
Sklaven beherrfche und nirgends, außer Frankreich, 
fchien ihm die Ausführung feines verwegenen Plans bef- 
fer zu gelingen, als in dem großen, ſtarken Deutfchland! 


Einen frefflichen Helferöhelfer aber: fand er an dem 
Marſchall Davouft, der in diefer Zeit den Oberbefehl 


‚ Aber alle franzöfifche Heere diesfeits des Rheins führte 


ben 13, 
Dezbr, 


und einem zweiten Alba glei) in Deutfchland wüthete. 
Auf fein Geheiß wurden die Richtpläge und die Kerker 
gefüllt und Verbannung war für edle ehrenwerthe 


Männer für ein Glüd zu achten. So war die Lage in 


Deutſchland in den legten Jahren. Der fehnfüchtige 
Blid war auf England und Spanien gerichtet, auch 
war die Zahl derer nicht gering, die auf Rußland hoff: 
ten. Daß Buonaparte früher oder fpäter den Kampf 
mit diefem Reiche beginnen werde, dem einzigen auf 
dem feften Lande, welches fich noch nicht unter fein Joch 
gebeugt, Eonnte kaum zweifelhaft fcheinen und fchon 
feit dem Anfange des 1810ten Jahres verfündigten 
manche Zeichen den näher ruͤckenden Ausbrud) des 
Sturms. . Einzelne Hindeurungen erfolgten; noch am 
Ende des Jahres ward eine ungeheure Könffription von 
120,000 Mann gefordert, bald. von der Nothwendig: 
keit gefprochen, die Rechte des franzöfifchen Volks, wo 
es aud) immer fein möchte, zu vertheidigen.. Deutlicher 
wurden die Aeußerungen, bebenflicher die Maßregeln 
im Sahre 1811. Das franzöfiiche Heer in Norddeutſch⸗ 
land ward verftärkt, die Beſatzung von Danzig, wels 
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che die Franzoſen feit dem Frieden von Tilſit, 
wie ſie prahlten, zur unnehmbaren Feſte umgeſchaffen, 
und die von Stettin und Kuͤſtrin und Glogau wurden 
verſtaͤrkt; große Vorraͤthe von Waffen und Kriegsge— 
raͤthe aller Art zogen nach Danzig; die Fuͤrſten des 
Rheinbundes waffneten. Buonaparte ſelbſt aber äußerte 


bei ber Eröffnung des geſetzgebenden Korps: "erden 16. 


ſchmeichle fich, der Frieden des Kontinents werde auf: 
recht erhalten werden, jedoch brachten die Engländer alle 
Leidenfchaften in Bewegung.” Und der Minijter in der 
Datitellung, der Lage des Reichs verficherte: "Frank: 
reich habe 300,000 Mann unter-den Waffen, und wenn 
neue Heere nady Spanien zögen, um dort die ewigen 
Feinde Frankreich's zu bekämpfen, fo blieben dennoch 
400,000 Mann und 50,000 Pferde im Innern, an 
den Küjten und auf den Gränzen zurüd, um allent= 
halben, wo die Rechte von Frankreich nur irgend be= 
droht erfcheinen möchten, zu ihrer Vertheidigung zu ei- 


len. Roc) vor dem Schluffe des Jahrs ward eine neue de 


Aushebung ‚gleichfalls von 120,000 Mann verordnet; 
daß auch Rußland feit einigen Jahren gerüftet, war 


nicht unbekannt; doch führte erft das folgende Jahr den 


Krieg ‚herbei. 

Buonaparte hatte indeffen in den Zahren 1810 
und 1811 Holland und die vereinigten Theile von 
Norddeutfchland auf franzöfiiche Weiſe ‚geordnet, 


1811 


die hollaͤndiſche Staatsſchuld war bis auf ein Drittel | 


"vernichtet, flatt des verjprochenen Heils hatten. die 
neu vereinigten Länder nur neue Bedrüdungen und Be— 
läftigungen jeder Art erfahren, waren durch gänzliche 
Lähmung ihres Handel und Gewerbes, durch uner= 
ſchwingliche Abgaben und durch Stellungen von Matro— 


fen und Soldaten erfchöpft. Dagegen aber prahlte der . 
Korfe, während bald Hungersnoth in Frankreich felbft 


an mehreren Drten blutige Unruhen herbeiführte, mit 
der Beförderung der vaterländifchen Betriebfamkeit, und 


des SUNG, erließ Dekrete über den Runkelrüben: — 


1811 


ben 24. 
März 


ben 7. 
Mai 


den 17. 

ul, 
den 18. 
Oktbr. 
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und Waidbau, waͤhrend die Einfuhr von Zucker und 
Indigo ſtreng verboten war, errichtete praktiſche Schiff— 
farthsſchulen, waͤhrend er alle Seefarth zerſtoͤrt, ſetzte 
hohe Preiſe aus fuͤr die Erfindung neuer Maſchinen, 
waͤhrend alle Induſtrie darnieder lag und verodnete die 
Verſchoͤnerung und Wiederherſtellung Rom's, waͤhrend 
deſſen Bewohner zu Bettlern wurden; das Andenken 
ſeines ſchaͤndlichen Laͤnderraubs aber feierte er durch die 
Errichtung eines neuen Reunionsordens. So weit 
ging der Uebermuth und die unverſchaͤmte Gaukelei, mit 
der er die Menge zu bethoͤren ſuchte. Bevor er aber 


den Krieg zu beginnen wagte, ſuchte er die Streitig— 


keiten mit dem Papſte, der, ein ſchwacher Greis, allein 


in dieſer Zeit dem Uſurpator unuͤberwindlich geweſen und 


ſich fortdauernd geweigert, die von ihm ernannten Bi— 
ſchoͤfe zu beſtaͤtigen, auf irgend eine Weiſe beizulegen, 
die Wuͤrkungen des Bannfluchs fuͤrchtend, von dem ihm 


nicht unbekannt geblieben, daß er auf einen großen Theil 


den 25. 
April 


feiner Unterthanen tiefen Einbruck gemacht. Daher 
ward durch ein kaiſerliches Dekret, ein Nationalkonzilium 
aller franzoͤſiſchen und italiaͤniſchen Biſchoͤfe auf den 
gten Junius zufammenberufen, um für die Beſetzung 
der erledigten Bißthümer Sorge zu tragen, "da ber 
Papſt das Konkordat verlegt, die Kapitel in dem Ber 
fige des Rechts, die Diözefen während der Erledigung 
des bifchöflichen Stuhles zu verwalten, geftört und licht: 
ſcheue Raͤnke erfonnen, um Unordnung und Aufruhr 
unter dem Volke zu verbreiten.”. Am Ende des Mo: 
naths Mai und zu Anfange des Zunius Famen 104 Bi: 
fchöfe zu Paris zufammen, ſchon früher aber hatten 
funfzehn dort verfammelte Bifchöfe, -vier Abgeord- 
nete aus ihrer Mitte mit Buonaparte's Genehmigung 
an den Papft nad) Savona gefandt, um mit ihm über: 
eine Auögleichung zu verhandeln. Der Kardinal Feſch 
ward als Erzbifchof von Lyon zum Präfidenten des Kon— 
ziliums erwählt, Buonaparte aber hatte die Kultenmi: 
nifter von Frankreich und Stalien zu feinen Kommiſſaͤ⸗ 
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ren "ei demſelben beſtimmt. Die erſte allgemeine Ver⸗ 1811 
ſammlung der Biſchoͤfe fand jedoch erſt am 17. Junius den 2 
ftatt und Tags zuvor äußerte Buonaparte bei der Er: * 
Öffnung des geſetzgebenden Korps: "nur zu oft ſei das 
Sntereffe der Religion mit dem eines Staats des dritten 
Ranges vermiſcht und demfelben aufgeopfert. Des— 
halb vorzüglic) habe ſich die eine Hälfte von Europa 
von der römischen Kirche getrennt, weil fortdauernd die 
Wahrheiten und Grundfäge der Religion mit dem In—⸗ 
tereffe eines fehr Kleinen Winfels von Stalien in Wi— 
derjpruch geftanden. Er habe diefen Skandal auf im: 
"mer beendigt und Rom mit dem Reiche vereinigt; den 
Päpften aber habe er zu Rom und Paris Palläfte zuge: 
fanden und wenn ihnen das Befte der Religion am 
Herzen läge, jo würden fie ſich oft im Mittelpunfte der 
Angelegenheiten der Kriftenheit aufhalten; fo habe auch 
Petrus Rom dem Aufenthalte in dem heiligen Lande 
vorgezogen." Bald darauf erklärte auch Montalivet Jun 29. 
dem gefesgebenden Korps: "fieben und zwanzig Biß— 
thümer feien erledigt; der -Papft habe ſich geweigert, 
die von dem Kaifer ernannten Bifchöfe zu beftätigen und 
- alfo das Konfordat gebrochen; dies fei nichtmehr vor= 
handen. Deshalb habe der Kaifer cin Nationalkon— 
zilium zufammenberufen, um die erledigten Pläße zu 
befegen, jo wie eö ehemahlö gefchehen fei. Das Kon- 
zifium werde entfcheiden, ob Frankreich, fo wie Deutſch— 
land, ohne Bifchöre fein folle. Durchaus Feine Strei= 
tigfeiten mit dem Papfte habe der Kaifer, nur mit dem 
weltlichen Beherrfcher von Rom habe er dergleichen 
gehabt. a 

Schon am 20.Sunius ward dem Konzilium eine den 20, 
Faiferlihe Botfchaft mitgetheilt, durch welche Buona- Jun. 
parte von demfelben einen Vorſchlag verlangte, wie 
jest und in Zukunft, die lange Erledigung der Bißthuͤ⸗ 
mer in Frankreich und Italien zu verhuͤten und wie es 
anzufangen ſei, daß die wuͤrklich erledigten Bißthuͤmer 
binnen drei Monathen wieder beſetzt wuͤrden. Von 
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gr dem Erfolge der ſchon früher an den Papſt geſandten 
Deputation ward jedoch nichts erwähnt. Allein fchon 

in den eriten Tagen Außerte fi) in der Verfammlung 
ein-Geift, der der Regierung feinesweges die Erreichung 

ihrer Abfichten zu verfprechen fhien. Das Stimmredt 

der von Buonaparte ernannten, aber vom Papfte noch 
nicht beftätigten Bifchöfe ward fo heffig beftritten, daß 

fie felbft freiwillig darauf Verzicht leifteten; ſchon bei 
ee Verleſung einer dem Kaifer in feierlicher Audienz zu 
"überreichenden Addreffe verlangte der Weihbifchof von 
Muͤnſter, Freiherr Drofte zu Vifchering, "vor allen 
müffe der Kaifer gebeten werden, den Papft in voll: 
kommene Freiheit zu ſetzen“ und bald unterjtüßte die 
größte Zahl der Bifchöfe diefen Antrag muthig gegen 

das Geſchrei einiger Höflinge. Selbſt Fefch erklärte un- 
verholen, man müffe die Regierung bitten, nicht den 
Papſt frei zu laffen, den fie werde leugnen. daß er ges 
fangen fei, wohl aber dem Konzil eine vollfommen freie 
Verbindung mit ihm zu geftatten und ihn in eine folche 
Lage zu verfegen, in der er alö Oberhaupt der Kirche 

für diefelbe thatig fein koͤnne; nur eigne ſich die erite 
feierliche Audienz zu diefem Antrage nicht.” Die mehr: 

ſten Bifchöfe traten der Meinung des Präfidenten bei, 

jedoch) drang der Kardinal Spina, Erzbifchof von Ge- 

nua durch, daß aud) des Papſtes ausdruͤcklich Erwaͤh— 

nung in der Adrefje gefchehe und überhaupt ward diefelbe 
vorzüglich auf Betrieb der italiänifchen Bifchöfe in vie: 

len Punkten geändert. Allein die öffentlicye Audienz 
unterblieb,, wiewohl die Adreffe fhon dem Großzere: 
monienmeifter eingehändigt war und die Sitzungen des 
Konzils wurden auf unbeftimmte Zeit verfhoben. Erſt 

den 10. nach zwölf Tagen ward eine neue Berfammlung gehal: 
Sul. ten und die zur Berathung über die erfte Eaiferliche Bot: 
Schaft niedergefegte Kommiffion, an deren Spige der 

‚ den s. Kardinal Spina ftand, erklärte in ihrem Berichte, "das 
Zul. Honzil fei keinesweges berechtigt, die Beſtaͤtigung der 
ernannten Biſchoͤfe anſtatt des Papſtes vorzunehmen“ 
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und flug daher vor, den-Kaifer um die Erlaubniß zu ıgar 
bitten, Abgeordnete an den Papft zu fenden, ihm die 
traurige Lage der Kirche in Frankreich und Stalien vor: 
zuftellen und fih mit ihm über die Mittel zu berathen, 
derfelben abzuhelfen. Zu gleicher Zeit ward von der 
Regierung der Kommiffion durch den Kardinal: Fefch ein 
Gefegentwurf mitgetheilt, zufolge welches der Papft 
verbunden fein follte, die ernannten Bifchöfe binnen 
ſechs Monathen zu betätigen, wo nicht fo follte fein 
Stillfehweigen ald Einwilligung -angefehen werden, 
Aud) diefen Entwurf legte die Kongregation dem Kon— 

zile vor. Allein noch an demfelben Abende erklärte ein 
Dekret das Nationalfonzilium für aufgelöft und am fol- 
genden Tage ward diefe Nachricht den Bifchöfen durch den 10, 
den Kultenminifter mitgetheilt, und in derfelben Nacht SU 
wurden die Bifchöfe von Gent, Troyes und Tournay bis 12. 
gefangen nach Vincennes abgeführt, als ſolche, die ſich SU - 
in der Kommiffion vorzüglich dem Defretsentwurfe wis _ 
derſetzt. Mehrere Tage vergingen nach diefem Gewalt: 
fireihe in uneuhiger Erwartung, bis endlid, um we— 
nigitend den Schein zu retten, neue Unterhandlungen 
angeknuͤpft wurden, indem die Kultenminifter von Sranfz 

reich und Stalien die Bifchöfe einzeln befragten: “wie 

fie über den Bericht der Kommiffion würden geftimmt 
haben” und fie zugleich zur Annahme des Defrets zu 
bewegen ſuchten. Allein nur die wenigften nahmen 

es an, viele verwarfen es gänzlich, andere, und uns 
ter ihnen auch Teich, vermeigerten durchaus jede Er— 
klaͤrung, noch andere Außerten fich unbeitimmt und be— 
ſchraͤnkend. Nur wenige Biichöfe erhielten in der Zwi— 
ſchenzeit die Erlaubniß, Paris zu verlaffen, den mehr: 

ften ward die Ruͤckkehr in ihre Diözefen ausdrüdlich ver⸗ 
weigert. - Zugleich aber äußerte Bigot de Preamenen 
laut gegen die verfammelten Bifchöfe, die irgend eine 
Erklärung gegeben, das Mißfallen des Kaifers über das 
Konzil, das nur folche Männer zuMitgliedern der Kom: - 
mifjion gewählt, die das Zufrauen der Regierung nit 
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e811 befäßen und als blinde Anhänger des Papftes befannt 


den 5. 
Aua. 


den 2. 
Oktbr. 


waͤren. Noch ein Mahl ward den Biſchoͤfen ein neuer 
Dekretsentwurf vorgelegt: binnen ſechs Monathen ſolle 
der Papſt die ernannten Biſchoͤfe beſtaͤtigen, und eine 
Deputation von ſechs Biſchoͤfen ihn zur Annahme des— 


ſelben zu bewegen ſuchen; das Konzil ward nochmahls 


zufammenberufen und nahm bereitwillig den fo abge: 
faßten Defretsentwurf an. Die an den Papft zu ſen— 
denden Deputirten wurden zum Theil von dem Kongil, 
zum Theil von Buonaparte ernannt und reiften in der 
zweiten Hälfte des Augufts nad) Savona ab. Am 2ten 
Oktober aber zeigte der Kultenminifter den Mitgliedern 
des Konzild an, es fei an dem glücklichen Erfolge der 
zum Papfte gefandten Deputation fo wenig zu zwei: 
feln, daß ihnen der Kaifer fammtlich erlaube, in ihre 
Didzefen zucudzufehren. So ward das Konzil been- 
digt und die Beftätigung der ernannten Bifchöfe erfolgte 


nicht, weil der Papft die Annahme des Defrets verwei— 
gert. Die mehrften Abgeordneten verließen Savona 


am Ende des Jahres, nur wenige blieben dafelbft noch 


einige Zeit zuruͤck; die drei verhafteten Bifchöfe aber 
wurden von Buonaparte ihrer Aemter beraubt und in 


1812 


das Innere des Reichs verwiefen. 


Das Jahr 1812 war eg, das in der Gefchichte der 
europäifchen Menfchheit eine neue Epoche eröffnen follte, 
der Wiederkehr der Freiheit und Selbftfländigkeit und 
des Sturzes des allgemaltigen Defpoten und das lang 


erſehnte Heil erfolgte durch den Ausbruch des Krieges 


zwifchen Frankreich und Rußland. Durch wiederholte 
Beleidigungen war Rußland’5 Geduld ermüdet, ver: 
geblich hatte es die Ruhe aufredyt zu erhalten gefucht. 
Nach dem Frieden von Zilfit war aud) es von Buona- 
parte zu. feindfeligen Maßregeln gegen England verlei= 
tet, zum großen Nachtheile feines Mohlitandes und 


- feiner Kultur; mehrere Jahre lang hatte es dem Kon= 
tinentalſyſteme gehuldigt. "Eine am 13. Dezember 1810 
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erlaffene Ukaſe, welche die Einfuhr vieler fremden und 19 - 
unter diefen auch mehrerer franzöfifchen Waaren in Ruß: 
land verbot und die zugleich geftattete Einfuhr von Ko— 
-lonialmaaren, wiewohl die englifche Flagge fortdaus 
rend von den rufjifchen Häfen ausgeſchloſſen blieb, ward 
zuerft von Frankreich als ein Bruch des Tilſiter Frie— 
dens und des Kontinentalfyftems erklärt, zu einer Zeit, 
da Buonaparte, durch die Ertheilung von Lizenzen doc) 
feibft eingeftanden, daß er dasfelbe nicht in feiner ganz 
zen Strenge durchzufuͤhren vermöge. Zu gleicher Zeit 
erfolgte die Vereinigung Oldenburg’ mit Frankreich - 
und vergebli hatte Rußland gegen diefe fchreiende Ge: 
waltthätigkeit proteftirt. Dagegen aber hielt Buona= 
parte fortdauernd die preußifchen Oderfeftungen Glos 
gau, Kuͤſtrin und Stettin befegt, die Befaßungen der— 
felben, fo wie auch die von Danzig wurden fordauernd 
vermehrt, die Armee des Herzogthums Warſchau ruͤ— 
ftete fich und mitten im Frieden mit Schweden, das ſo— 
gar auf Frankreich's Verlangen England den Krieg ers den 17. 
Elart hatte, ward Pommern von den Sranzofen in Befig es 
genommen, die dort befindlichen fchwedifchen Truppen 
wurden als Kriegsgefangene behandelt, die fchwedifchen 
- Beamten aber gefangen fortgeführt und mit dem Tode 
bedroht, um fie zum Treubruch gegen ihren. König zu vers 
leiten. Immer näher fah fi) Rußland von der franz 
zöfifchen Macht bedroht. Dazu famen die ungewöhns 
lihen Rüftungen Buonaparte's, fein nur zu deutliches 
Streben, feine Macht beftehen zu laffen‘, die nicht un= 
bedingt feinem Willen gehorche; fein bisheriges Ver— 
fahren konnte über feine Abfichten Feinen Zweifel übrig 
laffen. Daher rüftete fih auch Rußland; mit der 
Pforte, mit der es bisher im Kriege begriffen geweſen, 
‚wurden ſchnell Friedensunterhandlungen angefnüpft 
uud ein Theil der rufjifchen Armee, die bisher gegen die 
Türken gefochten, kehrte in Eilmärfchen nad) Polen 
zurüd. Bahllofe Heere wurden von Frankreid) und 
feinen Bundeögenofjen verfammelt; durch die Eorge 
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ıgı2 für feine unmittelbar bedrohte Eriftenz ward Preußen 

ben —* ſchon am 24. Februar zu einem Buͤndniſſe mit Buona— 

" parte gezwungen, gegen alle und jede Mächte Euro: 

pa's, mit denen einer der beiden Verbündeten in Krieg 

gerathen möchte: Wechfelfeitig ward die Integrität 

des Gebiets verfprochen, die befondern Beitimmungen, 

falls das Buͤndniß in Ausübung kaͤme, follten durd) 

eine befondere Uebereinkunft feitgefegt werden, zugleich 

verpflichteten fid) beide, fo oft England aufirgend eine 

Art die Rechte des Handels verlege, alödann alle Kuͤ— 

ften und Häfen den Schiffen derjenigen neutralen Mächte, 

die die Unabhängigkeit ihrer Flagge beeinträchtigen 

den 14. ließen, zu verfchließen. Gin ähnliches Buͤndniß ward 

u nach, wenigen Wochen aud zwifcen Frankreich und 

Defterreich gefchloffen. Wechfelfeitige Garantie aller 

“ Befigungen und wechfelfeitige Hülfsleiftung mit 30000 

Mann, falls einer der beiden Theile angegriffen oder 

bedroht werden follte, Werbürgung der Integrität der 

Pforte in Europa und der Grundfäße des Seerechts, 

weldye der Utrechter Vertrag aufgeftellt habe, waren 

die Hauptbeſtimmungen deösfelben. und der Kaifer von 

Defterreich verfprach von neuem, fo lange der Seekrieg 

. bauten würde, bei dem Ausfchließungsfnfteme gegen 
England zu verharren. 

So war alles zu einem neuen Kriege gegen Ruf: 

den 10. land eingeleitet, ald dem Senate am 10. März jener 

"5 merkwuͤrdige Bericht Maret's über die Seerechte vorge: 

legt ward, der, wie die mehrften franzöfifchen Akten— 

ftüde der Krt, fi) durch auffallende Unrichtigkeiten und 

Entftelung von Thatfachen auszeichnete. Es follte 

dieſer Bericht uͤber die von der franzoͤſiſchen Regierung 

als einzig richtig anerkannten Grundſaͤtze des Seerechts 

Rechenſchaft ablegen und dieſe Grundſaͤtze ſeien, wie be— 

hauptet ward, keine andere, als welche der Vertrag 

von Utrecht aufgeſtellt Dieſer, der ein allgemeines 

Geſetz der Nationen geworden, habe die Rechte der 

Neutralen — folgendermaßen beſtimmt: frei Schiff 


Fünfte Abtheilung; von 1807 bis ıgı2. 565 


mache frei Gut, nnfrei Schiff unfrei Gut, nur die Kon- 
terbande, worunter aber allein Waffen und Munition 
zu verfichen, werde nie durch die neutrale Flagge ge— 


deckt. Jede Vifitation eines neutralen durch ein be=- 


waffnetes Schiff, dürfe von legterem nur außer Kano— 
nenfhußweite und nur durch wenige Leute vorgenom= 


1812 


men werden, jedes neutrale Schiff aber Eönne frei von 


einem feindlichen Hafen zum andern, oder. von einem 
feindlichen nach einem neutralen Hafen ‚handeln, mit ein- 
ziger Ausnahme der würklid) angegriffenen und blodir= 
ten Pläge, in welche ein Kauffartheifchiff nicht ohne 
augenfcheinliche Gefahr würde einlaufen Eönnen. Diefe 
Grundfäge hätten die Verträge, die Grundlagen deö 
öffentlichen Rechts der Nationen, beftätigt; fo ſeien die 
wechfeljeitigen Rechte der Kriegführenden und der Neu— 
£ralen beftimmt. . Dft habe England willführlicye und 
tyrannijche Regeln an ihre Stelle zu jegen geſucht, al= 
lein immer feien feine ungerechten Anmaßungen von 
allen, für die Stimme der Ehre und das Intereſſe ihrer 
Voͤlker empfängliche Regierungen, verworfen. Da— 
"her habe es immer in den Verträgen, die es gefchloffen,. 
diefelben Grundfäße anerkennen muͤſſen; fie hätten noch 


gegolten, als der Frieden von Amiens verlegt worden... 


ſei. Allein in der Folge fei England zur See uͤbermaͤch— 


tig.gewworden, und fo habe c5 zuerft durch die Deklara⸗ 


tion,vom 16.Mai 1806, mit einem Worte die Rechte 
aller Seeftaaten vernichtet und ihnen den Verkehr mit 
weiten Küften. und ganzen Reichen unterfagt; darauf 
feien nachmahlö die Kabinetöbefehle vom Jahre 1807 
gefolgt, und England habe feine Uuiverfalherrfchaft 
der Meere verkündet, alle Völker als zinsbar betrachtet 


- und dem Kontinente die Koften des Krieges, den es 


gegen ihn geführt, zu bezahlen auferlegt. Allein ſo— 
gleidy habe der Kaifer dagegen die wuͤrkſamſten Maßre— 


geln ergriffen, die Defrete von Berlin und von Mais 


land hätten das verderblidye Beginnen England’s ver: 


nichtet und wiewohl Europa gewohnt gewefen, daß der 
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181 Erfolg jedes Mahl die Unternehmungen des Kaifere 
röne, habe es dennoch nur. mit Mühe begriffen, durch 
welche neue Wunder er den großen Plan durchfegen 

werde, den er fo ſchnell vollführt. Allein er habe ſich 
mit feiner ganzen Macht bewaffnet, nichts habe ihn von 
feinem Ziele entfernt. Holland und die Hanfeftädte, 
die Küften von der Zupderfee bis zur Oſtſee hätten 
Frankreich einverleibt werden müflen, eine unvermeid- 
liche Folge: des englifchen Seerechtd. Keine Rücficht 
habe in der Seele des Kaifers das erite Intereffe ſei— 
nes Reichs aufgemogen und fchnell habe er- die Früchte 
feines Entfchluffes geerndtet, Seit funfzehn Mona: 
then lafteten feine Defrete mit ihrem ganzen Gewichte 
‘auf England, und diefes habe zu dem Syſteine der Li: 
zenzen feine Zuflucht nehmen müffen und fo auf die 
Grundlage feiner Schifffahrtsakte verzichtet. Schon 
jebt erkenne es und werde es täglich mehr erkennen, daß 
nur in der Rückkehr zur Gerechtigkeit und zu den Grund 
ſaͤtzen des Voͤlkerrechts Heil fuͤr es zu hoffen ſei, allein ſo 
lange noch die Beſtimmungen des Vertrages von Utrecht 
von ihm nicht anerkannt wuͤrden, ſo lange muͤßten auch 
die Dekrete von Berlin und Mailand gegen alle Maͤchte 
beſtehen, die ihre Flagge denationaliſiren ließen. Die 
ganze Macht Frankreich's muͤſſe ſich immer dahin bege— 
ben, wo die engliſche oder die denationaliſirte Flagge 
landen koͤnnte; daher muͤſſe eine beſondere Armee zur 
Bewachung der Kuͤſten und der Seearſenaͤle nnd der 
dreifachen Reihe von Feftungen anden Gränzen beftimmt 
fein. Seit langer Zeit habe England den ewigen Krieg 

- erklärt, der Frieden aber, den der Kaifer mitten in feiner 
Allmacht, fo oft feinen Feinden angeboten, werde 
feine rühmlichen Anftrengungen frönen, wenn England 
ftandhaft von dem Kontinente verwiejen und von allen 
Staaten getrennt, deren Unabhängigkeit es verlegt, 
endlich fid) bequeme zu Grundfäßen, auf denen die cu: 
ropäifche Geſellſchaft beruhe, zurüdzufehren, das Ges 


! 
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je der Nationen anzuerkennen und die Durch den 
Utrechter Vertrag erklärten Rechte zu adhten!" 
So hatte die franzöfifche Regierung vor den Augen 
von Europa die Grundfäße erklärt, die fie allein als 
allgemein geltendes Seerecht angefehen wiffen wollte, 
hatte diefe Erklärung mit einer Schamlofigkeit, einer Luͤ— 
genhaftigkeit gegeben, von der nur fie allein häufige 
Beiſpiele aufgeitelt. Für allgemein anerkannt wurden 
Grundſaͤtze ausgegeben, die eö.nie gewefen, die vor 
allen Frankreich felbft, nie anders als gezwungen beob= 
achtet,. die es felbft am häufigften und groͤblichſten ver— 


1312 


legt, und als Bejtimmungen des Utrechter Vertrages 


wurden Behaupfungen aufgeführt, wovon er nie etwas 
gewußt. Durch die von beiden Theilen immer mehr 
gefchärften Maßregeln war freilich der neutrale Handel 
fo gut als vernichtet, aber zuerft durch Buonaparte, der 
jest, fonderbar genug, fo eifrig die Bertheidigung der 


Neutralen übernahm. Waren gleich durch die englifche 


- Deklaration vom 16. Mai 1806 alle Küften und Hä- 
fen, von der Elbe bis nad) Breit, in Blokadeſtand ge= 
fegt, fo ward dadurch dennoch eine würkliche ftrenge 
Blokade, nur für die Häfen und Küften von Oftende 
bis zur Mündung der Seine verordnet, der übrige Theil 
der Kuͤſte dagegen aber nur für ſolche Schiffe für blofirt 
erklärt, die mit Konterbande, oder mit feindlichem Gute 


befrachtet, oder von einem diefer Häfen nach einem an= 


dern feindlichen Hafen beſtimmt waren, oder welche in 
einem diefer Pläße mit einer Ladung einlaufen wollten, 
die fie in einem andern feindlichen Plage :cingenpmmen. 
Ungleich weiter ging Dagegen das Dekret von Berlin, 
welches als Repraffalie gegen die englifche Deklaration 
angejehen werden follte, indem es durchaus und ohne 
Ausnahme den Neutralen jede Art von Handel mit Eng= 
land und englifchen Waaren verbot und die englifchen 
Kabinetöbefehle vom 7. Sanuar-und 11.November und 
das Defret von Mailand vom 17. Dezember 1807 ver: 
nichteten alödann vollends jeglichen neutralen Handel, 


— 
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1812 ‚bis endlich die Kabinet3order vom 26. April 1809 und 
das zu gleicher Zeit eingeführte Syſtem der Lizenzen, 
dem Handel wenigftens einige Erleicdyterung zu gejtat- 
ten ſchien. Allein der Tarif von Triarion und das De— 
Eret von Fontaineblcau zerjlörten bald diefe Hoffnung 
wieder, und beinahe über das gefammte Europa ward 
das Kontinentalfyftem ausgedehnt. So war die Lage 
der Dinge, als jegt die förmliche Aufforderung von 
Frankreich an England erging, die franzöfifchen Grund— 
füge des Seerechts anzuerkennen. . Der Grundfaß: frei 
Schiff frei Gut, war aber erſt feit dem Anfange des 
17ten Jahrhunderts ald Ausnahme von der bis dahin 
geltenden entgegengefesten Regel, durch einzelne Ueber: 
einfünfte eingeführt und Frankreich hatte felbft nach. 
dem Utrechter Vertrage oft den alten Grundfag befolgt; 
erft ſeitdem die englifche Flagge übermädhtig geworden, 
fing es an, die Befolgung der: neuern Beſtimmung als 
allgemein völferrechtliche Regel zu fordern. Mit dem. 
Frieden von Amiens aber waren auch zugleich alle die 
Vertraͤge erlofehen, in welchen England früher dieſen 
Grundſatz anerkannt und die Behauptung Frankreich's, 
bei dem Wiederausbruche des Seekrieges habe das See: 

"recht nad) auf den Beſtimmungen des Utrechter Vertra- 
ges beruht, war daher durchaus ungegründet. Eben 
fo verhielt es fich mit dem zweiten und dritten der auf: 
geftellten Grundfäße über die Konterbande und das Di: 
fitationsreht; über den Begriff einer Blofade aber 
waren in dem Ukrechter Vertrage die genauen Beftim: 
mungen. gar nicht vorhanden, die Frankreich in demſel— 
ben gefunden haben wollte. Erſt durch die bewaffnete 
Neutralität wurden diefe nachmahls feftgefeßt, aber 
ſchon durch den Vertrag von 1801 zwiſchen England 
und Rußland wefentlid verändert. 
Unter folchen Umftänden mußte daher,auch der Frie— 
ben 17. densantrag, den Maret am 17. April an den Lord Caſt— 
lercagh that, eine vollfommen unwürkfame Foͤrmlich— 
keit bleiben. Die Unabhängigfeit und Integrität Spa: 
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nien's unter der gegenwärtigen Dynaftie mit einer Ver— 
faffung der Gortes, die Unabhängigkeit und Integrität 
Portugal’ unter dem Haufe Braganza, die Zufiches 
rung Neapel’ an Mürat, Gizilien’s an Ferdinand ven 

ten und die Raͤumung aller diefer Länder von engli— 
fihen ſowohl alö franzöfifhen Truppen und in Rüdficht 
ber übrigen Streitpunfte als Grundlagen der Unter: 
handlungen, die Vorausſetzung, daß jede Macht behalte, 


1812 


was man ihr durch den Krieg nicht nehmen könne, das 


waren die. Vorfchläge, die Maret im Namen Buona— 


parte's that. Doc, dies Mahl täufchte die Hoffnung, 


Rußland, fo wie vor einigen Jahren Preußen, durch 


angefnüpfte Unterhandlungen mit, England von aller 
Hülfe abzufhneiden, denn England erklärte unverho- 
len, daß, wenn der über Spanien gebraudyte Ausdrud, 
gegenwärtige Dynaſtie, die Buonapartifthe bedeute, es 


durch Treu und Glauben durchaus verhindert werde, 


den 23. 
April 


auf ſolche Grundlagen in Friedensunterhandlungen ein- 


zugehen. Schon zwei Tage fruͤher aber hatte England 
den Bericht Maret's vom 10. Maͤrz durch eine Dekla— 


ration beantwortet und laut und feſt erklaͤrt, daß es ſich 


mit aller Macht der Einfuͤhrung der willkuͤhrlichen 


Grundſaͤtze des Seerechts, die Frankreich allen Voͤlkern 


mit Gewalt aufdringen zu wollen ſcheine, widerſetzen 
werde. Mit Recht widerſprach es zugleich der hohen 
Wichtigkeit, welche Frankreich auf den Vertrag von 
Utrecht lege, gleich als wenn eine, zwifchen zwei befon- 
dern Mächten unter befonderen Umftänden und mit be— 
fonderen Rüdjichten gefchloffene Uebereinkunft, deren 


Grundſaͤtze nachmahls nicht. ein Mahl erneuert worden, 


alö eine Erklärung des allgemeinen Voͤlkerrechts ange— 
fehen werden müfje; zugleich aber ward die Zurüd: 
nahme der Kabinetöbefehle vom 7. Januar 1807 und 
26. April 1809 angekündigt, fo bald die franzöfifche 
‚Regierung die Dekrete von Berlin und Mailand, durch 
eine authentiſche Akte, ohne Rückhalt und Einfhräne 
fung, aufgehoben haben würde. 
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12 Schon im Februar hatten die Diskuſſionen zwi— 
fhen Frankreich) und Rußland begonnen, feit dem April 
vorzuͤglich nahmen fie immer mehr einen feindlichen Ka- 
—* rakter an. Buonaparte beflagte ſich bitter, ‘daß 
Rußland gegen die Einverleibung Oldenburg's prote— 
ſtirt und hieraus eine Staatsſache zu machen ſuche, da 
er doch Entſchaͤdigung anbiete und alles leicht nach bei— 
derſeitiger Bequemlichkeit ausgeglichen werden koͤnne. 
Zum erſten Mahle ſehe man die Proteſtation eines Bun— 
desgenoſſen gegen den andern, und Rußland habe ja 
nicht einmahl die Befugniß, ſich fuͤr Oldenburg zu ver— 
wenden, da die ganze Sache nur einen Fuͤrſten des 
Rheinbundes angehe. Doch man habe leicht entdeden 
können, welches die wahren Gefinnungen von Rußland 
feien, fchon in dem legten Kriege gegen Defterreicdy habe 
es fie hinlänglidy gezeigt, wo es ftatt der verfprochenen . 
150,009, nut 15,000 Mann ins Feld geſtellt und fort: 
während habe es feit der Zeit das Herzogthum War: 
fchau bedroht. Frankreich habe den Abſchluß eines 
Handelsvertrags gefordert, der den Geift des Zilfiter 
Friedens, die Handelöverhältniffe- Frankreichs und die 
Grundſaͤtze des Kontinentalfyftems verbürge; Rußland 
habe es verweigert und es fer Elar geworden, Daß es 
das Herzogthum Warfchau vereinigen und den engli- 
fehen Handel begünftigen wolle, um England der dro- 
henden Kataftrophe zu entziehen. Nicht des Herzogs 
von Oldenburg wegen mifche es ſich in die Angelegen- 
heit der Bereinigung, fondern um. mit Frankreich felbft 
Händel anzufangen. Deshalb, um Warſchau zu be= 
ſchuͤtzen, das all fein Vertrauen nur auf feinen Schuß 
und feine Treue gefegt, habe auch Frankreich fich end- 
lich gerüftet, Vergeblich habe es im November des ver— 
floffenen Sahres neue Unterhandlungen mit Rußland 
anzufnüpfen gefuht, allein feine Einleitungen feien 
ohne Antwort geblieben. Doc ehedder Kaifer Krieg 
mit Rußland beginne, habe er ſich nochmahls an Eng— 
land gewandt, um wo möglich das Blutvergießen zu 
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verhindern.” Dagegen erklärte der Fürft Kurakin, der 
Gefandte Rußland’s: "Preußen müffe vollfommen un: 
abhängig bleiben von jeder politifchen Verbindung, die 
gegen Rußland gerichtet fei, daher müßten Die preußi⸗ 
ſchen Staaten und Feſtungen geräumt, die Beſatzung 
von Danzig, fo wie fie vor dem Anfange des legt ver- 
floffenen Jahres gewefen, vermindert und Schwedifch- 

Pommern verlaffen werden. Dagegen wolle Rußland 
nad) wie vor England feine Häfen verfchließen, den fran= 
zoͤſiſchen Handel, ſo viel es ohne Beeintraͤchtigung des 
eigenen geſchehen koͤnne, beguͤnſtigen und einen Tauſch⸗ 


1812 
den 30. 
April 


vertrag für den Herzog von Oldenburg gegen eine an⸗ 


gemeffene Entfhädigung eingehen.” Undin einer zwei: 
ten Note kündigte Kurakin feine nahe Abreife an, wenn 
nicht bald auf feine VBorfchläge eine befriedigende Ant: 
wort erfolge. Allein jest verlangte Maret erft zu wif- 
fen, ob er auch gehörig bevollmaͤchtigt ſei, und als Ku⸗ F 
rakin auf eine beſtimmte Erklaͤrung uͤber ſeine letzten 
Vorſchlaͤge drang, reiſte jener ſchnell nach Dresden ab, 


ohne ihm auch ſelbſt nur die verlangten Paͤſſe auszuſtel. Ma 


den 7. | 
Mai 


ben * 


> 


len. Es war flar, daß Buonaparte nur Zeit zu ge=- 


winnen fuchte, damit der Krieg nicht früher ausbräche, 
als bis fein gefammtes ‚Heer auf dem Kampfplage an- 
gelangt fei. Won Dresden aus aber erklärte ſich Maret 
gegen Lauriſton, den franzoͤſiſchen Geſandten in Peters: 
burg, "wie übermüthig Rußland die Räumung Preuf- 
ſen's verlange, da doch der Kaifer felbft nad) den größ- 
ten Siegen nie etwas ähnliches gefordert, eine Bedin— 


gung, die felbft die Unabhängigkeit Preußen's verlege, 


indem fie die Vernichtung politifcher Verpflichtungen 
fordere, die dasſelbe aus freien Stüden übernommen. 
Daher fei der Kaifer überzeugt, der Fuͤrſt Kurakin habe 
feine Vollmacht überfchritten,” und Laurifton ward ange: 


= 


wiefen, um die Erlaubniß nachzufuchen, ſich nach Willna 


zum Kaifer Alerander zu begeben, um unmittelbar mit 
ihm felbft zu unterhandeln. Allein die nachgefuchte Er— 
laubniß ward verweigert, da Frankreich alle Some 


en 8. 
ai 
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1812 nikation mit Rußland feindfelig geſperrt, und bitterlich 
beklagte ſich Laurifton, daß jeder Weg zu friedlicher 
Ausgleihung, die doc) fein Kaifer fo ſehnlich wünfche, 
verfchloffen werde und reijte bald darauf von Peters: 

ver um burg ab, und am 12. Junius erklärte Maret dem Für: 
ften Kurafin, indem er ihm die, verlangten Päffe über: 
fandte, daß der Kaifer das wiederholte Gefuch um Diez . 
felben als eine Kriegserflärung betrachte. So war 
der Krieg zwifchen Frankreich und Rußland entſchieden. 
Wohl mußte es ein ungleicher Kampf duͤnken, den 
jetzt Rußland beinah gegen den geſammten Kontinent 
von Europa, der unter Buonaparte's Panieren focht, 
mit ritterlichem Muthe begann. Nur England und 
Schweden waren mit ihm verbuͤndet, denn auch Schwe— 
den hatte ſeit laͤngerer Zeit gerechte Urfache zum Kriege 
den 17. gegen Frankreich. Noch am Ende des Jahres 1810 
rev hatte Buonaparte dasjelbe duch Drohungen zur 
 Rriegserflärung gegen England gezwungen und kaum 
hatte Schweden dieſen bevenklichen Schritt gemwagt,. 
kaum feinen Handel und feine Schifffahrt. England 
preis gegeben, als neue empötende Anforderungen 
von Buonaparte an dasſelbe gelangten. Bald ver— 
langte er eine betraͤchtliche Anzahl ſchwediſcher Ma-⸗ 
troſen zur Bemannung der Breſter Flotte, dann die. 
 Ueberlaffung von Truppen in franzöfifchen Sold, die 
Einführung des Tarifs von Trianon und endlich gar 
die Zulaffung franzöfifcher Duanenbediente zu Gothen- 
burg. Schweden fchlug diefe Forderungen ab und Buo— 
naparte's Uebermuth fand fich beleidigt. Noch ein Mahl 
fäylug er Schweden ein Bündniß mit Dännemarf und 
dem Herzogthume Warſchau unter der Garantie von 
Franfreich vor, um nad) dem Mufter des rheinifchen,. 
jo hier einen nordifchen Bund zu bilden; auch diefen 
Antrag lehnte Schweden ab und der franzöfifche Ge— 
ſandte Alquier, der übermüthige Diener eines übermü- 
thigen Herrn, verlangte im Anfange des Sahres münd- 
lid) ein befonderes Buͤndniß zwifchen Frankreich und 
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Schweden, forderte aber daruͤber zugleich eine fchrift- ıgı2 - 
liche Erklärung, in der offenbaren Abficht, damit dem 
ruffifchen Kabinette die gäanzlicdye Abhängigkeit Schwe— 
den’5 von Frankreich zu beweifen. Schweden erklärte 
fi im Allgemeinen geneigt, in nähere Verhältniffe mit 
Frankreich zu treten, wünfchte aber aud) zugleich zu 
wiſſen, welche Vortheile ihm diefe Verbindung bringen 
werde; jedoch Alquier war Feinesweges mit diefer Ant— 
wort zufrieden. "Der Kaifer' verlange erft Thatfachen, 
dann Eönne vielleicht die Rede davon fein, daß er etwas 
zu Gunften Schweden’s thun werde.” Bald fingen 
franzöfifche Kaper an, fchwedifche Schiffe aufzubringen 
und auf die Klagen Schweden’s erfolgten trogige Ant— 
worten, während franzöfiiche Blätter dasfelbe öffent: 
lic) des Schleichhandels mit England befchuldigten; die 
ſchwediſchen Matrofen wurden fogar als Kriegögefan- 
gene behandelt und in Banden nad) Antwerpen und 
Toulon auf die franzöfifche Flotte geſchickt. Neckereien 
und Streitigkeiten aller Art waren im Sommer 1811 
in Schwediſch-Pommern zwiſchen der dortigen Regie— 
rung nnd dem franzoͤſiſchen Vizekonſul vorgefallen und 


ſelbſt auf Buonaparte's Verlangen waren zum Nach— 


theil des Landes die Truppen dafelbjt verftärkt, um 
defto beffer dem Schleichhandel zu wehren. Endlich 
ward Alquier auf förmliches Verlangen des ‚Hofes von 
Stocdholm zuruͤckberufen, einige franzoͤſiſche Kaper aber 
wurden verjagt und einer ſogar aufgebracht, obwohl fo= 
gleich dem franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤger ausgeliefert. 
Da uͤberfiel Davouſt im Anfange des folgenden Jahres den 27. 
Schwedifc «Pommern, offenbare Feindfeligfeiten wur— * 
den gegen Schweden geübt, und Frankreich verweigerte 

jede Erklärung über diefen neuen Gewaltftreih. Zu 

leicher Zeit drohte immer näher der Ausbruch des Krri2- 

ges zwifchen Rußland und Frankreich und Cchmeben | 
allein und verlaffen, ſchloß eine Uebereinkunft mit Eng: den ar. 
land und bald darauf ein Buͤndniß mit Rußland, dem _ 


| — England beitrat. — 


1812 
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Ungeheure Ruͤſtungen waken indeſſen in Frankreich 
begonnen. Es war der letzte entſcheidende Kampf, der 
die Herrſchaft des Kontinents und wohl die Herrſchaft 
des geſammten Europa's Frankreich ſichern ſollte; daß 
es ein Rieſenkampf werden wuͤrde, wie er bisher noch 
feinen beſtanden, das verkannte Buonaparte nicht. 


Daher wurde außer den Konftriptionen der beideu 


den 10, 


legten Fahre, ſchon am 10. März dem Senate ein Be— 


März richt des Kriegsminifters Clarke vorgelegt, der eine neue 


den 13. 
März 


ungeheure Vermehrung - der bewaffneten Macht ver: 
langte. “Der größte Theil der Armee fei über die 
Gränze gezogen, das Kontinentaljyitem aufrecht zu er— 
halten, durch welches, ob es gleich erſt feit funfzehn 
Monathen beftche, dennoch England ſchon jest in den 
legten Zügen liege... Alleinman fönne nur von der Zeit 
erwarten, was. die Zeit allein hervorbringe und der 
Kaifer befolge daher mit unzerſtoͤrbarer Beharrlichkeif 
ein Spitem und einen Plan, deffen untrügliche Erfolge 
er in voraus berechnet habe. Jetzt aber, bei der Ent: 
fernung des Heeres, fei es nothwendig, für die Sicher- 
heit im Innern zu forgen und deßhalb fei zu rathen, die 
Nationalgarde in drei Banne zu theilen und dem erjten 
derfelben den thätigen Dienft zu überlaffen; 600,000 
waftenfähige Männer von 20 bis 26 Jahren begreife 
diefer erfte Bann und nur 100 Kohorten, jede zu 1000 
Maan, würden erfordert, 16,000 Gensdarmen wür: 
den diefem neuen Heere die nöthige Reuterei liefern.” 
Und der Senat fäumte nicht zu verordnen, wie der Mi- 
nijter berichtet und bewunderte, “den tiefen Gedanken, 
der die bewaffnete Nation mit einem Worte ordne, fie, 
die. fonft jelbjt durdy ihren Eifer und ihren Muth, jo 
leicht zu Unordnungen und Verwirrung bingeriffen fein 
würde und dieſe wunderbare und regelmäßige Bewe— 
gung fei das KRefultat der hohen Weisheit desjenigen, 
der die ErfolſEder Erfahrung mit den Erzeugniffen fei- 
nes tiefen Geiftes verbinde und feinen Blid auf die kom— 
menden Jahrhunderte richte, um allen Denfmählern, 
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welche er gründe, das Siegel der Dauer aufzudruͤcken. 181e 
Sept erft fei die Ruhe im Innern gefichert, die Armee: 
habe fie nie vollfommen fichern fönnen, ein Umfall der- 

‚ felben babe. hingereiht, fie zu flören. Jetzt fei aber. 
das franzöfifche Reich gleich wie eine unermeßliche Zi- 
tadelle im Mittelpunfte von Europa!” Ausdrüdlic) 
aber verbot das Senatusfonfult den Kohorten das Reich 

zu verlaffen, "ein Zaum für ihren Muth, den das fran- 
zöfifche Ungeftüm nicht werde zerreißen Eönnen!” Bald den 28. 
darauf ward auch mit der Schweig eine neue Militär. Naͤrz 
fonvention gefchloffen und die Zahl der Schweißertrups 

pen in franzöfiichem Solde auf 12000 Mann bejtimmt. 
Schon aber rücdten in buntem Gemiſch die franzöfifchen 
Heere und der Verbündeten Schaaren immer näher an 

die Oder und Weichſel, fehon zogen, einer VBölferwan= 
derung gleich, die Nationen des weltlichen Europa’s 
gegen den Norden, unmillig der Herrſchſucht des uner— 
ſaͤttlichen fröhnend. . Schon im Anfange des Sommers 
hatte Bonaparte 350,000 Mann an der Weichjel auf: 
geftelt und alle Wege und trafen waren mit nachei⸗ 
lenden Schaaren bededt. Endlich) reifte er felbft am 

9. Mai von St. Cloud ab, verweilte einige Tage in sen 9. 
Dresden, empfing dort zum Ichten Mahle die Huldiz ven 17. 
gungen der Fürften von Deutjchland und eilte dann zu wi 
feinem Heere. Als er aber erfahren, Daß Rußland's 
Kaifer der trüglichen Verhandlungen müde, fich gewei— 

gert habe, feinen Gefandten Laurifton zu Willna zu fe 

ben, da ſprach er trotzig: "die Beſiegten führen den ven 22. 
Ton der Sieger, ein unvermeidliches Geſchick reißt fie Sun. 
dahin, ihe Schidfal gehe in Erfüllung!” und der 
gweite polnifche Krieg begann! 


1812. 
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Sechste Kotheilung. 


| Bon dem Knfange bes ruffiichen Krieges, bie zur Khronenitfagung 


Buonaparte's. Von 1812 bis 1814. 


Die halbe Million Krieger, mit der Buonaparte 
gegen Rußland zog, war der Kern Frankreich's und 
aller Nationen, die er unter ſein ehernes Joch gebeugt, 
es waren jene alte Schaaren, in hundert Schlachten er— 
probt, die fo oft den Sieg an feine Fahnen gefeffelt; 
wohl mußte ein folcyes Heer, durch berühmte Feldher: 
ren angeführt, unuͤberwindlich ſcheinen. Allein waren: 
gleidy die Krieger noch diefelben, fo war dagegen der 
Beift, der fie trieb, gänzlich von dem verjchieden, dem 
Buonaparte feine eriten Siege verdanfte. An die Stelle 
der Genügfamkeit und der Entbehrung waren Ueppig— 
keit und Verfchwendung getreten, an die Stelle ftren- 
ger Disziplin, zugellofe Roheit und Raubfucht, denn 


‚der, Herrfcher, der nur auf die Gunſt des Kriegsheers fei- 


nen Thron gegründet, mußte dieſem alles erlauben, und er 
felbft hatte thöricht dahin geftrebt, aus demſelben eine 
Schaar zu bilden ohne Vaterland und ohne Heimath, 
durch Eeine der Bande gefeffelt, die den Menfchen an 
den Menfchen und den Krieger an den friedlichen Bürger 


= knuͤpfen. Ein Heer von Janitfcharen follte es werden 


und war es geworden, furchtbar und unbändig wie jene. 
Sedes Lafter, jede Schandthat war den wilden Hau— 
fen in fremdem Lande, in dem fie gewoͤhmlich hauften, 
erlaubt, damit fie defto bereitwilliger die Schladhten 


ihres großen Feldhauptmanns fchlügen. Auch Weid)- 


lichkeit und Zuͤgelloſigkeit hatten allmaͤhlig unter ih— 
nen um ſich gegriffen; ein ungeheurer Troß beſchwerte 
den Marſch der ſonſt fo leichten und beweglichen fran⸗ 
zöfifchen Heere, die Peft der Länder, durch welche ihr 
Raubzug fie führte, ohne Rüdfiht auf Freund oder 
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Feind, in trogigem Uebermuthe, hoffend auf leichten 1813 
Sieg und Befriedigung der unerfättliden Habgier. 
Wohl gab es auch unter diefem Heere eine große Zahl, 

die widerwillig für. die unbegränzte Herrjchfucht des 
Korfen in den Kampf zogen, Spanier und Portugiefen 

und viele Italiäner und die mehrſten Holländer und 
Schweiger und Deutfchen, allein die wogende Maffe riß 

fie fort und die Scheu vor dem gefürchteten Befehlshas 

ber und die fchredlihe Nothwendigkeit des Krieges und 

bis ans Ende focht diefes Heer tapfer, gleich als hätte 
jeder feine eigene Sache vertheidigt, 

Am 22. Sunius erließ Buonaparte einen troßigen den 122. 
Aufruf an fein Heer. "Bei Zilfit habe Rußland dun. 
Frankreich ewiges Buͤndniß und Krieg gegen England 
gelobt; jetzt breche es ſeine Schwuͤre. Nicht fruͤher 
wolle es eine Erklaͤrung ſeines auffallenden Betragens 
geben, als bis die franzoͤſiſchen Adler uͤber den Rhein 
zurüdgewichen und Frankreich's Bundesgenoffen das 
durch feiner Willkuͤhr überlaffen fein. Sein Verhaͤng⸗ 
niß reißt Rußland hin, fein Schickſal muß erfüllt were 
den! Oder hält es und für ausgeartet? Sind wir 
‚ nicht mehr die Krieger von Aufterlig? Es ftellt uns 
zwifchen Schande und Krieg — die Wahl kann nicht 
zweifelhaft fein! Alfo vorwärts über den Niemen, in 
‚fein eigenes Land! Der zweite polnifche Krieg wird 
ruhmwuͤrdig fein für die franzoͤſiſchen Waffen, gleich 
“wie der erſte gewefen, aber der Frieden, den wir fchließen 
werden, wird feine Buͤrgſchaft mit ſich führen und wird 
ein Ziel jegen jenem ftolzen Einfluffe, den Rußland feit 
funfzig Jahren auf Die Angelegenheiten. von Europa 
übt.” Am 24. und 25. Junius ging das franzöfifche — 
Heer auf drei Punkten über den Niemen und an letzte⸗ Zun, ” 
rem Zage erklärte Rußland's Kaifer gegen den Angrei— 
fer den Krieg. Unaufhaltfam aber Drang Buonapatte 
vor und die Ruffen, an Zahl ungleich ſchwaͤcher und 
nicht auf einem Punkte vereinigt, wichen zuruͤck; wäh 
rend ber größere Theil ihres Heers unter Barclay de 

| | | 80 


1812 


den 28. 


Sun, 
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Tolly an der Düna heraufzog, eilte Bangration mit 
dem Linken Flügel desfelben dem Dneper zu. "Bald zog 
Buonaparte zu Willna ein und an demfelben Tage ver: 
kuͤndete eine Generalfonföderation zu Warfchau, die 


Wiederherſtellung des: Königreih6 Polen, und bald er: 
- zählten‘die franzöfifchen Kriegöberichte die eilige Flucht 


der Ruffen aus Polen, “gleich als verfolge fie die göft: 


- liche Gerechtigkeit und. als wollte fie fchnell Das unrecht: 


den 14. 
Sul, 


ben 25. 
Sul, 


beh 13. 
und 20. 
Sul, 


den’14. 
Sul, 


lich erworbene. Land verlaffenz; bald werde der Krieg 
beendigt fein, die beiden ruffifchen Armeen, — ber 
von Barclay war Buonaparte ſelbſt, Der von Ban: 
gration Davouſt gefolgt —, würden fich nicht wieder 
vereinigen koͤnnen, letzteres vor allem aber werde auf: 
gerieben werden auf der. Flucht, nur einige ſchwache 
Truͤmmer möchten vielleicht Rußland erreichen. Schon 
fei Litthauen mit vier Millionen Einwohnern von dem 
Joche der Rufen befreit, aller Orten würden neue Schaa= 


ron von den Polen gebildet; bald trat aud) Litthauen 


der Generallonföderation von Warſchau bei. Allein 
die gehoffte fchnele Vernichtung der Feinde und die Be- 
endigung des Krieges erfolgte nicht und in blutigen 
Gefechten -bewiefen die fhwächeren Ruſſen feltenen . 
Muth, fo vor allen bei Mohilew zwiſchen Bangration 
und Davouft. Immer weiter zogen die Ruffen kaͤm— 
pfend, in das Innere ihres weiten Reichs zurücd, Bar: 
clay de Tolly von der Düna füdlid) gegen den Dneper, 
dorthin auch Bangration. Kühn folgte Buonaparte, 
auf fein Glück vertrauend, ihnen über die Dina nad); 
da fand er in den erften Tagen des Auguſts feiner Feinde 
vereinigte Macht. Hundert und zwanzig bi hundert 
und fünf und dreißig taufend Mann ftark, ftand das 
Hauptheer der Ruffen bei Smolensk; an der Düna die 
Befagung von Riga, bald duch Truppen aus Finn- 
land verſtaͤrkt; füdlicher, in Der Nähe von Polocz, Witt: 
genftein mit 30,000 Mann, in Volhynien Tormaſſow N 
aus der Moldau und Wallachei, nachdem zu Rutſchuk 
der Frieden mit der Pforte gefihloffen worden, zog 
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Tſchitſchagow heran mit 40,000 Mann verfuchter Krie- 1gr5 

ger, die. bisher gegen die Zürken ‚gefochten. - Gegen 

das rufjifche Hauptheer Drang dagegen Buonaparte mit 

Davouit vereinigt, mit 200,000 Mann, vorzüglih an 

Zahl der Keuterei den Ruſſen bei weitem überlegen; in 

Kurland jtand Macdonald mit 30,000 Mann, worun- 

ter. 20,000 Preußen, bei Polocz Dudinot mit 40,000 

den Ruffen gegenüber, mit beinah) 50,000 Mann aus: 

erlefener Truppen verwahrte Schwarzenberg — 

zogthum Warſchau gegen Tormaſſow. 

- Allein was dem Heere der Ruſſen an Zahl abging, 

erfegte bald die allgemeine Begeifterung des rufjifchen 

Volks. Kurz nad) dem Anfange des Krieges, aus dem den 18. 
Lager bei Polocz, rief Alexander fein Volk zu den Waf— u 

fen gegen den Feind, "der in das Reich eindringe, um 

deſſen Ruhm und Glüd zu zerftören; mit Falſchheit im 

Herzen und frügerifchen Worten auf den Lippen, bringe 

er Feffeln und Ketten. Seine Macht fei groß, wie feine 

tolle Kühnheit, darum thue.Noth neue Schaaren zu 

fammeln, damit Hab.und Gut und Weib und Kind ges - 

fchüßt werde gegen die mordbrennerifche KRotte. Alle 

möchten ſich vereinigen, der Adel und die Diener der Al- 

täre und das Volk mit dem Kreuze im Herzen. und Dem 

Eifen in.der Hand: und Feine menſchliche Macht werde. 

fie zu bejiegen vermögen. In gleichem Sinne noch an seh 15, 

demfelben Tage ein Aufruf an die Stadt Moskau, daß Sul. 

fie das Beifpiel gebe dem gefammten Reiche, und die 

heilige Synode ermahnte das Volk, “muthig zu beſte— 

hen in der Stunde der Prüfung und gern für die Erhal— 

tung des Glaubens und der Treue der Baker, dem Va— 

terlande darzubringen,. was es von ihm erhalten und 

mit Liebe und Eintracht das große Werk der Errettung 

des Reichs und der Kirche zu fördern.” Und. einem 

Blisitrahle gleich ergriff ein Gefühl das große ruffis 

fche Volk, und in frommer Begeifterung für das Va— 

terland und den heiligen Glauben, glühte alles von - 

Zorn und Rache gegen die fremden Ehrenfchänder, Die 

O0 2 
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1812 fo hoͤhnend von dem ruffifchen Volke und Lande gefpro- 
| hen. Wlerander Fam felbft nach Moskau und durd- 
- zeifte viele andere Landfchaften und ermahnte fie aufzu- 
ftehen gegen den trotzigen Feind, und aller Orten kam 
das Volk den Wünfchen des geliebten Kaifers zuvor 
und auf allen Straßen und Wegen eilten neue Schaaren 

zur Verftärkung der Here. Moskau ftellte 60,000, 
Petersburg 40,000 Mann gerüftet und bewaffnet, ein 
zelne Edle ganze Regimenter Reuterei und Fußvolk; 
derſelbe Eifer unter allen Klaffen der Nation, gleicher 
en25- Haß bei allen gegen die Franzoſen. Unter hißigen Ge: 
Zul. fechten, vornehmlich bei Oſtrowna und Krasnoi, nahte 
a DAR feindliche Heer und mit vereinter Macht griff end: 
en — lich Buonaparte die Ruſſen an. Am 17. und 18. Au: 
und 18. guft ward bei Smolensk heftig geftritten; 15,000 Ruf: 
er fen und 25,000 Sranzofen bedeckten das blutige Schlacht: 
feld. Da wichen die Ruſſen vor der Uebermadht nad) 
Dorogobuſch zuruͤck und tiefer drangen die Franzofen 

in Rußland ein und gräßliche Verwuͤſtungen aller Art, 

was die Wolluſt und die Habgier und die Mordſucht 

und der bübifche Muthwille ſcheusliches zu vollführen 
vermochte, dad bezeichnete den Zug ihres.Heers. Smo= 
lensk aber gab zuerft das Beifpiel, daß der größte Theil 

der Bewohner mit dem ruffifchen Heere zog und der 

befte Theil der Stadt ging in Flammen auf und an ben 
Zurückgebliebenen übten die Franzoſen jeglichen Greuel. 

Zu gleicher Zeit gedachten fie nad) Moskau und Pe: 
teröburg vorzudringen, deshalb waren unter Macdo— 

nald und Dudinot zwei Heerhaufen an der Düna auf— 
geftelt, um Riga zu erobern, das unter Wittgenftein 

am rechten Ufer der Düna fchende ruffifche Heer zu 
Schlagen und fo den Weg nad) Peteröburg zu erzwins 

gen. Drei heftige Treffen wurden hier in Eurzer Zeit 
—— Wittgenſtein gegen Oudinot geliefert, das erſte am 
30. und 31. Julius bei Klaͤſtitza zwiſchen Polocz und 
a Sebeſh, zwei blutige Tage, nad) denen ſich die Fran: 
Aug.zofen an die Düna zurücdzogen; dann am IT. Auguft 
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bei Kochanow, am heftigften aber an denfelben Tagen, 1812 
an welchen die Hauptheere um Smolensk Eämpften. den 17. 
Oudinot felbft ward fchwer verwundet, beide Armeen — 
behielten ihre Stellungen; der unetfcjütterliche Muth 

der Ruſſen hatte alle Anftrengungen des überlegenen ' 
Feindes vereitelt; allein tief geſchwaͤcht blieben beide 
mehrere Wochen lang. ruhig. 

. Kühn zog Buonaparte von Smolenff gegen Moskau, 
hoffend die Gefahr der. heiligen Hauptitadt werde Ruß. 
land's Kaifer betäuben, daß er ihm die Wahl der 
Friedensbedingungen ließe, allein bald ſah er ſich 
ſchrecklich in ſeiner Hoffnung getaͤuſcht. Auf Moskau 
waren alle Augen gerichtet; dort befehligte Roſtopſchin, 

ein muthiger und entſchloſſener Mann und der es ver— 
ſtand, das Volk zu begeiſtern zu jedem großen Ent— 
fchluffe. Bald glid Moskau einem Lager, die Männer 
hatten die Waffen ergriffen; Roftopfchni und die Prie= - 
fter, die im ganzen Laufe des Krieges den herrlichften 
Geift bewährten, leiteten die Menge. Langfam z09 

das rufjifche Heer gegen Moskau zuruͤck; mit ihm die 
mehrften Bewohner der Städte und Dörfer, nur leere 
Stätte und raͤuchende Trümmer ließen fie den nachrüfz 
kenden Franzofen. Alle Obrigkeit und jede Ordnung 

löfte fish auf, nirgends fand der Feind, an wen er fich 
wenden konnte, um Kontributionen und Requifitionen 
einzufreiben. Es war ein Krieg geworden, wie ihn 

die Franzofen nur in Spanien kennen gelernt haften; 

das ganze ruffifche Volk entfchloffen zu Sieg oder Tod! 

Bei Wiasma, auf der Hälfte des Weges zwifchen 
Moskau und Smolenff, übernahm der alte Fürft Ku: 
tufow den Oberbefehl des ruſſiſchen Heers; dieſes fo: Yu, 
wohl ald das franzöfifche wurde anfehnlich verftärkt. 

Bei dem Dorfe Borodino, nicht weit von Mojaifk, et: 

wa zwölf Meilen. von Moskau, nahm Kutuſow feine 
Stellung. Schon am 5. September griffen die Franz ven 5. 
zofen den Fuͤrſten Bangration auf dem linken Flügel Sept. 
an, allein die Ruffen behaupteten nad einem higigen 
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Gefechte ihren Platz. Der folgende Tag verging unter 


. 1 wechſelſeitigen Beobachtungen ; früh Morgens am 7ten 
} September begann die furchtbare Hauptſchlacht. “Es 


ift die Sonne von Auſterlitz“, prahlteBuonaparte, ald 


der Tag heiter anbrach, und er verkündete den Solda— 
ten; "ein Öieg fei ihnen nöthig, er werde ihnen Weber: 


fluß, gute Winterguartiere und ſchnelle Rüdkehr in's 
Vaterland gewähren; fie follten eingedenE fein ber Tage 


von Aufterliß und Friedland und Smolenff, auf daß 


die entferntefte Nachwelt mit Stolz ihre Tapferkeit an 
dieſem Tage rühme und man von ihnen fage: er war 


bei der großen Schlacht unter den Mauern von Moskau." 


Noch ehe der Tag graute, thaten die Franzofen den 
Angriff und mit unglaublicher Wuth dauerte der Kampf 
bis zum Einbruch der Nacht, da zogen die Kranzofen 


zehn Werſte zuruͤck. Achtzig taufend Leichen bededten 


das Schlachtfeld, zwanzig Generale hatten die Kran: 
zofen verloren, 1700 todte und verwundete Offiziere 
zählten die Ruffen. So war die Schlaht von Boro: 


dino oder Mojaiff gefochten; glänzend hatte ſich die 


Zapferfeit der Ruffen bewährt," allein noch waren ih: 
nen die Franzoſen an Zahl überlegen, denn die unge: 


‚übte, wenn. gleich tapfere und zahlreiche Landwehr, 


ſchien noch in offener Schlacht wenig braudybar. Da: 
her befchloß Kutufow den Rüdzug. "Wohl riethen ihm 
manche Befehlshaber, noch eine legte Schlacht unter 


den Mauern von Mosfau zu wagen, doch er erkannte, 
daß eine ‚Niederlage feines geſchwaͤchten Heeres das 


Reich in Gefahr bringen würde und erhaben über den 
Zadel der Menge, zog er durch Moskau und lagerit 
fich auf dem Wege von Kaluga und Tula und er berich— 
tete feinem Kaifer: "noch lebe das Heer und in ihm 
rühmlicher Muth; der Verluft von Moskau aber könne 
erſetzt werden umd ſei des Vaͤterlandes — 


nicht.“ 


den I4; 
Sept. 


Erſt am ſiebenten Tage nach der Schlacht, zum 
Beichen ; me — s Prahlerei faͤlſchlich bie Nie: 
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-derlage) der Ruſſen und die Flucht ihres Heeres ver- 1812 
kundet, hatte der franzöfiiche Vortrab Moskau er: 
reicht. Alles oͤde und leer, von 350,000 Einwoh— 
nern waren kaum 30,000, zum Theil Ausländer, 
in. der Stadt geblieben und auch dieſe in ihren Woh— 
nungen verſchloſſen; alle Obrigkeiten, alle beguͤter- 
ten Einwohner, alle die irgend Zeit zum Entfliehen 
gehabt, waren mit dem Heere gezogen. Zwar 
war vieles gefluͤchtet, doch noch immer war eine uner- 
meßliche Beute in einer der groͤßten und reichſten Staͤdte 
von Europa angehaͤuft. So kam Buonaparte an die 
Vorſtadt von Smolenſk; vergeblich erwartete er, ſo 
wie er gewohnt war, die Abgeordneten der Stadt und 
die Behoͤrden; niemand erfchien, vergeblicy harrte er 
diefen, vergeblich einen Theil des folgenden Tages. 
Endlich am 15. Septbr. zog er in die große öde Stadt, den 15. 
gleid) wie in ein weites fchauerliches Grab. Doch auch Sept. 
fo bot Moskau noch reiche Hülfsmittel dar, denn große 
Vorraͤthe mancyerlei Art waren zurüdgeblieben, da 
viele der Bewohner nod) immer auf den glüdlichen Aus— 

- gang einer neuen Schlacht gehofft. Allein plöglid, aͤn— 
derte fi) die Szene. Schon in der Nacht vom 14ten 
auf den ızten September brach in einem Quartiere 
der Stadt eine Feuersbrunft aus, ward jedoch bald wie- 
Der gedämpft, aber am nächiten Tage entjtanden meh: 
rere andere in verfchiedenen Theilen derſelben; an Loͤ— 
fchen ward nicht gedacht, weder. von den wenigen zu= 
rüdgebliebenen Einwohnern, die die Furcht vor Miß— 
handlungen und Plünderung in ihren Wohnungen zu= 
rüchielt, noch von den fremden Soldaten, denen Die 
Berwirrung des Brandes willfommen war. Da erhob 
ſich am 17. September ein fürchterlicer Sturm über 
Moskau, und bald ftellte die ganze große Stadt 
nur ein ungeheures Feuermeer dar. Auch felbft. den 
Kreml in Slammen zu fegen, hatten die Ruffen verfücht 
und Buonaparte verließ eilends die Etadt und. begab 
fid nad) dem nah) gelegenen Faiferlichen Luſtſchloß Pe: 
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ıs12 trowski. Bald wurden die Schreden der Verwuͤſtung 
durch die fuͤrcherlichſte Pluͤnderung erhöht. Nach ein- 
ander wurden die verſchiedenen Schaaren des franzöfi- 
ſchen Heeres zur Beraubung des brennenden Moskau's 
losgelaffen, zuerft die Garden, dann die andern Truppen 
nach der Ordnung, acht Tage lang und die Verheerung 
und die Greuel fliegen mit jedem Tage, je mehr: jede 
neue Schaar ſchon von ihren Vorgängern auägeleert 
fand. Zugleich aber wuchs mit jeder Stunde die Noth 
des Heeres, denn ſchon jest waren Roß und Mann in 
dem Eläglichften Zuftande, ermattet und abgetrieben 
und zerriffen und zerlumpt, ein buntjchädiger Haufe, 
nur noch durch gleiche Raubfucht und gleiche Zügellofig- 
feit vereint. Bald flellte fich der Hunger mit allen ſei— 
nen Schreediniffen ein und Mord und-Schändung, und 
Raub und Brand und die Auflöfung jeder Ordnung und 
"jeder Scheu, machten Moskau in diefen Tagen zu einem 
Schauplatze von Greuelfzenen, wie fie felbft Buona— 
parte wohl nod) nie gefehen. Endlich nach zwei Wo- 
hen legte fich die Wuth; ein Schatten von Ordnung 
kehrte zurück, doch hörten einzelne Gewaltthaten nicht 
auf. Ueber zwei Drittel der Stadt waren von den 
Flammen verzehrt, die Straßen und öffentlichen Plaͤtze 
mit Leichen von Menfchen und Thieren überfäetz nur 
der Kreml ftand noch und ein Theil der Käufer jenfeits 
der Moftwa. — So ging Moskau unter, die heilige 
Stadt, aber der Brand von Moskau ward eine Flam- 
menfäule für das gefämmte ruffi ſche Volk, die ihm vor- 
anleuchtete auf der Bahn zum Ruhme und zum Siege. 
Nicht Roftopfhin war es, der Durch mordbrennerifches 
Gefindel,- wie franzöfifche Kriegsberichte die Welt be: 
logen, "200,000 gute Einwohner an ben Bettelftab ge: 
bracht”, es waren diefe braven Einwohner felbft,. die 
ruhig ihre eigene Habe zerflörten, und ihres eigenen 
Elends nicht achteten, damit nur ihre Schäße bie frem: 
a Rune nicht En 
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Die Nachricht von der Einnahme von Moskau durch 
die Sranzofen, traf wie ein Donnerfchlag_die ganze Na— 
tion; aber nur wenige wurden muthlos und Eleinlaut, 


für die große Mafle des Volks war es ein zuͤndender 


1812 


Wetterftrahl, der es mit glühender, verboppelter Rache 


und mit erneuerfer Wuth entflammte gegen bie $revler, 


die des großen Reiches heilige Hauptitadt zu ſchaͤnden 
gewagt; vor allen aber leudhtete des Kaifers und der 
Kaiſerin erhabenes Beijpiel. Alexander jelbft zeigte den 


Berluft von Mosfau feinem Volke an, nicht verkleis . 


nernd, nad) Art Buonapartiſcher Lüge, ſondern indem 
er es ermunterte ; auszuhatren i in.dem harten Kampfe, 
wie es einer großen Nation gezieme, und ihm verſprach, 
daß er ftandhaft mit ihm den Streit beftehen wolle für 
die Freiheit und die Unabhängigkeit aller Völker. So 
lebte ein glühender Eifer für Religion und Baterland 
und Ehre und Unabhängigkeit in der ganzen Nation, 
und herrlich ward fie belohnt für ihren feften Glauben 
an Gott und was dem Menfthen das theuerfie und hei: 
ligfte ift. Wergeblich ließ Buonaparte die, die ev Mord— 
brenner nannte, zu hunderten erfihießen; ihre Zahl 
mehrte fih nur, flatt fidy) zu mindern. — Als der 


- "Brand fich etwas gelegt, kehrte er in den Kreml zurüd 


und verbreitete eifrig falfche Siegesnachrichten aller Art 


nach feiner Gewohnheit," um der Armee die immer fteis 


gende Gefahr ihrer Lage zu verbergen, zugleich aber 
fandte er Laurifton mit Friedensvorfchlägen an den ruſ— 
fifchen Feldheren.. "Sept fei Feine Zeit zu unterhan- 


deln, erwiederte Kutuſow, denn jeßt erjt werde ber - 


Krieg von den Ruffen begonnen.” Umſonſt verfuchte 


Mürat mit Miloradowitfch zu unterhandeln unter nich 
tigen Vorwaͤnden; flolz und kalt wurde er abgewiefen. 
Selbft die Zartaren zum Aufruht zu bewegen, machte 
Buonaparte einen vergeblihen Verſuch.  Unbeweglic) 
itand indeffen Katufow in feiner Stellung, füdlich von 
Moskau, auf dem Wege nad) Kaluga und Zula,. bei 
dem Dorfe Tarutina, hinter ſich die reichſten und frucht= 
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ben 17. 
Oktbr. 


den 18. 
Oktbr. 
bis 24. 
Oktbr. 


ben 26: 
Oktbr. 
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| baͤrſten Landſchaften Rußland's, aus denen unaufhör- 


lich neue Schaaren und Borräthe jeder Art zuzogen, 
während abgefchiekte Reuterhaufen, die Verbindungen 
und die Zufuhr des feindlicdyen Heeres erfchwerten. Den 


ruſſiſchen Feldherrn, der ſich ſo ſehr verſtaͤrkt, anzu— 


greifen, ſchien Bnonaparte gefährlich; nad) Peters— 
burg zu dringen, ſchnitt ihn gaͤnzlich von aller Verbin— 
dung mit Deutſchland und Polen ab, auch ſtand dort 
Wittgenſtein's ſiegreiches Heer und Kutufom 309 hinter 
ihm ber. Endlich, von allen Eeiten ſchon jegt durch 
zahlreiche Haufen rufjifcher leichter Reuter und be— 
waffnefer Bauern umgeben und beunruhigt, befchloß 
er wieder zurüczufehren auf dem Wege, den er. gefom- 
men. Am 17. Oktober verließ Buonaparte Moskau, 


‚nur 7 bis 8000 Mann blieben im Kreml zurüd. Bald 


entftand dort ein von den Franzofen angelegter Brand; 
mehrere Minen flogen auf und zerftörten die alte Kai: 
ferburg und die Kriegöberichte ruhmten die Menſchlich— 


keit des Kaifers, daß er jich mit der Zerftörung der Zi: 


tadelle, ſo nannten fie den Kreml, den nur eine Mauer 
umſchloß; begnügt und nicht aud) die 2000 Dörfer. und 
Landfige in der Nähe von, Moskau verbrannt habe. 
Auch das Schloß Petrowsfy zuͤndete Buonaparte vor 
feinem Abzuge an und es ward größtenthrils ein Raub 
der Flammen. Allein fchon am 18, Dftober ward Mit: 
vat bei Zarutina von Bennigfen gefchlagen, ſechs Tage 
fpäter Buonaparte ſelbſt duch Kutufow, der ihn-auf 
die große verheerte Straße von Smolenff zurüdwarf, 
auf der er herangezogen und die er hatte verlaffen wol: 
len, und am 26. Dftober begann der Rückzug, wäh: 
rend noch die franzöfifchen Berichte von eiteln Siegen 
prahlten und wie das ruſſiſche Heer nur nod) aus Ko— 
ſacken und Bauern beftehe. Allein ſchon befand ſich 
die franzöfifche Armee auf der Flucht unter beftändigen 
Gefechten, mit den fie umfchwärmenden Kofaden und 
dem Bortrabe der Ruſſen unter Miloradowitich, der 
am 3. November bei Wiasma den Marſchall Davouſt 
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ſchlug. Noch ehe die Franzoſen das funfzig deutſche 1812 
Meilen entfernte Smolenſk erreichten, richtete der Sun: 
ger und der Froft fchreefliche Verwüftungen unter ihnen 
an. Tauſende von Menfchen und Pferden erlagen dem 
Elende und den Lanzen der. Kofaden und Bauern; ein. 
Theil des Gefchhüges und des. Troffes ward von den 
Ruſſen genommen, ein anderer Theil blieb. ſtehen auf 
der Straße, da.man ihn nicht foutzubringen vermochte; 
60,000 Mann, 400 Kanonen und einen großen Theil 
des Gepädes Eoftete der Rüdzug nad Smolenft, Dort 
befanden fich beträchtliche Magazine, allein die Unord- 
nung und. die Eile erlaubten nicht fie zu benußen;. ein 
großer Theil des noch übrigen Gefchüges und Gepädes 
ward von neuem zerftört oder blieb ftehen und die Franz 
gzoſen floben. fehon jest zum Theil ohne Waffen und bei— den 13, 
nah ohne Reuterei von Smolenff nach Krasnoi, allein Nov. 
dort hatte fie Kutuſow eveilt und am.ı 7. November er= 3 17- 
folgte der Angriff. Bald fah fich das franzöfifche Heer ) 
auf dem rechten Flügel umgangen und Buonaparte ver= 
. Ließ es haftig und eilte feinen vorausgezogenen Garden 
nad; Davouft aber, der das Gefecht fortfegen follte, 
um|den Nachtrab'unter Ney zu decken, folgte fchleunigft 
feinem Herrn; 9000 Mann wurden gefangen, viele Ka- 
nonen und Adler und. der Marfchallsitab Davouſts fie: 
len in die Hände der Ruffen. Am folgenden Tage fam ben — 
Ney, der vorher Smolenff zerſtoͤrt, mit dem Nachtrabe 
von 15000 Mann zu Krasnoi an; er waͤhnte nur eine 
ſchwache feindliche Abtheilung zu treffen und verſuchte 
fi durchzuſchlagen, allein bald erkannte er feinen Irr— 
thum und rettete ſich mit wenigen durch eilige Flucht; 
11000 $ranzofen ergaben fi). dem Sieger, eine uner- 
meßliche Beute, der Raub vieler Länder, ward von.den _ 
Ruſſen genommen. Zugleich wuͤthete ſchon ſeit dem — 
6. November ein fuͤrchterlicher Winter unter der franzoͤ⸗ Ros. 
“ fifchen Armee und Jammerſzenen, wie fie ſeit Jahrhun ⸗· 
derten Fein Krieg in Europa geſehen, bezeichneten ihre 
Flucht von Smolenſk bis nach Krasnoi. Eilig ſuchte 
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jetzt Buonaparte die Bereſina zu erreichen, bevor Witt- 
genftein und Tſchitſchagow ihm den Uebergang verfperr- 
ten. Der Froft hatte etwas nadjgelaffen und die Korps 
von Victor und Dombrowöfy und die Trümmer von 
Dudinot, etwa 35,000 Mann ftark, nahten zur Un- 
terftügung: Schon am 18. Dftober war Guvion St. 
Cyr, der nad) Oudinot's Verwundung deflen Korps 
befehligte, von Wittgenftein gefchlagen, an den beiden 
folgenden Tagen war Polocz erjtürmt und Wittgenftein 
verfolgte den Feind, der ſich mit Victor vereinigte. Al: 
lein auch diefer ward am 31. Dftober bei Tſchaſchnikow 
und bald darauf zum zweiten Mable befiegt und über 
Witepff und Tſchaſnik zog das rufjiiche Heer der Be: 


tefina zu.  Dorthin eilte über Minſk, welches er am 


18. November erftürmt, auch Tſchitſchagow, der fid 
mit Tormaſſow vereinigt und die Polen in wiederholten 
Gefechten geſchlagen. Buonaparte aber, zu dem Victor 
und Dombrowsfy geftoßen, ftellte den erfteren Witt: 
genftein, den zweiten Tſchitſchagow entgegen und am 
25. November begann der. Uebergang des franzöfifchen 
Heeres über die Berefina auf einer fchmalen Brüde, 
nahe bei Sembin. Allein Wittgenſtein warf Victor, 


Tſchitſchagow die Polen auf die Hauptarmee zuruͤck, 


von beiden Seiten drängten die Ruflen, von hinten Pla- 
tow mit den leichten Truppen von Kutuſow's Heer; da 
Löfte fi) alle Ordnung in wilde verwirrte Flucht und in 
angftvollem Gedränge firömte alles zur Brüde und 
viele wurden erdruͤckt, zertreten, hinabgeftoßen in den 
Fluß, zerfchmettert von den Kugeln der Ruffen. Sechs— 
zig taufend Mann hatte Buonaparte an die Berefina 


‚geführt, kaum 40,000 erreichten das jenfeitige, Ufer, 


beinah der gefammte Troß, die legte ruffifhe Beute, - 


viele Kanonen gingen verloren. Won jegt an war bie 
franzöfifche Armee fo gut als aufgelöft; die Flucht von 
der Berefina bis zum Niemen und nach Preußen, hatte 
nichts ähnliches mit dem Zuge eines Heers. Ohne 
Waffen, ohne Bekleidung, halb erftarrt in grimmiger 
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Kälte zogen die Haufen in furchtbarer Verwirrung und 1812 
Betäubung, eine leichte Beute der nachfegenden Koſak— 

fen; was von Gejhüg nod) übrig war, blieb ftehen, 

noch ehe die traurigen Trümmer des weiland zahllofen 
Heeres Wilna erreichten. Haufen von Leichen bezeich- 

neten ihren Weg; aller Drten lange Züge von Gefan— 
genen, oft von Weibern geführt; die rächende Nemefis 

hatte den Uebermuth erreiht. So kam Buonaparte ' 
am 6. Dezember nach Wilna; einzeln war er voran ge= &N6- 
eilt und ohne ſich aufzuhalten, floh er durch Polen und BE 
Deutfehland nad) feiner Hauptſtadt. Vom 7. bis 9. Dat 
Dezember. aber zogen die Flüchtigen duch Wilna in Dezor, 
völliger Auflöfung, von den Ruſſen und dem wüthen- 

den Volke, felbjt von den Juden verfolgt, gefangen, 
getödtet; fo wurden die bübijchen Mißhandlungen ge= 
rächt, die fich die Franzoſen früher gegen die wehrlofen 
Ginwohner erlaubt. Ueber 25,000 Mann gingen in 

und um Wilna zu Grunde, ‚kaum eine gleiche Zahl, der 

Keft der großen Armee, Fam über den Niemen, bie wo- 

hin die Koſacken fie eifrig verfolgten; das legte Gefhüg 

war verloren; Frank, mit erfrornen Gliedern, halb 
verhungert, zerlumpt, Famen die Elenden nad) Preußen 

- und eilten der Weichfel zu. So ward durch den Frevel 

.. Napoleon Buonaparte's eine halbe Million Menfchen, 

die Blüthe von Frankreich und Deutfihland und den 
Niederlanden und Italien und Polen vernichtet! — 

Nur die Preußen unter Macdonald waren nod) übrig 5 

da zeigte der preußifche General VYork, daß er nicht auf: 

- gehört habe, ein Deutjcher zu fein und ſchloß am 30. den 30. 
Dezember zu Poſcherau mit Wittgenftein eine Kapitu: Dezbr. 
lation, durch welche das preußiſche Korps fuͤr neutral 
erklaͤrt ward nnd ſich in einem Theile von Weſtpreußen 
ſammelte. So endigte der Krieg gegen Rußland! 


Auch in Spanien ging in dieſem Jahre das Kriegs⸗ 
gluͤck der Franzoſen, ſobald ſich die Ueberlegenheit ihrer 
Zahl gemindert, zu Ende, Seitdem Valencia von Süs 
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chet erobert und auf der Seite von Portugal, Welling- 
ton gegen die. Coa zurüdgemwichen war, ward der Kampf 
in Spanien mehrere Monathe lang nur durch unbedeu- 


tende Gefechte und durd) den Eleinen Krieg der Gueril— 


ben 16. 
Jan. 


den 22. 
Jul. 


den 12. 


Aug 


den 19. 


Sept. 
den 22. 
Sept. 
den IL. 
Oktbr. 
den 21 


Oftbr. 


bis 19. 
Nov. 


1813 


las gefuͤhrt; die einzige wichtige Waffenthat war die 
Einnahme von Ciudad Rodrigo, welhes Wellington 
im Anfange des Jahres erftürmt. Endlich in der Mitte 
des Julius brach der engliiche Feldherr gegen Sala: 
manca auf und fchlug Marmont und Glaufel in einer 
entjcheidenden Schlacht; Sofeph entfioh aus Madrid 
und Wellington z0g als Sieger in die Hauptſtadt Spa- 


nien's ein. Die franzöfifche Armee von Portugal wid) 


gegen-Burgos und von da weiter zurück, bald ward 
Burgos von den Engländern angegriffen. Allein zwei 
Stürme gegen die franzöfifchen Verſchanzungen miß- 
langen und im Rüden vom Feinde bedroht, hob. Wel-- 
lington die. Belagerung von Burgos auf und 309 bald 
wieder an die Öränze von Portugal zurüd. 


Unter folchen Ausfihten begann das 181 te Sahr. 
Die Flammen von Moskau haften die tiefe Nacht, die 


' bisher auf dem feften Lande von Europa gelaftet, plöß- 
. lic) erhellt; e& war Tlar geworden vor den Augen der 


den 20. 
Dezbr. 


Voͤlker, daß das Gluͤck von dem unüberwindlich geglaub- 


ten gewichen, daß die rächende Vergeltung fchwer auf 


dem Unterdrüder aller Freiheit und Selbftitändigkeit 
ruhe und manches befümmerte Gemüth erhob fich von 
neuem und ein Vorgefühl naher Errettung belebte den 
gejunfenen Muth. Doch auch jegt verließ der gewohnte 
Trotz Buonaparte nicht, und der Schmeichler Enechti= 
fche Brut blieb fich aud) jeßt noch gleih. Kaum war 
er in feine Hauptitadt zurüdgefehrt, da erklärte Pace- 
pede als Wortführer des Senats: feine Abwefenheit 
aus dem Reiche fei jedes Mahl ein öffentliches Unglüd, 
welches die Nation treffe. Auf den Thuͤrmen von Mos— 


. au habe er feine fiegreichen Adler aufgepflanzt, nur 


durch) die fcheuslichen Maßregeln defpotifcher Regierun— 
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gen habe der Feind die Ausführung feiner Plane hin- 
. tertrieben, allein die hätten jein Herz ſchlecht gekannt, 
die die barbarifche Kriegsfunft feiner Vorfahren er: 


neuert, denn gern würde er auf Trophäen Verzicht ge— 


leijtet haben, die die Menfchheit fo viel Blut und Un- 
gluͤck gefojtet“, und er erwiederte: "den größten Theil 
des ruſſiſchen Bolfs habe er gegen die Regierung be— 


waffnen fönnen, hätte er die Freiheit der Leibeigenen 
erklärt, allein alö er. die Roheit diefer zahlreichen Volks— 


klaſſe geſehen, habe er diefe Maßregel nicht ergreifen 
wollen, die viele Familien dem Tode und den ſchreck— 
lichten Martern überliefert haben würde. ein Heer 
habe Verlufte erlitten, aber nur durch die zu frühzeitige 


Strenge der Jahrszeit.“ Und mit gleicher Frechheit 
aͤußerte er bald darauf. bei Eröffnung des gefeßgebenden ya, 14. 


1813 


Korps; "in allen Schlachten habe er geſiegt, nirgends Febr. 


habe das ruſſiſche Heer Stand gehalten vor dem fran= 
zöfifchen Adler, Alle Hinderniffe, die ein Schwarm 
mordbrennerifcher Tartaren durch die Greuel der Ver— 
wüftung ihm entgegenzufeßgen gefucht, habe er über- 
wunden. Selbſt der Brand von Moskau habe die 
glüdliche Lage feiner Angelegenheiten in nichts veran- 
dert, allein der frühzeitige firenge Winter habe ſein Heer 
mit einem ſchrecklichen Unfalle heimgefucht, der fein Herz 
gebrochen haben würde, wäre er einer andern Empfin- 
dung als für das Intereffe, den Ruhm und die Zukunft 
feiner Bölker fähig gewefen, Mit dem Papite habe er 
unmittelbar ein Konkordat gefchloffen, welches allen 


Zwiſt beende, der ſich unglüdlicher Weife in der Kirche - 


erhoben. Die franzöfifche Dynaftie herrfche in Spa= 
nien und werde ferner dort herrfchen; ex fei zufrieden 
mit dem Betragen feiner Bundesgenoffen, feinen werde 
er verlaffen und die Unverleglichkeit ihrer Staaten wolle 
ererhalten; dieRuffen würden inihr fcheusliches Klima 
zuruͤckkehren.“ So Elagte er mit frecher Stirn vor den 
Augen des franzöfifchen Volks, vor den Augen von ganz 
Europa, die Elemente an, Die fih zu feiner Vernich— 


J 
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tung verfehworen, aber. nicht feine eigene Thorheit, feine 
fträflihe Herrſchſucht, feinen unerfättlichen Ehrgeig, der 
hunderttaufende feiner Krieger geopfert-und Frankreich 


in tiefes Elend geſtuͤrzt. In gleichem Tone aber, wie 


Buonaparte ſelbſt, ſprachen die Berichte von der ſoge— 
nannten großen Armee: “Deutſchland habe nichts zu. 


fürchten, weder von den Ränfen von England, nod) 


von den Einfällen der Barbaren, die ihr eigenes Land 
nur durch Verwuͤſtung und ihre Hauptftadt nur durd) 
Verbrennung hätten vertheidigen fönnen. Kurz! fo: 
bald der Winter vorüber fei, würden die Ruffen vertrie: 
ben und defto fchneller zurücgejagt werden, je weiter 
fie fi vorgewagt hätten.” . Gleich zuverfichtlic ver: 
fiherte der Monitör von Spanien: “Es gehöre der 
franzöfifchen Dynaftie und Eeine menſchliſche Macht ver- 
möge es zu verhindern‘, und an demfelben Orte: 
Frankreich und Oeſterreich feien ungertrennlid) ver: - 
bunden, aber auch ohne dieß fürchteten 40 Millionen 
Franzofen nichts. Wehe den Engländern, wenn ir— 
gend ein ſchwaches Kabinet ihreRathfchläge höre; eine 
neue Vergrößerung der franzöfifchen Macht würde die 
einzige Folge davon fein. Wäre es nöthig, was aber 
nicht der Fall fei, wäre das Gefchic des Reichs be: 
droht, dann würden jährlid) 300,000 Mann und 300 
Millionen bereit fein. Kein Opfer werde der Nation 
ſchwer dünfen, um ihr Anfehen und die allgemeine Si: 


cherheit des Reiche, Italien’s und des Nheinbundes zu 


den 10, 


Jan. 


erhalten.” Und wenige Tage darauf ward von neuem 
verfichert: "der Krieg inSpanien und im Norden wuͤr— 
den beide mit gleihem Nachdrucke fortgeführt werden. 
Sm Februar würden 300,000 Franzofen an der Oder, 
der Elbe und am Rheine vereinigt fein, die 200,000 
Mann ftarke große Armee ungerechnet, und der nächite 
Feldzug werde mit einem beinah doppelt jo ſtarkem 
Heere als der erfte eröffnet, die Armee in Spanien aber 
verftarft und auf 300,000 Mann gebracht werden.‘ 
Bald aber ward der Monitör angefüllt mit Adreſſen der 
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Dffiziere Der Kohorten der Nationalgarden, die. für.ihte 1813 
Soldaten um die Ehre baten, in den Reihen der großen 
Armee zu kämpfen und der Obrigkeiten von Städten 
und Departements, die freiwillige Reuter anbo= 
ten; fo‘ fuchte man auf jede Weiſe das Volk und das 
Ausland über die wahre Lage der Dinge zu täufchen. 
Und noch ein’ Mahl gelang es dem Ufurpator, Frank⸗ 
reich's letzte Kraft zu ſammeln und noch ein Mahl einen 
Kampf der Verzweiflung zu fechten, zur Behauptung 
ſeiner ungerechten Herrſchaft; vergeblich aber hatten im 
vergangenen Jahre einige patriotiſche Franzoſen, den 
General Mallet an ihrer Spitze, einen ungluͤckiichen ben 23 
Verſuch gemacht, ihr Vaterland von dem Korfen zu 2 
befreien. | 
Wohl wiffend, wie ſehr der Zwiſt mit dem ehrwuͤr⸗ 
digen Haupte der Kirche ihm in den Augen eines großen 
Theils des Volkes geſchadet, ſuchte Buonaparte mit 
gewohnter Treuloſigkeit ſich zum Schein mit Pius wie 
derum auszufühnen. Schon in der Mitte des vorigen * 20. 
Jahres war der Papſt, der bis dahin zu Savona im 
Elend gefhmadhtet, auf feinen Befehl nach Fontaine= 
bleau geführt und dort anfangs in firenger Gefangen= 
fchaft gehalten; vorfichtig aber hatte Pius vorher ſchon 
erflärt, daß alles, was der Welt in feinem Namen be= 
kannt gemacht werde, als ungültig zu betrachten fei, 
bis er feine Freiheit wieder erhalten. Als aber der Un— 
fall in Rußland Buonaparte getroffen, da fuchte er fich 
dem Papfte wieder zu nähern und einige franzöfifche 
Praͤlaten bemühten fich vergeblich dur) Vorftellungen 
von der drohenden Gefahr, worin die Kirche ſchwebe 
wenn der Kaiſer, wie er beſchioſſen, ſich endlich ganz 
vom roͤmiſchen Stuhle trenne, den unbezwinglichen 
Greis zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Endlich begab 
ſich Buonaparte ſelbſt nach Fontainebleau und es ge⸗ 
lang ihm, durch Drohungen und Heuchelei, den Papſt 
zur vorläufigen Annahme eines neuen Konkordats zu * 25. 
„bewegen, vermöge welches berfelbe gelobte, jeden on 
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dem Kaifer neu ernannten Erzbifchof oder Bifchof bin- 
nen ſechs Monathen zu betätigen, wo nicht, fo follte 
der Erzbifchof oder der aͤlteſte Bifchof die Inftallirung 
vornehmen; dagegen ward dem Papite die Ernennung 
von zehn Bifchöfen in Frankreich oder Italien zugeſtan— 


den, und Buonaparte verſprach, allen wegen der bei— 


gelegten Streitigkeiten in Ungnade gefallenen Geiſtli— 
chen und Laien zu verzeihen; einige andere weniger we— 
ſentliche Beſtimmungen waren außerdem noch hinzuge— 
fügt. Allein nur unter der ausdruͤcklichen Bedingnug 
hatte fi der Papft zur vorläufigen Annahme diefes 
Konkordats bequemt, daß durchaus nicht früher. von 
demfelben irgend. Gebraudy gemacht werde, als bis er 


ein Konfiftovium der Kardinäle gehalten, um über die 


einzelnen Beflimmungen deöfelben zu berathichlagen. 
Kaum aber hatte Buonaparte feinen Zwed erreicht, der 
Welt einen Beweis feiner Ausfühnung mit dem Ober— 
haupte der Kirche vorlegen zu können, als er nad) Pa- 


‚vis zurüdeilte, dem Senate das vorgeblich abgefchlof- 
-fene Konkordat mittheilte und es für ein Grundgefeg 


des Reichs erklärte. Zum Schein ward zugleic drei= 
zehn verhafteten Kardimälen die Freiheit gefchenft, je= 
doch der Befchlag auf ihre Güter nicht aufgehoben und 
in der Lage der übrigen im Gefangniß oder der Berban- 
nung befindlichen Prälaten ward nichts geändert. Kaum 
erfuhr aber Pius dieſe neue Treulofigkeit, alö er Buo— 
naparte beflimmt erflärte, das Konfordat fei gebrochen 
und nie werde er ſich dazu verftehen, ein neues abzu- 
fchließen, als wenn dieſes alle zwifchen Frankreich und 
dem heiligen Stuhle beftehenden Etreitigfeiten umfaffe ; 
zugleich warnte er fammtliche franzöfifche Erzbifchäfe 
nicht dem Gerüchte zu glauben, ald habe er das an- 
gebliche Konkordat beftätigt. Wiederholte Härten und 
wiederholte Mißhandlungen des Papftes und. der ihm 
treu gebliebenen Prälaten, waren Die Folge dieſes mu= 
„bigen Betragens und Buonaparte erließ ein dDrohendes 


Kr Defret gegen alle diejenigen, die es Ba würden, das 
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von ihm mit dem heiligen Vater geſchloſſene Konkordat i813 
zu verletzen. 

Neue gewaltige Rüftungen wurden zu gleicher Zeit 
in Sranfreih und den Bundesflaaten unternommen, 
denn die Trümmer der gemefenen großen Armee, über 
welche ftatt des Königs von Neapel, den Buonaparte, 
ald er treulos von feinem Heere entwid), zum Oberbe— 
fehlöhaber ernannt hatte, jet der Vizekönig von Nea= 
pel gebot, “alö der mehr Webung in einer großen Mi- 1 
litärverwaltung und das volle Vertrauen des Kaifers 
beſitze,“ wichen bald von der Weichfel an die Oder und 
von der Dder an die Elbe zurüd; am 5. Januar hatte — 
Wittgenſtein Koͤnigsberg beſetzt, am 4. Maͤrz zog Czer— den. 4. 
nifcheff zu Berlin ein, fchon früher hatte Friedrich Wil- ni 
heim feine Hauptftadt verlaffen und ſich nad) Breslau San 
begeben. In Frankreich aber, wo erft im September 
des lestverfloffenen Sahres die Konffription von 1813 
aufgerufen worden war, erfolgte ſchon jest nad) drei 


Monathen durch ein Senatusfonfult ein neues Aufge- den m. 


bot von nicht weniger als 350,000 Mann, weil. der 
General York mit 15,000 Preußen von England zum. 
Abfall verleitet worden, und weil aller Orten in den 
fremden ändern falfche Enthufiaften durch finftere Leh— 
ren ohne Unterlaß das Volk zu verführen ſuchten.“ 
Deßhalb hatte Maret eine Aufftellung von 300,000 ben % 
Mann vorgefhlagen, theils die 100 Kohorten des er- Jah 
ften Banns, obgleich ihnen bei ihrer Errichtung feier- 
lich verfprochen worden, fie follten nie das Reich ver= 
laffen, theild 100,000 Mann von den früheren Kon= 
fEriptionen, obgleich noch vor nicht gar langer Zeit die 
Regierung gelobt, fie wolle nie wieder der Konffription 
eine ruͤckwirkende Kraft ertheilen, 100,000 Mann end= 
lih von der Konffription des nächftfolgenden Jahrs 
und der Senat vermehrte. die legtere Zahl noch um 
50,000 Mann, nachdem ihm Regnaud de St. Jean 
D’Angely gezeigt, "wie die Ränfe England’ uner- 
ſchoͤpflich ſeien, wie es unter den Völfern die Anarchie 
Pp2 
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1813 zu verbreiten fuche, da es gefunden, daß die Kabinette 
den Frieden wollen, wie durch feinen Einfluß zahlveiche 
‚ Gefellichaften, unter dem Namen der Freunde der Na— 
fur, der Wahrheit oder andern gleich bizarren Benen— 
nungen ſich gebildet, die den Haß und den Aufruhr und 
den Ungehorfam gegen jeden Fürften aufriefen, der der 
Freund Frankreich’s und der Ruhe des Kontinents fei. 
So habe eö im Jahre 1809 Empörungen einzelner 
Zruppenforps bewürkt, fo-jeßt den ruſſiſchen Krieg. 
Zum Glüde feien diefe Ränfe zu ohnmaͤchtig, um bis 
auf Frankreich ihren verderblichen Einfluß zu verbrei- 
ten, denn Frankreich fei weit entfernt jedes Unglüd der 
Länder zu fürdhten, Die der Schauplag des Krieges 
fein. Allein Vorſicht fei nic überflüffig, daher ver: 
lange der Kaifer eine hinreichende Macht, um allen 
Feinden Frankreich's Achtung einzuflößen, um jede Hoff- 
nung in jeder möglichen Vorausſetzung zu zernichten.“ 
- Und dennody waren fchon fehr bald neue Menſchenopfer 
beit ‚ie nöthig! Zu gleicher Zeit wurden aber auch ungeheure 
’Geldbeiträge von der Nation gefordert. Hatte das 
Sahr 1811, fhon 1000, das-folgende 1030 Millio- 
nen Franks gekoftet, fo wurden die Ausgaben des lau: 
fenden Jahres auf nicht weniger ald ı 150 Millionen 
berechnet und obendrein der größte Theil der Gemeinde: 
güter zum Vortheile der Regierung weggenommen; die 
Gemeinden follten durch Renten aus dem Staatsſchatze 
entfhädigt werben... | | 
Immer weiter wich indeß die fchwache franzöfifche 
rn Armee vor den Ruffen zuruͤck. Schon hatte Preußen 
zu Breslau einen Bund mit Rußland gefchloffen, fehon 
au waren Hamburg und Luͤbeck von den Franzofen verlaf: 
den 1. fen, ſchon hatte Friedrich Wilhelm fein Volk aufgeru: 
Maͤrz fen zum Kampfe und die Errichtung jener heldenmüthi: 
Ina gen Landwehr angeordnet, die Ruffen und Preußen 
fchon in’ der Neuftadt von Dresden, das Kontinental: 
an foftem ſchon aufgehoben in Preußen und Meflenburg, 
m die Auflöfung des Rheinbundes ſchon von Kutufow aus 
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Kaliſch den Deutjchen verfündet und fie zu den Waffen yenzn. 
gerufen gegen den gemeinfamen Feind, näher zogen die Mär; 
fhweren Wetterwolfen, und dennoch prahlte mit ge— 
wohnter Kedheit der Monitör: "und wenn bie feindliz gas 
chen Armeen auf den Höhen des Montmatre lagerten, 
werde auch nicht ein Dorf von den Eonftitutionell mit 

dem Reiche vereinigten Provinzen abgetreten werden. 
Bald werde die franzöfifche Armee wieder zu Danzig 
fein, und’wäre fie aud) erft wieder in ſechs Monathen 
dort, fo fei dennoch nichts für diefe Stadt zu fürchten; 

die Furzen Augenblicke der Freude feien vorüber; Frank: 

eich fei erwacht. Gefchlummert habe der Löwe, da 
hätten fie todt ihn geglaubt.” Allein jest erklärte Pr 
Preußen an Frankreich den Krieg, zerriß mit ritterli⸗ März 
dem Sinn die ſchmaͤhlichen Bande, mit denen es Buo- 
naparte an feine ungerechte Sache gefettet und warf 
kuͤhn dem Fehdehandſchuh ihm hin, bereit für Deutſch⸗ 
land's und Europa’s Freiheit das Außerfte zu wagen; 

ein großes Beifpiel für das gefammte deutfche Land! 

Mit einem feften Elaren Entfchluß ging Preußen in den 
Kampf; es galt Sieg oderZod; Vernichtung war fein 
2008, wenn. der Unverföhnliche fiegte, das hatte es früh 

und deutlidy erfannt. Jahre der tiefften-Bedrängniß 
hatte Preußen feit dem Zilfiter Frieden durdhlebt, ver- 
geblich hatte es mit ängftlicher. Gewiffenhaftigfeit die 
drucdenden Bedingungen des harten Friedens erfüllt, 
vergeblich mit duldender Langmuth jede Kraͤnkung er: 
tragen, den tiefen Haß bes ergrimmten Siegers zu ver— 
fühnen. Mit jedem Bage flieg dagegen bei Buona— 
parte der Hohn und der Trotz und der Uebermuth, häuf: 

ten ſich die Verlegungen feierlich gefchloffener Verträge, 
ward immer deutlicher die Abficht, Preußen gänzlich 

aus der Reihe der Staaten zu vertilgen. Nur die 
Haupftmomente mögen wir aus der Geſchichte der frü- 
heren Jahre herausheben, denn wer vermöchte alle die 
bittern Kränfungen aufzuzählen, die Preußen ſeit dem 
Frieden von Buonaparteerduldet. Nichtein Frieden war 
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1813 der Vertrag von Tilfit, richtiger wohl ein einfeitiger 
MWaffenftillftand zu nennen, indem fortwährend Frank: 
reich fi) jede Gewalt erlaubte, Preußen alles zu erlei- 
den bejtimmt ſchien. Bis zum ı. Oftober des Jahrs 
1807 hätte, ven Bedingungen des Friedens gemäß, die 
gefammte Monarchie von den Franzofen geräumt fein 
müffen; allein nur Alt:Preußen bis zur Weichfel ward 
verlaffen; 150,000 Franzofen blieben fortdauernd in 
den übrigen Provinzen zurüd, nad) wie vor wurden 
die Einkünfte deö Landes von ihnen erhoben, das Land 
felbft nicht anders behandelt, als fei noch durchaus fein 
Frieden gefchloffen und immer neue Anforderungen von 
den franzöfifchen Feldherren an Preußen gemadt. So 
verlangte Soult außer der Militärftraße, die Sachfen 
im Frieden durch die preußifchen Staaten erhalten, auch 
nod) eine Handelöftraße zwifhen Sachen und War: 
fhau und beträchtliche Befreiungen für die durchge: 
führten Waaren und Erzeugniffe und für die Schifffahrt 
auf den Flüffen und Kanälen von Preußen, und noth- 
gedrungen ſtand diefes durch eine Konvention zu El— 
bing vom 13. Dftbr. 1807 die läftige Anforderung zu. 
Eben fo mußte bald auf Soult's Verlangen, am roten 
November deöfelben Jahres durch eine zweite Meberein- 
kunft zu Elbing, der michelauifche Kreis von Altpreußen, 
fo wie auch Reufchlefien, beide gegen den Inhalt des 
Friedens von Tilſit an Warfchau abgetreten werden. 
Das durch denfelben auf zwei Stunden von ihrem Um— 
kreiſe beftimmte Gebiet der Stadt Danzig, hatte Rapp 
willührlich auf zwei deutfche Meilen im Durchmeffer 
von der Außerften Spige der Außenwerfe angerechnet, 
ausgedehnt, und Soult zwang Preußen aud) diefe Uſur— 
pation durch eine dritte Konvention zu Elbing am 6ten 
Dezember desſelben Jahres anzuerkennen. Die Raͤu— 
mung der Provinzen der Monarchie war durch den Fries 
den von Zilfit an die Bezahlung der rudftändigen Kon— 

tributionen geknüpft und die Webereinfunft vom ı 2. Ju— 
lius 1807 hatte ausdruͤcklich beflimmt, die Kontribu: 
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tionen follten als bezahlt angefchen werden, fobald da- 
für hinreichende Sicherheit geleiftet und diefe von dem 
Generalintendanten der franzöfifchen Armee als gültig 
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anerkannt worden wäre, zugleich ward jede Kontribu- 


tion für nichtig erklärt, die nicht vor der Auswechſe— 
lung der Katifikationen öffentlid) bekannt geworden. 


Vergeblich hatte alöbald der König zu Berlin eine Kom: ' 


mifjion angeordnet, um mit dem franzöfifchen General- 
intendanten diefe Angelegenheit zu ordnen; die immer 
neuen Schwierigkeiten, welche diefer erhob, bewogen 
endlich den König im Anfange des Novembers 1807 
feinen Bruder, den Prinzen Wilhelm von Preußen, 


jelbft nad) Paris zu fenden. Preußen’s Schuld ward. 


nad) den Beftimmungen deö Friedens von den Preußen 
auf 19 Millionen, von dem franzöfifchen Generalin— 
tendanten Dagegen auf 119 endlid) auf 1 12 Millionen 
Franks berechnet und auch diefe ungeheure Summe er— 
kannte der König an, und am 8. Mai 1808 ward daruͤ— 
ber eine Uebereinkunft geſchloſſen, deren Ratifikation 
aber trotz der wiederholten Vorſtellungen des Prinzen 
Wilhelm, Buonaparte verweigerte und vielmehr er— 


Härte: "die Räumung Preußen's hänge nur von feiz‘ 


nen fonftigen politiſchen Verhältniffen ab.” Endlich 
ward am Ende des Augufts zu Paris dem Prin— 
zen eine neue Uebereinkunft vorgeſchlagen, durch welche, 
mit empörender Willführ, Preußen’s Schuld auf nicht 
weniger ald 154 Million Franks erhöht ward, denn 


nicht nur die Rücftände der Kontributionen, fondern - 


auch die Landeseinfünfte, feit der ganzen Zeit- der Be— 
ſetzung, forderte Buonaparte, gleich als wenn nicht er 
allein an diefer fortwährenden Befegung Schuld gewe— 
fen. Endlich ward dem Prinzen, am 8. September 
1808, eine Außerfi dDrüdende Konvention durch Dro— 
hungen abgepreßt, da Buonaparte eben damahls durch 
feinen Groll gegen einen edlen deutfchen Mann, dem 
Miniſter von Stein, noch mehr gegen Preußen erbit- 


tert war. Durch diefen Vertrag ward die Armee auf 
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42,000 Mann herabgeſetzt, die in den erſten zehen Jah: 
ven nicht vermehrt werden dürften, Glogau, Kuͤſtrin 
und Stettin, eriteres bis zur Bezahlung der Hälfte, 
legtere beide bis zur Berichtigung der ganzen Summe 
der fchuldigen Kontributionen an Frankreich überlaffen, 
die Verpflegung der auf 10,000 Mann beftimmten Be⸗ 
fagungen diefer Feſtungen von Preußen übernommen, 
fieben Militaͤr- und Etappenftraßen zwifchen den drei 
Feſtungen und Warſchau, Sachſen, Magdeburg und 
Danzig errichtet, ein Bezirk von 2000 Toiſen um Mag: 


deburg, auf dem rechten Elbufer, an Weftfalen abge: 


treten und endlich das druͤckendſte von allen, die ruͤck— 
ftändigen Kontributionen und Landeseinfünfte auf. die 
Summe von 140 Millionen Franks beſtimmt, die in 
übertrieben kurzen Terminen bezahlt werden follten ; 
mit Mühe nur erhielt bald darauf zu Erfurt, am Sten - 
Oktober, der Graf von Golz auf die lebhafte Bermwen- 
bung bes Kaiſers von Rußland, einen Nachlaß von 20 
Millionen, Für 120 Millionen Franke, fo hoch blieb 
die Schuld Preußen’5 ſchließlich feftgefest, wurden jeßt 
dem franzöfifchen Generalintendanten Papiere ausge⸗ 


liefert und darüber nochmmahls zwifchen Golz und 


Darı am 5. November zu Berlin eine Uebereinfunft 
gefchloffen. Jetzt erſt raͤumten die Franzofen die preuf- 
fifhen Provinzen, am 22. November das rechte, am 


‚5. Dezember das linke Ufer der Oder, die Verwaltung 


und die KRaflen wurden am 18.November den preußi: 
fhen Behörden übergeben und erft jest, dem Zilfiter 
Frieden offenbar. zumider, die preußifchen Kriegsge- 
fangenen von Frankreich zurüdgefandt. Dennoch aber 
mußten noch fünf verfchiedene Mebereinkünfte, am ı 2ten, 
ı8ten, 29ten und 30. November 1808 und am 22. Fe: 
bruar über die Verpflegung und die Demarkationslinie 
der drei Dderfeflungen, über die Errichtung franzöfi: 
fher Poften zwifchen denfelben und über die Militär: 
firaßen, die Etappendrter und den Unterhalt der Trup— 
pen im Lande abgejchloffen werden. So fchien endlich) 
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durch die härteften Opfer Friedrich Wilhelm wieder zum 
ruhigen Befige dev ihm gebliebenen Provinzen feiner 
Monarchie gelangt zu feinz allein dennoch ruhte die kor— 
fifche Züde niht. Den Elaren Worten des Friedens 
von Zilfit zumider, hatte der König von Sachſen als 
Herzog von Warſchau alle Kapitalien preußifcher Un: 
terthanen und öffentlicher Anftalten mit Befchlag belegt, 
geftügt auf eine am 10. Mai 1808 mit Buonaparte zu 
Bayonne gefchloffene Webereinkunft ; ein Gefammt: 
Kapital von beinah 50 Millionen Franks, wogegen 
er 20 Millionen Franks dem Kaiſer zu zahlen verfpro- 
chen. So ward von zwei Fürften willführli, mit 
fchreiender Gewalt über das Eigenthum. eines dritten 
befreundeten Landes verfügt uud bald wurden mehr als 
17 Millionen Thaler unter diefem Vorwande mit Be: 
fchlag belegt und eine zahllofe Menge preußifcher Fa⸗ 


milien in das bitterſte Elend geſtuͤrzt. Nur etwa zwei 


Millionen wurden nachmahls im Jahre 181 1 durch die 
Regierung von Warſchau zuruͤckgegeben. 
Gleich hart und ungerecht waren Buonaparte's 
Forderungen in Beziehung auf den Beitritt Preußen's 
zum Kontinentalſyſteme. Vergeblich hatte dasſelbe 
ſchon am 1. September 1807 feine Häfen den Englän- 


dern für verfchloffen erklärt, vergeblidy im folgenden - 


Sahre in mehreren Stäbten befondere Handelskom⸗ 
miſſaͤre angeſtellt, um jedem Verkehre mit England zu 


ſteuern, dennoch hoͤrte Buonaparte's Argwohn und 


Mißtraun nicht auf und die franzoͤſiſchen Konſuls, 


1813 


ſuchten mit unertraͤglichem Uebermuthe, auch noch den 


geringen erlaubten Handel auf jede Weiſe zu ſtoͤren und 


die preußiſche Regierung anzuſchwaͤrzen. Immer neue 


drohende Anforderungen erfolgten; ſo mußte ſchon am 


11. Junius 1808 jeder Verkehr mit Schweden geſperrt, 


om 9. Maͤrz 1810 die Konfiskation gegen alle nicht 


. nur aus irgend einem europaͤiſchen Hafen, fondern auch 


aus denjenigen oft = und wetindifchen Kolonien, mit de: 
nem Frankreich nicht in Handelsverhältniffen ftehe, herz 
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‚1813 tührende Kolonialmgaren ausgefprochen, felbft den 
Nordamerikfanern am 19. Julius desfelben Jahres die 
preußischen Häfen verfchloffen und nod) am 10. Oftober 
die Kontinentalfteuer eingeführt werden; und dennoch 

en 28. drohte Buonaparte, ex. werde felbit die Maßregeln ge- 

ıgro gen den englifchen Handel in Preußen vollziehen. Die 
Annahme des Defrets'von Fontainebleau über Berbren- 
nung der englifhen Waaren ward gleichfalls durd) Dro- 
hungen erzwungen und am Ende des Oktobers 1810 
verlangte Buonaparte fogar, die preußifche Regierung 
folle nicht ferner ihre Häfen gegen. die mit Kolonial- 
waaren beladenen Schiffe verfchließen, fondern vielmehr 
ihr Einlaufen’begünftigen, fie aber alsdann Eonjisziren 
und ihre Ladungen an Frankreich überlaffen, deren 
Werth jedoch auf die ruͤckſtaͤndigen Kontributionen ab: 
gerechnet werden follte, und auch in diefe Forderung 
mußte Preußen, durch eine befondere Uebereinkfunft 
ben 20. yom 28. Oktober 1811 willigen. Bald mußte es die 
ıgır Zölle auf die Ausfuhr des Getreides und des Schiff: 
bauholzes, gleich wie es Frankreich gethan, erhöhen 
‚und fo feinen Ausfuhrhandel felbft vernichten; Lizen- 
zen wurden wohl an Preußen verfprochen, aber nicht 
ertheilt. Noch im Laufe des Jahres 1811 mußten 
neue Militärftraßen an Frankreich bewilligt werden, 
fo daß deren Zahl endlich auf eilf flieg. Vergeblich 
hatte Preußen die Hälfte der fchuldigen Kontributionen 
berichtigt, dennoc "ward Glogau zurüdbehalten und 
bald mußten durd) den Vertrag vom 24. Februar 1812 
die drei Oderfeftungen noch ferner an Frankreich über: 
laffen werden. Die Befagungen derfelben, nebft denen 
von Danzig, Magdeburg und Stralfund, betrugen im 
Anfange des Sahres 1812 über 50000 Mann, alfo 
mehr alö die gefammte damahlige preußifche Armee 
und Frankreich war auf diefe Weife unumfchränfter 
Herr der Monarchie; der Unterhalt der drei Oderfeftun- 
gen allein, koſtete monathlich die ungeheure Summe 
von 250,000 Thalern, Vergeblich hatte Frankreich 
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durch die Konvention vom 4. Sunius 1811 einen Theil 1813 . 
diefer Koften zu tragen verfprochen; es gefhah nicht, 
und die Befehlshaber: diefer Feflungen erlaubten ſich 
obendrein noch jede Willführ,. während franzöfifche - 
Kaper oder vielmehr Geeräuber aus Danzig und 
Stralfund die preußifche Flagge * alle Weiſe 
beeintraͤchtigten. 

So war die Lage der Dinge, als ber Krieg zwi: 
fchen Frankreich und Rußland immer deutlicher drohte - 
und Preußen erkannte die Nothwendigfeit entfcheidende 
Maßregeln zu ergreifen — vergeblidy hatte es dur) 
Vorftellungen zu Petersburg den drohenden Sturm zu . 
beſchwoͤren gefuht — zugleich aber erkannte 65 klar, daß 
Rußland's Huͤlfe zu ſeiner Rettung zu ſpaͤt kommen 
wuͤrde und entſchloß ſich daher zu einer Verbindung 
mit Frankreich. So ward ein Bünbniß mit Buona- ben 24. 
parte gefchloffen; Preußen verfprad ein Kontingent es 
von 20,000 Mann gegen Rußland zu ftellen, feine 
Feftungen ohne Zuſtimmung der franzöfifchen Generale 
nicht zu verftärken und den franzöfifchen Zruppen den 
Durchzug und die Beſetzung aller feiner Provinzen, | 
mit Ausnahme eines Theild von Schlefien, zu geftatten. 
Ueber die KRequifitionen und Lieferungen, welche die 
franzöfifhe Armee im preußifchen Gebiete fordern’ 
möchte, follte alle drei Monathe Abrechnung gehalten 
werden und zugleic übernahm Frankreich die Koften 
des Unterhalts von Glogau von dem Tage des abge- 
fchloffenen Vertrags, von Küftrin und Stettin aber 
von dem Tage an, an weldyem der König von Preußen 
feine Verpflichtungen in Betreff der Bezahlung der rüd: 
ftändigen Kontributionen erfüllt haben würde. Eine pen 
andere Uebereinkunft aber überhob Preußen, fo lange ger. 
der Krieg mit Rußland dauern würde, aller baarer "9? 
Bahlungen, wogegen es dem franzöfifchen Heere Lebens- 
mittel und fonftige Bedürfniffe auf Abfchlag zu liefern 
verfprah. Die für die ruͤckſtaͤndigen Kontributionen 
der franzöfifchen Regierung ausgehändigten ftändifchen 
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1813 Obligationen follten zugleich gegen eine allgemeine Ob- 
ligation der preußifchen Regierung umgetaufcht wer- 
vn2: den. Schon an demfelben Tage, an welchem unerwars 
ö . - . . 
ıgr2 tet der Allianzvertrag zu Berlin eintraf, 309 Davouft 
aus Medlenburg nad preußifh Pommern, gleichwie 
in ein feindliches Land. Der Krieg brad) aus und die 
franzöfifchen Guvernöre und Zivillommiffäre verfuhren 
in Preußen nicht anders, als in einem eroberten Lande, 
zerftörfen den Küftenhandel, deſſen Beſchuͤtzung aus- 
brüdlic) verfprochen worden war und bemächtigten ſich 
binterliftig der Feitungen Spandau und Pillau; 
480,000 Mann und 80,000 Pferde durchzogen im 
Laufe des Jahres 1812 die preußifchen Staaten, will 
Eührliche Reguifitionen und Plünderungen nahmen Eein 
Ende, der Unterhalt der drei Oderfeftungen aber ward 
nach wie vor von Preußen gefordert. Der Krieg mit 
Rußland lief unglüdlic und die ruſſiſchen Heere nd: 
herten fich den preußifchen' Gränzen, da erhielten Die 
franzöfifchen Befehlshaber in den Oderfeftungen den 
Auftrag aus der umliegenden Gegend alles gemaltfam 
zu nehmen, deſſen fie bedürften und der verfprochenen 
Abrechnungen ward nicht weiter gedacht, obgleich ſchon 
am Ende des Jahres 1812 die Vorfchläge Preußen’s 
fi) auf nicht weniger als 94 Millionen Franks beliefen. 
Daß Preußen mit Rußland über die Neutralität eines 
Theils von Schlefien, die jedoch früher Buonaparte 
anerkannt, unterhandle, ward jest gleichfalls von ihm 
verweigert; willkuͤhrlich ward dagegen ‘das preußifche 
Korps von Bülow unter die Befehle des Generals 
Victor geftellt und der Vizefönig von Stalien verbot 
endlich jede Rekrutirung in den von den Franzofen. be: 
— ſetzten preußiſchen Provinzen. So blieb Preußen ſich 
März ſelbſt uͤberlaſſen und am 16. März erklaͤrte Hardenberg 
den 27: zu Breslau, eilf Zage fpäter Krufemark zu Paris das 
5 gefchloffene Buͤndniß mit Rußland. Trotzig antwor⸗ 
bei tete Maret: "unverkennbar ſei der Finger der Vorſe— 
bung in den Ereigniffen des lebten Winters; fie habe 
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fie herbeigefithrt, die faljchen Freunde zu entlarven und 
die treuen auszuzeichnen und Macht genug habe fie dem 


Kaifer, gegeben, den Zriumpf diefer und die Strafe - , 


jener zu fihern.” Und zugleich erzählte er dem Kaifer 
in einem dem Senate vorgelegten Berichte, "mit wel: 
cher unbegreiflichen Großmuth, die freilid für ihn ein 
Bedürfniß fei, er den König von Preußen duch den 


Frieden von Zilfit wieder auf den Thron gefegt. Hart 


feien die Bedingungen diefes Friedens. keineswegs zu 
nennen geweſen, denn Preußen habe ja nur von feiner 
Großmuth Geſchenke erhalten; bald darauf habe er ihm 
felbjt einen Theil der fhuldigen Kontributionen erlaffen, 
die doch nur alg eine gerechte Entfhädigung für. Die 
Koften des ungerechten Krieges, den Preußen gegen 
ihn geführt, anzufehen.gewejen feien. Treu fei diefes 
nur geblieben, fo lange das Kriegsgluͤck Frankreich be- 
guͤnſtigt, fo wie dies fid) geändert, fo auch Preußen’s 
immer fchwanfende Politik.‘ 

Begierig ergriff Buonaparte die Kriegserklärung 
von Preußen, um neue Opfer von der Nation zu for- 
dern, nochmahlö wurden 180,000 Mann. durch ein 
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Senatusfonfult vom 3. April zu den Waffen gerufen, — ven 3. 
darunter auch 10,000 Mann Ehrengarden, die fich April 


ruͤſten und Eleiden und beritten machen follten, damit 
auch durchaus Fein Theil der Nation von der drüden= 
den Laft des foldatifchen Defpotismus befreit bleibe, — 


obgleich ſchon die Furz vorher angeordnete Aushebung 


von 350,000 Mann dazu beflimmt gewefen war, alle _ 


Hoffnungen der Feinde Frankreich's in jeder möglichen 
Borausjesung zu Schanden zu machen, und Defers 
mon erklärte dem Senate, indem zugleich die Mobil: 
machung eines beträdhtlichen Zheild der Nationalgarde 
im Innern verordnet ward, "Frankreich werde bald 
400,000 Mann an der Elbe, 200,000 Mann in Spa= 
nien und eine gleiche Anzahl Zruppen in den hanfeati= 
ſchen Departements, am Rheine und in Stalien haben, 
und dennod beim Anblide einer ſolchen Macht faßten 
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die Feinde den unſinnigen Plan das Reich zu zerſtuͤckeln 


und deſſen Departements zu Entſchaͤdigungen anderer 


Maͤchte zu beſtimmen! Allein dieſer Krieg ſei der letzte. 
Europa würde eine beſtimmte Form erhalten und die 
Borfälle des letzten Winters würden wenigſtens den’ 
Bortheil gewähren, daß Frankreich feine Freunde und 
feine Feinde Eennen lerne, fo wie die ganze Ausdehnung 
feiner Hülfsmittel und die Ergebenheit feiner Völker 
und ihre Anhänglichkeit an die Eaiferliche Dynaſtie!“ 


So ward alles verſucht, mit ungeheurer Anftren: 


gung der letzten Kraͤfte des großen Reichs ein neues 


Heer zu ſchaffen, ſtark genug, um den wankenden Thron 
des Deſpoten noch ein Mahl auf der allgemeinen Unter— 
jochung von Europa zu befeſtigen. Allein ſchwerer als 
je zuvor, ward das ſtraͤfliche Beginnen, denn die großen 
Beiſpiele die Spanien und Rußland gegeben, waren 
nicht vergeblich geweſen. Allenthalben war der Geiſt 
der Voͤlker erwacht, das Gefuͤhl der gekraͤnkten Natio— 
nalehre, die Liebe zum Vaterlande, der Sinn für Selbft: 
fländigfeit und Unabhängigkeit noch mehr durch den 
frechen Trotz der franzöfifhen Räuber erhöht, Ein 
Kampf follte beginnen, wie nod) Feiner in Europa ge— 
kaͤmpft worden, der rühmliche Kampf aller Völker für 
alles gute und hohe und edle gegen die finftere Nacht 
der Barbarei und das Zoch der korſiſchen Herrfchaft. 
Vor allen aber glühte ein reger lebendiger Sinn für 
Ehre und Pfliht, ein inniger frommer Glaube an Gott 
und Vaterland in dem begeifterten Volke der Preußen. 
Was fie hartes und unbilliges, von dem frechen Trotze 
des Siegers feit dem Tage erduldet, an welchen in den 
Gefildern. von Jena und Auerjtädt der Ruhm des Hee- 
res des großen Friedrich und mit ihm Deutfchland's 
Hoffnung ſank, wie der Korſe ihre Städte geplündert 
und ihr Land verwuͤſtet, wie er ihre Ehre in den Staub 
getreten und felbft ihres Königs hoch verehrtes Gefchlecht 
mit dem Hohne feiner frechen Läfterung gefhmäht, wie 
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er dann die Hälfte der Monarchie geraubt und den 
preußifchen Namen zu einem Spottnamen zu machen 
gefucht vor dem gefammten Europa, das alles hatte 
nur ein tiefes Gefühl gelaffen bei der ganzen Nation, 
das Gefühl der eigenen Schmach und der Schande von 
Deutfchland und den Durft nad) Rache an den uͤbermuͤ— 
'thigen Fremden. - Daher als Friedrich Wilhelm den hei— 
ligen Krieg verfündetegegen den großen Ehrenräuber 
aller Staaten und Völker, alö er den Preußen Ruhm 
und Unabhängigkeit verhieß, lauter Jubel bei der ganz 
zen Nation und gleiche Begeifterung vom Pallaft bis 
zur Hütte und hohe und niedere und arme und reiche, mit 
dem Zeichen des Kreuzes gefhmücdt, zogen aus in den 
heiligen Kampf. Und fo lange die Geſchichte nicht ver— 
ftummt ift, wird die fpätefte Nachwelt mit Rührung 
und Bewunderung die tapfern Thaten des heldenmüthi: 
gen Volks vernehmen und der Name Preußen wird ein 
Ehrenname bleiben bei den ferniten Gefchlechtern. — 


Dem leuchtenden Beifpiele der Preußen folgten bald 


Mecklenburg und die Hanfeftädte Lübeck und Hamburg, — 
nur Bremen war nody in Feſſeln — und ein großer 
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Theil des Landes zwifchen Elbe und Wefer, und mit März 


einem Gemeingeifte, wie ihn nur Die gerechte Sache 
geben konnte, die ſie vertheidigten und mit einer Auf— 
opferung, die die Geſchichte nie vergeſſen wird, waffne⸗ 
ten ſie ſich fuͤr Deutſchland und Freiheit. 

Allein noch hatte die Stunde der endlichen Befreiung 
nicht geſchlagen; ſchwere Pruͤfungen ſollten vorangehen. 
Mit ſchwacher Macht waren die Ruſſen uͤber die Weichſel 
gegangen, denn auch ihr Heer war durch die fruͤheren 
moͤrderiſchen Schlachten durch den fuͤrchterlichen Win— 
terfeldzug, vor allen aber durch die ungeheuren Ent— 
fernungen geſchwaͤcht und nicht mit gleicher Geſchwin— 
digkeit, als Buonaparte dies zu thun im Stande war, 
vermochten ſie in großen Maſſen auf dem Kampfplatze 
zu erſcheinen. Auch die Preußen, trotz des allgemei— 
nen Eifers des Volks, begannen nur mit maͤßiger Macht 
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den Krieg; aber was dem Heere an Zahl abging das 
erfegte fein glühender Muth und fein feſtes Vertrauen 
auf Gott und. auf die gerechte Sache. Das preußifche 
Heer hatte feit dem Frieden von Zilfit eine gänzlid) neue 


‚Organifation-erfahten; ſchon nad) zwei Jahren war 


eö gelungen, dem muthlofen beinah aufgelöften Heere 
einen neuen Geift und neues Selbftvertrauen einzuflößen. 
Um, falld es noth thue, den ſchwachen Haufen ſchnell 
vermehren zu können, hatte man das Mittel ergriffen, 
fortwährend Rekruten auszuheben, fie zu üben und 
alödann wieder zu entlaffen, fo daß im Anfange bes 
Zahres 1812 die Zahl derfelben fchon 150,000 Mann 


- betrug; die nöthigen Waffen waren theild im. Lande 


felbft verfertigt, theils in Oeſterreich gekauft und durch 
Umarbeitung des metallenen Feftungsgefhüßes aus den 
acht noch erhaltenen Feftungen, hatte man für 120,000 
Mann die nöthige Feldartillerie erhalten. Die Feftun- 


gen aber, als die Stüßpunfte der gefammten Monar: 


hie, waren neu befejtigt und zum Theil mit verfchang: 
ten Zägern verfehen, um im Nothfalle die noch unaus= 
gebildeten Streitmittel aufzunehmen. So Eonnte in 
wenigen Monathen durd) die neu getroffenen Einridy- 
tungen, das. Heer von 42,000 auf 120 bis 150,000 
Mann vermehrt werden; jungerafche Männer ftanden 
an der Spige, auch ward ſchon damahls an eine Land- 
wehr und einen Landiturm gedacht. Der Antheil, den 
Preußen nothgedrungen an dem Kriege gegen Rußland 
nahm, flörte freilid den Fortgang diefer Maßregeln 
und Foftete dem Heere 10,000 Mann, allein diefer. Ver: 
luft ward durch die erworbene Kriegserfahrenheit und 
das erweckte Selbftvertrauen hinlänglich erfegt. Grit 
im Sanuar hatten die Ruͤſtungen Preußen’ gegen 
Sranfreich begonnen und dennoch erfchienen die Be: 
Tagungen der Feftungen, die zur Belagerung und Blo- 
kirung der nod) im Beſitze der Franzofen befindlichen 
feiten Plage erforderlidyen Truppen ungerechnet, ein 
preußifches Heer von beinah 50,000 Mann in Sachen 
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und an der Elbe, waͤhrend andere zahlreiche Haufen, 
und vor allem eine treffliche Landwehr, im Innern ſich 
bildeten. 
Schon hatten einzelne ruſſiſche und preußiſche Streif: 
korps die Elbe überfchritten, ſchonwar das vereinigte 
Heer unter Wittgenſtein's Oberbefeyl bei Dresden über den 26, 
die Elbe gegangen, während der Vizekönig von Italien Narz 
noch immer mit einem nicht fehr zahlreichen «Deere bei 
Magdeburg an den Harz gelehnt ftand. ‚ Einzelne glück: zu, , 
liche Gefechte bewährten im voraus den hohen Muth undz. 
der Ruſſen und Preußen, fchon hatte Friedrich Wilhelm. April 
die in dem Frieden von Tilſit abgeriffenen Provinzen 
von neuem zur Vereinigung aufgefordert, fchon war En 
Thorn durch die Ruſſen, Spandau durch die Preußen ven 16, 
zur Hebergabe gezwungen, da nahte endlich aus Frank: — 
reich ein neues gewaltiges Heer. Nachdem die Kaiſerin März 
zur Regentin ernannt worden, reiſte Buonaparte ſelbſt FE 
amız. April aus Paris ab und kam am folgenden Tage nen 15, 
zu Mainz an; dort blieb er bis zum 24. April, dann April 
nad) Erfurt, Schon zogen von allen Seiten neue fran= —* 
zoͤſiſche Heerhaufen heran, an Zahl beinah denen gleich, 
die vor einem Jahre in Rußland den Tod gefunden, 
in allem andern mit ihnen nicht zu vergleichen; auch die 
Bundesvoͤlker blieben nicht zuruͤck und bald befand ſich 
das linke Ufer der Niederelbe wiederum im Beſitze der 
Franzoſen. Ruhig verging der April an der obern 
Elbe, waͤhrend die Franzoſen ſich uͤber Wuͤrzburg nach 
Thuͤringen zogen, andere Schaaren aus Italien den 
Gränzen von Sachſen ſich naͤherten und die ſchwache 
Macht der Ruſſen und Preußen es nicht wagte, ſich weit 
von ihren Huͤlfsquellen zu entfernen. Endlich ruͤckte 
das ruſſiſche Hauptheer heran und die Verbuͤndeten ſa— 
hen ſich dadurch etwa auf 85,000 Mann verſtaͤrkt, waͤh-⸗ 
rend Buonaparte mit wenigſtens 120,000 Mann ih— 
nen entgegenzog. Dennoch beſchloſſen die erſteren eine 
Schlacht zu wagen, zwar nicht mit der gewiſſen Hoff— 
nung des Sieges, aber um den Muth des Heeres zu 
ag 
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istz bewähren und nicht gleich anfangs die Gemuͤther in 
Deutſchland niederzufchlagen, denn daß ein freimilliger 
Ruͤckzug über die Elbe die Franzoſen nicht lange anf- 
halten, daß man dadurch unmöglid) fo viel Zeit gewin— 

nen würde, als Defterreich, welches fich ſchon jegt nicht 
undeutlich zur Huͤlfe bereit erklärt, zur Vollendung fei- 

ner Rüftungen brauche um mit ftarfer Macht auf dem 
Kampfplage zu erfcheinen, erkannte man leiht. Co 

den 2. ward am 2. Mai in der Ebene von Lügen und Groß: 


Mai 


goͤrſchen der erſte Kampf fuͤr Deutſchland's Freiheit ge— 
fochten ; allein wenn gleich an Zahl ungleich ſchwaͤcher, — 

nur etwa 70,000 Ruffen und Preußen fochten gegen 
120,000 $tanzofen, von Buonaparte felbft angeführt, 

— ward dennod) das verbündete Heer nicht befiegt, 
zum deutlichen Beweife, was der feite Wille und der 
entfchloffene Muth auch gegen die Uebermacht phyſiſcher 
Kraͤfte vermag. Ein Sieg war es, den die Ruſſen und 
Preußen erfochten, obgleich durch den Fall des edlen 
Scharnhorſt theuer erfauft und den nur ihre unverhält= 
nißmäßige Schwäche nicht zu benugen erlaubte, Zwar 
— prahlte der franzoͤſiſche Kriegsbericht: "Europa würde 
ruhig ſein, wenn die Fuͤrſten und ihre Rathgeber auf 
dieſem Schlachtfelde zugegen geweſen; dann wuͤrden ſie 

auf die eitele Hoffnung verzichten, Frankreich's Stern zu 
verdunkeln; ſie wuͤrden einſehen, daß die Raͤthe, welche das 
franzoͤſiſche Reich zerſtuͤckeln und den Kaiſer demuͤthigen 
wollten, den Untergang ihrer Fuͤrſten bereiteten“; jedoch 
widerlegte bald die Ruhe, mit der die Verbündeten ihren 
Ruͤckzug über die Elbe bewerkitelligten und die Borficht, 

mit der die Kranzofen ihnen folgten, diefer eiteln Prahle— 

den 3. teien.Vergeblich verf prachBuonaparte,”er werde die Bar⸗ 
Mai baren in ihr feheusliches Klima zuruͤckwerfen, welches fie 
nicht verlaffen dürften! Möchten fie bleiben in ihren eifigen 
Müften, dem Wohnort der Sklaverei, der Barbarei 
und der Verderbtheit, wo der Menfh zum Thiere er= 
niedrigt werde”; vergeblich brachte er feiner Armee “den 
Danf von Ftalien, Kranfreich und Deutfchland, weil 

fie das zivilifirte Europa gerettet”; ſchon flieg ein neues 
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Ungewitter gegen ihn auf und ſchon jetzt ward der Vi— 
zekoͤnig von Italien mit einem zahlreichen Generalſtabe 
vor ihm nach Mailand geſandt. Hinter Bauzen en— 
digte der Ruͤckzug der verbuͤndeten Armee; durch einige 
neue Heerhaufen, die indeſſen zu ihr geſtoßen, ver— 
ſtaͤrkt, beſchloß ſie, trotz der Uebermacht des Feindes, 
dieſem eine zweite Schlacht zu liefern, damit vor allen 
Oeſterreich Zeit gewoͤnne, feine Ruͤſtungen zu vollen— 


den und ihr mit kraͤftiger Huͤlfe beizuſpringen. Am 
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8. Mai waren die Franzoſen in Dresden, wohin aud) vn | 
der König von Sachſen bald zurückkehrte und fich frei= 


willig Buonaparte in die Hände gab, eingerudt, bald 
zogen fie über die Elbe den zurücdweichenden Ruffen und 
Preußen nad. - Die Nachricht von der Schladyt bei 


Großgörfchen aber hatte den Enthufiasmus der Preußen 


noch erhöht; jie erkannten die Zapferkeit ihres Heer 
und daß nur die Uebermacht des Feindes ihm die Früchte 


des Sieges entriffen, und aller Orten bildete fic) ſchnell — 
Mai j 


die Landwehr und der Landſturm, und Buonaparte er: 


Härte laut: "es feien Diefe Maßregeln das Uebermaaß den 23. 


der Thorheit, der rohen Barbaren würdig, denn nur 
wüthende Menjchen ohne Ehre und ohne Grundſaͤtze 
predigten die Anarchie und den Meuchelmord, der Ka— 
after des guten deutſchen Volkes floße fie aber unwil: 
lig von ſich.“ Wahrlich er dachte nicht, daß er ſchon 


nach wenigen Monathen feine le&te Hoffnung auf aͤhn⸗ 


liche Maßregeln wuͤrde ſetzen muͤſſen. 


al 


Noch ehe die zweite große Schlacht bei Bauben ge⸗ den 23. 
kaͤmpft ward, erbot ſich Buonaparte, mit bis dahin u 


noch nie gefehener Friedensliebe zu einem allgemeinen 
Kongreſſe; felbit die fpanifchen Infurgenten wollte er 
jetzt zu demfelben zulaffen, was er noch vor nicht gar 
langer Zeit trogig verweigert. "Freilich fei fehr zwei: 
- felhaft, ob England feine egoiftifchen und ungerechten 
Grundfäge der Beurtheilung und der Meinung der. Welt 
unterwerfen wolle, denn jede auch noch fo Kleine Macht, 
werde — vorläufig immer die ihrer Souveraͤnetaͤt an= 
| Qg-2 
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1813 klebenden und durch den Utrechter Vertrag — die 
Schifffahrt feſtgeſtellten Rechte fordern. Weigere ſich 
aber auch England, zu dem großen Werke des Friedens 
der Welt mitzuwirken, ſo ſchlage er dennoch nichts deſto 

weniger einen allgemeinen Kongreß zu Prag vor, um 
den Kontinentalfrieden ‚wiederherzuftellen, ja fogar zu 
einem Waffenſtillſtande erbiete er fich, fobald der Kon- 
greß zufammengefommen fein würde; auch Defterreich 
ftimme mit diefen Abjichten überein. Allein das ſchlaue 
Anerbieten Buonaparte's ward nicht beachtet und die 

- Verbündeten rüfteten -fih zu einem neuen blutigen 
—* Kampf. So ward am 20, und 21. Mai bei Bauzen 
Mai und Wurfchen von 80,000 Mann gegen 120,000 ruͤhm⸗ 
lich geſtritten, denn trotz des großen Verluſtes in der 
Schlacht bei Großgoͤrſchen, hatte Buonaparte, durch 
neue an ſich gezogene Verſtaͤrkungen, dennoch fortwaͤh— 
rend eine enſchiedene Uebermacht über die Verbündeten 
behauptet. Heftig von der Menge bedrängt, brachen 
die Ruſſen und Preußen am zweiten Zage die Schlacht 
ab, noch ehe fie entfchieden worden und zogen in. Ord— 
nung auf Görlig zurüd, Theuer hatte Buonaparte 
dDiefen Vortheil erkauftz nad) Dresden allein. wurden 
18000 ſchwer Verwundete feines Heeres gebracht, 12 
bis 15,000 Mann betrug der Verluft der Verbündeten, 

Langfam zogen die Ruffen und Preußen gegen Schweid: 

den 26. nig zuruͤck; durch mehrere glüdliche Gefechte, un: 

Mai ter denen das bei Haynau vorzüglich den Ruhm. der 
preußifchen Reuterei bewährte, wurden bie verfolgen: - 

den Sranzofen in ehrerbietiger Entfernung gehalten. 

den 27. Am 27.Mai Fam Buonaparte felbft zu Liegnig an, drei 
den 30, Tage fpäter ward Breslau, die Hauptſtadt Schlefien’s, 
von den Franzoſen befegt, Schon Tags zuvor hatte 
Buonaparte von neuem Unterhandlungen über" einen 
Maffenftillftand eröffnet. Am 1. Sunius hörten die 

ben 4. Feindfeligfeiten auf, Drei Tage fpäter ward zu Poiſch— 
a witz bis zum 26. Julius ein Waffenftillftand mit ſechs— 
tägiger Auffündigung gefchloffen,. und bald zu Neu: 
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markt bis zum Io. Auguſt verlängert. Breslau ward 1313 
zufolge desfelben von den Franzofen geräumt, Dagegen den 26. 
follten alle im Rüden der franzöfifchen Armee befind- ” ö 
lihe Streifforps, die ſchon mehrere glüdliche Gefechte 
 bejtanden, von den Berbündeten zurüudgezogen werden. 
Buonaparte aber, Zuverſicht heuchelnd, ſprach wieder 
in dem Tone des Uebermuths und dekretirte 25 Millio- sen 2° 
nen zur Errichtung eines Monuments auf dem Mont und ro, 
Genis zum Zeichen. feiner Dankbarkeit gegen die Völker dun. 
feines Reichs und zum Andenken an: die merkwürdige 
Zeit, wo binnen drei Monathen 120,000 Mann zur 
Vertheidigung des Reichs und feiner Verbündeten die 
Waffen ergriffe. — ———— | 

Mit Glück war. bisher Bon den Verbündeten zur 
Eeite und im Rüden des franzöfifchen Heeres gekaͤmpft; | 
fo hatte Bülow den Marſchall Dudinot bei Luckau und ven 28, 
Hoyerswerda gefihlagen, fo hatten die kühnen Haufen Mei 
von Luͤtzow, Golomb und Gzernifchef viele Franzofen 
getödtet und zerfprengt und viele Kanonen und Kriegs: 
bedarf genommen und zerſtoͤrt; unglüdlicher aber was 
ren die Verbündeten an der Niederelbe. Nur eine 
ſchwache ruffifche Abtheilung hatte Hamburg und Luͤ— 
beck beſetzt; aber unterflüßt von den bewaffneten Han— 
featen war es ihr eine Zeitlang dennod) gelungen, die 
verftarkten Korps von Bandamme und Davouft vom 
Uebergange über die Elbe abzuhalten. Als aber die 
Gefahr flieg, als ſchon die Inſel Wilhelmsburg von m 2- 
den Franzoſen befegt war, da verſprach Dännemarf ’ 
Hülfe an Hamburg und 10,000 Dänen zogen heran, 
die Stadt zu beſchuͤtzen. Allein bald änderte der Wanz 
kelmuth .einer ſchwachen Regierung feinen Entfchluß ; 
die Dänen verriethen Hamburg, verbanden fich mit 
Davouft und Bandamme, -die ſchwache Abtheilung des 
Generals Tettenborn: zog ſich zurücd und am 30. Mai dit 39 
ward Hamburg von den Franzofen und Dänen, am Zten den 3. 
Zunius Lübe von den Dänen beſetzt. So fielen Lü- Jun. 
bed und Hamburg, in denen beide fich der fchönfte Geift 
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‚1813 bewährt; unftreitig der empfinblichfte Verluſt, den die 
Verbuͤndeten bis zum Waffenſtillſtande erlitten, Als 
gemein war der Schmerz über das Unglüd der beiden 
trefflichen Stadte,. an denen bald Buonaparte durch 
feine getreuen Diener Davouft und Vandamme durch 
jede erfinnliche Drangfaleine fnehtbare Rache nahm. — 
Die Abficht, in der er mit echeuchelter Friedensliebe den 
Waffenftillitand zu Poiſchwitz gefchloffen, mochte man 
Yeicht errathen, Zeit zu gewinnen war fein einziger 
Zwed, damit er unter dem Scheine friedlicher Unter: 
handlungen fein Heer mit den neuen Aushebungen aus 
Frankreich und mit den Truppen der Bundesgenoffen 
ftärke und fihon zogen von allen Seiten neue Schaa- 
ven heran. Eine baierifche Armee rüdte an die Gränze, 
eine franzöfifche Obfervationsarmee von Baiern ſam— 
melte fich unter Augereau bei Würzburg, eine andere 
ward in Stalien von Eugen Beauharnois gebildet, nicht 
undeutlid) waren alle dieſe Rüftungen gegen Oeſterreich 
gerichtet. Zu gleicher Zeit aber erflärte fic) Buona— 
parte wohlgefällig über die Fuͤrſten des Rheinbundes ; 
der König von Würtemberg ward befonders ausge— 
zeichnet, ”er habe verhältnißmäßig gleiche Anftrengun- 
gen, wie Frankreich) felbft gemacht; nur die fächfifchen 

Fuͤrſten feien mit ihren Kontingenten im Ruͤckſtande.“ — 
Allein was der Korfe im argen Sinne erfonnen, fiel 
zurüd auf fein eigenes Haupt, denn noch kraͤftiger, als 
er es vermöchte. ftärkte fich während der Waffenruhe 

der Verbuͤndeten Macht. Zwei blutige Schlachten hatte 
die Eleinere Zahl rühmlich gegen die Uebermacht gefchla= 
gen, ein feltenes Beifpiel feit vielen Jahren, fo lange 
Buonaparte fränkifihe Heere geführt. Zwar waren 
die Ruffen und Prenßen zuruͤckgewichen nad) den biuti- 
gen Tagen von Lügen und Wurfchen, allein der feite 
Slaube an Gott und Vaterland, der fie in den Kampf 
geführt, war nicht geſchwaͤcht. Kein Erfchlaffen, keine 
dumpfe Verzweiflung; aber reger Muth und verdop— 
pelte Anftrengung ber Außerften Kraft mit Wort und 
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That und Gut und Blut, entfchloffen zu Sieg oder Tod, 1913 
und Gott war der gerechten Sache gnäadig und von Nor: 
den und Süden erjchien bald tapferer Schaaren Fräftige 
Hülfe und Europa’s Befreiung. Erönte den heiligen 
Kampf. Kein Wunder erwarte der Menfch, das Volk, 
die ſich ſelbſt verlaffen, fich dem Kleinmuthe feige dahin 
geben, aber auf Gottes Hülfe traue jeder, der mit red— 
lichem Sinne für die gerechte Sache muthig kaͤmpft! 


Schon vor dem Abfchluffe des Waffenftillftandes 

war cin fihwedifches Hülfsheer von dem tapfern Kron- a. 
prinzen Karl Johann geführt, über die Oſtſee gefom- _ 
men, um die Freiheit des deutſchen Landes von feinen 
Unterdrüdern zu erfämpfen, und bald erfchien die Bürg- 
Schaft des Sieges, der edle Moreau, aus ferner Ver: — 
bannung, Frankreich zu befreien von der korſiſchen * 
Herrſchaft. Große Ruͤſtungen wurden von den Ver— 
buͤndeten waͤhrend des Waffenſtillſtandes ſchnell betrie— 
ben; zahlreiche Schaaren zogen aus Rußland, eine | 
tapfere Landwehr aus Preußen herbei und durd die ai. 
Vertraͤge von Reichenbach ficherte England’s Freigebig: * * 
keit beiden die Mittel zur kraftvollen Fortführung des I or = 
Kriegs; mit 80,000 Mann verjprady Preußen, mit Sept 
160,000 Mann Rußlaud Buonaparte zu befämpfen. 
Was aber den Erfolg der guten Sache fchon jegt über 
jeden Zweifel erhob, das war der bald mit Zuverficht 
erwartete Beitritt von Oeſterreich's gefürchteter Macht, 
und wenn aud) Buonaparte fic) durch ein Buͤndniß mit gen ro. 
Dännemarf ftärkte, fo war dennod) diefer Zuwachs mit Sul, - 
jenem keineswegs zu vergleichen. Schon feit längerer 
Zeit hatte ſich Oeſterreich gerüftet; eine zahlreiche 
Armee war unter Schwarzenberg in Böhmen verfam: 
melt, eine andere unter Hiller an den Gränzen der illy= 
rifhen Provinzen, ein dritter Heerhaufen beobachtete 
. bie Baiern an der Gränze von Ealzburg. Allein nicht 

leichtſinnig begann Defterreih einen Kampf, der über 
das Schickſal von Europa entſchieden zu müffen ſchien; 


. 
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1813 nichtS ward verfäumt, um Buonaparte zu gemäßigtern 
| Gejinnungen zurüdzuführen, und wahrlich die anfangs 
von ihm geforderten Opfer waren fo leicht, fchienen in 

fo gar feinem Verpältniffe zu feiner bedenflichen Lage 

zu jteyen, dag nur korſiſcher Zroß die zweifelhafte Ent: 
fheidung der Waffen vorziehen mochte. — Bald nad 

der Ruͤcktehr Buonaparte's aus dem verhängnißvollen 
ruffifchen Feldzuge, war von Oeſterreich der Graf Bubna 
nad) Paris gefandt, ihn zu bewegen, das Syitem von 
Europa auf eine neue feite Grundlage zu gründen und 

ben ro. dazu Oeſterreich's Vermittlung anzubieten. Uebermuͤ— 

| r thig ward er von jenem empfangen, Deiterreich nicht 
undeutlich mit feiner Rache bedroht, an die erlittenen 
Unglüdsfälle höhnend erinnert. Zugleich ward wie- 
derholt von Buonaparte laut der Entſchluß erilärt, Die 
Integrität des großen Reichs, das heißt alle jene ſcham— 
lofen Ufurpationen, die er Fahre lang geübt, aufrecht 
zu erhalten und Defterreich waffnete, um feiner Ver: 

- mittlung größeren Nahdrud zu geben. Die Schlad: 
ten von Lügen und Wurfchen hatten den Schauplag-des 
Krieges in feine Nähe verpflanzt und daß es Fein müf= _ 
figer Zufchauer bei dem Kampfe bleiben Eönne, erkannte 
eö bald, erkannte, daß jet oder nie der Augenblid ge- 
fommen fei, Europa von dem fchmählichen Soche Frank— 
reich's zu befreien, daß vor allen die Vernichtung Preuf: 
fen’, über die fih Buonaparte ſchon im April unver— 
hohlen gegen Defterreich geäußert und ihm einen Theil 
des Raubes, als Lohn der Mitwürfung angeboten hatte 
nothwendig früher oder fpäter auch feine eigene Ver: 
nichtung herbeiführen müffe. Die in jeder Lage ſich 
gleich gebliebene Rechtlichkeit des öfterreichifchen Kabi— 
netö hatte diefe Vorfchläge mit Verachtung zuruͤckge— 
wiefen; nur ein billiger fefter Frieden, der Frankreich's 
Präpotenz Schranken feße oder unmittelbarer Antheil 
an dem Kriege gegen dasfelbe, blieb allein ihm übrig. 
Eifrig feßte daher Defterreicy feine Ruͤſtungen fort und 
Thon im Zunius verließ Franz Wien und begab ſich nad) 
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‚Böhmen. Da erklärte Buonaparte in einem Armee- 


berichte, er habe einen. allgemeinen Kongreß zu Prag 


vorgefchlagen, ohne daß jedoch weder an Dejterreich 
noch an irgend eine andere Macht ein folcher Vorfchlag 
gelangt war. Indeſſen war der Warfenftillftand zu 
Poiſchwitz gefhloffen; Rußland und Preußen hatten 
fi) zur Annahme der djterreichifchen Vermittlung be: 
reit, erklärt, und.am Ende des Junius ward der Fürft 
Metternich nach Dresden gefandt, Buonaparte gleich⸗ 
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falls dazu zu bewegen. So ward endlich am 30. Zu: a 3 


nius zu Dresden eine Uebereinkunft gefchloflen, dutch S 


welche Buonaparfe die öfterreichifche Vermittlung zu 


einem allgemeinen, oder wenn Fein folcher zu Stande 
fommen follte, zu einem Kontinentalfrieden annahm ; 
auch Rußland uud Preußen willigten auf Oeſterreich's 
Wunſch in eine Verlängerung des Waflfenftillftandes ein 
und die Eröffnung des Kongreffes zu Prag ward auf 


den 5ten ‚bald auf den ı2. Julius feftgefeßt. Auch < 


England fuchte Defterreid) zur Theilnahme an den Un- 
terhandlungen zu bewegen, und Buonaparte erbot ſich 
bereitwillig dem öfterreichifchen Abgeordneten die Reife 
durc Frankreich zu geftatten, allein bald ward unter 
nichtigen Vorwaͤnden die Ertheilung der nöthigen Paͤſſe 
verzögert, dann gänzlich verweigert; ein Elarer Beweis, 
daß er unter friedlihem Scheine nur Zeit zu neuen Ruͤ— 
flungen zu gewinnen fuche. An dem beftimmten Tage 


ben 12. 
ul, 


trafen die Bevollmächtigten von Rußland und Preußen 


zu Prag ein, und fhon am 1o.Auguft ging der Waf- 
fenftillftand zu Ende, wahrlich eine kurze Friſt für eine 
fo wichtige Unterhandlung, und dennoch zögerte Buo— 
naparte. Gaulaincourt, der erfte franzöfifhe Bevoll: 
mädtigte, erfchien nicht, der Graf Narbonne, der fic) 


al& zweiter Abgeordneter zu Prag befand, war anges' 


wiefen, die Ankunft des erfteren zu erwarten. Endlich 
am 28. Julius Fam Gaulaincourt und aldbald erhob er « 
Streitigkeiten über die Form, in welcher die wechfel: 


den 28, 
Sul, 


feitigen Vollmachten übergeben ‘und die Erklärungen 


1813 


ben 6. 


> Aug. 


den 10. 
Aug. 


ben 5. 
Oktbr. 


re Kongrefles und über feinen Entſchluß, Antheil.an dem 


ben 12 
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eingeleitet werden follten. Won neuem ftodten die Un— 
terhandlungen mehrere Zage worgen der Unzuläffigkeit 
der Inſtruktionen der franzöfiihen Bevollmächtigten ; 
erſt am 6. Auguft erfolgte .eine neue Erklärung derfel- 
ben, die jedoch. die Schwierigkeiten nicht hob. Co 
fam der ro. Auguft. Da faßte Defterreich’3 Kaifer ci: 
nen großen Entfchluß und mit edler Selbftverleugnung 
erklärte er Buonaparte den Krieg und Deutfchland und 
Stalien und das gefammte Europa ahndeten die nahe 
Erlöfung. 

Mit trogigen Bemerkungen begleitete der Mohitör 
die feste Erklärung Defterreich’5 tiber den Abbruch deö 


Kriege zu nehmen. "Freiwillig habe Deiterreih auf 
das deutſche Reich verzichtet, daher gebe es einen fchlech- 
ten. Beweis feiner Maͤßigung und feiner Achtung für 


die Rechte unabhängiger Staaten, wenn es daran denke, 


dasfelbe wieder aufzurichten und umzumerfen, was der 
Sieg gegründet und was Verträge geheiligt. Thoͤricht 
fei es vonihm, einen Krieg zu beginnen zum Vortheil 
von Rußland, deffen Intereſſe dem feinigen widerftrebe, 


thoͤricht, fein Volk, das nad) jo langem Unglüde end- 


lich des Friedens häfte genießen Eönnen, von neuem dem 
Wechſel des Kriegs bloßzuftellen. Aber freilich der Ehr- 
geig fei ein unweifer Kathgeber. Defterreich habe den 
Krieg nur erklärt, weil es ihn gewollt, warum feien 


ſonſt Die Unterhandlungen nicht nad) Ablauf. des Waf: 


fenftillftandes fortgefegt worden? Wolle aber Defter: 
reich eine Ordnung der Dinge einführen, die durch gleiche 
Bertheilung der Kräfte die Bürgfchaft des Friedens un— 
ter den Schuß eines Vereins unabhängiger Staaten 
ftele, dann müffe es vor allen Dingen Baiern und 


Sachſen auf feine Koften vergrößern, alsdann habe es 


ein Recht, dasfelbe auch von andern zu fordern — und 
ſolchen Zräumereien folle die Ruhe der Welt aufge: 
opfert werdeu? Könne man auf eine offenbarere Weiſe 
mit der gefunden Vernunft und der Meinung von Eu: 
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ropa fein Spiel treiben?” Schon früher hatte Maret 1313 
erklärt: "ohne Oeſterreich's traurige Dazwifchenfunft den 18. 
würde jegt der Frieden zwifchen Frankreich und Ruß: Aus. 
land nnd Preußen abgefchloffen fein, dennoch aber fchlage 
Franfreich auch jegt nod) einen Kongreß vor, auf wels 
chem die Unterhandlungen während des Krieges mit reife 
licher Ueberlegung fortgeführt würden.” Und Defter: 
reich, Rußland und Preußen erklärten fich bereit, die- den ar. 
fen Vorſchlag anzunehmen, den fie jedoch auch den übri- Aus. 
gen entfernteren Verbuͤndeten vorläufig mittheilen muͤß— 
ten. Als aber Maret die Hoffnung getaͤuſcht, den Saa- 
men der Zwietracht auszuftreuen und die Thaͤtigkeit und 
Schnellkraft der kriegeriſchen Operationen zu laͤhmen, 
dba aͤußerte er keck in dem Berichte an ſeinen Herrn über gun 20 
die Verhältniffe mit Oefterreih: "ob das öfterreichi= Aug... 
fche Kabinet, nachdem es fo häufige Erfahrungen von 
der Macht der franzöfifchen Heere gemacht, wohl im 
Ernſt habe denken Fönnen, Frankreich innerhalb einiger 
Monathe. in feinen alten Gränzen zurüdzumerfen? 
Zwanzig fiegreiher Jahre bedürfe es, um das zu 
vernichten, was zwanzig fiegreiche Jahre geſchaffen.“ 
Am 4. Oktober waren dem Senate, die den Krieg mit den 4. 
Oeſterreich betreffenden Aktenſtuͤcke mitgetheilt und fchon DIR, 
drei Tage,fpäter verordnete derfelbe, wie Buonaparte in 
befohlen, eine neue Aushebung von 280,000 Mann, ven 24. 
nachdem kurz vorher 30,000 Mann aus den Grängde: Aus. 
partements der-Pyrenden zur Verftärkung der Armeen 
. in Spanien aufgerufen worden waren. | 


Mit geſtaͤrktem Muthe und verboppelter Kraft ward 
der Kampf von neuem begonnen. Schon am 27. Zu: u?" 
lius war Oeſterreich dem Bündniffe zwifchen Rußland 
und Preußen beigetreten, und 80,000 Ruffen und Preuf- 
fen hatten die größe öfterreichifche Armee in Böhmen 
verftärkt, während der tapfere Blücher mit einem preuf= 
fifch = ruffiihen Heere Schlefien, der Kronprinz von 
Schweden mit der Norbarmee, Berlin gegen die Ber- 
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008 ſuche der Franzofen deckte. Zwar war es anfangs Da⸗ 
und3. vouſt gelungen, mit Uebermacht in Meklenburg vorzu- 
Sept. dringen, jedoch nur auf Eurze Zeitz’ dagegen ward Du: 

dinot, deffen Ankunft zu Berlin die. franzöfifchen Kriegs» 

— berichte mehrmahls prahlerifch verkuͤndet, bei Großen 
Aug. Beeren von Karl Johann geſchlagen und zum Ruͤckzuge 

nach Wittenberg genoͤthigt, während Bluͤcher durch den 

— entſcheidenden Sieg an der Katzbach, Macdonald und 

Ney und Lauriſton zwang, Schleſien eilig zu räumen. 
Nicht ſo gluͤcklich war der Angriff, den das große ver— 

den 26. buͤndete Heer zu gleicher Zeit gegen Dresden unternahm. 
unz. Toͤdtlich verwundet ſank dort der edle Moreau und mit 
betrachtlihem Berlufte 309 Schwarzenberg's Heer nad) 

den 28. zweitägigem Kampfe nach Böhmen zuruͤck. Als. aber 
Aug. fuͤhn gemacht durch den glücklichen Erfolg, ein Theil des 
franzöfifchen Heeres in Böhmen einzudringen verfuchte, 

da ward durch Oftermann’s, Kleift’s und Colloredo's Hel: 
denmuth der erſte Heerhaufe der großen franzöfifchen 

a Armee bei. Gulm vernichtet und fein berüchtigter Führer 
den z. Vandamme gefangen, und ſchon nad) wenigen Tagen 
Sept. drang das verbündete Heer nad) Sadfen ein. Er: 

grimmt über den mißglücten Verfuch gegen Berlin, 
hatte Buonaparte den Marfchall Ney mif einem neuen 
Heere zur Unterflüßung Oudinot's gefandt, und vers 
Gr eint drangen beide nochmahls vor, da fchlug fie Karl 
Johann durch den feltenen Heldenmuth der Preußen bei 
Dennewiß in einer großen Schlacht, und in verwirrter 
Flucht vefteten fic) die Trümmer des geſchlagenen Hee— 

res über die Elbe; erſt bei Torgau vermochte Ney die 
Flüchtigen wieder zu fammeln. Und bald verbreiteten 

ſich ſchnell zahlreiche Haufen leichter Truppen von den 

— verbuͤndeten Heeren im Rüden der franzöfifchen Armee 
und immer fchwieriger wurde die Verbindung derfelben 

mit Frankreich, und immer gewiffer die Hoffnung des 
deutſchen Vorks. Schon verjagte der Fühne Czerrni— 

den z, Gef mit einem Haufen Kofaden den Schattenfönig von 

Ottbr. Weftfalen und verfündete Die Auflöfung ‚des geraubten 


Sechste Abtheilung; von 1812 bis 1814. 621 


Reich, und immer weiter verbreitete fich die Bewafl- 1813 
nung und der Aufitand des Volks auf dem linken Ufer 
der niedern Elbe. Vergeblich hatte zu wiederholten 
Mahlen Buonaparte i in Böhmen einzubringen verſucht; 
in dem hitzigen Gefechte von Nollendorf und Eulm ge: 
Tchlagen, gab er endlich diefe Hoffnung auf. Das Gluͤck, 
mweldyes fo lange dem Ufurpator gedient, war auf im: 
mer von ihm entflohn. 

Gin neues dreifaches Buͤndniß zwifchen Rußland ven 9. 
und Defterreich und Preußen, zu dem bald aud ein Sept. 
Bund zwifchen Oeſterreich und England Fam, hatte die — ei 
Berbindung der Befreier Europa’s noch fefter geknüpft, 
und alles verkündete die nahe Entjcheidung und den, 
Triumpf desRechts und der Freiheit und der Ehre über 
die Willführ und die Sklaverei und die Schande, die 
Napoleon Buonaparte, der K Korfe ‚ über alle Nationen 
Europa’s zu bringen geſucht. Immer bedrängter ward ' 
jest feine Sage; von der einen Seite durch Bluͤcher's 
tapferes Heer’, das bald die Kranzofen auch aus der 
Laufiß vertrieben, von der andern durch die Nordarmee 
unter Karl Sohann, gegen den er vergeblich Laͤſterun— ar 
gen fpie, von der dritten Seite durch das Hauptheer 
derBerbündeten unter Schwarzenberg, im Rüden durch 
zahlreiche Haufen leichter Truppen bedroht, Baiern, 
ein ungewiffer Freund, ganz Deutfchland. bereit, die 
‚langjährige Schmach zu rächen, fah er fich endlich zu 
einem verderblichen Rückzuge gezwungen. Schon hatte.» 
am 3. Dftober Blücher bei Wartenburg den Uebergang den 3. 
über die Elbe erzwungen und Bertrand und Marmont, Hktbr. 
die ſich ihm entgegengeſtellt, geſchlagen, ſchon war— bie” 
Nordarmee in den beiden folgenden Tagen bei Acken und >: 4 5 
Roßlau über diefen Fluß gegangen, als endlih Buo-” 
naparte in Begleitung des Königs von Sachen Dres: zen g. 
den verlieh. An demfelben Tage aber hatte der baie- Dftbr. 
riſche Feldherr Wrede durch die Hebereinkunft zu Ried 
fein Heer mit dem öfterreichifchen vereinigt, Deutfch: 
iand's Freiheit * Baiern's Beitritt eine neue Bürg: ben 15 


* * 
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1813 fchaft gefunden, und ſchnell eilten Defterreicher und 
Baiern vereint dem Rheine zu. Weiter zog Buona- 
parte,-von allen Seiten von Feinden verfolgt, da er: 
reichte ihn in den Ebenen von Leipzig der unvermeid- 
16.18. lihen Nemefis vächendes Schwerdt, und am i6ten, 
— 18ten und 19. Oktober des 1813ten Jahres ward die 
Rieſenſchlacht gefochten und Sachſen und Wuͤrtember— 

ger verließen die fraͤnkiſchen Fahnen und zeigten ſich 

des deutſchen Namens wuͤrdig und der Oeſterreicher und 
Ruſſen und Preußen und Schweden vereinte Schaaren 
zerſprengten in blutigem Kampfe die ſchmachvollen Ban— 

de, die Jahre lang Europa gefeſſelt und in offener Feld- 
ſchlacht zerfchlagen, floh das frankfifche Heer. So war 

die große Frage gelöft und „lauter Jubel überall und 

was die Furcht und Die Gewalt noch in den Ketten des 
Korfen gehalten, das warf eilig von ſich das ſchmaͤh— 

liche Zoch und in dem ganzen großen, deuffchen Lande 
waltete aller Drten ein neuer fröhlicher Geift und tie: 

fer Haß gegen den Feind aller Freiheit. Und noch ein 

den 2x. Mahl auf feinem Ruͤckzuge von den Preußen bei Frei: 
Okthr. burg gefchlagen, eilte das fränkfifche Heer’ in hafliger 
Flucht dem Rheine zu, den es frevelnd oft überfchritten. 

Da traf es bei Hanau der vereinten Defterreicher und 
ri Baiern tapferer Feldherr und eine zweite Berefina ward 

Hanau für die Befiegten und die Baiern, die fo oft für 
Frankreich geblutet, fie raͤchten blutig.die lange Enteh- 

ben 14. tung. Und frei ward wieder die ehrwürdige Krönungs= 
Dezbt. ſtadt der Kaiſer von Deutfchland, das alte Frankfurt, — 
fein Fuͤrſt, der einzige von allen deutſchen Fürften, dem 
Korſen treu, war nad) der Schweiß entflohen, — bie 
d.r.u2 Zrümmer des ftolzen Heeres der Franken aber flohen 
Nov. über den Rhein zu ihren Feften. So ward der Wel— 

tenſtuͤrmer befiegt ! 

den 26; Bald ward Würzburg und Sachfen’s unglüdliche 
Ditbr. Hauptftadt den Franzofen entriffen und der Großher— 
Pe zog von Würzburg entfagte dem Rheinbunde, dem er 
nicht. aus freier Wahl beigetreten, und Würtemberg und 
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Darmftadt und Baden und die Fleineren deutſchen Fürz ‚1813 
ſten verbanden fich mit den Befreiern Europa’. Allein 

noch war Deutfhland nicht ‚gänzlidy befreit, noch wa- | 
ven Kuͤſtrin und Glogau — fihon. hatte Stettin YR7T- 
fich ergeben — und Torgau und Wittenberg und Mag: 
deburg im Befig dev Franzofen, und ärger alö alle, 
haufte Davouſt, mit Dänen vereint, in Hamburg und 
Kübel. Gegen ihn, den grimmigften Helferöhelfer des 
Korfen, wandte ſich mit einem Theil feines Heerö der 
Kronprinz von Schweden und fihnell ward Lübeck be= ven 5. 
freit, und die Dähen, in mehreren Gefechten geſchla- Der 
gen, wurden bald zum Frieden und zum Beitritt zu dem Jan. 
großen Bunde Europa’s gezwungen. Noch am Ende !31* 
des Jahres ward Torgau nad) einer heftigen Belage: — 
rung, Wittenberg im Anfange des folgenden von den ven 18, 
Preußen mit Sturm erobert. Nur Magbeburg und. Tr; 
Hamburg und die Zitadellen von Würzburg und Erfurt 

und Küftrin und Glogau, denn auch die polnifchen Fe— den 22. 
ſtungen Zcamofe und Modlin waren gefallen und das zo 
unüberwindlich geglaubte Danzig Öffnete am zweiten 
Tage des folgenden Jahres feine Thore dem Sieger, blie: a 
ben fo von allen jenen zahlreichen Feftungen durd) die, 1814 
gleich wie Zwinger Buonaparte die Länder auf immer 

in Banden zu halten gehofft hatte, in der Gewalt der 
Sranzofen, und Hamburg, der cdelften deutjchen Städte 

eine, erlitt namenlofe Leiden. Während ein Theil der 
Nordarmee Dännemarkf zur Entfagung des franzöfis 
ſchen Bündniffes gezwungen und Davouft nad) Ham— 

burg zurüdgebrängt, waren die preußifchen Truppen 

des Heers und ein Theil der Ruffen unter Bülow in 
Holland eingedrungen und die Holländer, des langen 
Druckes müde und der Mißhandlungen eingedenf, die 

fie unter der Herrfchaft des Korfen erduldet, fanden 

auf, Amfterdam zuerft, wie ihm gebührte, und eilig se" 15 
entflohen die Franzofen und bald Echrte Wilhelm Frie- 
drich, Prinz von Dranien, nach dem lauten Willen des , . . 
Volks, fouveräner Fürft des freien Niederlandes, aus Despr. 
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1813 langer Verbannung in das Land zurück, das ſchon ein 
Mahl feine Borfahren dem fremden Joche entriffen, und 
Bülow hatte ſchnell, bis auf wenige feite Pläge, Hol: 
band bis an die Maas von den Franzojen gejäubert. — 
Mit nicht geringerem Muthe und gleicher Einficht, wenn 
gleich weniger durdy glanzende Warenthaten berühmt, 

war der Krieg gegen Italien von den Defterreichern be= 
gonnen. Mit cinem nicht jehr zahlreichen Heere ging 
Hiller. über die Drau, vertrieb. bald durch tunftreiche 
Wendungen den Vizekönig von Stalin -aus den illyri: 
ben 2. fihen Provinzen, erzwang den Hebergang über die Piave 

RO und ‚hatte fein Heer nad). ‚vielen’glüdiichen Gefechten 

ben 15. noch vor Ende des Jahres bis an die Etſch geführt, als 
IE er den Dberbefehl an Bellegarde übergab. Auch der 
legte Verbuͤndete, den Buonaparte nody bisher nebit 
Dännemarf gehabt, Joachim Mürat, fein Schwager, 
zeigte ſchon jeßt nicht undeutlid) Lujt von ihm abzufal- 
dena. len, und that es bald im Anfange des folgenden Jah— 
en. res, zum neuen Beweife, daß der, ber in feinem Glüde 
* mit dejpotifchem Uebermuthe geherrfcht,, felbit von der 
nen feine Dankbarkeit erwarten dürfe, die er aus dem 
Staube emporgehoben. Die Furcht und der niedrige 
Eigennuß hatten allein das Band gebildet, zwifchen 
Buonaparte und feinen Vafallen, die er feine Freunde 
nannte; alö daher die Furcht verfchwand und Schaden 
und Berluft die treuen Freunde bedrohte, da verleug- 
nete fie den fihnell, dem fie bisher in tiefer Demuth 
gehuldigt. 

Während der verbündeten Defterreicher und Ruffen 
und Preußen hoher Muth das deutfche Land der Herr: 
[haft des Korſen enttiffen, hatte mit immer gleichem 

—RMuhme Wellington, durch glänzende Siege, die Be: 
freiung Spaniens vollendet. Durch neue Truppen ver— 
ſtaͤrkt und als oberfter Feldherr aller Armeen von den 
Cortes an die Spise der gefammten fpanifchen Macht 
ben 12: geftellt, war er am 12. März gegen Salamanca auf: 
gebrochen und der König Joſeph und der Marſchall 


* 
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Sourdan, die das franzöfifche Heer befehligten, zogen ıg13 
‚eiligft zuruͤck. Und in ſchnellem Laufe eilte Wellington _ 
durdy Spanien ihnen nad) und nirgends wagten die 
Franzofen ihm zu widerſtehen, ſelbſt die Feſtung von 
Burgos, die in dem letzten Feldzuge dem engliſchen 
Heerfuͤhrer die Fruͤchte des Sieges von Salamanca ent: 
riſſen, ward von ihnen geſprengt. Endlich am 2ıften Xen 21. 
Zunius ereilte Wellington,die Fliehenden bei Bittoria” 
und zwang fie zu einer großen Schlacht und befiegt fioh 
noch eiliger als zuvor, mit Verluft feines fämmtlichen 
Geſchuͤtzes, das franzöfifche Heer; fchon ſechs Zage nad) ven 27. 
‚der Schlacht Fam Joſeph nad) Bayonne zurüd. Suͤs Jun 
het aber, der um Balencia nicht unruͤhmlich gegen ver: 
ſchiedene englifche Feldheren gefochten, ſah fid) gleich: 
‚Falls zum Rüdzuge über den Ebro gezwungen. Ver: 
geblid) hafte Buonaparte, alö er die Unfälle feines Heeres 
in Spanien erfahren, den Marſchall Soult an Fourdan’s 
‚Stelle dorthin gefandt, auch dieſer ward bald von Wel— den 29, 
Lington in einem Treffen in den Roncevalles gejchlagen Sur 
und am 7, Dftober ging der englifche Feldherr über den —* 
Bidaſſoa, die Graͤnze von Spanien, und drang in 
Frankreich ein, nnd die Feſten St. Sebaſtian und Pam— er | 
pelona ergaben ſich den Spaniern, die fie belagert. Und undzt. 
in allen Treffen ſiegreich an derNiedernive und zwifchen — 
der Nive und dem Adour, drang der Englaͤnder und ae | 
Epanier und Portugiefen vereintes Heer kiefer in Frank: di Ar 18. 
reich ein, und Wellington, der Schreden der franzöfi- Dezbr. 
fhen Feldherren, erwarb fid) leicht durch die treffliche 
Mannszucht, mit der er felbit die Rache der Spanier 
gebändigt, die allgemeine Liebe der Bewohner. Buo— 
naparte aber vergaß ploͤtzlich, wie oft er laut der Welt 
verfichert, Eeine menfchliche Macht werde Spanien je 
feiner Dynaftie entreißen, und als er merkte, daß feine 
Allgewalt zu Ende fei, da verleitete er liftig den gefan= 
genen König Ferdinand zu einem a. und erfannte, ee 
ihn als König. und gab ihm Spanien wieder, was Debr, 
er doch nicht mehr befaß, dagegen follte Diefer die 

| Ä | | Rt 
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1813 englifchen Hülfsvölfer aus feinem Reiche ſchaffen, das 
den Engländern früher von den Cortes abgetretene Ceuta 
wieder mit Spanien vereinigen, vor allem .aber Die 
Freiheit: der .Meere in Gemäßheit des Utrechter Ver: 
trags aufrecht erhalten. So ſuchte auch jetzt noch der 
tüdifche Korfe, wiewohl er der Noth des Augenblids 
wich, Spanien der einzigen Hülfe zu berauben, ja 
es felbit in Feindſchaft mit der Macht zu verwideln, 
die allein feine Unabhängigkeit von Frankreich dauernd 
zu fichern vermochte. Doc ihrem Bunde mit Eng— 
land getreu, verwarfen die Cortes den trüglichen Frie— 

den zo. den, da der König nicht frei ſei. &o- begann aud) 

Ser, jeßt die Hinterlift nichts mehr zu fruchten, durch die 
higher Buonaparte nicht weniger als durd) die Gewalt 

der Waffen die Welt beherrſcht. Das Reid) der Lüge 
war feinem Untergang nahe. R 
= >. Am 2ten November war Buonaparfe auf feiner 
ob. Flucht zu Mainz angelangt, am oten Fam er nad) St. 
Gloud zurüd, gleid wie im verfloffenen Fahre allein, 
ohne Heer; die ſchwachen Trümmer desſelben ſuchten 

ſich in der Naͤhe der Rheinfeſtungen zu ſammeln. Daß 

nur ſeine Thorheit und Herrſchſucht feindliche Schaa— 

ren an die Graͤnzen von Frankreich gefuͤhrt, geſtand er 
auch jetzt noch nicht, wohl aber hatte er ſchon früher 

das leihtgläubige Volk durch Lügen aller Art zu ver— 

. führen geſucht. So ward ein Mährchen erfonnen von 
einem franzöfifchen Korporal, der bei Leipzig zu früh 

eine Brüde gefprengt und dadurch Verwirrung und 
Verluſt dem Heere zugezogen, ſo daß dasſelbe, ob— 
gleich aller Orten ſiegreich, dennoch feine ſiegreiche Hal: 
tung verloren und nach Erfurt in einem Zuſtande ge— 
kommen, als wenn es geſchlagen worden; fo ward viel 

mit einem Siege bei Hanau geprahlt, — derſelben 
Schlacht, die die Flucht der Franzofen über den Rhein 
beflügelt — und eine Menge Fahnen der Kaiferin als 
Trophaͤen aus Schlachten überbracht, in welchen nur 
die feanzöfifchen Heere dergleichen verloren. Zugleich 


— 
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aber befiel den Ufurpator jegt plößlid eine unbegreif: 
lihe Großmuth und Uneigernügigfeit und Sriedensliebe, 
mit der er jedoch diefes Mahl vergeblich Europa zu 
bethören fuchte; zuweilen zeigte fich jedoch auch noch der 
alte Troß. "Ganz Europa zog vor einem Jahre mit 
‚uns, antwortete er dem Senate, der ihm alsbald nad) 
feiner Ruͤckkehr den Wunſch nad) Frieden vortrug, jet 
zieht ganz Europa ‚gegen uns, denn die Meinung der 
Melt wird durch Frankreich oder England beſtimmt. 
Alles hätten wir zu fürdyten, ohne die Kraft und die 
Macıt der Nation. Die Nachmelt wird fagen, daß 
wenn große und bedenkliche Umftände eintraten, weder 
Frankreich noch ich ihnen unterlag.” Und zu gleicher 
Zeit forderte er von der erjchöpften Nation eine neue 
Aushebung von 300,000 Mann. und Regnaud de St, 
Jean d'Angely bemühte fich mit gewohnter feiler Be: 
veitwilligkeit den Senat zu überzeugen, wie nothwen- 
dig auch Diefes Opfer dem Ruhme und dem Heile Frank: 


1813 


den 14, 
ov. 


den iQ, 
ov. 


reich's ſei. “Durch die Gewalt der Umſtaͤnde ſeien 


glaͤnzende Siege unfruchtbar geworden und der trau— 
rige Vorfall mit der Bruͤcke von Leipzig habe dem 
Feinde einen Triumpf ohne Kampf, Trophaͤen ohne 
Gefahr und Erfolge ohne Ruhm gegeben. Allein je— 
des franzoͤſiſche Herz ſei bei dem bloßen Gedanken 
empoͤrt, daß der Feind die Hoffnung ‚gefaßt, über 
Frankreich zu triumphiren, fein Gebiet zu verwüften 
‚und ihm Gefege vorzufchreiben, Denn welden Frie: 
den würde eö erhalten, wenn es den Feinden gelän- 
ge, auf fein Gebiet vorzudringen? Nur einen Fries 
den der Sklaverei und des Grabes! Durch melde 
übermüthige und erniedrigende Bedingungen würden 
fih nicht die Mächte, die nur gemeinſchaftlicher Haß 
gegen Frankreich verbunden, rächen für den. Glanz ſei— 
ner früheren Siege, für die Demüthigungen ihrer Nie: 
beriagen, bie Noth, die fie zur Unterzeichnung von 


Berträgen gezwungen, welche fie verlegt, ja für den 


Edelmuth felbft, der ihnen Diefelben zugeſtanden. 
Rr 2 


. 
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Weit von dem Reihe müßten die Verbündeten getrie- 


ben. werden, die jeßt deſſen Gränzen bedrohten, denn 


fo lange ihre Heere fich diesfeits. der Pyrenden, der 
Alpen und des Rheins befänden, könne die Sonne 
des Friedens nicht über Frankreich leuchten; erft dann 
möge fie aufgehen, wenn der Feind weit von den Grän- 


zen verjagt fei. Erſt dann werde der Kaifer, umgeben 
von der ganzen Macht der Nation, mäßig wie bei den 


Frieden von Leoben und Campo Formio, großmüthig 


wie gegen feine Bundesgenoſſen nad) den Schlachten von 
Siena und Auſterlitz, den Frieden mit Weisheit vorbe: 


den 15. 


Nov, 


ben 15. 
Nov, 


ben 19. 
Dezbr. 


reiten, deſſen Bedingungen mit Gerechtigkeit abwaͤgen 
und mit Ehren unterzeichnen koͤnnen.“ Der Senat 
aber, Enechtifcy wie immer gegen die Befehle des ge: 
fürchteten Gebieterö, verordnete die Aushebung von 
300,000 Konffribirten und die Errichtung von Re: _ 
fervelagern zu Bordeaur, Mes, Turin und Utrecht, 
zu derjelben Zeit, als legteres fcdyon von den Preußen 
befegt und Mes und Bordeaur bedroht waren und 
zugleich verfügte ein.zweites Senatusfonfult der Ver: 
faſſung zuwider, daß der Kaijer den Präfidenten des 
gefesgebendes Korps ernenne und daß, fo oft er in 
demfelben erfcheine, der. Senat und der Staatsrath 


-gleihfalls zugegen fein follten, in der unverfennba= 


ven Abſicht, Damit auch nicht der mindefte Widerftand zu 
befürchten fei und alles unbedingt der Willtühr ge: 
horche. So ward am Igten Dezember das gefeßge: 
bende Korps eröffnet.und Buonaparte erklärte "nie 
fei er durch das Gluͤck verführt, auch das Unglüd 
werde ihn über feine Angriffe erhaben finden. Oft 
habe er den Nationen den Frieden gegeben, wenn fie 
alles verloren; Thronen habe er errichtet für Könige, 
welche ihn verlaffen. Große Plane für das Gluͤck 


‚und das Heil der Völker, habe er gefaßt und voll: 


führt. , Allein jest als Monarch und Vater fühle er, 
daß der Frieden die Sicherheit der Thronen und die 


Ruhe der Familien vermehre, deshalb habe er Un— 
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terhandlungen mit ben verbimdeten Mächten angefnüpft 1313 
" und die vorläufigen Grundlagen, die fie vorgefchlagen, 
angenommen; et habe:gehofft, daß vor der Eröffnung 

der Sigungen des gefengebenden Korps ber Kongreß 

zu Mannheim vereinigt fein werde, allein neuer Auf: 
Schub, an dem jedoch Frankreich nicht Schuld fei, habe. 

den erwünfchten Augenblid verzögert. Deshalb theile 

er ihnen alle Aktenſtuͤcke darüber mit. "Bon feiner Seite 
ftehe dem Frieden nichts im Wege; er Eenne und theile 

die Gefinnungen aller Kranzofen, denn feiner unter 
ihnen würde einen Frieden wünfchen, auf Koften der 
Ehre. Nie dürfe fein Volk fürchten, daß die Po= 
Yitit feines Kaifers je bie Nationalehre verrathen 
werde, dagegen aber hoffe er mit Zuverfiht, daß: 

die Kranzofen immer ihrer felbft und feiner würdig | 
fein würden!‘ Und in gleichem Sinne erklärte wenigegen ar. 
Tage darauf Regnaud de St. Jean D’Angely; "die Dezbr. 
Nation, die von. ihrem Glüde nie beraufcht gewefen, 
ertrage auch das Unglüd ohne muthlos zu werden; fie, 
die edelmuͤthig. in früheren Kriegen das Gebiet ihrer 
Bundögenoffen vor den Schredniffen des Krieges be— 
wahrt, fie fei jegt bereit, aud) das ihrige Dagegen 
muthig zu [hügen. Der Kaifer habe dem gefehgeben- 
den Körper in der bermahligen ſchwierigen Lage die 
Abfichten feiner Politik mitgetheilt, nicht deven Geheim: 
niſſe, denn wahrlic) diefe Politik fei nie etwas anders 
gewefen, als die Vertheidigung und bie Unabhängigkeit 
der Ehre und der Induftrie und des Handels von Frank⸗ 
reich und feiner Rerbündeten, allein die Nationen, fo 
wie die Regierungen vergäßen leicht das entferntere 
und verlören leicht die erſten Ringe der Kette aus den 
Augen, die die Vergangenheit an die Gegenwart 
knuͤpfe; — daraus, aus ber Vergangenheit, koͤnne 
man am beften beurtheilen, wer jedesmahl den Krieg _ 
von neuem aufgeregt. Seit zwanzig Fahren verdanke 
man Frankreich allein Die kurzen Zwifchenräume Des 
Friedens oder. vielmehr des Waffenſtillſtandes; durch— 


1813 


den 1. 
Desbr, 


ben 9. 
Nov. 


den 1% 


den 6. 
San. 


ben 8. 
Jan. 
»I 1814 
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aus niemahls aber ſei es der angreifende Theil ge— 
weſen.“ | 

Noch zu Frankfurt hatten die verbündeten Mo— 
narchen jene merkwürdige Erklärung erlaffen, die zu: 
gleich) den ſchoͤnſten Beweis ihrer. Mäßigung und ihrer 
Weisheit gab. Sie erklärten dem gefammten Europa: 
"ihr Wunſch fei Frankreich groß und ſtark und glüdlicy 
zu wiflen,, denn die franzöfifche Macht aroß und jtarf, 
fei eine der Hauptgrundlagen des europäifchen Staa— 
tenbundes; fie wünfchten, daß Frankreich glücklich fei, 
daß fein Handel wieder, auflebe, daß Künfte und Wiſ— 
ſenſchaften, die Wohlthaten des Friedens, wieder auf: 
blühten, denn nur dann möge ein großes Volf ruhig 
fein, wenn es gluͤcklich ſei. Sie ficherten dem franzd- 
fiihen Reiche eine Ausdehnung zu, wie dasfelbe fie 
nie unter feinen Königen gehabt, denn eine tapfere 
Nation ſinke deshalb nicht herab, weil ſie Unfaͤlle er⸗ 
fahren, iu einem harten blutigen Kampfe, in dem ſie 


muthig geſtritten.“ Schon früher waren Friedensun— 


terhandlungen mit Buonaparte angeknuͤpft worden. 
Zu Gotha war der franzoͤſiſche Geſandte St. Aignan 
von den Verbuͤndeten gefangen und durch ihn wurden 
die erſten vorlaͤufigen Verhandlungen gepflogen. Ein 
Frieden ward von den Verbuͤndeten angeboten, auf die 
Grundlage der Unabhängigkeit Deutſchland's, Spa: 
nien’s, ‚Stalien’d und Holland's, wogegen England 
die Kandelöfreiheit und das Schifffarthärecht anzuer- 
kennen bereit fei, welches Frankreich fordern Eönne und 
Buonaparte erklärte fich bereitwillig, ſchlug vor einen 
Kongreß zu Mannheim zu eröffnen und nahm die ange: 


91 botenen Grundlagen des Friedens an. Seine Erklaͤ— 


rung ward von den Verbündeten England mitgetheilt. 


So waren bie Unterhandlungen befchaffen, über 
welche die Aktenftücde von Buonaparte dem Senate 
und dem gefeßgebenden Körper mitgetheilt wurden. 
Allein bei beiden war die N fehr verſchieden. 
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Der Senat blieb feiner bisherigen Demuth getreu und 1813 
Fontanes, als Wortführer der zur Unterſuchung der. 
mitgetheilten Aktenſtuͤcke niedergefegten Komiſſion, er: 
klaͤrte in feinem Berichte: "die erfte Pflicht des Senats = 7 
ſei Wahrheit gegen den Monarchen und das Volk und NRer. 
es fei cin wahrhaft Eöniglicher Gedanke des Kaifers, 
daß er felbft die höchften Staatsbehörden aufgefordert, 
frei ihre Gedanken zu Außern und dies wolle er jest 
thun. Durch die Treulofigkeit feiner deutfchen Bun- 
deögenoffen, durd den Schritt den Oeſterreich gethan, 
als e5 die Rolle des Vermittlers mit der des Feindes. 
vertauscht, fei der Kaifer gezwungen worden, Deutſch— 
land zu verlaffen. Zrophäen habe er auf feinem Rüd: 
zuge errungen; wenn gleich nicht mit dem gewohnten 
Glüde, fei er dennoch nicht ohne Heldenmuth und, 
nicht ohne Ruhm nad) feinen Graͤnzen zurüdgekehrt. 
Seit feiner Ruͤckkehr in feine Hauptftadt aber habe er 
fortdanernd den Frieden gewuͤnſcht. Begierig habe er 
die mit dem Herrn von St. Aignan angefnüpften Un= 
terhandlungen ergriffen und fich zur Annahme der Vor— 
Schläge der Verbündeten bereit gezeigt, da fei jene Er- 
klaͤrung derfelben zu Frankfurt erfchienen, in der 
deutlichen Abficht, die franzöfifhe Nation von ihrem 
Monarchen zu trennen. Mäßigung heuchele der Ton 
der Erklärung, allein zu gleicher Zeit fei die Neutra— 
lität der Schweiß. verlegt, eine Auswechſelung der Ge: 
fangenen fei nit erfolgt —; oft fei Mäßigung nur 
eine diplomatifche Lift. Wie der Feind die Fönigliche 
Mürde achte, das beweife vor allen die verjagte Kö: 
nigin von Sizilien. Das Syſtem von Eroberungen, 
von Uebergewicht, von Univerfalmonardie, fei von 
jeher das Feldgefhrei für alle Koalitionen gewefen, 
oft aber fei aus deren Schoße eine neue noch ehr: 
geizigere Macht entflanden. Alle Regierungen hätten 
zuweilen ihre Gewalt misbraucht, alle das Maas uͤber— 
ſchritten, daher müßten ſich alle verzeihen. Aber jest 
fei die Gefahr dringend; große Rüftungen feien erfor: 


1813 
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derlich. Alle Franzoſen muͤßten ſich um das Diadem 
vereinigen, welches der Glanz von funfzig Siegen, 


ungetruͤbt durch ein voruͤbergehendes Gewoͤlk, um— 


ſtrahle. Nur ſo wuͤrden ſie einen ehrenvollen Frieden 
erlangen.” Und auf den Bericht von Fontanes über: 
"brachte Lacepede dem Kaifer eine Adreffe des Senats 
"und bemwunderte feine Großmurh, "daß er fogar die 
Friedensvorfchläge der Feinde angenommen. Ohne 
Zweifel habe er geglaubt, daß die Macht ſich befeftige, 


‚ bie fich felbft Schranken fege und daß die Kunft, das 


Gluͤck der Völker zu fichern, die erite Politik der Fürs 
ften fei; dafür danfe der Senat im Namen des fran- 
zöfifchen Volks, fo wie für alle Bertheidigungsmittel, 
die er ergriffen. Er werde den Frieden erkaͤmpfen.“ 
Buonaparte aber verficherte in feiner Antwort: er 
werde alle Opfer bringen, die den von den Feinden.vorges 
fchlagenen Friedensbedingungen gemäß feien, denn fein 


Leben habe feinen andern Zwed, ald das Glüd der fran- 


ben ar, 
Dezbr. 


den 28. 
Dezbr. 


zoͤſiſchen Nation. Allein die Graͤnzen ſeien uͤberſchrit— 
ten; das geſammte Volk müffe ſich bewaffnen, das fran— 
zoͤfiſche Gebiet vom Feinde zu befreien. Von der Wie— 
dererlangung der fruͤher gemachten EMI koͤnne 
jetzt nicht mehr die Rede ſein.“ 


Aber itrotz der gleisneriſchen Rede, durch welche 
Regnaud de St. Jean d'Angely das geſetzgebende Korps 
zu gleicher Unterthaͤnigkeit, als ſie der Senat gezeigt, 
zu bewegen ſuchte, bewieſen bald zwei Mitglieder der 
zur Unterſuchung der Aktenſtuͤcke niedergeſetzten Kom— 
miſſion, Laine und Raynouard, einen unter der Herr— 
ſchaft des Korſen beiſpielloſen Muth. Am 28ten De— 
zember erſtattete erſterer im Namen der Kommiſion 
Bericht an das geſetzgebende Korps und er— 
Härte: "unverkennbar ſei der Wunſch und das Be— 
ſtreben der Verbuͤndeten, Frankreich einen ehrenvollen 
Frieden zu gewaͤhren, denn fuͤr die Nationen, wie fuͤr 
den Einzelnen, beſtehe die Ehre in der Erhaltung 
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eigener Anfprüche und der Achtung der Rechte anderer. 
Nur für die Unverleglichkeit feines eigenen Gebiets dürfe 
jegt Frankreich noch kaͤmpfen; “feierlich müffe dies er= 


Elärt werden. Es feinicht genug, das Volk zur Ver: 


theidigung aufzurufen; es müffe ihm aud) zugleich die 


Meberzeugung, gegeben werden, daß es fein Blut nur: 


zur Vertheidigung des Vaterlandes und ſchuͤtzender Ge— 
feße vergieße. Zugleich aber müffe der Kaifer erfucht 
werden, beftändig und in allen Stüden die Gefege zu 
handhaben, welde den Einzelnen die Freiheit und die 
Sicherheit des Eigenthums, der Nation aber die freie 
Ausübung ihrer politiſchen Rechte verbuͤrgten.“ Und 
an demſelben Tage ſchilderte Raynouard aus Dijon in 
einer feurigen Rede, mit ſtarken Zuͤgen, das in dem 


ruſſiſchen Kriege erlittene Ungluͤck, dann wie Frankreich 
bald von allen Seiten bedroht und angefallen ſei, ein 
Gemaͤhlde des Jammers, in dem auch nicht ein Lichter‘ 


Punkt fich zeige. : "An dem Rheine hätten die Ver: 
“ bündeten. Frieden vorgefchlagen; keinen entehrenden 
Frieden, fondern nur einen folchen, der Frankreich in 


feine Graͤnzen zurücdweife und die Ausbrüche jener ehr= 
füchtigen Thaͤtigkeit erftide, die allen Völkern Euros 


pa's feit zwanzig Fahren fo verderblich geworden. Nicht 


die Verbündeten allein feien ed, welche Frankreich's 
Macht Graͤnzen fegen wollten, eine ganze aufgefchredte 


Melt fordere die. allen Nationen gebührenden Rechte 
zurüd. Gin unermeßlihes Gebiet umfchlöffen die 
Pyrenaͤen, die Alpen und der Rhein; nicht immer 
hätten alle darin enthaltenen Provinzen zu dem Reiche 
der drei Lilien gehört und dennoch habe Frankreich's 
alte Koͤnigskrone unter allen Diademen Europa’s her— 
vorgeftrahlt an Ruhm und Majeftät. Das Protekto: 
rat des Rheinbundes und Holland und Brabant auf: 


1813, 


zugeben, fei Feinesweges ein Verluft zu nennen. Auf 


den höchften Punkt fei Frankreich's Elend geftiegen, 
aller Drten feien die Gränzen bedroht, der Handel zer: 


nichtet, der Feldbau ſtockend, der Kunftfleiß gelähmt; 
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1813 


den 31. 
Dezbr. 


den 26. 
ezbr. 


kein Franzoſe ſei da, der nicht an ſeinen Vermoͤgen 
oder an ſeiner Familie einen grauſamen Verluſt erlitten. 
Davon ſeien die Urſachen eine fiskaliſche Verwaltung, 
unerſchwingliche Abgaben, ein verwerfliches Verfahren 
bei ihrer Erhebung und das unertraͤgliche Uebermaß 
der Konſkription. Dahin ſei es gekommen ſeit zwei 
Jahren, daß drei Mahl jaͤhrlich in Frankreich eine 
Menſchenerndte ſei gehalten worden, denn ein barba— 
riſcher und zweckloſer Krieg verſchlinge periodiſch die 
Jugend der Nation. Gehoͤren denn die Thraͤnen der 
Muͤtter und der Angſtſchweiß der Voͤlker mit zu dem 
Eigenthum der Koͤnige? Es ſei endlich Zeit, daß 
die Thronen befeſtigt wuͤrden, daß man aufhoͤre, 
Frankreich den Vorwurf zu machen, als wolle er mit 
dem Brande ſeiner Revolution die ganze Welt entzuͤn— 
den.“ Aber unwuͤrdig außerte ſich der Tyrann uͤber 
die edlen Maͤnner, die es gewagt, endlich in dem knech— 
tiſchen Frankreich die Stimme der Wahrheit ertoͤnen 


zu laſſen: “Lainé ſei ein Verraͤther, Meuterer die 


uͤbrigen Glieder der Kommiſſion. Nicht Repraͤſentan— 
ten des Volks ſeien die Mitglieder des geſetzgebenden 
Korps, ſondern Abgeordnete der Departements; er 
allein ſei der wahre Repraͤſentant der Nation und ver— 
moͤchte auch wohl ſonſt jemand dieſe Laſt auf ſich zu 


nehmen. Im drei Monathen ſolle Frankreich Frieden 
haben oder er wolle untergehen; jetzt aber muͤſſe Kraft 


gezeigt werden; er werde den Feind aufſuchen und 
fſchlagen. Nur darum ſtehe er an der Spitze der Na— 
tion, weil die gegenwärtige Staatöverfaflung für die 
Franzofen paffe; verlange Frankreich eine andere Konz 
ftitution, die ihm nicht gefalle, dann würde er fagen: 
fucht eud) einen andern Souverän. Auch felbft wenn 
er Unrecht habe, hätten fie dennoch nidyt das Recht, 
ihm Vorwürfe zu machen. Uebrigens bedürfe Frans 
reich feiner mehr, als er Frankreichs" — und nod) an 
bemfelben Tage ward das gejeggebende Korps vertagt. 

Schon einige Tage früher aber, waren Senatoren und 
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Staatöräthe zu außerordentlichen Faiferlichen Kommiſſaͤ⸗ 1813 
ren ernannt, um in den verfchiedenen Militärdivijionen, 

die Konfkription, die Ausrüflung der Zruppen, der 
feften Pläße und der Nationalgarde zu betreiben, die 
nöthigen Aufgebote in Maffe und fonftige erforderlide 
Mafregeln anzuordnen, die hohe Polizei im ganzen 
Umfange zu üben und alle Uebelgefinnte vor Militär: 
und Spezialfommiffionen zu ftellen und ein zweites De- ben 28. 
kret verordnete die Bildung neuer zahlreicher Kohorten ” 3" 
der Nationalgarde zur Vertheidigung der feiten Plage 
und zur Aufrechthaltung ber öffentlichen. Ordnung in 

den Städten. Allein zum Theil famen diefe Maßregeln 

zu ſpaͤt; ſchon waren auf vielen Punkten die Gränzen 
Frankreich's von den. Verbündeten überfhritten, meh 

vere Departements fihon von ihnen befegt. Nachdem 

die Sranzofen über den Rhein geflohen, hatten fich der 
Berbündeten Heere immer weiter gegen den Oberrhein 
ausgedehnt; daß die Schweiß wegen ihrer geographiz= 

ſchen und militärifchen Lage Feine müffige Zuſchauerin 

bei dem großen Kampfe bleiben werde, war leicht zu 
erwarten, obwohl fie ſchon am 18ten November ihren Se" 18. 
Entſchluß erklärt, neutral zu bleiben und Buonaparte, 
der allein von diefer Neutralität Vortheil 308, , dies ven 14. 
felbe anerkannt hatte. Dein, 


& war binnen Sahresftift das ſchmahlige Joch ge⸗ 
brochen, das die Voͤlker bisher unter die Willkuͤhr des 
Korſen gebeugt; ſchon waren Spanien und Deutſchland 
und das Niederland und ein großer Theil von Italien 
der Freiheit wiedergegeben und das verbuͤndete Europa 
in den Waffen, ſtand an den Graͤnzen von Frankreich, 
bereit die Schmach zu rächen, die Buonaparte uͤber das— 
felbe gebracht. . Daß die Zeit der Vergeltung begonnen, 
daß die Nemefis walte, war Elar geworden auch den 
blödeften Augen; nur der Korfe hoffte noch durch die 
alten truͤglichen Künfte der Lüge und der Arglift, den 
drohenden Sturm zu befhwören. Mit Worten Des 
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Friedens auf den Lippen und mit Tuͤcke im Herzen, 
ſuchte er auch jetzt noch den Saamen der Zwietracht 


auszuſtreuen unter den verbuͤndeten Fuͤrſten uud bei 


dem leicht zu taufchenden franzöfijchen Volke Mistraun 
zu erregen, inihre laut erklärte, edle Abfiht. Doc 
nur wenige wurden durch den Heuchler bethört, die un: 
gleich größere Zahl, des langen deöspotifchen Drudes 
müde und der ewigen Kriege und der immer fleigenden 


Noth, fehnte ſich nach Ruhe und nach der Ruͤckkehr der 


Ordnung und des Friedens; fogar viele,von denen, die 
am eifrigften zu feiner Erhebung beigetragen, hatte et 
durch gränzenlofen Uebermuth von ſich entfernt; die 
Feldheren durd) den unerfättlichen Ehrgeig, mit welchen 


er jedem Ruhm, der ihnen gebührt, ſich ſelbſt zuge: 


„ eignet, durch die tyrannifche Härte, mit der er jedes, 


oft durch. feine eigene Schuld misglüdte Unternehmen, 
nur ihnen allein beigemeflen, von fich entfremdet, die 
Maſſe des Heeres felbfi, dem er feine Raft und Feine 
Erholung von feiner blutigen Arbeit gegönnt, durch das 
Elend und. den Mangel, dem er es preisgegeben, durd) 
die barbarifche Grauſamkeit, mit der er die Kranken 


» und VBerwundeten ihrem Schidfal überlaffen, gleichguͤl⸗ 


tig. gegen ſich gemacht. Dazu Fam eine gränzenlofe 


Verwilderung diefes Heers, die Erſchlaffung aller Diszi— 


plin und aller Zucht, dazu die. immer zunehmende Un: 


ordnungin allen Zweigen der Verwaltung, die unaus— 


bleiblicye Folge beitändiger Kriege, dazu das immer 
höher fteigende Misvergnügen eines Theils der durch 
unerfhmwingliche Laften jeder Art, durch die Vernichtung 
alles Handeld und Gewerbes, duch die VBerftopfung 
aller Huͤlfsquellen auf das äußerfte erſchoͤpften Volks. — 


Anders dagegen die Lage der Dinge bei den Verbuͤn— 


deten! . Der. Geift der Völker war erwacht, die ſchwe— 


ren. Leiden, bie fie durch Buonaparte und durch die 


Franzoſen erduldet, haften allen einen furchtbaren 


Vereinigungspunkt gegeben; was auch immer fonft 


Selbſtſucht und Eiferfuht ‚getrennt, es war jegt ver 
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‚bunden zu einem großen Zwede, biutige Rache zu: 1813 
nehmen an den übermüthigen Fremden, Freiheit: und . 
Ehre und Selbftftändigkeit dauernd zu erfämpfen: von 


. dem tüdifchen Korfen. Cie alle hatte er betrogen, fie 


alle gehöhnt,. alle hatten gleichmäßig unter dem Joche .. 
franzöfifchen Uebermuths gefeuzt: Daher bei allen 
gleicher Sinn, bei allen’ gleiche Erbitterung, nie ge: 
fehene Eintradjt. zu dem großen Zwede. Sn: allem 
innig vereint, fuchten fie nur in einem mit einander zu _ 
‚ wetteifern, wer der heldenmüthigfte fei gegen dem ge= 
meinfamen Feind. Und an der Spiße der Völker, Für= 
ften, wie Europa fie nie zugleich auf feinen erften Thro= 
nen ſah, gleich ehrenwerth als Herricyer und ale Men= 
ſchen, mit feltener Seelengröße nur ein edles großes 
Ziel verfolgend; nicht ehrgeißige Eroberer, aber Vaͤ— 
ter der Völker und Retter Europa’s. ° So ging Bri- 
tannien's hoher freier Sinn und Defterreich’& alte unbe 
fleckte Ehre und der frommen Ruffen großherziger Kai= - 
fer und der begeijterten Preußen glühende Zapferkeit 
und des ftarfen Deutjchland’5 biederes Volk und der 
Spanier und Portugiefen ritterliher Muth in ben 
legten entfcheidenden Streit und von neuen ward die 
große Lehre bewährt, daß Gott mit denen ſei, die 


ſich felbft nicht verlaſſen! 


Bald ward der Rhein auf vielen Punkten von den 
Verbuͤndeten uͤberſchritten. Gegen die Graͤnzen der 
Schweitz hatte ſich die Staͤrke des Hauptheers gezogen 
und bei Huͤningen gingen zuerſt die Verbündeten über $- DL 
den Rhein, und am 2ıten und 22. Dezember folgten den ar, 
bei Bafel, Kreuznach, Lauffenberg und Schafhaufen, Yeze- 
Schwarzenberg und Wrede. Sener aber erklärte bei den ar. 
feinem Eintritte in das Schweißergebiet: “daß die Ver- — 
buͤndeten die vorgebliche Neutralitaͤt der Schweitz nicht 
anerkennen koͤnnten. Um das Recht der Voͤlker wieder 
herzuſtellen, ſchienen ſie dasſelbe zu verletzen; die Ge— 
rechtigkeit ihrer Sache rechtfertige ſie in den Augen von 


1813 


ben 28. 

ezbr. 
den 30. 
Dezbr. 


den 24. 
Dezbr. 


1814 


ben 1. 
Fan. 


den 2. 
Tan. 
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Europa und der Nachwelt. Da fei keine wahre Neu— 
tralität, wo der Staat, der fie'erfläre, nicht vollfom- 
men unabhängig fei, ſondern durd) fremden Willen re- 
giert werde ; das aber fei die age der Schweitz.“ Schon 
nach wenigen Zagen ward das Walliſer Land durch 
Simbfchen, Genf von Bubna befegt, während Bern 
zuerft, die: Vermittlungsurkunde für erlofchen erklärte, 
und wiederholte Proflamationen verfündigten den Fran: 
zofen: "daß nur die Wiederherftellung des Friedens es 
fei, weßwegen der Verbündeten Heere jegt Die Gränzen 
ihres Landes überfchrirten, nicht aber um Rache zu üben, 
für zwanzig Sahre lang’ erlittene Unbilde.“ 


So begann das 1814te Jahr. Won fieben Heeren 
fah fich zu gleicher Zeit Frankreich von allen Seiten be— 
droht. Am Oberrhein die große Armee unter Schwar: 
zenberg, am Mittelrhein die fchlefifche unter Blücher, 
am Niederrhein ein Theil der Nordarmee durch Eng: 
länder und Holländer unter Graham verftärkt,. an den 
Pyrenäen die verbündeten Engländer und Spanier und 
Portugiefen unter Wellington, in Stalien die öfterrei- 
chifche Armee unter Bellegarde, die neapolitänifche un— 
ter Mürat, die gefammte Kraft Rußland's und Deiter: 
reich's und Preußen’5 und der deutfchen Staaten und 
England’ und der Niederlande und eined großen Theils 
von Stalien. An dem erſten Tage des neuen Jahres 
ging die fchlefifche Armee unter Blücher bei Caub über 
den Rhein, am folgenden Wittgenftein bei Raſtadt und 
bald drangen beide gegen Pont a Moujjon, Meg und 


. Ehionville vor, während Marmont und Victor und 


den 18. 
San, 


Ney ſich nad) Lüneville und Nancy zuruͤckzogen. Ein 
gleiches that Macdonald am Niederrhein; ſchon am 18. 
Januar war er bis Namur zurüdgewichen und bald 
war in Holland Graham bis an die Schelde vorgerüdt. 
Vergeblich ſuchten die Franzofen ihr Zurüdmeichen als 
die Folgen eines wohl berechneten Plans darzuitellen ; 
nur zu bald erkannte man, daß es die Folge der Schwäche 
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und der Auflöfung der Armee aufden Gränzen und der 1914 
Unordnung in der Berwaltung ſei. Zugleich aber wur: 
den eifrig neue Rüftungen in Frankreich betrieben und 

das Volk ward durd) lügenhafte Nachrichten von den 
Pyrenaͤen befänftigt. Schon waren Macon und Döle. 
von den Defterreichern befegt, das große Heer der Ber: 
bündeten drang zugleich gegen Nancy und Langres und _ 
gegen Lyon, und immer weiter wichen die $ranzofen 
zurüd und Buonaparte blieb fortwährend zu Paris: 
Endlich war jedoch eine Armee zwifchen der Marne und 
Seine in der Gegend von Chalons verfammelt, und 
nachdem er feine Gemahlin und ihren Sohn mit geheu= 
chelter Rührung dem Schutze der Nationalgarde der 
Hauptſtadt empfohlen, verließ ev am 25. Januar zum! 25. 
testen Mahle Paris. Schon war der Marſchall Mortier 

nach einem hitzigen Gefechte von Bluͤcher aus Bar ſuͤr 
Aube vertrieben und zum Ruͤckzuge nad) Troyes ge— 
zwungen, ſchon war Brienne von den Ruſſen beſetzt 

und die ſchleſiſche Armee im Begriff, ſich mit der Haupt: 
armee unter Schwarzenberg zu vereinigen, als Buona- 

parte den General Lanskoy zu Brienne überfiel, ihn den 27. 
durch Uebermadht zum Weichen zwang und pomphaft So, 
die nahe Befreiung von Nancy verfündigte. Allein 
fchnell fammelte Blücher feine Truppen bei Brienne, die 
große Armee nahte und am 29. Januar entfpann ſich * = 
ein heftigeö, unentfchiedenes Treffen. Bluͤcher zog auf“ 

- Bar für Aube zurüd, Buonaparte ihm nad) und nahm 

bei la Rothiere, Dienville und Ehaumenil eine fefte 
Stellung. Inzwifchen war ein großer Theil der Haupt: 
armee zu Blücher geftoßen und am 1. Februar griff Die: ben ı, 
fer die Stellungen der Franzoſen an, und nad) einer blu— a 
tigen Schlacht ward Buonaparte befiegt und am fol- 
genden Tage fein Nachtrapp aus Brienne vertrieben; 

das flüchtige franzöfifche Heer zog nad) Troyes zuruͤck. m 3 e 
Nach diefer Schlacht theilte ſich das vereinigte Heer der Rebr. 
Verbündeten, während Schwarzenberg dem Laufe der 
‚Seine folgte, wandte fi Blücher gegen die Marne 


— 
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1814 und drang von einer andern Seite gegen Paris vor; 
Neue Friedensunterhandlungen hatten indeffen begon- 
nen; zu Chatillon an der'Seine fanden die erften Trup- 
‚pen der Verbündeten Gaulaincourf von Buonaparte be⸗ 
auftragt, um Frieden zu unterhandeln, und die Ver⸗ 

buͤndeten, den Grundſaͤtzen der Maͤßigung getreu, fande 

ben z. ten dorthin Geſandte und mehrere Wochen lang ward 

a Europa durch einen trüglichen Frieden mit Buonaparte 

Maͤrz bedroht, bis-einige glückliche Erfolge, die er errungen, 

‚den Heuchler entlavvten und zum Glüde für die Welt 
‚den Bruch der Unterhandlungen herbeiführten, 
den 8ß. Bald verließ Buonaparte Troyes, wohin er ſich 
— zuruͤckgezogen und das Hauptheer det Verbündeten be: 
ſetzte die Stadt und drang gegen Gens, Nogent und 
* Mery vor, waͤhrend ein Theil der ſchleſtfhen Armee 
| Chalons an der Marne befegt und verſchiedene Abthei- 
‚Jungen der Nordarmee fid) bis Rheims ausgedehnt hat- 
den 9. ten. Schon war Bluͤcher's Hauptquartier von Vertus 
Febr. nach Etoges vorgedrungen, ein Theil der fehlefifchen 
Armee hielt Montmirail und Chateau Thierry befept 
und die leichten Truppen flreiften bi Megur. Das 
franzöfifche Heer befand fid) zu Nogent, auf beiden Sei- 
ten überflügelt, an allem Mangel leidend, wild und zuͤ— 
gellos, gleidy wie weiland in fremden -Landen, den Ein- 
wohnern, die aller Orten vor ihren Befchügern flohen, 
fuchtbarer noch, als felbft die Feinde. Co rächte fid) 
an Buonaparte, daß er in feinen früheren Kriegen den 
Soldaten jede Ungebühr erlaubt; immer lauter ward 
der allgemeine Unwille des Volks. Da erkannte er, 
daß er einer glänzenden Waffenthat bedürfe, um fein 
gefunfenes Anfehen wieder herzuftellen, und er entfchloß 
fid) zu einem. Angriffe gegen Bluͤcher's Heer, das zu: 
naͤchſt die Haupkitadt bedrohte; noch ein Mahl aber 
ſchien das Glück ihm zu lächeln, um ihn defto gewiſſer 
zu verderben. Mit Uebermacht ward von ihm der Ge: 
neral Alfuwief, der die Verbindung zwiſchen den ver: 
ſchiedenen Heerhaufen der fchlefifchen Armee unterhielt, 


. 


4 


= 


1) 


Sechste Abtheilung; von 1812 bis 1814. 64 


zu Champ Aubert angegriffen und gefchlagen und-felbft 1314 
gefangen, und mit gleichem Glüde ward der General 
Saden bei Montmirail in einem higigen Gefechte be: — 
ſiegt und zum Ruͤckzuge gegen Soiſſons und Rheims 8 
gezwungen. Vergeblich hatte Bluͤcher Marmont am 
13. Februar geſchlagen, eiligſt kehrte Buonaparte von arg 
der Berfolgung von Saden zurüd, grijf am folgenden an — 
Tage bei Vauchamp die Preußen mit Uebermacht an 
und zwang fie zum Ruͤckzuge nad) Chalons; die franz 
zöfifchen Kriegsberichte aber erlogen zum legten Mahle, 
“die jchlefiihe Armee fei gänzlich vernichtet” und die 
Gefangenen, an ihrer Spige Alfuwief, wurden im 
Triumpfe duch Paris geführt. Der Vortheil diefer 
gluͤcklichen Gefechte wurde jedoch großentheils durch die 
Einnahme von Soiſſons wiederum aufgewogen, welches den Su 
Winzingerode nach einem heftigen Kampfe und mit 
großem Verluſte der Franzofen bejegte, zugleich drang 
"die große Armee unter Schwarzenberg längs der Seine 
gegen Paris vor und zeigte fih bald mit flarker Macht 
‚auf dem techten Ufer des Fluſſes. Schon dehnten fid) 
‚Wrede und Wittgenflein bis nach Provins aus und 
- drangen gegen Melün, während Bianchi und Platow ven ı7, 
Bontainebleau befegten. Da kehrte Buonaparte Febr. 
fchleunigft von der Marne nad) der Seine zuruͤck, griff den 17. 
Wittgenftein an, fchlug ihn bei Nangis mit beträcht: gen, 
‚lichem Berlufte und drängte ihn und Wrede über die » | 
Seine zurüd; am folgenden Tage ward nad) einem ben 18, 
langen, blutigen Kampfe zu Montereau, der Kron— Gebr. 
prinz von Würtenberg zum Rüdzuge über den Fluß 
gezwungen. 

Durch diefe verfchiedenen Gefechte hatten die Ver: 
- bündeten beinah alles wiederum verlohren, was fie feit 
der Schlacht von Brienne gewonnen und Buonaparte 
grahlte, "er fei näher bei Wien als bei Paris’ und 
- ftörte unwiederbringlich die Unterhandlungen über den 
Frieden. Die große und die fihlefifche Armee ſchienen — 
ſich vereinigen zu wollen; Blücher näherte ſich der Seine, 

| | Ss | 
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en Schwarzenberg verließ Troyes, woraus Buonaparte 
er, Die Defterreiher und Ruſſen vergeblich zu vertreiben 
gefucht hatte. Plöglich aber wandte ſich Bluͤcher, durch 
verſchiedene Abtheilungen der Nordarmee verftärkt, 

. gegen Sezanne, wo er Marmont flug, "während 
de Schwarzenberg Victor, Oudinot und Macdonald wie: 
den 27. derum aus Bar für Aube vertrieb und den legteren bald 
gebt. darauf bei la Ferte befiegte. Von neuem ward Sens 
von dem Kronprinzen von. Würtenberg befegt und eine 
ftarfe öfterreichifche Armee gegen Augereau gefandt, der 

Den von Lyon gegen Genf vordrang. Am ı. März aber 
vereinigten fich Defterreich und Rußland und England 

und Preußen aufs neue unauflöslic durch ein Bündniß 

zu Chaumont, durch welches fie fich auf zwanzig Sabre 

zu dem großen Zwecke verbanden, Frankreich zu einem 
Frieden zu singen, ber bie Unabhängigkeit Europa's 
fihere und durch eine wechfelfeitige Hülfsleiftung von 
150,000 Mann die Erlangung beöfelben verbürgten. 

Eo ward Elar, wie trüglid) die Hoffnung gemwefen, mit 

der bisher Buonaparte fein Volk getäufcht, die Verbuͤn— 

deten jeien muthlos und uneins. Auch wurden ſchon 

‚vn ran fünf Tage ſpaͤter die Franzofen mit beträchtlihem Ver⸗ 
Iujte aus Troyes wiederum vertrieben und noch einmahl 
wandte fich Buonaparte gegen die Marne, indem Blücher 

den ꝛ von neuem Meaur und die Straße nad) Paris bedrohte. 
Mir, Soiffond, weldes die Franzoſen wieder eingenommen, 
war zum zweiten Mahle von Winzingerode befegt. und 

fo Blücher, der in. verfhhiedenen Gefechten Ber: 

lufte erlitten, ver Rüdzug auf dad rechte Ufer der Marne 

ten 5. gefichert; dagegen aber war Rheims von den Franzofen 
en genommen und dadurch die Verbindung Blücher'ö mit 
"Schwarzenberg umterbrochen. Erſterer nahın eine fefte 
Etellung bei Graone zwifchen Soiffons und Laon. Hier 

— griff Buonaparte ihn an und” zwang ihn nad) einem 
Mir; higigen Treffen zum Ruͤckzuge gegen Laon, dort aber 
ward er von Blücher in einer zweitägigen Schlacht am. 


Mirzg. Und LO, März mit großem — geihlagen. 
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Aufs aͤußerſte gebracht, verfuchte jest Buonaparte 
allenthalben das Volk in Maſſe unter die Waffen zu 
bringen und einen Vertilgungsfrieg gegen den Feind 
zu beginnen; allein nnr in einigen Gegenden gelang dies, 

drohende Proflamationen der Berbündeten und einzelne 
fuͤrchterliche pe: unvermeidlicher Strenge erhielten 
an den mehriten Drten Ruhe und Ordnung, Dagegen 
aber führte Buonaparte cinen gluͤcklichen Streich gegen 
Rheims aus, weldyes der General St. Prieft mit 16000 


1814 


Mann am 12. März wieder befegt; ſchon am folgenden — 
Tage griff er ihn mit Uebermacht an und zwang ihn, ven 13, 
bie Stadt mit beträchtlidiem Verluſte zu räumen. Yon Mirs 


Rheims brach er mit 40,000 Mann nach Cpernay auf 
and ward dort mit lautem Jubel empfangen, denn auf 
allen Punkten glaubte man ihn Sieger, fo fehr hätte er 
durch die unverfchämteften Lügen das Volk zu bethören 
gewußt. Indeſſen war die große öfterreichifch ruffifche 
Armee von neuem vorgedrungen, als Buonaparte noch 
einmahl ſich gegen ſie wandte und wuͤrklich gingen auch 


den IT 


März 


die verbündeten Monarchen von Troyes nad) Bar fir den 18 
13 

Aube zurück, Buonaparte aber fam am 20. März ZU ven 2a 

Arcis für Aube an. — Schon Tages zuvor, waren die Mit; 


Unterhandlungen zu Chatillon abgebrochen, zum Glüde 
für Frankreich) und das gefammte Europa. Als die 
Unterhandlungen nach dem erften Einrüden der Ver— 
bündeten in Frankreich begonnen, hatte. Buonaparte 
ſich nachgiebig gezeigt, als er aber an der Marne Vor- 
theile errungen, | als es ihm geglüdt, das bethörte 
Volk in einigen Gegenden für fih in die Waffen zu 
bringen, machte, ev von neuem übertriebene Anfprüce, 
Die Berbündeten, ihrem großen Entzwede getreu, hat: 


ten die Wiederherftellung der Gränzen von Frankreich, 


wie fie 1789 gewefen und zur Eicherheit der Vollzie— 
hung des Friedens, die Auslieferung von ſechs der wich: 
tigften Grängfeitungen verlangt. Allein nun verwarf 
Buonaparte diefe Bedingungen, zu denen er früher 
ſchon feine Pen gegeben und forderte den Rhein 
5; 2 
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1814 als Graͤnze von Frankreich, Entſchaͤdigung für feine 
Bruͤder Joſeph und Hieronymus und den Beſitz von 
Italien. Die Verbündeten aber legten jetzt nad) der 
Xuflöfung des Kongrefles von Ehatillon, dem gefamm: 
ten Europa Rechenfchaft über den Gang der Unterhand- 
lungen ab. Sie erklärten: "wie Buonaparte auf jede 
Weiſe nur Zeit und einen Waffenftillftand zu gewinnen 
gefucht, wie dagegen fie fich fogleich zur Unterzeihnung 
der vorläufigen Bedingungen des Friedens vergeblid) 

erboten. Da habe Buonaparte einige theilweife Vor— 
theile erhalten, und plöglic) feien die Unterhandlungen 
von ihm ungebührlic) verzögert; fie ſelbſt hätten nun 
Friedensbedingungen vorgefchlagen, wie fie noch vor 
wenigen Tagen die franzöfifhe Regierung angeboten. 

Allein erſt nad langem Zaudern habe der franzöfifche 

den 15. Bevollmaͤchtigte am 15. März einen Gegenentwurf 

ME aherreicht, der die angeführten übertriebenen Forderun— 

gen enthalten und fo fei der Bruch der Unterhandlungen 

erfolgt." Auch den Papft hatte Buonaparte für fi 
ben 13. zu gewinnen verfucht; ein Dekret vom 13. März gab ihm 
A die Departements von Rom und Zrafimene zurüd. 
Nach heftigem Kampfe waren die Verbündeten aus 
den 22. Arcis für Aube gewichen; allein am 22. und 23. Mär; 
und23. unternahm Schwarzenberg einen allgemeinen Angriff 
 undmit großem Berlufte wurden Die Sranzofen wiederum 
aus dem Orte vertrieben. Vergeblich hatte Buonaparte 
bisher gefucht, die Verbündeten theilweife aufzureiben 
und zu vernichten; waren ihm gleich einzelne Verſuche 
der Art geglüdt, fo war dagegen aud) fein Heer durd) 
die raſtlos ſchnellen Märfche im höchften Grade erfchöpft 
und bis zur Aufloͤſung ermattetz immer mehr vermin= 
derte fich außerdem die Zahl der alten Soldaten, die 
unkluger Weiſe geößtentheils in den Feſtungen zerſtreut 
waren; die neuen Aushebungen aber waren muthlos 
und ungeuͤbt und nur die Furcht hielt ſie bei ihren Fah— 
nen zuruͤck. Endlich entſchloß ſich Buonaparte zu einem, 
wie er meinte, entſcheidenden Streiche, nach Lothrin— 
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gen durchzudringen und mit ben Befagungen der Rhein: 1914 
feftungen verftärkt, ein neues furchtbares Heer im | 
Rüden des Keindes zu bilden. Allein der größte Theil 

der Boten, die feine Befehle in die Feſtungen uͤberbrin— 

gen follten, ward aufgefangen, andere fehrten unver: 
richteter Sache zurüd und die dennoch verfuchte Aus— 
führung des verwegenen Plans, führte endlich den Stnrz 

des Eyrannen herbei. — Indeſſen verfündeten ängft= ° 
lidye Gerüchte das immer weitere Vordringen der ver- 
einten Engländer und Spanier und Portugiefen im füd- 

lichen Sranfreih. Dort war zugleid) der Herzog von ben ıı. 
Angoulcme erfchienen und laut hatte fich das Voik für debr. 
die Bourbonen erflärt. Bald ward Soult bei Orthes zen ar, 
von Wellington und Beresford gefchlagen und fchon “Bebr. 
am 12. März hielt legterer unter lautem Jubel des Volks — 
ſeinen Einzug in Bordeaux. Von einer andern Seite 
aber drang ein oͤſterreichiſches Heer unter Biandi und - 
Heſſen Homburg gegen Augereau vor und nad) einem 
dreitägigen blutigen Rampfe öffnete Lyon dem Sieger ven ar. 
die Thore. Auch in Italien ward die Lage der Fran- Maͤrz 
zofen immer bedenklicher; ſchon am 4. Februat war den 4. 
Bellegarde über die Etſch gegangen,. hisige Gefechte au 


waren bei einem verfuchten Uebergange über den Min: Sehe 


- io geliefert und der Vizefönig wid) hinter den Fluß zu: 
ruͤck; zu gleicher Zeit aber ward auch der größte Theil 
von Mittelitalien von der neapolitanifchen Armee bes 
fest und Rom und Florenz von den Franzofen befreit. 

So war die Lage der Dinge, ald Buonaparfe den 
‚ Plan faßte, nad) Lothringen durchzubrechen. Würklich 
drang er gegen Vitry und St. Dizier und Foinville vor, 
während Bluͤcher und Schwarzenberg ihre Vereinigung 
bemwerkftelligten und ihn dadurch gänzlid von Paris 
abfchnitten; ſchon am 23. März machte Schwarzenberg, den 23. 
des Sieges gewiß, die großen Refultate dieſer Bewe: Mrs 
gung, dem Heere durch eine Proflamation aus Pongy 
bekannt. Der Fall der Hauptftadt ſchien unvermeidlich. 
Nur die beiden Divifionen von Marmont und Mortier, 
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1814 zuſammen etwa 25000 Mann ftärf, waren zur Ver— 
ben 5 theidigung von Paris zurüdgeblieben, allein bald wur: 
don fie von Schwarzenberg und Blücher in der blutigen 
Schlacht von Fere Champenoife, gaͤnzlich geſchlagen; 

100 Kanonen und über 12000 Mann gingen verloren; 

der legt Akt des großen Trauerfpield nahte. Während 
Winzingerode mit einer zahlreichen Reuterei den Marfch 
Buonaparte’5 beobachtete und beunruhigte, zogen die 

| Verbündeten in fünf Kolonnen gegen Paris. Schon 
| Ve am 27. März verließen die Kaiferin und die vor- 
nehmſten Staatöbeamten die Stadt; nur Joſeph 
Buonaparte blieb, bis die Gefahr näher gerüdt 

fein würde. Noch immer aber ward das Volk durch 
falſche Nachrichten getäufcht, als ſchon am 29. März 

die Verbündeten über Meaur hinausgezogen waren und 

am Morgen des folgenden Tages vor den Thoren von 
Ve Paris erfchienen. Mit Einfchluß der Nationalgarden, 
von denen jedody nur, 8 bis 10,000 Mann gehörig be— 
waffnet waren, ftanden ungefähr 23000 Mann zur Ver: 
theidigung der Hauptftadt bereit, die auf den Höhen 

von Belleville, über den Montmartte, bis nad) Neuilly 

eine fefte Stellung genommen hatten. Mit Tagesanbrud) 

ward die Nationalgarde zu den Waffen gerufen und 
Flugblätter, die die Polizei noch an demfelben Morgen 

‚ eifrig verbreitete, verficherten, “etwa 25 bis 30,000 
Mann, von einem Fühnen Partheigänger geführt, 
wagten es, Paris zu bedrohen, jedoch vergeblidy würden 

fie 500,000 Bürger zu ſchrecken verfuchen, von denen 

fie mit leichter Mühe zerfchmettert: werden Eönnten.” 
Fruͤh Morgens begann die Schlacht. Die erften higi- 

gen Angriffe waren gegen die Höhen von Belleville ge: 
richtet; nach heftigem Widerftande waren bis zum Mit: 

tage alle Stellungen des rechten Fluͤgels von den Ver: 
bundeten genommen und ihre leichten Truppen Drangen 

- in die Vorftädte von Paris. Aud das Mitteltreffen 
der Franzofen war einige Stunden fpäter von Bluͤcher 

zum Weichen genöthigt und ſchon drang derfelbe ges 


Sechste Abtheilung; von 1812 bis 1914. 647 


gen bie Stadt, als die Munizipalität über die Ueber: 1314 
gabe zu. unterhandeln verlangte. . Eine vierflündige 
Waffenruhe ward bewilligt, um die Kapitulation zu 
entwerfen, als Langeron, unbekannt mit dem was 
vorgegangen, unter heftigem Kampfe den Montmartre 
erftürmte; nur allein auf dem linken Flügel, bei Neuilly, 
war beinah gar nicht gefochten. Inder Nacht auf den , ber ar) 
31. März ward die Kapitulation geſchloſſen, Mar: — 2* 
mont und Mortier verließen an demſelben Morgen 
Paris; die Stadt ward der Gnade der Sieger empfohlen. 


Noch waͤhrend der Schlacht hatten die Anhaͤnger 
des Tyrannen das Volk durch falſche Siegesnachrichten 
zum Widerſtande zu reitzen geſucht, allein die Natio=, - 
nalgarde hielt den tollen Eifer eines Theils des Pöbels 
zuruͤck und an demfelben Tage bielten der Kaifer von 
Rußland und der König von Preußen, — ſchon früher 
hatte fi) der Kaifer von Defterreich nad) Dijon bege— 
ben, — ihren triumphirenden Einzug in Paris. Bis. 
nad) St. Dizier war Buonaparte gekommen; dort hörte 
er die Gefahr, worin Paris fchwebe, und eilte fchnell 
feiner Armee voraus, um die Hauptſtadt zu retten. 
Um diefelbe Zeit, als Marmont und Mortier Paris ver= 
ließen, Fam er zu Billejuif an und ergrimmt über die 
getäufhte Hoffnung, Eehrte er zu feinem Heere zuruͤck 
und zog in Eilmärfchen gegen Fontainebleau; den Col- 
daten aber verfprach er eine vierflündige Plünderung 
von Paris und bald fah er von neuem eine beträchtlidye 
Armee um fid) verfammelt. Allein ſchon am Tage ſei⸗ R a 
nes Einzug zu Paris hatte Alerander im Namen der 
Verbündeten erklärt: "daß fie nie, weder mit Napoleon 
Buonaparte, noch mit irgend einem Gliede feiner Fa— 
milie unterhandeln würden,” hatte die Franzoſen einges 
laden, fi eine neue Regierung zu geben und ihnen 
in diefem Falle einen rähmlichen Frieden verfprochen. pen ı. 
‚So ward eine proviforifhe Regierung, an deren Spige April 
"Zalleyrand ſtand, angeorbnet und am 2. April erklärte Aprit 
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1314 der Senat die Abfesung Napoleon uonaparte?®, weil 
er- auf mannigfaltige Weiſe die Verfaſſung verlegt und 
Frankreich den Haß und die Erbitterung des gefammten 

6 Europa's zugezogen; vier Tage jpäter ward die Wie- 
dereinfesung der Bourbonen verkündet. Durch die 
verfprochene Plünderung von Paris, duch trügliche 
Worte und Künfte aller. Art, war es Buonaparte zu 

Fontainebleau geglüuct, den gefunfenen Muth des .Heers 
wiederum zu heben und er redete zu den Soldaten, da 
verkündete ihm Ney feine Abfesung und erklärte ihm 
laut, er habe nicht ferner das Recht, franzöfifchen Armeen 

zu befehlen und eritarrt kehrte ev in den Pallaſt zurüd, 

Ya Vergeblich erließ er noch ein Mahl eine drohende Proz 
Elamation gegen den Senat in dem alten trogigen Zone, 
vergeblich verfuchten Ney und Macdonald zu feinem Gun- 

Fre ften zu unterhandeln; endlich erklärte jener: "daß, um 
dem Baterlande einen Bürgerkrieg zu erfparen, den Fran= 
zoſen nichts übrig bleibe, als die Parthei ihrer alten 
Könige zu ergreifen ” und zugleid) an Buonaparte: "er 

‚ müffe abdanten, das fei der Wunſch des Heeres und der 
Nation. Schon hatten mehrere Abtheilungen der 
Armee fich laut für die neue Ordnung der Dinge erklärt; 
die Feldherren vor allen waren es müde, für den rait- 
lofen Eyrannen ferner ihr Blut zu vergießen. So fah 

Mi ſich endlich Buonaparte gezwungen, am ır. April der 

den ız, ufurpirten Krone zu entfagen und an demfelben Tage 

April ſicherte ihm ein Vertrag mit den Verbündeten gegen die 
wiederholte Entfagung aller feiner Anſpruͤche auf Frank: 

reich und Stalien und jedes andere Land, den fouverä- 
nen Befiß der Inſel Elba, der Erzherzogin Maria 
Louiſe und ihrem Sohne, Parma, Piacenza und Gua— 
ſtalla, ihm ſelbſt aber und den uͤbrigen Gliedern ſeiner 
Familie außerdem noch den Genuß a Pen⸗ 
ſionen zu. 

Umſonſt hatten die Miniſter, die mit der Kaiſerin 

— nach Blois geflohen, das Volk durch Proklamationen 
zum Siderſtande zu reitzen geſucht, Sace verſuch⸗ 
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ten noch zufegt Jofeph und Hieronymus Buonaparte, 1914 
die Kaijerin zu zwingen, ihnen über die Loire zu fol: 
gen. Umfonft! immer lauter erklärten die Häupter des 
Volks ihre Zuftimmung zu den Schritten des Senats 
und der provijorishen Regierung, nur in den entfern- 
teren Provinzen war es den Miniftern geglüdt, die 
Wahrheit zu verbergen, indem fie den Präfekten den 
Befehl eriheilt, nur gute Nachrichten zu verbreiten, je= 
des nachtheilige Gerücht aber forgfältig zu unterdruͤcken. 
Die' blutige Schlaht von Zouloufe, in der Wellington 
den Marichall Soult befiegte, war die legte Würkung Yu." 
dieſer fhändlihen Maßregeln. Endlich, ‚nachdem er 
lange um die Größe feiner Penfion, die Zahl feiner 
Dienerfhaft, das Geräth, was ihm mitzuführen er- 
laubt fein follte, gefeiljcht, reilte Buonaparte, von den den 20. 
Genetalen Bertrand und Drouot begleitet, aus Fontai— 
nebleau ab und ſchiffte ſich am 27. April zu Frejus nach den * 
Elba ein. Schon am 23ten desſelben Monaths aber no 
war.durd) den Grafen von Artois, der furz zuvor nach April 
Paris gefommen und als Seneralleutenant des Königs April 
» bis zur Ankunft Ludwigs des 18ten Die Regierung 
. führte, ein allgemeiner Waffenftillftand mit den Verz 
bündeten gefhloffen und dadurch die Raumung aller 
außer den alten Gränzen von Frankreich gelegenen Fe: 
ſtungen verordnet und bald ftellte der Frieden von Paris 
das Gleichgewicht in Europa wieder her. den z1. 
So endete nach vierzehnjaͤhriger Herrſchaft Napo- N - 
leon Buonaparte, der Korſe, der durch das Spiel des 
Gluͤcks und durch die Kraft des eiſernen, deſpotiſchen 
Willens und durch die furchtbare Gleichguͤltigkeit, mit 
der er jedes Mittel zu feinem Zwede benußt und durch | 
den Leichtfinn und die Verderbtheit der Nation, unter 
der er aufgeftanden, nicht minder, als. durch die Schwäs 
che und die Traͤgheit und die Selbftfucht der Fürften und 
Volker Europa’s eine ungeheure Macht errungen und 
jegliche Freiheit und Ehre und Gelbtftändigkeit zu ver: 
nichten gedroht. Trotzig hatte er geherrſcht und Eleinz 


April 


1814 
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müthig flieg er ab von der Bühne; er,. der hunderttau⸗ 
fende in feinen Schlachten geopfert, veritand nicht den 
Tod des Kriegers zu ſterben. Der Uebermüthige, deſ— 
fen unerfättlicher Habgier , das ganze große Europa zu 


eng fohien, begnügte ſich jest mit dem winzigen Eiland 


yon Elba und an den jüngft Allgewaltigen erinnerte 
nichts, als daß fiefe Elend, das er über fein eigenes Volk 
und über das gefammte Europa gebradht. Eine Million 
und dreimahl hunderttaufend Mann waren binnen funf- 
zehn Monathen in Frankreich zu den Waffen gerufen, 
and wie wenig war von ihnen noch übrig! Aderbau 
und Handel und Gewerböfleißlagen darnieder; eine unge= 
heure Schuldenlaft von mehr als dreizehnhundert Mil- 
lionen Franks druͤckte das erfchöpfte Reich, feindliche 
Heere im Herzen des Landes, die Hauptftadt felbft in 
der Gewalt der Fremden! So war Frankreich, ald der 
Korfe von dem blutbefleckten Throne ftieg, ‚und in dem 
ganzen weiten Lande vom Zajo bis zur Moskwa, wo 
war. ber Fleck, den Napoleon Buonaparte nicht mit 
Mord und Trümmer überfäet? Ein großes biutiges 


Schlachtfeld war Europa geworben, fo lange der Ge- 
-fürchtete herrfchte, ein öder finfterer Kerker feine fchön- 


ften Länder, ihre blühenden Fluren vermüftet, ihre Stäbte 
und Dörfer rauchende Trümmer, Bettler ihr emfiges 
Volt! Da flieg aus den Gräbern von Saragoffa und 
aus den Flammen von Moskau die allmaltende Nemefis 
empor und erweckte den Glauben der Voͤlker an, Gott 
und Vaterland und eigene Kraft, und. das trügliche 


Gaukelſpiel, das die Sinne umnebelt, verſchwand und 


ein heller, heiterer Tag brad) an, die Morgenröthe der 


Freiheit und der Ehre, und der Weltenftürmer war 
nicht mehr! 





Berbefferungen und Zuſaͤtze. 


Seite 11 Zeile 16 nah Salgues ward dagegen Karl Bonaparte 
im Zahre 1776 aͤls Deputirter des Adels von 
| Korfita an den König von Frankreich geſchickt. 
Note** Napoleon, anfänglich Napolione. Die Namen 
feiner Schmweftern waren anfangs Marianun, 
Garletta und Annonciada. 
u: ; : 27 ftatt Raniolini lies: Ramolini 
e 13° 3eile28 nad andern am 22. Dftober. RL 
214 e 26 "Märe ich General gewefen, äußerte er nach⸗ 
mahls gegen feine Freunde, fo hätte ich bie Par— 
thei des. Hofes ergriffen ;’ald Unterleutnant mußte 
ich die der Revolution ergreifen. “ * 
15 = 33 Nach neueren Nachrichten ward er ſammt ſeiner 
Familie durch Paoli aus Korfifa verbahnt. Anz 


⸗4 


fangs lebte er zu Marſeille in dem druckend⸗ 


Ar Elenbe. 


«= 25 = 30 flatt den, lies: der 
es. 50° = 37 ft. ausrufeu I, anrufen 
- 13 = 9 ſt.nur der l. nur nod ber 
: 17 =:-15 ft. dann I. denn 
s 121 16 ft, zu 1. zu .n 
:e 13 =: 26 ft. zurüczugeben I, wieder einzuräumen, 
‚r ı : 16 ft. Minitör I. Monitör 
= 169 e, I 4 jedvch I. jedoch 
199 = 37 ft: uuter l. unter 
= 202 = 3 ft. fohienen I. ſchien | 
s 15 ft. Bounaparte’s I. Buonapart e's 
= 203 = 28 ft. Bounaparte's I. Buonaparte’s 
e 2277. » ıı ft, Coulincourt I. Baulaincourt 
3 ft. Murat I, Mürat 
s 35 ft. Hulin I. Hülin 
s»s 228 = .36 I Murat I. Mürat 
= 330 =: 3ı ft. fol. folde 
231 s 22 ft. Murat I. Mürat 
532 ‚ft. Murat I, Mürat 
= 252 : 32 ft. Sieftochter I. Stieftochter 
= 255 =» 7 ft. bemuͤhete I. bemuͤheten 5 Sue: 
= -257 Kolumnentitel ft. Dritte Abtheilung l. Vierte Abtheiluhg 
3 283 Beile 3 ft. Eugene I, Eugen 
e 297 : 5 ft. zu hoffen fchien I, zu hoffen, 
e 312 Kolumnent. ft. Dritte 1, Vierte 
e 314 Beile gı fi. Widerftaude I. Widerftande 
= 343  s 20 ft. modten I. modte 
:e 345 = 8 fi. Berge ll. Berg 
= 360 : 3 fe anfl.auf 
« 362 : 30 ft. ihn l. ihm a 
= 364 = 25 ft. Verberbens I. Verberben 
.e 374 = 36 ft. legte l. legten 
: 377° = ı9 ft. ganzen I. gefammten 
— 403: =» 6 ft. FIrnnzoſen l. Granzofen 
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— Zeile ꝛ ſtatt uoch, . nod 
4099 - = ı9 fi. in = 10, I ‚in Marfd; 
s 421 : ı ſt. nuch l. nach 
⸗453 =: 23 ft. fpanifihe 1. fpanifhen 
= 455 :,ı9 ft. große L, großen 
» 477 = 26 ft. anßer l. außer 
= 492 : 235. fl. Er l. Es 
s 510 : 8 ft. daß I. das 
: 521 = .1ı9 ft. Spnnien l. Spanien 
‚.36 4. lie Geräufd 
55 = 24 f. Sol 
545 =: ı3 ft. ——n vertheidigt 
ee r a 
⸗ ⸗1 . ausgepflanzt I. aufgepflanzt 
u : 36 ft. das I. daß t 
», 549 3 ft. denn L. dann - 
= 558 = .5 ft. verodnete {. verordnete 
= 8567 z ı3 ft. er I. .diefer 
»58 =: 8 fh wollte L wollten 
sı 582 = 13 I letzteres l. legtere 
5 —R Roftopfhni L. Roſtopſchin 
s 58 =: 6 fl. Guoion I, Gouvion - 
:= 591 = 3 fl. feiner l. ihrer 
» 505 2:8 fl. Neapel I. Stalien 
s 56 = 2 ft. wollen I. wollten 
: ı2 ft. jedes I. ja das 
:s 597. : 5 fl. Montmatre l, Montmartre 
s. 599 : 35 ft. dem la den 
= 6000 = 22 ft. nohmmahls I, nochmahls 
» 33 ft, 22. $ebruar I, 22. Februar 1809 
= 604 . = .23 ft. Vorfchläge l. Borihüffe 
s 606 = 3ı ft. Gefildern I, Gefilden - 
s' bir = 3 f.vorl.von . 
. ‚2.28 ft. 23. Mail. 13. Mai 
e 613 = ıı ft. 120,000 l. 1,200,000 
: 614 = 6 ft. fnedtbare l. furchtbare 
= 615 = 23 ft. Rußlaud IL. Rußland 
⸗ 617 ⸗ 7 ſt 
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| in | — 


Leipzig und Altenburg. 





Alfieri’s, Vittorio, Denkfwürbigkeiten feines Lebas. 
Bon ihm felbft gefchrieben. Nach dem italiänifchen ri 
ginale deutfch herausgegeben von Lud. Hain. 8. 25hle. 
1812. 3Thlr. | | 

Anlichten der Hauptftadt,des franzöfifchen Kiler- 
reich. Von Pinkerton, Mercier und C. F: Cra- 
‘mer. Zwei Bände. Mit Kupfern. 8. 1807 + 1808. 
3 Thlr, 8Gr. WE | 

Anſichten von der | und Ausficht ir die Zus 
kunft. (Vom Prof. Köthen in Jena.) gr.s. 1809. 
2 Thlr. 12 Ör. Ä 

Baegelen, Jens, Parthenais oder die : .|penreife, 
Eın idyllifches Epos in 12Gelängen. Mt Kupfern. 
ı2. 1812. PBelinpapier 2 Thlr. Drudppier 1Thlr. 


Gr. :- 
— — Heideblumen. Mit dem Portait ded Ders 
fafjers. 8. 1808. 2 Zhlr, 
— — La Partheneide. Imitde en Francois par _ 
I. Fauriel. Avec eftamp. ı2. 1810 2Thr. 
Baumgarten Erufius, Garl, vier Rden über Vater: _ 
land, Freiheit, deutfche Bildung untdas Kreuz. Un - 
die deutfche Jugend gefprochen. | ‚yr 
Bibliothef neuer englifcher Romar. Erfter Bond, 
enthaltend: Die Denkwürdigfeiten ds Grafen v. Elen-⸗ 
thorn, von Miß Edgeworth, uͤberſet von Caroline von 
MWoltmann. 8. 1812. 1Thlr. 8G | 
— — 2rBand, enthaltend: Scdleichfünfte vor ders 
Ä — Verfaſſerin und Ueberfegerir. 8. 1814. Thlr. 
8 Gr. 


65 2— 


Blaͤtter, Deutſche, Re Band. 8. Jeder Band.ı Thlr, 


8Gr. (Wöchentlich erfcheinen drei Bogen; 40 Bogen 
<.bilden einen Band. Die erfte Nummer erſchien am 14. 
Sctober 1813 unf Befehl Sr; Durthlaucht des Fürften 
von Schwarzenberg. . Sie find als ein Repertörium 
alles deflen zu betrachten, was feit jener Epoche bis jeßt 
‚in militärifch= politifcher Hinficht gethan und gefchrieben 
iſt. Die ausgezeichhietiten deutfchen Gelehrten find Mit: 
„sıarbeiter daran. Sie werden fortgefest und wird dafür 
geforgt, Daß immer complete Eremplare zu erhalten find.) 


Bouilly. J. N., Rath an meine Tochter in Beifpielen 
aus der wirklichen Welt; frei bearbeitet von Ludwig 

3° Hain. 8. 1814. 2Bandchen. ı Ihr. 16 Gr. 

Miefe, aufgefangene, berfranzöfifchen Armee.- Frans 
“ Yöfifh und Deutfh. 8. 1813. 100. Ä 

jefe eines reifenden Norbländers. Gefchrieben in de 
ahren 1807 — 180g. 8. 1812. 2Xhlt. 

Briefe, Charaktere und Gedanfen des Prinzen von Ligne; 
infranzöfifcher Sprache oe) von‘ der ER 

Bronin von Stael=Holftein und Deutfc von J. C. W. 
Spzier, geb. Mayer. 8. 1812. ıXhlr. 12 Gr. 

Briffßau Mirbel, Erläuterung und Vertheidigung 

- [ein& Theorie des Gewächsbaues. Franzölilch und 
Deutkh: herausgegeben vom Dr. Bilderdyk. Mit 
3 Kupeern. gr. 8. 1808. 3Thlr. 18Gr.. Auch unter 
dem tel: Briffeau Mirbel, Expofition et de- 

fenſe ‚le ma theorie de l’organilation vegetale. 

Paubliée par le Dr. Bilderdyk. 8. 1808. Avec 3 gra- 

vures 3Thlr. 18Gr. _ 

Campagne, die Preußifh-Ruffifhe, im Jahre 1813, 
‚von ihrer Eröffnung bis zum Waffenftillftande vom 
5.Suni 1813. Don C. v. W. (dem Obriften von Müff: 
ling.) 8. 1518. 8Gr. 

Conlervateür, Le, Melanges de Litterature, de 

 . Sciences et le Beaux-arts. 6 Vol. gr.8. 1807 - 1808. 

... 6 Thlı. i 
Continental: Syftem, über das, Voͤlker-Seerecht; 

Neutralität zur See; Blofade zur See; Contrebande; 

England und den Gontinentz Golonien und Colonia’: 

Syſtem; Amerif. Streitigfeiten mit England u, Frank— 

reih;- Nonintercoufe -Acte; die franzöfifchen Defrete 

von Berlin und Mailand; die englifhen Cabinets-Be— 
fehle; Decrete u. Tarif von Trianon u. Fontainebleau ; 

Baffano = Marets Bericht an Napoleon; den Utreihter 
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Frieden; u Declaration vom 8. April 18125 den 

Moniteur; ur bes Continental = Syftems. 8 8. 1812. 

1. Juni. 166 
Gonderfationg- Lexricon oder enchclopabdifches Hands 

| mente für gebildete Stände. Dritte Auflage bes 

— 4 Bandes. 8. Für die vier Theile baar 5&hlr. 

—— 7Thlr. 12 Gr. 

Daf f' elbe. Zweite Aufl. des 5 — 8 Bds. Gleicher Preis. 

Coxe's, W., Gefhichte des Haufes Defterreich feit der 
Gründun diefer Monarchie von Rudolph von Habsburg 
bis zum Zode Leopolds des Zweyten. (1218 — 1792.) 
Deutfch herausgegeben von Dr. Karl Hans Dippold und 
Adolph Wagner; in 4Bänden. ırund 2r Baud. 1810 
1811. gr. 8. 5Thlr. 

Cramer, Carl Friedrich, Individualitäten aus und über 
Paris. 8. 1806 und 1807. Hefte. 2 Thlr. 20 Gr. 


Curths, E., (Berf. der Fortfegung von Schillers Ges 
fchichte der er en Niederlande) die Schlacht bei 
Breitenfeld unweit Leipzig am 7. September 1631 und 
die Schlatht bei Lügen am 7. — 1632. Zwei 
Scenen des a Kriegs und Gegenftüde zu 
den Schlachten am 2. Mai 1813 und bei Keipzig am 
16.) 18. und Ig. October 1813. 8. 1814. 9Gr. 

— — Die Bartholomäus-Nadht. Ein aus der 
ar der Vorzeit Branfreichs. 8. 1814. 1 Zhlr. 
I | 

Dante Alighieri, die göttliche Comödie. Ir Theil. 
Die Hölle. Herausgegeben von Kannengielser. 8. 
1809. ı Thlr. 16 Gr. 

— — 2r Theil. Das Fegfeuer. Herausgegeben von 
L. Kannengiefser u. L. Hain. 8 1814. ı Thlr. 16Gr. 

— — 'Umrilfe nach Flaxmann, von Hummel. (Zur 
Hölle) Quer-Folio. 39 Blatt. 1809. Thlr. 

Deutſchland im Schlaf u. Deutfchlands Morgentraum 
u. Erwachen. Zweipolitifche Pofienfpiele. 8. 1814. 4 Gr. 

Deutfhlands Erlöfung im Jahre 1813. Ein’Natios 
nal= Par 8. 1814. 66r. 

Dutens, Memoiren ie Reiſenden, ber ausruht. 
Herausgegeben von I. F. v. Meyer. 8. 1808. 2 Bde. 

2Thlr. 16 Gr. 

Erinnerung an die Vorzüge und. Gebrechen der ehe⸗ 
maligen Verfaſſung des deutſchen Reichs. 5Gr. 

Erſch, Prof. J. S., Handbuch der deutſchen Litera- 
tur’[eit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis 
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auf die neuelte Zeit. Syftematifch bearbeitet und 
mit den nöthigen Regiltern verfehen. In 2Bänden. 
ırBd.gr.8. 1812. 4 Thlr. ar Bd. gr.8. 1814. 6 Thlr. 


Aus vorltehendem [ind befonders abgedruckt und ein- 
zeln zu haben: Literatur der Philologie, Philolophie 
und Pädagogik. gr.8. 1812. ı Thlr. 6Gr. 

— — der Theologie. gr. 8 ıgı2. ıThir. 6Gr. 

— — der Jurisprudenz, Politik und der Cameral- 
Willenfchafien. gr. 8. 1812.  ı Thlr. 8 Gr. 

— — der Medicin. gr. 8. 1812. .ı Thlr. 8 Gr. 

— — der Mathematik, Natur- und Gewerbskunde, 

wit Inbegriff der Kriegskunft und anderer Künlte, 
‚aufser den [chönen. gr.8. 1813. 2Thlr. 

— — der.Gefchichte und deren Hültswilfenlehaften 
(Geographte und Statiftik). gr. 8. 1813. 2Thlr. 

— — der [chönen Künfte. gr. 8. 1814. ı Thlr. 12Gr. 

— — der vermilchten Schriften (und die General- 
Begilter.) gr. 8. 1814. 

Halt, Sohannes, römifches Theater der Engländer und 
FSranzofen. In freien Bearbeitungen, nebft Entwide: 
Yung der Choraftere und Zurüdfüuhrung derfelben zu 
ihren Quellen bei den Alten. ır Bd.” Shafespears Go: 

riolan enthaltend, 8. ıgır. 1Thlr. 66r. 


Sanfaronaden, hundert und etliche, des Eorfifanifchen 
Abentheuerers Napoleon Buona=Parte, Er: Kaifers der 
——— Syſtematiſch geordnet cum votis variorum. 
8. 16Gr. 

Federſtreiche, oder Lebenslauf des Ex-Kaiſers der Fran⸗ 

zoſen, in 3 Büchern Epigramme. 8. 9Gr. - | 

Der Feldzug von 1813. (Vom Generallieutenant von 


un) 9Gr. 
Frohberg, Ne ar (ſonſt Friedlander, geb. Salomon): 
Das Opfer. Ein Roman. 8. 1812. 1Thlr. 12 Gr. 


Gemälde, politifches, von Europa nach der Schlacht 
bey Leipzig am 16— 19. October 1813. Gefchrieben zu 

London am 4. December 1813. Aus dem Franz. vom 
“ Marquis de Maifonfort. - Mit Anmerkungen und einer 
Frage, was hofft Europa feit. dena 3. April 1814. 8. 
12 Sr. 

Gerning, J.J. von, die Heilqnellen am Tunus. Mit 
Erläuterungen, 7 Kupfern und einer Karte. 4. 1814. 
5 Thlr. | | 

— — Daffelbe, mit Karte. 12. 1814. 1Thlt. 8Gr. 
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Glatz, Ib., die Familie von Karlsberg, oder die Zus 
gendlehre; anfchaulich dargeſtellt in einer. Familien: 
Seichichte, Ein Buch für den Geift und das Herz der 
Jugend beiderlei Gefchlechts. 2 Bände. 8. 1810, 

2 Thlr. 12 Gr. — 
.Grofs, Obriftlieutenant von, hiltorifch -militärifches 
Handbuch für die Kriegsgelchichte der Jahre 1792 
bis 1808, enthaltend eine genaue Überlicht aller 
 Feldzüge und Landungen, welche in dielem Zeit- 
raume Statt gefunden haben. . Mit einem topogra- 


phifch -militärifchen Atlaſſe von 19 Karten und Pla- 


nen, gr. 8. 1809. 6Thlr. 18Gr. und ohne den Atlas 
3Thlr, Der Atlas 2: 3Thlr 18 Gr. —— 
Grundriß practiſcher Lebensweisheit. 8. 1814. 6Gr. 
Handzeihnungen.aus dem Kreiſe des hoͤhern politi⸗ 
ſchen und geſellſchaftlichen Lebens. Zur Charakteriſtik 
der letzten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts. 8. 
1812. 1Thlr. —— 
Hartmann, Dr. Ant. Theod., die Hebräerin am 
Putztilche und als Braut. Vorbereitet durch eine 
Überlicht der wichtigften Erfindungen in dem. Reiche 


der Moden hei den Hebräern von den rohelten An- . 


fängen bis zu der üppigften Pracht, 3Bände mit 
‘ 9Kupfern. 8. 1809 und 18310 7Thlr. 4Gr. und auf 
„geglätietem Schweizer Velin- Papier compl. 10 Thlr. 
Hellwig, Amalia von, geborne von Smhoff: Die 
Schweſtern von Corcyra. Dramatifche Idylle in 2 Ab— 
theilungen. Mit Kupfern und Mufif, 12, 1812. 
Thlr. 8Gr. — — 
— — Die Tageszeiten. Ein Cyklus griechiſcher Zeit 
und Sitte. In vier Idyllen. 12. 1812. 1Thir. 8Gt. 
Herrenfhwand, tiber die Mittel, den- öffentlichen Cre— 


dit in einem Staate herzuftellen, deſſen politifche Deko: 


nomie zerflört worden iſt. Deutfch herausgegeben vom 
Oberſten von Maſſenbach. 8. 1810, 186 
Jomini, Auszug aus meinen Memoiren über ben Feld: 
zug von 1813. 3 6r. Ä 


— — extrait de mes m&moires fur la. Campagne de 


1813. 3 Gr. 
Itineraire del’Allemagne, avec une Carte routière. 
gr.8. 1812. br. ı Thlr. 
Kanonen» Säule oder der Sieges-Obelisk in Moskau, 


* 


in Dresden). 8. 1814. 4 Gr. 


mit einem Commentar daruͤber (vom Hofrath Boͤttigee 


Tit 


4 


658. — — 

Karten und Plane. | 
Carte Itinéxaire de l’Allemagne. 8 Gr. und auf Rein: 

wand in Etui 16Gr. 
Plan der Schlacht von Jena am 14. Dctobet 1806. 12 Gr. 
Plan der Schlacht von Luͤtzen am 2.Mai 1813. 4Gr. 
Plan der Schlacht von Leipzig am 18. — 19. October 
- 1813. 3Gr. ü ar v. 
‚ Umgebungen von Paris. ine Karte, 36r. 
* * 


Katechismus zum Gebrauch in ſaͤmmtlichen Kirchen des 
franzoͤſiſchen Reichs. 2te Aufl. 8. 1807. 10Gr. 
Kriegspeſt, die, oder das anſteckende Hospital-Fieber. 
Eine Volksſchrift zur Warnung und Belehrung von einem 
ſaͤchſiſchen Arzte. xGr. 
Kupferſtiche: Baggeſens Bildniß. 4. 16Gr. Prof. E.. 
Sprengels Bildniß. 4. 16Gr. Die mediceiſche Ve— 
nus — Amor — Diana — in 4. jedes Blatt 16 Gr. 
Landfturm und Landwehr, über. In Beziehung auf 
die Länder zwifchen der Elbe und dem Rhein. 8. 1813. 
1Gr. 6Pf. | 
Lazarethfieber, über die jetzt herrſchenden, ihre Ur: 
— Kennzeichen und Verwahrungsmittel. 8. 1813. 
1Gr. — 
Die Leidenſchaften. Eine Reihe dramatiſcher Gemaͤlde 
nach dem Engl. der Joh. Baillie, von C. F. Cramer. 
3Bde. 8. 1807. 5Thlr. 
Luͤders, Ludwig, welthiſtoriſche Anſicht vom Zuſtande 
Europa's am Vorabende der Schlacht bei Leipzig am 
16. — 19. October 1813.. Mit einem Plane von der 
Schlacht beifügen am 2. Mai 1813. 8. 1814. 14 Gr! 
Manuel pour la Gonverlation dans les langues 
etrangeres; Javoir: dans la langue Allemande, An- 
gloife, Italienne, Efpagnole et Portugaile, avec .l’ex- 
plication francoile; a l’ulage des voyagenrs et des 
militaires; pour la vie [ociale et pour l’inftruction, 
fuivi d’un [upplement, contenant des modeles de 
_ lettres et d’autres petites pieces dans les dites lan- 
gues. 12. 1812. 1Thlr. 12Gr. 
von Maſſenbach (Dbrift), Memoiren zur Gefchichte des 
preußiſchen Staafs unter den NReaierungen Friedr. Wilz - 
helms des Zweiten und Friedrich Wilhelms des Dritten, 
gr. 8. 1809 und 1810. In drei Bänden complet. Mit 
den Karten und Planen 9 Thlr. 20Gr. und ohne die 
Karten und Plane 8Thlr. 8Gr. N 
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"von Maffenbah (Obrift), hiftorifche Denkwuͤrdigkeiten 
zur Gefchichte des Verfalls des preußifchen Staats feit 
Dem Sahre 1794, nebft feinem Zagebuche über den Feld: 
zug von 1806. 2Xhle. in gr. 8. mit 4 Karten und Pla: 
nen. 1809. 4Xhle. und ohne Karten 2Thl. 12 Gr. 

— — — Rüderinnerungen an große Männer. gr. 8. 
1809. 2 Thlr. und E.8. 1Thlr. ı2 Gr. 

Medſchnoun und Leila, ein. perfifcher Roman des 
Dſchami, von 4. Ih. Hartmann. 2 Theile. 8. 1807. 
1Thlr. 16Gr. | 


Mufiflalien. 

Tobi, cing Romances, avec accompagnement de la 

Guitarre, Flüte, ou Violon. fol.’1808. 12Gr. 
* * * 

Oehlenſchlaͤger, Adam, Aladdin oder die Wunder: 
lampe. Ein dramatifcyes Gedicht in zwei Spielen. 8. 
1808. 2Thlr. 12 Gr. Geglättet Schweizer Belin 4Thlr. 

Driflamme,’die, oder der Parifer Enthufiasmus unter 
Napoleon dem Großen, Kaifer der Franzoſen; eine 
Sammlung mer-wurdiger vor der Aufführung Diefer 
Oper. in Paris gewechfelter Briefe; als eiı Beitrag zu 
der franzöfifchen Kunft, das Volk gegen fein eignes 
Herz und feinen Verfland zu bearbeiten. 8. 1814. 9Gr. 

Politifhe Stachelnuͤſſe; gereift 1813. Herauüsge— 
neben ‚von Spiritus Aöper. 8 5Gr. 

Poͤlitz, Prof. K. H. L., Franz Volfmar Reinhard, nach 
feinem Leben und Wirken. 2 Abtheilungen. gr. 8. 1813 

. und 1814. 2Thlr. 12 Gr. Ä 

Reichhard, Joh. Friedr., vertraute Briefe, gefchrieben 
auf einer Reiſe nach Wien und den öflerreichtfchen Staa— 
ten, zu Ende des Jahrs 1808, und zu Anfang des 
Jahrs 1809. 2Bande. 8. 1810. 4 Thlr. 12 Gr. und 
ordinär Papier 3Thlr. 12 Gr, 

Reimarus, le Commerce, traduit par Charles de 
Villers. 8. 1808. 6Gr. 


Romane. 

Edgeworth, Miß, Denkwürdigfeiten des Grafen von 
Glenthorn, Überfest von Caroline von Woltmann. 8. 
1814. 1Thlr. 8Gr. 

— — — Schleichkuͤnſte, uͤberſetzt von Caroline v. Wolt— 
mann. 8. 1814. 1Thlr. 8Gr. | 
Frohberg, Regina (fonft Friedländer geb. Salomon): 
Das Opfer. . Ein Roman. 8. ıgı2. 1Thlr. 12 Gr. 


„In 
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Medſchnoun und Leila, ein perſiſcher⸗ Roman des 

DODſchami, von A. Th. Hartmann. 2 Thle. 8. 1807 

1Thlr. 16 Gr. 

“= = * * | 

Rudolphi, Prof. K. Asm., Entozoorum, five vermium 
inteftinalium hiftoria naturalis. (Naturgelchichte 
‚der Eingeweidewürmer.) 8. 3 Vol. 1808 — 1810. 
7 Thlr. 12 Gr. ee 


| | ;Sdhaufpiele 

Bafil,. Graf; ein Trauerfpiel in Samber in 5 Acten. 8. 
1809. 16 Gr. | 

Soriolan, nach Shafespear frei bearbeitet von Johan— 

ned Falk, 8. 1811. 1Thlr. 166r. — 

. Deutfchland im Schlaf, und Deutfchlandg Morgen: 
‚traum und Erwachen. Zwei politifche Poffenfpiele. 8. 


1814. 4Gr. =: 
Deutfihlands Erlöfung im Jahr 18135 ein Nationale 
Singfpiel. 8. 1814. 6Gr. TRUE 
Ethmwald, oder die Folgen des Ehrgeizes; ein Trauer: 

fpiel in Jamben, in 2 Theilen. 8. 1809. 1Thlr. 8 Ör. 

Heirath, die zweite; ein Luflfpiel in 5 Acten. 8. 
1809. 12 Gr. i — — 

De Montfort, oder die Folgen des Haſſes; ein Lrauer: 
fpiel in Jamben in zUcten. 8. 1809. 12 Gr. . 

Die Probe; ein Luftfpiel in gActen. 8. 1809. 12 Gr. 

Die Wahl; ein Luftfpiel in 5 Acten, 8. 1809. 12 6r. 

Ä * * 

Schlegel, A. W., über das Continental-Syſtem. 8. 
1814. 12Gr. 2 

— — Betrachtungen über die Politik der dänifchen Re— 
gterung. 1814. 6Gr. 

— — über Napoleon’ Buonaparte und den Kronprinzen 
von Schweden; eine Parallele in Beziehung auf einen 
Artikel der Leipziger Zeitung vom zten Oct. 1813. 4Gr. 

— — [ur le Sylieme continental. I814. I2Gr. 

— — Confiderations fur la Politique du Gouverne- 
ment Danois. 1814. 6Gr. 

— — Remarques fur un article de’la Gazette de Leip- 
sic du 5. Octobre. 1814. 4Gr. 

‚Sprengel, Prof. Curt, Pen ‘der Gefundheit und 

des langen Lebens, frei bearbeitet nad) John Sinelair. 
Mit Sprengels Bildniß v. Vilyn geſtochen. gr. 8. 1809. 
ı Thlr. 12Gr. 
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Sprengel, Curtii, Infiitutiones medicae. Tom. 1. 
et II. Doctrinae de natura humana pars prior et fe- 
cunda, gr.8. 1809 etı8ıo. 5Thlr. Auch unter dem 
Titel: Curtii Sprengel, ‚Inftitutiones Phyfiologiae. 

‘ 2Vol.gr.8. 18oget ı8ıo. 5Thlı. u 

— — Inftitutiones medicae. Tom, III—IV. Patholo- 
gia generalis et [pecialis. gr.8. 1813 et 1814. 5 Thlr. 
Auch unter dem Titel: CurtiiSprengel, Indtitutiones 
Pathologiae. 2Vol. gr.8. 1813 et 1814. 5 Thlr. | 

— — Hiftoria rei herbariae. (Gelchichte der Botanik.) 
gr.8. 1800. 2Vol. 6 Thlr. 


Stael- Holftein (Madame la Baronne.de) de l’Alle- 
magne. Nouvelle Edition pr&ecedee d’une intro- 
duction par Mr. C. de: Villers et enrichie du texte - 
original des morceaux traduits. 4 Vol. ı2. 3 Thlr. 
und auf geglättetem Belinpapier 6 Thlr. 8Gr. (Diefe 
Ausgabe zeichnet fich von den anderwärts. erfchienenen 
dadurch aus, daß fie im Format der didotfchen Stereo: 
typen auf Velinpapier eben fo elegant aid correct abge= 
drudt worden, daß fie mit einer Einleitung des Herrn 
von Billers verfehen, und in Noten zu den zahlreichen. 
poetifchen Ueberfeßungen den Originals Zert anfuͤhrt. 
Bei diefem allem ift fie die wohlfeilite.) ur 


. Sünden  Regifter der Franzofen in Deutfchland. Ein | 
Seitenftüf zu der Schrift: Deutfchland in feiner tief: 
ften Erniedrigung. -8. 1814. 12 Gr. | 


Tableau politique de l’Europe apres la. Bataille de 
Leipsic.. (Par le Marquis de Mailonfort.) 8. 1814. 
Gr. | 
Eau für die Converfation inausländifchen 
Sprahen, und zwar der Franzöfifchen, Englifchen, 
Staliänifhen, Spanifchen und Portugiefifchen, mit 
beutfcher Erflärung; zum Behuf für Reifende, für das 
Militär, für das gefellfchaftliche Leben und den Unter: 
richt; nebft einem Anhange, enthaltend Mufter zu Brie: 
fen und Eleinen fchriftlichen Auffäßen in obigen Sprachen. 
12. 1812. geb. 1Thlr. 12Gr. —— 
Traite (le) d'Utrecht: Manuel diplomatique fur la 
controverle entre l’Angleterre et la France ou Coup 
d’oeil [ur le Syfteme märitime de Napoleon Buona- 
parte, 8. IThlr. 4Gr.: (Diefe merkwürdige Schrift 
rührt von einem befannten ausgezeichneten deutfchen 
Diplomatifer her.) 
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Treitſchke, Carl, Geſchichte der funfzehnjaͤhrigen Frei— 
heit von Piſa. 8. 1814. | 

Heinrih der Erfie, König der Deutfchen, "und 

feine Gemahlin Mathilvis. 8 20Gr. | 


Urania, Taſchenbuch für 1810, mit 7 Kupf. nah Ger: 
hard von Kügelhen, Ferdinand Hartmann, Heinrich 
Naefe und Andern. 16. 1Thlr. 12 Gr. 

— — Taſchenbuch für Damen auf das Jahr 1812, mit 
12 Kupfern, darftellend Scenen aus Goͤthe's Wahlver: 
wandtfchaften und panfomimifche Attituden der Map. 
Hendel-Schuͤtz. 16. 2Thlr. 


Urania, ein Taſchenbuch für Damen, auf das Jahr 1815. 
Mit 9 Kupfern nah Naͤke und Daͤhling, von Heß, 
Jury, Meyer und Schwerdgeburth. - (Nach einer durch 
die politifchen Umftande gebotenen zweijährigen Un: 
terbrechung dieſes beliebten Taſchenbuchs, erfcheint 
folches auf's Neue im fchönften innern und Außern 
Schmude. Für diefen bürgen die Namen der genann= 
ten Künftler. Für jenen die Namen Imhof — Helm. 
von Ehezy — Henr. Schubert — Neubed — Knebel — 
Brachmann — Haug — Iſidorus Drientalis — Ger: 
ning — Ernft Wagner — Körner (mit 6 ungebr. Ge: 
dichten) — Meflerfchmid — Pichler und anderer. Als 
die vorzüglichfte Zierde dürfen wir aber gewiß die Ira: 
gödie Werners: Der vier und zwanzigfte . Februar, 
nennen, welche in diefem Zafchenbuche zuerft mit ven 
neuejten Verbefferungen des verehrten Hrn. Verf. er: 
fcheint.) Preis 2 Thlr. 


Billers, Ch. de, Brief an die Gräfin Fanny von Best: 
harnois über die Begebenheiten zu Luͤbeck am 6. Novem- 
ber 1806. Z3te Aufl., mit einer Nachfchrift vermehrt. 8. 
1808. 12Gr., 

— — Lettre a Mad. la Gomtelfe Fanny. de Beanhar- 
nois [ur les evenemens qui Se [ont palles a Lubeck 
dans la journee du jeudi le 6. novembre 1806. 3me 
edit. “‘Augmentde ‘d’un Epilogue. 8. 1808. 12Gr. 

— — Coup d’oeil fur l’etat actuel de la litterature 
ancienne et de l’hiltoire en Allemagne. gr. 8. 1808. 
20 Gr. , 

Voß, Prof. C. D., die beiden Jahrhunderte Frankreichs. 
2Bände. 8. 1808 und ıgrı. 3Thlr. 16Gr. Auc un: 
ter dem Zitel: Parallelen v. C. D. Voß. 2 Bde. 
1808 und 1811. 3Thlr. 16Gr. Re 
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Voß, Prof. C. D., das Jahrhundert Napoleond des Er: 
ften, feinen Haupt: Momenten nad). 1811. ı Xhlr. 16Gr. 
(Ift der ate Band des vorftehenden Werks.) 

Wagner, Aug., Grundzüge der Strategie; wiflenfhafts 
lich dargejtelit. Mit 2 Kupfertafeln. 8. 1809. 16Gr. 


Folgende Schriften find unter der Prefle und 
Ä erfcheinen nächftens. | 


Anfichten aus der Ferne Don G. Merkel. 8. 

Auch ein Wort über unfere Zeit. | 

Converfations »Lericon, ober encyclopädifches Hand: 
wörterbuc) für gebildete Stände. zr — zr Bd. (da diefe 
3 Bände in verfchiedenen Drudereyen neben einander 

edruct werden, fo kann man dem Publifum die Ver: 

——— geben, daß ſolche bis M. erſcheinen werden. 
Privatperſonen, die ſich unmittelbar an die Verlagshand— 
lung wenden, erhalten dieſes Werk noch zum Praͤnume— 
rationd = Preife und auf 6 das 7. Erempl. frei.)- 

Bun guet ein Zrauerfpiel in fünf Aufzuͤgen. Bon 
Friedrich Ludwig Zacharias Werner. | | 
Europens neue Öeftaltung, nach dem Parifer Frieden 
und dem Wiener Congreife. Mit Karten. (Erfcheint 

gleich nach leßterem.) | | | 

Gruber, 3.6. Wielands Leben und Charakter als Dich: 
ter, Menſch und Gelehrter. | 

Nibelungen, das Lied. der, Metrifch in Die jeßige deut: 
fhe Mundart übertragen v. J. Guft. Büfching. gr. g. 
1Thlr. 8Gr... Auf Schreibpapier ı Thlr. 16. | 

Porter, Rob., der Feldzug in Rußland. Aus dem engl. 
überfest von Dr. K. Kriß. 

Simonde Sismondi über die Literatur des füdlichen 
Europa’s. Deutſch bearbeiter von L. Hain. In 2 Bäns 
den. Erfter Band. gr. 8. 3Thlr. | 

Villers, Eh. de, über den falfchen Ruhm und die falfche 
Treiheit. Zwei für die Ruhe und das Glüd Frankreichs 
zu zerflöhrende Irrthümer. * 
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